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Vorred  e. 


V  orliegende  Monographie  vordankt  ihre  Entstehung  einer 
beabsichtigten  Doktordissertation,  welche  der  Verfasser  vor 
sieben  Jahren  unmittelbar  nach  seiner  Promotion  in  Heidel- 
berg dem  Druck  übergeben  wollte ;  verschiedene  Gründe  be- 
stimmten ihn  jedoch,  dieselbe  noch  zurückzuhalten.  Indessen 
beschäftigte  ihn  der  ihm  lieb  gewordene  Gegenstand,  so  viel 
ihm  seine  Berufsgeschäfte  Müsse  Hessen,  in  den  nächsten 
Jahren  trotz  mannigfacher  Unterbrechungen  und  störender 
Verhältnisse,  welche  einer  wissenschaftlichen  Forschung  nicht 
günstig  waren.  So  erhielt  das  Büchlein  allmählich  seine 
gegenwärtige  Gestalt  und  Ausdehnung ,  über  welche  der  Ver- 
fasser sich  näher  aussprechen  zu  müssen  glaubt,  um  einem 
nahe  liegenden  Vorwurfe  zu  begegnen ,  nämlich  durch  Herbei- 
ziehung fremdartiger,  nicht  streng  zum  angekündigten  Gegen- 
stande gehöriger  Dinge  die  Grenzen  seines  Thema's  über- 
schritten zu  haben. 

Der  Grund,  warum  selbst  die  gründlichsten  und  tüchtigsten 
Monographien  gerade  auf  dem  Gebiete  griechischer  Sagen- 
geschichte und  Ethnographie  so  selten  fruchtbar  und  anregend 
wirken,  liegt  eben  darin,  dass  die  wenigsten  ihrem  Gegen- 
stand eine  breitere  Grundlage  zu  geben  und  ihn  so  mit  ihrer 
ganzen  Grundansicht  über  die  griechische  Urgeschichte  in 
Beziehung  zu  setzen  suchen.  Dadurch  wird  der  Kritik  das 
Urtheil  über  die  Stichhaltigkeit  oder  Nichtigkeit  der  Be- 
gründung ungemein  erschwert,  weil  jeder  Leser  die  Darstel- 
lung an  seine  Ansicht  über  die  Gesammtgeschichte  der  Helle- 
nen legt  und  an  dieser  den  Werth  jener  misst  und  prüft, 
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aber. ohne  jene  breitere  Grundlage  keinen  Massstab  und  An- 
haltspunkt zur  Vermittelung  und  Verständigung  mit  seinem 
eigenen  Ideenkreise  findet.  Die  einzelnen  zerstreuten ,  viel- 
deutigen Angaben  unserer  Quellen  erhalten  nur  durch  eine 
umsichtige  Combination  mit  feststehenden  allgemeinen  That- 
sachen  und  geschichtlichen  Verhältnissen  den  Werth  histo- 
rischer Urkunden.  Man  sammle  und  sichte  aufs  fleissigste 
und  gewissenhafteste  alle  Reste  der  Ueberlieferung,  und  es 
entsteht  dennoch  dadurch  kein  geschichtliches  Bild,  das  für 
die  Gesammtgeschichte  Griechenlands  als  brauchbares  Bruch- 
stück dienen  kann;  es  ist  höchstens  im  Stande,  zu  den  vie- 
len sich  schroff  bekämpfenden  Ansichten  eine  neue  hinzuzu- 
fügen und  so  das  Chaos  von  Widersprüchen  noch  zu  ver- 
mehren, weil  zwischen  ihm  und  den  bisherigen  Hypothesen 
und  Resultaten  der  Wissenschaft  jede  Commensurabilität 
fehlt.  Wer  sich  an  die  Bearbeitung  der  Geschichte  eines 
einzelnen  griechischen  Volksstammes  wagt,  muss  vorerst  eine 
auf  eigener  Forschung  beruhende  Anschauung  der  Anfänge 
griechischer  Geschichte  gewonnen  haben  und  auf  dieser 
Grundlage  die  Geschichte  des  einzelnen  Stammes  darstellen. 
Dieses  Ziel  hat  sich  der  Verfasser  gesteckt  und  desshalb  die 
Leleger  stets  im  Zusammenhang  mit  den  übrigen  Stämmen 
zu  betrachten  gesucht.  Hat  er  dieses  Ziel  wirklich  erreicht, 
so  hegt  er  die  Hoffnung,  dass  selbst  wenn  die  Kritik 
schonungslos  das  von  ihm  aufgeführte  Gebäude  niederreissen 
sollte,  vorliegende  Monographie  doch,  geeignet,  sein  kann, 
einem  Würdigeren  den  Weg  anzubahnen  zu  einer  richtigeren 
Auffassung  des  behandelten  Gegenstandes. 

In  wie  fern  der  Verfasser  das  rechte  Maass  getroffen 
hat,  muss  er  freilich  der  Beurtheilung  Anderer  überlassen; 
denn  die  Grenze  zwischen  dem  Zuviel  und  Zuwenig  zu  finden, 
war  keine  leichte  Aufgabe.  Minder  schwierig  war  die  Aus- 
wahl des  Stoffes  im  zweiten  Buche,  welches  die  Wohnsitze 
der  Leleger  in  Europa  aufsucht.  Hier  war  nur  Das  eine 
unabweisbare  Forderung  des  oben  aufgestellten  Grundsatzes, 
in  den  einzelnen  Landschaften,   in  denen  sich  Leleger  nach- 
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weisen  Hessen,  die  Untersuchung  auf  alle  Stämme  auszu- 
dehnen, welche  neben  oder  nach  einander  in  denselben  sich 
niedergelassen  haben,  und  die  verschiedenen  Schichten  der 
Bevölkerung  streng  aus  einander  zu  halten,  weil  sonst  die 
Gefahr  nahe  lag,  manches  Fremdartige  auf  die  Leleger  über- 
zutragen. Schwieriger  war  es  im  ersten  Theile  das  richtige 
Maass  zu  linden  (vgl.  die  Einleitung).  Denn  hier  handelte 
es  sich  darum,  aus  den  zahlreichen  griechischen  wie  barba- 
rischen Stämmen  die  Leleger  und  die  ihnen  verwandte  Stamm- 
gruppe herauszuschälen,  und  da  für  diese  Untersuchungen 
nur  sehr  selten  eine  feste,  unbestrittene  Grundlage  schon 
gefunden  war,  so  konnte  der  Verfasser  es  nicht  umgehen, 
sich  selbst  diesen  Untersuchungon  im  Einzelnen  zu  unter- 
ziehen und  die  gewonnenen  Resultate  darzulegen.  So  musste 
er  namentlich  in  den  Abschnitten  über  die  Thraker  und 
Phryger  Bruchstücke  und  Studien  einreihen,  bei  denen  es 
den  Anschein  haben  könnte,  als  habe  er  die  Leleger  ganz 
aus  dem  Auge  verloren.  Dass  er  dagegen  diese  stets  in  Be- 
ziehung zu  den  Pelasgern  gebracht  hat,  bedarf  wohl  kaum 
der  Rechtfertigung.  Aus  dieser  Art  der  Darstellung,  die 
eine  gleichmässige  Ausführung  der  einzelnen  Theile  aus- 
schliesst,  bittet  der  Verfasser  namentlich  auch  die  fragmen- 
tarische Form  des  ersten  Theiles  zu  entschuldigen  und  das 
Urtheil  darüber  bis  zum  letzten  Abschnitt  des  Werkes  zurück- 
zuhalten, welcher  die  im  Vorhergehenden  gewonnenen  Resul- 
tate über  Wohnzitze  und  Wanderungen  der  Leleger  zusam- 
menzufassen bestimmt  ist.  Was  endlich  den  mythologischen 
Tlieil  (Buch  III,  Kap.  1)  betrifft,  so  ist  grundsätzlich  das 
Symbolische  der  Mythendeutung  *bei  Seite  gelassen  und  nur 
die  äussere  Erscheinung  der  Götterdienste,  ihre  ethnogra- 
phische Verbreitung  und  ihr  historischer  Zusammenhang  ins 
Auge  gefasst  worden. 

Das  Bestreben,  das  Einzelne  stets  in  Beziehung  zum 
Ganzen  zu  setzen,  veranlasste  den  Verfasser  häufiger,  als 
es  vielleicht  nüthig  scheinen  möclito,  sich  auf  umfassendere 
Werke    anerkannter    Gelehrter    zu    berufen,    besonders    auf 
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O.  Müller,  K.  Fr.  Hermann,  Sclioemann,  Waclismuth,  Grote, 
Duncker,  und  im  mythologisclien  Tlieil  auf  Welcker,  um  es 
dem  Leser  zu  ermöglichen,  selbst  überall  den  Zusammenhang 
mit  der  Gesammtgeschichte  und  Mythologie  der  Hellenen 
aufzusuchen.  Dagegen  wurde  die  Bekämpfung  und  Wider- 
legung entgegenstehender  Meinungen  nur  da  in  Kürze  ver- 
sucht, wo  sie  zur  Begründung  der  eigenen  Ansichten  unab- 
weisbar schien.  So  namentlich  gegenüber  Curtius  „lonier", 
mit  welchem  der  Verfasser  in  der  allgemeinen  Auffassung 
der  Vorgeschichte  der  Hellenen  in  vielen  Punkten  überein- 
stimmt; nur  was  den  Hauptpunkt ,  die  östliche  Herkunft  der 
loner  selbst  betrifft,  so  glaubte  er  die  Stellung,  welche 
Curtius  den  lonern  anweist,  für  die  Leleger  vindiciren  zu 
müssen  (vgl.  §.  59),  und  hegt  die  Ueberzeugung,  dass  es 
gerade  einer  gründlichen  Erforschung  der  Geschichte  der  Le- 
leger und  der  ihnen  verwandten  Volksstämme,  deren  Herleitung 
aus  Kleinasien  immer  weniger  in  Zweifel  steht,  gelingen  wird, 
auch  in  jene  Frage  nach  der  Urgeschichte  der  loner  Licht 
und  Verständigung  zu  bringen  und  dadurch  endlich  für  die 
Vorgeschichte  der  Hellenen  selbst  einen  sicheren  Boden  zu 
gewinnen.  Sollte  vorliegende  Arbeit,  auf  welche  der  Verfasser 
alle  seine  geschichtlichen  Studien  bezogen  und  concentrirt 
hat,  eine  der  Hauptfragen  über  Hellas'  Urgeschichte  um  einen 
kleinen  Schritt  ihrer  Lösung  entgegengeführt,  die  Aufmerksam- 
keit aufs  Neue  auf  diesen  Gegenstand  hingelenkt  und  dadurch 
anregend  gewirkt  haben :  so  hat  er  seinen  Zweck  erreicht. 
Möge  sich  daher  dieses  Büchlein,  welches  mit  bescheidenen 
Ansprüchen  seinen  Weg  durch  die  gelehrte  Welt  antritt,  einer 
freundlichen   Aiifnahme   uiid  billigen  Bciirtheilung   erfreuen. 

Mannheim,  im  Juli  1861. 

Dr.  K.  W.  Deimling. 
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Einleitung. 


Die  Anfänge  hellenischer  Geschichte  liegen  in  der  Vor-  und 
Sagengeschichte  der  griechischen  Stämme;  von  diesen,  als  ihrer 
drundlage,  muss  daher  die  Geschichte  des  hellenischen  Volkes  aus- 
gehen. Erst  mit  der  Eroberung  des  Peloponneses  durch  die  Dorer 
l)eginnt  die  historische  Zeit;  erst  seit  jener  Wanderung  kann  von 
einer  hellenischen  Nation ,  einem  hellenischen  Namen ,  einer  helle- 
nischen Gesammtgeschichte  die  Rede  sein;  mit  ihr  beginnt  daher 
Ephoros^r  seine  Geschichle,  während  Diodoros-y  um  SO  Jahre 
hinaufsteigt  bis  zur  Zerstörung  Troja's,  Andere-^)  erst  mit  dem 
Beginne  der  Olympiaden  Griechenlands  Urgeschichte  schliessen. 
Was  vor  dieser  Zeit  liegt,  sind  vorzugsweise  Stammgeschichten; 
die  einzelnen  Stämme  müssen  daher  theils  für  sich,  theils  in  ihrer 
Stellung  gegeneinander  dargestellt  werden,  ehe  ein  klares  Bild 
griechischer  Urgeschichte  entstehen  kann. 

Die  erste  Aufgabe  ist  daher  eine  genaue  Scheidung  der  grie- 
chischen Volksstämme.  Was  früher  einer  richtigen  Auffassung  der 
Anfänge  griechischer  Geschichte  liindernd  entgegenstand,  war  be- 
sonders das  vage,  unliestinnnte  Bild  der  Pelasger ,  deren  Name 
man  als  Gesammtbenennung  der  älteren  Bewohner  Griechenlands 
betrachtete  und  gebrauchte,  ein  Irrthuni,  welcher  jetzt  für  beseitigt 
gelten  kann  *).  Eine  methodische  Forschung  über  die  Vorgeschichte 
Griechenlands  muss  daher  vor  Allem  mit  der  Untersuchung  über 
die  nichtpelasgiscben   Stämme  und   der  Scheidung   derselben   von 


^)  Ephor.  fragm.  ed.  Marx  p.  55  sq.  ^)  I,  5.  ^)  Julian.  Afric.  ap. 
Euseb.  X,  10.  ^)  Vgl.  Hermann  I,  §.6;  Wachsmuth  I,  S.  57;  Schü- 
mann II,  §§.  1.  2,  wo  besonders  Leleger  nnd  Thraker  getrennt  werden, 
während  noch  Kortüm  in  seiner  (iriechischen  Geschichte  von  thrakischen 
Pelasgern  (I,  S.  27),  von  Pelasgern,  welche  als  Leleger  siedelten 
(I,  S.  29  fg.),  spricht. 

Deimling-,  die  Leleg-er.  1 


Einleitung 


o' 


Gegonslamr  völlig  zu  ('rscliö|ireii ,  ohwolil  sich  der  Verfasser  die 
Aiil'yaltc  yesel/l  hat,  die  zersliNMiten  Aiiyalien  der  Allen  zu  sam- 
meln und  auf  dieser  (Irundlage  die  ellmographischen.  Verhält- 
nisse der  Leleger  zu  erforschen ,  ihre  Wohnsitze  aufzusuchen  und 
ihre  Wanderungen  und  Schicksale  his  zu  den  letzten  Spuren  ihres 
Daseins  zu  verfolgen. 


Erstes   Buch. 

K  1  e  i  n  a  s  i  e  n. 


Erstes  Kapitel. 
Die  Leleger  und  Karer. 


In  tloii  iillt'slni  Zl'Ucii,  eizalill  Ileroddl'),  lit'\>oliiilen  die 
Kar  er  als  liiilcilliaiiLMi  des  Alinos,  \Yeklie  an  der  Slelle  eines  Tri- 
butes Seediensle  zu  llinn  ver|)lliclitet  waren,  uiilcr  dem  Namen  der 
Leleger  die  Inseln  des  ägäisclien  Meeres.  Vun  da  zogen  sie,  wie 
die  Kieler  berieliten,  durch  die  Dorer  und  loner  verlriehen,  auf 
das  Festland  nach  Karlen.  Die  Karer  selbst  aber  behaupten,  sie 
seien  Autechtboneii  des  Festlandes,  ohne  je  ihren  Namen  geändert 
zu  haben.  So  weit  Ilerodot.  Dass  jedenfalls  schon  zur  Zeit  des 
troischen  Krieges  Karer  im  spateren  Karlen  am  Mäandros  und  La- 
tnios^),  in  Milet  und  auf  Mykale  wohnten,  sagt  das  Verzeichniss  der 
troischen  Bundesgenossen^).  Andrerseits  aber  bestätigt  Thukydides'') 
die  Frzähhing  Ilerodots  und  der  Kreter,  dass  die  Karer  einst  auf 
den  Inseln  des  ägäisclien  Meeres  gewohnt  haben,  und  zwar  mit  den 
IMiönikern  als  Seeräuber,  von  denen  Miiios  das  Meer  gereinigt  habe. 
Namentlich  nennt  er  Delos  als  einen  alten  Sitz  der  Karer,  wie  die 
Athener,  als  sie  im  sechsten  Jahre  des  peloponnesischen  Krieges^) 
Delos  durch  Entfernung  der  Gräber  reiniglen,  aus  der  Art  der  Be- 
stattung erkannten.    Ausserdem  erwähnt  Diodor*^}  Karcr  auf  Naxos 


•)  I,  171:  ctV.  Strab.  XII,  8,  5.  p.  572  extr.;  XIV,  2,  27.  j..  661. 
^)  In  so  fern  er  iilentisch  ist  mit  dem  homerischen  (II.  II,  868)  (P-S-ft- 
Qcöv  oQog  nach  Hecat.  ap.  Strab.  XIV,  1,  8.  p.  635.  ^)  IL  II,  867  — 
869:  cfr.  X,  428.  <)  I,  4.  8,  1.  &)  III,  104,  1  erwähnt  Thukydides  zwei 
Reinigungen  der  Insel,  die  eine  unter  Peisistratos,  die  andere  im  Winter 
des  sechsten  Jahres  des  peloponnesischen  Krieges  (Ol.  88,  3);  auf  die 
erste  bezieht  sich  Her.  I,  64,  auf  die  zweite  Thuc.  I,  8,  1:  iv  rtads 
reo  TTO^fftra.     ")  V,  51. 


g  Erstca   Buch.    Klciii;i«iuii. 

1111(1  CoiiK^lins  i\('|)c)s')  auf  J^ciiiikis;  docli  Ixüiilicii  diese  J^elzl(;rcu 
wülil  aiil'  einer  Verwccliseliing  iiiiL  den  LynlK'iiiselieii  l'elasyern^), 
wie  die  Vcrgieicliunjf  von  Corncis  Erzahlung.mil  Ilerodols'-')  Bericht 
idjer  die  Eroberung  von  Lemnos  durch  Milliades  zeigt. 

üass  also  die  Leleger- Karer  einst  die  Insehi  des  ägäischen 
Meeres,  besonders  die  Kyivladen  bewohnt  haben,  wird  durch  diese 
Zeugnisse  zur  Tiiatsache;  ebenso  macht  es  die  Verbinihmg  mit 
Miuos,  welclier  der  Tiiahissoiiratie  der  Karer  ein  Ziel  setzte,  sicher, 
dass  die  Niederlassungen  der  Karer  in  sehr  frühe  Zeiten  hinaut- 
zurücken  sind,  obwohl  Diodor'")  ihre  Thalassokratie  in  die  Zeit 
nach  dem  trojanischen  Kriege  setzt.  Ob  wir  indessen  eine  doi)iJeUe 
Ilerrschalt  der  Karer  anzunehmen  berechtigt  sind^'),  deren  eine 
von  Minos,  die  andere  von  den  dorischen  und  ionischen  Kolonisten 
aufgelöst  wurde,  wage  ich  nicht  zu  entscheiden.  Nolhweiidig  ist 
die  Annahme  nicht,  um  die  von  Ilerodot  bezeugte  Vertreibung  der 
Karer  aus  dem  griechischen  Meere  zu  erklären;  denn  Minos  ver- 
trieb*^) nur  einen  Theil  derselben,  da  sie  von  Ilerodot  Unterthanen 
des  Minos  genannt  werden.  Daher  möchte  ich  auch  die  phöni- 
kischen  Ansiedelungen  auf  den  Inseln  des  ägäischen  Meeres'-*) 
nicht  auf  di(;  höchst  zweifelhafte  zweite  Thalassokratie  der  Karer 
beziehen :  w  enn  gleich  die  Chronologie  dieser  Niederlassungen  eine 
kiuislliche  und  erfundene  ist'^),  so  darf  doch  weder  die  Thatsache 
selbst,   noch  ihr  hohes  Alter  in  Zweifel  gestellt  werden. 

Doch  kehren  wir  zu  den  Lelegern  und  Karern  zurück ,  so 
dürfen  wir,  obwohl  die  Niederlassungen  der  Karer- Leleger  auf  den 
Inseln  für  sehr  frühe  Zeiten  beglaubigte  Thatsache  sind,  die  Karer 
dennoch  nach  ihrer  eigenen  Angabe  für  Autochlhonen  des  Fest- 
landes halten.  Von  hier  zogen  sie  vor  Menschengedenken  auf  die 
Inseln  des  griechischen  Meeres,  während  ein  Theil  in  der  lleimath 
zurückblieb;  durch  Minos  zum  Theil  unterworfen,  zum  Theil  ver- 
trieben, später  von  den  Dorern  und  lonern  völlig  verdrängt,  kehr- 
ten sie  in  ihre  lleimath  zurück,     Dass  jene  Leleger,    welche  von 


7)  Milt.  2,  5.  8)  Vgl.  §.  59,  nott.  15-19.  ")  VI,  137—140:  cfr.  IV,  145; 
Thuc.  IV,  109,  3.  1")  V,  53.  84.  '»)  So  Müller  Orchomenos  S.  110,  not.  7. 
«2)  Ädgag  i^sldcag:  Thuc.  I,  4.  13)  ^uf  Thera  (Her.  IV,  147),  Oliaros 
(Stcph.  Byz.  s.  v.  'SlXiagos),  Kythera  (Her.  I,  105),  Thasos  (Her.  II,  44; 
VI,  47),  um  die  Inseln  des  mittelländischen  Meeres,  Kypros,  Kreta 
u.  s.  w.  gar  nicht  zu  erwähnen.  Vgl.Duucker  Gesch.  des  Alterth.  I,  S.  SOG. 
1»)  Vgl.  O.  Müller  Orchomenos  S.  319  fg. 
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den  Inseln  aiii  das  Feslland  zogen,  zu  ilu'en  in  Karlen  zurnck- 
gebliehenen  Stannngenossen  znriickkelirlen ,  also  weder  der  ganze 
Stamm  Karlen  verlassen  liatle,  noch  von  den  Inseln  herzuleiten  ist, 
zeigt  Strahon'''  ,  welcher  du,'  Ilerodoteische  Erzählung  über  die 
Leleger- Karer  mit  lolgendeii  Worten  ergänzend  schliesst:  slt 
i^TisiQcoTca  ysvö^isvot  nokliiv  Tfjg  naQalCag  xccl  rrjs  ^söoycaas 
xarsöxov  rovg  ■n,QOxari.%ovrag  capakö^svoi'  xccl  ovtol  ö'  iiGuv 
oi  nleCovg  yJeXsyeg  xcd  IJekccOyoC.  Diese  Umkehrung  der  Ab- 
slannnungsverhältnissc  eines  Stannnes  ist  eine  häufig  wiederkehrende 
Erscheinung'*')  in  der  deschichte  des  Alterthums.  „In  der  histo- 
rischen Eriimerung  der  Griechen",  sagt  0.  AbeP"),  „lebte  die  in 
verhällnissniässig  späte  Zeiten  lallende  Vertreibung  der  Karer  noch 
Irisch;  ihre  Irüheren  Schicksale  alter  lagen  ihnen  ganz  ferne,  daher 
auch  hier  die  Umkehrung  des  wahren  Verhältnisses."  Aus  Unkennt- 
niss  also  der  älteren  Wanderung  vom  Festland  aul'  die  Inseln  hiel- 
ten sie  letztere tür  die  ältere  Ileimath  des  Volkes;  wir  haben  nach 
ihrer  eigenen  Nationalsage  die  Karer -Leleger  aus  Kleinasien  her- 
zuleiten. 

In  Kleinasien  erstreckten  sich  die  Wohnsitze  der  Leleger 
und  Karer  ursprünglich  idier  die  Grenzen  des  späteren  Kariens 
hinaus.  Nach  IMierekydes'l  wohnten  die  Karer  um  Milet,  Myus, 
Mykale  und  Ephesos,  wo  eine  Phyle  KagcvaCa-)  erwähnt  wird,  die 
Leleger  von  da  bis  IMiokäa  mit  den  Inseln  Chios,  auf  welcher 
Ephoros^)  eine  Stadt  Karides  erwähnt,  und  Samos,  wo  der  Leleger 
Ankäos  herrschte^).  Dieselben  Sitze  weist  auch  Slrabon  den  Le- 
leger-Karern  an,  nur  dass  er  Leleger  und  Karer  nicht  so  scharf 
scheidet;  er  erwähnt  Leleger  in  der  Gegend  des  späteren  Smyrna^), 
sowie  in  Milet,  nach  Ephoros*^)  einer  kretischen  Kolonie,  nach  IMie- 
rekydes   und  Homer   dagegen    einer   karischen  Stadt.     Karer   und 


15)  XIV,  2,  27.  p.  661.      16)  Beispiele   siehe  unten   §.  12,  nutt.  22—29, 
*')  Makedonien  vor  König  Philipp  S.  46. 

•)  Ap.  Strab.  XIV,  1,3.  p.  632.  2)  Cfr.  Steph.  Byz.  s.  v.  Bhvu. 
3)  Frg.  34  Müller  (I,  S.  242).  *)  Cfr.  Paus.  VII,  4,  2;  Hygin.  fab.  14; 
Tzetz.  Lycophr.  488.  Ueber  Ankäos  vgl.  Lauer  Homerische  Studien 
S.  233  fgg.  und  Thiriwall  in  Cambr.  philol.  Mus.  I,  S.  107  fgg.;  auch 
unten  §.  46,  nott.  18—20;  §.  60,  nott.  5  fgg.  =)  XIV,  1,  4.  p.  634. 
«)  XIV,   L   6.  p.  635  sq.:  cfr.  XII,  8,  5.  p.  573  init. 


JO  JCrstus  liinli.    Klciiiasieu. 

l.cleyt'i"  wiiliiiü'U  iMcli  Straliuii'j  in  l'jplit'sos,  wclclics  IMieifkvdcs 
den  Karern,  l'aiisanias^)  den  l^eleyern  ziillieill,  Karei'  endlicli  auf 
Sanios,  das  damals  Pai'llieiiia  ge!)eissen  halie'-'),  während  es  liei 
IMierekydes  und  l*aMsanias'"j  eine  Insel  der  J.eleger  isl.  Anäa  bei 
Ephesos  lay  l'ndier  in  Kai'ien");  Slädlc  der  Karer  waren  ferner 
nach  Tansanias '-)  Myns,  Kolophon ,  l^elredos,  Teos,  EryUn-ä  — 
mit  Ausnahme  von  Myus  sännMÜich  jenseils  des  Miiandros.  Unter 
(h'ii  Insehi  an  der  Kiiste  endlich  linden  wir  Kos,  das  einst  KaQtg 
liiess'-^),  Synie"),  Nisyros  imd  Kalydna''')  als  alle  Karersitze. 

Aber  auch  auf  dem  Fesllande  verloren  die  Leleger- Karer  den 
grössten  Theil  ihres  debietes  durch  die  hellenischen  Ansiedler  '^) 
und  wurden  an  einzelne  Punkte  der  Küste  und  in  das  Biinienland 
des  eigentlichen  Kariens  zusammengedrängt.  Die  Grenzen  dieser 
J^andschaft  sind,  mit  Ausnahme  der  hellenischen  Slädle,  der  Mäan- 
dros  und  die  Grenzen  Lykiens,  Pamphyliens  und  l'isidiens'^j.  Jen- 
seits des  Mäandros  wohnten  Karer  am  Mesogis  ol)erhalb  Magnesia 
mit  Lyderii ,  Milesischen  und  Myusischen  lonern  und  Magnesischen 
Aeolern'^'j. 

Endlich  ist  noch  Kreta  zu  erwähnen,  wo  trotz  des  Fehlens 
aller  bestinunten  Zeugnisse  Niederlassungen  der  Leleg(.'r-Karer  nicht 
wohl  geläugnet  werden  können;  doch  kann  hierüber  erst  später, 
bei  Gelegenheit  der  Artemisreligion,  deren  Spuren  wir  auch  auf 
Kreta  finden^"),  im  Zusammenhang  die  Rede  sein.  Dagegen  liegen 
die  karischen  Spuren,  welche  Neumann '^'')  an  den  pontischen  Küsten 
nachgewiesen  hat  —  Kios  an  der  Proponlis'^'),  ein  Hafen  der  Karer 
an  der  Westküste  des  schwarzen  Meeres  bei  Kallatis  und  die  Ge- 
gend Kagia-') ,  Karer  bei  Sesamos  in  Dapblagonien-^)  und  an  der 
Mündung  des  Tanais-^  —  als  Kolonien  jüngeren  Ursprungs  unserer 


'j  XIV,  1,  21.  p.  040.  *>)  Paus.  VII,  4,  2.  »)  XIV,  1,  15.  p  637. 
1")  Vgl.  not.  4.  "j  Cfr.  Ötepli.  Byz.  s.  v.  'Avcci'a.  '«j  VII,  2,  7—3,  4. 
13)  Cfr.  Steph.  I5yz.  s.  v.  Kugig.  »)  Cfr.  Diod.  Sic.  V,  53.  '^)  Cfr.  Diod. 
Sic.  5,  54.  Iß)  Cfr.  Strab.  VII,  7,  2.  p  321;  XIV,  2,  7.  p.  061;  Pherecyd. 
1.  c.  ")  Cfr.  Strab.  XIV,  2,  1.  p.  050  sq.  '^)  Cfr.  Strab.  XIV,  I,  42. 
p.  648  extr.  i')  Vgl.  §.  57.  Auch  Kortüm  (Griech.  Gesch.  I,  not.  76. 
S.  46)  vermuthet  Karer  auf  Kreta  und  erkennt  sie  in  den  Eteokretern, 
die  er  freilich  anderswo  (not.  26)  für  Phöniker  hält.  Doch  vgl.  unten 
§.  9,  nott.  23  —  20.  2»)  Die  Hellenen  im  Skythcnlande  (Berlin  1855). 
I,  S.  341.  21)  Cfr.  Schol.  Apollon.  Khod.  1,  1177.  ^■^)  Cfr.  Arrian. 
peripl.  XXIV,  2.  ^'j  Cfr.  Schol.  Apollcm.  Kliod.  II,  «Ml.  2*)  Cfr.  Plin. 
N.  H.  VI,  7. 


1.    Die  Lclcgcr  und  Karcr.  J^2 

Daislelliiiij;  lern«'.  Es  wari'ii  walirscliciiilicli  von  Milol  ansi-t'gangeiie 
Ansinllcr,  wciclie  diese  Spuren  und  INiuncii  ;iii  die  pünlischen  Küsten 
Irugen. 

Geilen  wir  nun  in  die  liidiere  Zeit  zmiuk,  welelie  ilie  ho- 
merisehen  Üedi  eilte  seliildern,  su  selieiiien  des  Üieliters  An- 
gaben iilier  Leleger  und  Karer  mit  den  Zeugnissen  der  späteren 
Gescliielitsehreilier ,  besonders  Ilei'odols  und  Strabons  unvereinbar 
zu  sein.  Denn  an  den  bislier  angelTdnlen  Stellen  sind  die  Le- 
leger  und  Karei'  bald  eins,  bald  \verd<'n  sie  dnrcbgängig  verwecb- 
selt  und  ibre  Nam(;n  obne  Untersebied  gebrauebt.  Wir  baben 
geseben,  dass  Tbnkydides  und  Diodor  nur  von  Karern  auf  den 
Inseln  des  ägäiseben  Meeres  sprecben,  avo  llerodot  und  Strabon 
Leleger  er\\;dnien,  und  auf  dem  Fesllande  eine  und  dieselbe  Stadt 
bald  den  Karern,  bald  den  Lelegeiii  vindieirt  wird,  wie  die  aus 
Strabon,  Pausanias  und  Pberekydes  angefübrten  Stellen  zeigen. 
Letzterer,  welcber  sie  am  genauesten  trennt,  stinnnt  am  meisten 
mit  Homer  überein. 

yjpog  ^£v  aXog  KccQsg  xccl  Uatovss  clyxvÄoTo^ot 
Kai  Atksyig  xal  Kkvxcovss  dtoi  ts  IlElaöyot. 
Mit    diesen    Worten    sebeint    Homer')   beide  Stännne  zu   trennen, 
und  an  keiner  anderen  Stelle  finden  wir  sie   zusammen  erwidmt. 
Im  A'erzeiebniss  der  Bundesgenossen    finden  wir  nur  die  Karer: 
Näozrjg  av  Kkqcov  riyiqöaro  ßaQßaQOcpcövcov, 
OL  Mih]tov  sxov  OQ-eiQav  t  oQog  dxQLxöcpvlXov 
MaiavdQOv  te  Qoag  Mvxalrjg  x  ainetvä  xaQrjva. 
Somit    fübrt  uns  der  Dicbter  in  die  Gegend  des  späteren  Kariens 
südlieb  vom  Mäandros,  und  bei  dem  verbältnissmässig  jungen  Ur- 
sprung dieses  Katalogs'^)  mag  auch  der  spätere  Besitzstand  Klein- 
asiens auf  die  Abfassung  desselben  Einfluss  gebabt  baben. 

Die  Leleger  dagegen  fmdcn  wii-  in  der  Iliad(i^    an  der  Süd- 
küste Troja's,  wo  später  die  Städte  der  3Iyser  und  Aeoler  lagen: 
Akieco  og  AskäysöGi  (piloTtrolE^OLOtv  dvdööSL, 
Uijdaöov  aiTt}]£66av  iyjav  anl  Z!arvi68VTi. 


1)  II.  X,  428  sq.:  cfr.  .Strab.  XIII,  1,  58.  p.  öll.  2)  II.  11,  868-870. 
^)  Vgl.  O.  Müller  Griech.  Lit.  Gesch.  I,  Ö,  95  fg.  Auch  die  Stelle  des 
zehnten  Buches  ist  jüiigereu  Ursprungs,  worüber  vgl.  §.  4,  not.  29; 
§.  6,  nott.   12.  n.     4)  XXI,  SO  sq. 


]2  Erstes  Uiicli.    Kleiiiiisicn. 

Hiernach  woliiiüui  die  Lcleycr  iiiilcr  iler  llcrrscliari  des  Altes  in 
Pedasos  am  SaUiioeis.  Aussei'  Altes  kennt  die  Iliade  noch  zwei 
Leiegerhehien,  den  Klatos  ans  I'edasos,  von  Aganieninon^),  und 
(h'ii  Satnios,  von  Aias*')  getödtcl.  I><'ii  leh'gisrlien  Ursprung  er- 
kennen wir  darin,  dass  Beide  vom  Satnioeis  kommen,  aul'  den 
schon  des  Kelzteren  Name  lidut;  hei  Eialos  hesonders  im  Namen 
(h'r  Stadt  I'edasos.  Diese  war  von  Achilieus  schon  vor  (h'ui 
Zeitpunkt,  mit  dem  tlie  liiach;  lieginnt,  zugleich  mit  den  Kiliker- 
städten  (Ihryse,  Lyrnessos  und  Thehen  zerstört  worden^).  In  der 
Zerstörung  ihrer  Städte  und  im  Falle  ihrer  Führer  lindet  Strahon^) 
den  Grund,  uarum  sowohl  Leleger  als  Kiliker  iui  Kataloge  fehlen; 
doch  mag  auch  hier  der  spätere  Zustand  Kleinasiens  eingewirkt 
liahen.  Demi  nadi  dem  Untergang  ihrer  Stadt,  von  der  nach 
Strahon's'')  ausdrücklichem  Zeugniss  keine  Spur  mehr  ührig  vNar, 
waren  die  Leleger  nach  Karlen  gezogen  nnd  hatten  in  der  Gegend 
von  Ilalikarnas  die  Stadt  Pedasa  gegründet,  von  welcher  die  ganze 
Gegend  l*edasis  genannt  wurde '").  Davon  verschieden  ist  die  Stadt 
Pedason  im  Gehiete  der  Stratonikeer^^).  Dass  auch  hier  Leleger 
wohnten,  sehen  wir  daraus,  dass  hei  Strahon''^)  die  Stratonikeer 
ovx  oVrtg  tov  Kkqlxov  ysvovg  heissen.  Da  wir  nun  auch  in 
Messenien,  welches  zu  dem  alten  J^elegien  gehörte'"^),  eine  Stadt 
Pedasos  finden  i"*),  so  dürften  wir  wohl  herechtigt  sein,  diesen 
Namen  in  einen  ähnlichen  Zusammenhang  mit  den  Lelegern  zu 
hringen,  wie  die  Namen  Argos  und  Larisa  zu  den  Pelasgern. 
Ohwohl  nun  Homer  noch  keine  Leleger  in  Karlen  kennt,  so  kön- 
nen diese  dennoch  nicht  erst  nach  der  Zerstörung  von  Pedasos 
am  Satnioeis  dahin  gewandert  sein ;  denn  dass  schon  diejenigen 
Karer ,  welche  vor  iMinos  von  Karlen  aus  auf  die  griechischen  In- 


5)  II.  VI,  33  —  35.  6)  II.  XX,  92  —  96.  ^)  Dieses  zeigt  die  Vergleichung 
von  XX,  92:  nfQOS  fts  AvQvrjaaov  xcct  UridccGov  mit  II,  (301:  Avqvtjggov 
diaTCOQd-^aag  y.ai  tsi'x^cc  Siqßriq  und  I,  3()(j  —  370,  wo  Achilieus  erzählt, 
er  habe  die  Chryscis,  die  Tochter  des  Chryses,  des  Apollonpriesters  zu 
Chryse,  in  dem  erobei'ten  Theben  erbeutet:  Cfr.  Strab.  XIII,  l,  7. 
p.  584;  1,  CO.  p.  Oll.  ^)  XIII,  2,  1.  p.  019  sq.  '■»)  XIII,  1,  59*.  p.  611: 
7]  (liv  TOi'vvv  iKlfirpQ'siGK  VTt  avzcöv  nöXig  Ui^dciGog  ovk8t  fotiv. 
"•)  Cfr.  ötrab.  VII,  7,  2.  p.  321;  XIII,  I,  58.  59.  p.  611;  Her.  I,  175; 
VIII,  101.  <')  Cfr.  Strab.  XIII,  c.  1.;  Her.  V,  121.  i«)  XIV,  2,  25.  p.  660. 
'3)  Cfr.  Paus.  IV,  I,  2.  Vgl.  unten  §.  30.  i')  Cfr.  Hom.  II.  IX,  152. 
Nach  Paus.  IV,  35,  1  und  »Strab.  VIII,  4,  3.  p.  359  wahrscheinlich  das 
spätere  Methone  oder  Mothone. 
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sein  gezogen  Avareii,  Leleger  gewesen  sind,  li.ilicn  wir  ans  Herodot 
und  Siralton  gesehen.  Wir  haben  daher  vor  der  Zerstörnng  von 
Pedasos  am  Salnioeis  doppelte  Lelegersitze:  am  Salnioeis  in  Troas 
und  in  Karlen. 

In  Troas  Averden  ausser  Pedasos  auch  Antandros'^i  und 
Gargara  oder  Gargaros^*^!  als  alte  Sitze  der  Leleger  erwähnt; 
beide  Städte  lagen  am  adramyttischen  oder  idäischen  Meerbusen, 
wo  das  alte  Lelegergebiet  sich  zwischen  den  Dardanern  und  Kili- 
kern,  von  dem  Vorgebirge  Lekton  und  Adramyltion  bis  an  die 
Abhänge  des  Ida  erstreckte^').  In  Karlen  aber  waren  zahlreiche 
Spuren  der  allen  Leleger:  iv  o?.rj  da  Kagia,  sagt  Strabon^^j^ 
xal  iv  Milrjrc)  AsXeyav  räcpoL  xal  agv^uura  xal  tyvri  xaroi- 
xtcöv  dsixvvrca.  wobei  namentlich  die  Erwähnung  der  Gräber 
zu  beachlen  ist,  an  denen  nach  Tliukydides'-')  auch  die  Karer  aul" 
Delos  kenntlich  waren. 

Wenn  nun  einerseits  auf  den  Inseln  die  Karer,  auf  dem  Fest- 
lande  in  Karlen  aber  gerade  die  Leleger  mitten  unter  den  Karern 
sich  durch  ihre  Gräber  auszeichnen,  so  sehen  wk  schon  daraus, 
dass  die  Karer  auf  den  Inseln  von  den  späteren  Karern  des  Fest- 
landes verschieden  sind.  Dagegen  sind  jene  Karer  der  Inseln  eins 
mit  den  Lelegern  in  Karien,  Stammverwandte  der  Leleger  am 
Salnioeis.  Es  muss  daher  ein  anderer,  fremdartiger  Bestandtheil 
in  der  Bevölkerung  Kariens  sich  nachweisen  lassen,  und  darauf 
führen  mannigfache  Spuren  unserer  Quellen.  BeiStrabon',  heis- 
sen  die  Stratonikeer  ovx  ovrag  tov  KaQtxov  yavovg,  bei  Pausa- 
nias^j  Aälsyss  xov  KaQixov  ^olqu,  und  Philippos  von  Theangela, 
der  Geschichtschreiber  Kariens 3),  nennt  in  seiner  Geschichte  der 
Karer  und  Leleger ^j  die  Leleger  Hörige  der  Karer  und  stellt  sie 
mit  den  lakedämonischen  Ileiloten  und  thessalischen  Penesten  zu- 


1=)  Cfr.  Alcaeus  (frg.  62  Bergk)  ap.  Strab.  XIII,  1,  51.  p.  606:  nQcÖTu  ixtv 
"AvzavSQog  ÄBliycav  TiöXiq.  *^)  Cfr.  Alliman  (frg.  123  Bergli)  ap.  Steph. 
Byz.  s.  V.  rÜQyuQcC  'Aly.fiav  Ss  v.al  d-rjlvKCÖg  ttjv  rügyaQÖv  cprjGiv, 
tv  ri  KCCTtaKow  Ählsysq.  ''j  Cfr.  Stral).  XllI,  1,  49.  p.  605;  1,  51.  p.  600; 
1,  56.  p.  610;  1,  58.  p.  611.  i"^)  XIII,  1,  59.  p.  611;  cfr.  VII,  7,  2. 
p.  321.     «9)  I,  8,  1. 

')  XIV,  2,  25.  p.  660.  2)  VII,  2.  4.  ^)  ^ihrntog  6  zu  KccQi-na  yqä- 
ipag:  Strab.  XIV,  2,  28.  p.  662.  *)  iv  zo)  tisqI  KuQtav  %al  AsUywv 
avyyQcifiuazi:  Athen.  \l,   lOJ.  p.  271. 
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sanimon.  Daraus  sollen  wir,  dass  die  alten  Leleger  von  einem 
frenidcn  Slannne  nnlei'joclit  Avorden  sind ,  nnd  dieses  liiingl  nnl 
der  E  i  n  w a  n  d  e  r  u  n  g  s  e  m  i  t  i s c  h  e r  S  l a  m  ni  e  zusammen  "'),  welche 
wir  beinahe  in  alh'n  Landschaften  Kleinasiens  den  älteren  Bewoh- 
nern  griechischen  nnd  phrygisclien  Stammes   hcigemischt   finden. 

Die  Alten  gebrauchen  für  die  Völkerfamilie,  weiche  die  neuer«' 
Wissenschaft  Semiten  nennt,  als  ficsanuntnamen  den  Namen  der 
Syrer,  des  ihnen  bekanntesten  und  zunächst  wohnenden  Zweiges 
derselben.  So  in  Kappa  d  ok  i  en  ,  dessen  Bev«")lkenmg  eine  ge- 
mischte ist'');  Ilerodot")  nennt  die  Kappadoker  ausdrücklich  Syrer, 
und  auch  die  gewöhnlich  aus  Aegypten  hergeleiteten  Kolcher'*) 
haben  wir  wohl  am  richtigsten  für  ein  semitisches  Volk  zu  halten. 

Die  älteren  Bewohner  Rilikiens  hiessen  Hypachäer;  die 
Kiliker  selbst  stammen  von  Kilix,  dem  Sohne  des  phönikischen 
Agenor  und  Bruder  des  Kadmos  und  Phönix^),  ab.  Dieses  be- 
zeugt den  semitischen  Ursprung  der  späteren  Kilikei',  welchen  die 
griechischen  Genealogen  meist  an  die  Phöniker  und  Agenoriden 
knüpfen ^^').  Aber  diese  Genealogie  nölliigt  uns  nicht,  die  alten 
Kiliker  aus  Theben  und  Lyrnessos  in  Troas'^)  für  Phöniker  zu 
halten:  bei  der  Verschmelzung  zweier  Volksstämme  nehmen  ge- 
wöhnlich die  Sieger  den  Stammheros  des  unterworfenen  Volkes 
in  ihre  Genealogie  auf  und  machen  ihn  zum  Sohne  oder  Bruder 
ihres  eigenen  7]Qag  iitcovv^og  ^  wovon  uns  die  griechische  Sagen- 
geschichte  zahlreiche  Beispiele   liefert  ^^).     Aber  jene   Genealogie 


^)  Vgl.  im  Allg.  Duncker  I,  Ö.  229  —263  und  für  unsere  Darstellung 
bes.  O.  Abel  Makedonien  S.  46  —  56.  «)  Cfr.  Strab.  XII,  init.  p,  533. 
Der  Sprache  der  Inschriften  zufolge  (Lassen  Zeitschrift  der  deutschen 
morgenländ.  Gesellschaft  X,  S.  377  fg.)  überwog  das  indogermanische 
Element  der  älteren  Bewohner  (Armenier  oder  Phryger?).  ')  I,  72; 
V,  49;  VII,  72.  Auf  sie  beziehen  sich  auch  die  ZIvqlol  ol  nsQi  ©sg^oi- 
dovra  nal  TIocq^sviov  noxa^öv:  II,  101;  sowie  die  von  Herodot  (III,  90) 
neben  den  Thrakern,  Paplilagoncrn  und  Mariaiul^ynern  genannten  .Sy- 
rer; ebenso  Pindars  Z^vqlov  svgvai'x^civ  disinor  oxqcczÖv:  frg.  ine.  'J7 
(frg.  160  Böckh;  frg.  138  Bergk)  mit  Strab.  XII,  3.  9.  p.  544.  Es  sind 
die  Amazonen  am  Thermodou  gemeint  (cfr.  Aesch.  Prom.  724  —  726; 
Her.  IV.  100,  IX,  27  u.  s.  w.).  «)  Cfr.  Her.  II,  104  100;  Strab.  XI, 
2,  17.  p.  498.  '■')  Cfr.  Her.  VII,  91;  Apollod.  III,  1,  1.  '")  Vgl.  Duncker  I, 
S.  239;  Ijasscn  in  der  Zeitschrift  der  deutschen  morgenländ.  Gesellschaft 
X,  S.  384  —  386:  der  Cliaracter  der  späteren  Kiliker  ist  überwiegend 
semitisch.  ")  Cfr.  Ilom.  II.  VI,  397.  415  mit  Strab.  XIII,  1 ,  7.  p.  584 sq; 
1,  6U.  61.  p.  611  sq.;  3,   1.  p.  619.       >2)   Vgl.  uuten  §.   12,  notl.  30  —  44. 
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lohrt  lins,  dass  dem  oinlieiniisclien  Slainine  der  Kilikor  sich  senii- 
lisclic  oder  pliünikisclio  Elemente  beigeniiselil  haben.  Kilikien  liatle 
einen  sehr  grossen  Umfang  nnd  wixv  rings  von  Ländern  semi- 
tischer Bevülkernng  begrenzt.  Oesthcii  reichte  es  bis  an  den 
Enphrat'-^) .  südiidi  nm  i\en  tiolf  von  Issos  lierum  l)is  an  das  an 
der  syrischen  Grenze  gelegene  Poseideion '^);  gegen  Norden  er- 
streckte es  sich  so  weit  zwischen  Kappadokien  und  Armenien 
hinein,  dass  der  Halys  s^  ^AquevCov  ovQsog  Ölu  KiXiy.cov^-')  floss 
nnd  der  Weg  von  Kappadokien  nach  Armenien  dnrdi  das  Kiliker- 
land  führte  1^):  westlicli  endhch  grenzte  es  an  Lykien  nnd  war  so 
von   lanter  semitischen  Stammen  eingeschlossen. 

Denn  auch  die  semitische  Abstammung  der  späteren  Bewohner 
Lykiens  unterliegt  keinem  Zweifel'";,  wenn  wir  auch  kein  aus- 
drückliches Zengniss  dafür  liaben,  wie  für  den  phonikischen  Ur- 
sprung der  lüliker.  Was  uns  die  alten  Schriftsteller  '^i  über  die 
älteste  Geschichte  des  Landes  berichten,  ist  Folgendes:  Die  älte- 
sten Bewohner  Lykiens  waren  die  Milyer;  vertrieben  von  den 
kretischen  Termiten  zogen  sie  in  das  Gebiet  der  benachbarten 
Solymer,  welche  auch  Homer "*!  als  Nachbarn  der  Lykier  kennt, 
und  gaben  dem  Lande  den  Namen  Milyas-^').  Dass  Milyer  und 
Solymer  in  dem  nändichen  Lande  wohnten,  erkennen  wir  aucli 
darin,  dass  nach  mythischer  .\usdrucksweise  Milye  die  Gattin  des 
Solymos  ist-'  und  in  Milyas  der  Berg  Solymos  liegt"*'-).  Den 
Namen  der  Lykier  leiten  die  Alten  von  dem  Athener  Lykos,  dem 
Sohne  des  Pandion,  her,  eine  Genealogie,  welche  keinen  histo- 
rischen Werth  hat.     Die  Lvkier  selbst  sind  ein  in  Kleinasien  ein- 


")  Cfr.  Her.  V.  52.  '<)  Cfr.  Her.  Itl,  91.  '^)  Cfr.  Her.  I,  72.  «")  Cfr. 
Her.  Y,  40.  52.  '')  Vgl.  0.  Müller  Handbucli  der  Archäologie  §.  00* 
uud  128*  (8.  70  —  72  und  8.  127  —  1-30  in  der  3.  Ausg.)  mit  O.  Abel 
S.  40,  not.  2  und  O.  Müller  Dorier  I,  S,  9,  nott.  4.  5.  Im  Allg.  Duncker  I, 
258  —  263.  AVenn  .sich  die  Sprache  der  Lykier  (nach  La.sseu  Zeitschrift 
der  deutschen  morgenländ.  Gesellschaft  X,  Ö.  3.58 — 3G3j  als  überwiegend 
indogermanisch  herausstellt,  so  hat  sich  das  ältere  griechische  Element 
dem  eingedrungenen  semitischen  .Stamme  gegenüber  wieder  gekräftigt. 
>«)  Cfr.  Her.  I,  173;  VH,  92;  Strab.  XII,  8,  5.  p.  573;  XIV,  3,  10.  p.  0f>7. 
")  II.  VI,  184.  20)  Dieses  ist  der  Sinn  der  Worte:  ot  St  MiXvca  rörf 
EöXviioi  i-Aulfovto  (Her.  I,  173),  d.  h.  oi  Sa  vvv  MiXvcci,  oder  oi  Sh 
f^v  vvv  MlXvÜSci  vaaöasvoi  xöti  Eolviioi  s-ACiläovxo.  So  fällt  der  Wider- 
spruch weg,  welchen  Strabon  (XI\',  3,  10.  p.  667)  zwischen  Homer  und 
Herodot  findet,  indem  er  glaubt,  Herodot  idcntificiere  I^ykier  und  Milyer. 
2')  Cfr.  Steph.  P,yz.  s.  v.  .]r,lvri.     22)  Cfr.  Strab.  XllI,  4,   16.  p.  630  extr. 
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heimisclier  SUuiini,  woklicn  Iloiiifr  sowolil  in  seinen  späteren 
Wolinsitzen '^•^) ,  als  in  Troas-^)  kennt.  Den  semitischen  Stamm 
erkennen  wir  vielleicht  in  den  angehlich  aus  Kreta  eingewanderten 
Termilen,  da  Ilerodot^^)  berichtet,  die  Lykicr  seien  noch  zu  seiner 
Zeit  Termilen  genannt  worden ,  und  auf  diesen  semitischen  Stamm 
beziehe  ich  auch  die  von  ihm  bezeugte  Verwandtschaft  mit  den 
Karern -^),  deren  theilvveise  semitische  Ahstanmiung  Gegenstand 
des  nächsten  §.  sein  wird.  Hinsichtlich  der  Stämme  Lykiens 
bemerke  ich  noch ,  dass  nach  einem  Zeugnisse  der  Alten  '^'^)  die 
Solymer  phönikisch  redeten,  was  freilich  auch  auf  die  Juden,  die 
Solymer  in  Palästina,  bezogen  wird. 

Deutliche  Sj)uren  semitischen  Ursprungs  liefern  auch  die 
Lyder^**),  welche  wir  näher  verfolgen,  da  ihre  Betrachtung  uns 
zwei  Punkte  klar  machen  wird,  welche  für  das  Verhältniss  der 
Leleger  und  Karer  von  dem  grössten  Gewicht  sind:  dass  die  Län- 
der Kleinasiens  keine  rein  semitische  Bevölkerung  haben ,  sondern 
dass  den  ursprünglichen  griechischen  oder  phrygischen  Stämmen 
semitische  Bestandtheile  beigemischt  sind,  und:  dass  Homer  noch 
keine  semitischen  Stämme  kennt.     Homer ^^j   nennt  als  Bewohner 


23)  II.  II,  876.  877;  VI,  194.  Doch  ist  die  ganze  Erzählung  von  Glau- 
kos und  Diomedes  wegen  des  Widerspruches  zwischen  VI,  230  und 
VIII,  195  angefochten  worden.  Vgl.  O.  Müller  Lit.  Gesch.  I,  8.  90  fg. 
Die  Erwähnung  im  Verzeichniss  der  Bundesgenossen  hat  gegenüber  dem 
Stillschweigen  der  Iliade  kein  grosses  Gewicht.  Vgl.  §.  3,  not.  3.  Unter 
den  übrigen  Stellen  der  Iliade  kann  ich  höchstens  XVI,  564  auf  diese 
Lykier  beziehen,  wo  TQweg  xat  Avkiol  die  entgegengesetzten  Punkte 
der  troischen  Bundesgenossenschaft  sind  und  das  gesammte  troische 
Heer  bezeichnen,  wie  Aiq  MvQpuSövBq  v.cil  'Axaioi  die  gesammten  grie- 
chischen Völkerschaften.  An  den  anderen  Stellen,  wo  neben  den  Ly- 
kiern  auch  die  Dardaner  genannt  werden,  sind  die  troischen  Lj'kier  zu 
verstehen.  Siehe  die  folgende  Note.  «4)  n,  jy^  197.  207;  XI,  285.  280: 
cfr.  II,  824  —  827  und  V,  171  —  173  mit  Strab.  XII,  4,  6.  p.  565;  XIII, 
1,  7.  p.  585;  1,  9.  p.  586;  1,  33.  p.  596.  Vgl.  unten  §.  8,  nott.  33—40. 
2^)  I,  173.  ^^)  vofioiai  dh  tu  (isv  KQrjriKOiai,  xa  Sf  KagitiOLOL  %qBovrai: 
I,  173.  2^)  Choerilus  ap.  Joseph,  c.  Apion.  I,  22  (p.  130Näke):  yltaacciv 
[i8v  ^otviaoav  ccno  cro^idtcov  cicpisvzsg.  ^^)  Vgl.  Duncker  I,  S.  255 — 258 
und  bes.  O.  Abel  S.  47  fg.  Hinsichtlich  der  Sprache  vgl.  Lassen  a.  a.  O. 
S.  382  fg.  2»)  II.  II,  864  —  865;  X,  431,  also  ausser  dem  Karäloyos 
auch  in  der  vvursysQGicc,  welche  nach  Schol.  Ven.  ad  11.  X,  1  und 
Eustath.  p.  785,  41  erst  durch  Peisistratos  in  die  Iliade  eingeschaltet 
wurde.  Doch  steht  ihr  Name  fest  durch  die  Namen  Mrjovitx  (III,  401) 
und  Mr/ovis  (IV,  142).    Ihr   Führer  Mesthles   wird    auch  XVII,  210    er- 
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der  Gegend  am  Tinolos  «nid  der  asischcn  Ane  am  Kaysfros^^'),  wo 
die  Hellenen  150  Jahre  spiitcr  Lyder  fanden,  Mäoner.  Die  allen 
Seliriftsleller  halten  Mäoner  und  Lyder  hald  für  versehiedene  Völ- 
ker, hald  für  eines,  welches  die  Ansicht  Slrahon's^^)  isl;  dieser  be- 
gnügt sich ,  Mäoner  als  den  allen  Namen  der  Lyder  zu  hezeiclinen, 
gleich  den  meisten  andern  Schriftstellern '-).  Dass  ein  semitischer 
Bestandtheil  in  Lydien  vorauszusetzen  ist,  zeigen  am  deutlichsten 
die  CeQodovXoi  sratQai  der  Mylitta"'"^),  welche  gegen  den  von 
Herodot'^*)  bezeugten  hellenischen  Charakter  der  Lyder  auffallend 
abstechen ;  der  ganz«;  Wollustdienst  und  die  Ilierodulie  dieser 
Mylilta,  welche  die  Griechen  als  Aphrodite  auffassen,  ist  ein  Eigen- 
llumi  der  semitischen  Stämme^''),  der  Syrer^^),  Assyrer^^),  IJaby- 
lonier  und  Kyprier^*^);  von  ihnen  kam  sie  nach  Griehenland,  wo 
sie  als  Aphrodite  auf  dem  Berg  Eryx'^^)  in  Sikelien,  in  Korinlh^"), 
ja  selbst  in  Athen  ^')  mit  Ilierodulie  verbundene  Kulte  hatte. 

Diese  semitischen  Elemente  werden  wir  aber  nicht  bei  den 
Mäonern,  sondern  bei  den  Lydern  suchen,  welche  schon  in  der 
Mosaischen  Völkertafel  ^^j  Nachkommen  Sem's  genannt  werden. 
Die  Könige    Lydiens  stammen   von    Ninos    und    ßelos   ab'*^);   ihre 


wiilmt.  Die  homerischen  M'^ov^g  nennt  Herodot  (VII,  74)  Mrj'Covfg ,  die 
Späteren  (z.  B.  8trab.  XII,  8,  3.  p.  572;  XIII,  4,  f).  p.  62.Ö)  Maiovfg. 
3")  II.  II,  461.  31)  XIII,  4,  5.  p.  625.  Doch  sagt  er  XII,  8,  3.  p.  572 
ungenau:  oi  AvSol  Y.al  oi  Matovsg,  ovg  OfirjQog  yiaXsi  Mr/ovag.  *2j  Qfj. 
Her.  I,  7;  VII,  74;  Diod.  8ic.  IV,  31;  Strab.  XIII,  l,  8.  p.  586;  3,  2. 
p.  620;  4,  5.  p.  625.  ^3)  i  93.  (jf,..  Clearch.  ap.  Athen.  XIII,  31.  p.  573; 
Strab.  XI,  14,  16.  p.  5-33;  Ael.  V.  H.  IV,  1  extr.  ^4)  j^  94  jnit.  35)  ygl. 
Duncker  I,  S.  114  fg.  und  S.  153  fgg.  und  für  ihre  Spuren  Hennann 
Lehrbuch  der  Antiquitäten  II,  §.  20,  not.  16;  AVachsmuth  II,  S.  392 
(§.  117,  not.  64).  36^  cfr.  Her.  1,  105.  37)  cfr.  Her.  1 ,  131.  ^^)  Cfr. 
Her.  I,  199;  Justin.  XVIII,  5.  39)  cfr.  Strab.  VI,  2,  5.  p.  272.  ^°)  Cfr. 
Strab.  VIII,  6,  21.  p.  379;  Find.  Scol.  frg.  1  (oder  frg.  87  Böck'li ; 
frg.  88  Bergk).  *')  Cfr.  Athen.  XIII,  25.  p.  569.  ^2)  Pentateuch  I,  10,  22, 
wo  l^b  unter  den  Sühnen  Sems  genannt  wird.  Die  D'''1"b  aber  sind 
nach  Joseph.  Archaeol.  1,6,4  die  Lyder,  d.  h.  die  semitischen  Stämme 
Kleinasiens,  wie  der  Name  "jV  (Pent.  I,  10,  2.  4)  und  D"'31'^  (Joel  IV,  6) 
zur  Bezeichnung  für  alle  Hellenen  wurde.  Vgl.  Curtius  lonier  S.  6. 
Andere  halten  freilich  "i^V  für  i^V ,  d.  h.  Libj'en ,  und  2^)^  für  ^3 , 
d.  h.  Nubien,  und  allerdings  erscheinen  an  einigen  Stellen  (Ez.  27,  10; 
30,  5;  Jes.  66,  19;  Jer.  46,  9,  bes.  auch  Pentat.  I,  10,  13  und  Chron.  I, 
1,  11,  wo  sie  Söhne  der  D";'nit72  sind)  die  a^T^b  als  ein  Volk  Afrika's. 
Vgl.  Gesenius  Handwörterbuch  s.  v.  n^b  (I,  S.  959  der  3.  Ausg.)  und 
Duncker  I,  S,  263  a.  E.     «)  cfr.  Her.  1,7. 

Dfiinling- ,  ilie   Lelegei.  .  2 
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Bezoicliniing  als  llcraUIcitlcii  kann  niclit  als  Beweis  ihres  griechi- 
schen Ursprnngs  dienen,  da  die  Hellenen  ihren  Herakles  Itei  allen 
Völkern  wiedei'  landen.  So  wird  namentlich  Kandanles,  der  lelzle 
der  Ilerakleiden,  der  lydische  ll(;rakles  genannt/'''),  niid  ebenso 
ist  der  Name  des  l.yders  Sandanis^"')  identisch*  mit  Sardanai)al, 
dem  assyrisch -hahylonischen  Herakles^"),  welcher  auch  Veranlas- 
sung zur  lydischen  Her.iklessage  gegeben  hat.  Was  die  hellenischen 
Schriftsteller^^)  von  der  Knechlschatt  des  Herakles  hei  Omphale, 
des  Jardanos  Tochter,  erzählen,  hat  Athenäos^'^)  aid"  dli^  Sitten 
der  Lyder  zurückgeführt,  und  Jardanos,  von  dessen  Tochter 
Omphale  die  lydischen  Herakleiden  ahstammen  sollen ^'^),  ist  seihst 
nur  eine  andere  Form  des  Sardanos  oder  Sandanis,  wie  die  Iden- 
tität mit  Sardanapal  zeigt.  Lydos  ferner  ist  Sohn  des  Atys''");  so 
heisst  auch  ein  Sohn  des  Krösos'^),  sowie  andere  Lyder  ^2);  Atys  aher, 
oder  Attis^"*)  oder  Attes^*),  ein  Name,  welcher  auch  in  Sadyatles  und 
Alyattes  enthalten  ist,  ist  identisch  nnt  Adonis'^^).    Somit  erscheint 


■*■•)  Cfr.  Kramer  Anecdott.  Oxon.  III.  p.  351;  He.sych.  s.  v.  KccvSavXri?. 
«)  Cfr.  Her.  I,  71.  ^6)  ygi,  ß:^,,-  zu  Her.  I,  7  (vol.  I,  p.  18  sq.  s 
O.  Müller  Dorier  I,  S.  453  und  im  Rh.  Mus.  III,  8.  22—30  oder  Kl. 
deutsche  Sehr.  II,  S.  109  fgg.;  O.  Abel  S.  51  ,  not.  3;  Duncker  I,  S.  257 
und  S.  404  fgg. ,  welcher  daher  (S.  577  fgg.)  die  lydischen  Ilerakleiden 
Sandonideu  nennt.  '•')  Zuerst  Ilellanic.  ap.  Steph.  Byz.  s.  v.  'JyisXr]: 
cfr.  Diod.  .Sic.  IV,  31;  Apollod.  II,  0,  3.  Vgl.  Bahr  a.  a.  O.  S.  20. 
48)  XII,  11.  p.  515  sq.  ^g)  Her.  I,  7.  ">")  Cfr.  Her.  I,  7.  94;  VII,  74; 
Strab.  V,  2,  2.  p.  219;  Xanth.  ap.  Diun.  Hai.  I,  28;  Steph.  Byz.  s.  v. 
ToQQrjßog.  Wenn  Her.  IV,  45  den  Kotys  Sohn  des  Manes  nennt,  so  ist 
dieses  wohl  eine  Verwechselung  mit  Atys,  der  ebenfalls  Sohn  des  Manes 
heisst  (I,  94);  man  darf  deswegen  nicht  mit  Wesseling  zu  Her,  IV,  45 
zwei  Sühne  des  Manes  annehmen,  den  Atys,  Vater  des  Lydos  (I,  94), 
und  den  Kotys,  Vater  des  Asios  (IV,  45).  Heyne  (observ.  in  Homer.  IV, 
p.  278)  will  Kotys  in  Atys  ändern.  Vgl.  Bahr  zu  Her.  I,  94  (vol.  I, 
p.210)  und  Creuzer  liistor.  Graecor.  frgg.  S.  152  fgg.  Bei  Dion.  Hai.  I,  27 
ist  Atys  Sohn  des  Kotys.  Bruder  des  Lydos  ist  Tyrrhenos  (Strab.  c.  1.) 
oder  Torrhebos  (Steph.  Byz.),  wie  wohl  auch  bei  Dion.  Hai.  I,  28  statt 
TÖQvßog  zu  lesen  ist  (vgl.  Creuzer  a.  a.  O.  S.  155);  es  ist  die  lydische 
Form  für  TvQqrivoq.  Diese  Sage  kennt  auch  Her.  I,  94.  An  der  Küste 
wohnten  Tyrrhenische  Pelasger,  welche  ihren  Namen  von  der  lydischen 
Stadt  Tyrrha  hatten  (vgl.  O.  Müller  Etrusker  I,  S.  75  fg.);  durch  das 
Zusammenwohnen  entstand  die  Genealogie,  dass  Tyrrhenos  und  Lydos 
Brüder  seien.  5')  Cfr.  Her.  I,  34.  '■'^)  Cfr.  Her.  VII,  27.  -^3)  cf^.  Lu- 
cian.  d.  dea  Syria  15;  dial,  deor.  13.  '■'*)  Cfr.  Paus.  VII.  17,  5;  20,  2. 
'•>'■')  Vgl.  O.  Abel  S.  51,  not.  3. 
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auch  (liircli  die  Genealogie  des  Lydos  das  semilisclic  Element  auf 
Seiten  der  Lyder,  welche  die  fi  idieren  Rewoliner,  die  iionierisclien 
Älaoner ,  unterworfen  liatten. 

§.  5. 

Dass  auch  in  K  a  r  i  e  n  eine  älnjliche  Mischung  Statt  gefunden 
hat,  zeigen  deuthch  die  karischen  Kulte,  wie  0.  Abel')  nachge- 
wiesen hat.  Als  griechisch  erkennen  wir  den  Zevq  XQvöaogsvg'^) 
schon  an  seinem  Namen;  er  wurde  vorzüglich  in  Lagina  im  (ie- 
hiete  der  Stralonikeer  verehrt,  welche  wir  nach  Slrahon's^)  Aus- 
spruch als  ovx  ovtsg  rov  Kkqixov  ysvovg  erkannt  hahen,  folg- 
lich als  Leleger,  welche  aus  ihren  Sitzen  in  Troas  vertrieben 
daselbst  Pedason  gegründet  halten  ^1.  Dieser  Kult  weist  uns  auch 
nach  der  Stadt  Mylasa,  indem  Mylasos  Sohn  des  Chrysaor  ist^); 
in  Mylasa  aber  haben  wir  die  deutlichste  Mischung  griechischer 
und  fremder  Gölterdienste.  Hier  waren  drei  Heiligthümer:  des 
Zevg  KciQiog,  des  Zsvg  ZltQäriog  oder  Außgavörivög  und  des 
Zsvg  'Oöoycö^'). 

Der  Zevg  Kagiog  ist  ein  gemeinschaftUclier  Kult  der  stamm- 
verwandten Karer,  Lyder  und  Myser;  denn  Lydos  imd  Mysos 
werden  Brüder  des  Kar  genannt").  Der  Name  sagt  Nichts,  ob 
dieser  Kult  den  einheimischen  alten  Leleger  -  Karern .  oder  dem 
eingewanderten  Stamm  angehört;  Strabon  nennt  ihn  xoivov  andv- 
Tcov  KaQav.  Auch  die  Verwandtschaft  mit  den  Lydern  beweist 
Nichts,  da  unter  den  Lydern  bald  der  semitische  Stamm,  bald 
die  alten  Mäoner  zu  verstehen  sind.  Allein  Herodots  Zusatz:  „Alle 
welche  von  anderem  Stamme  sind ,  mit  den  Karern  aber  Eine 
Sprache  reden,  haben  keinen  Tlieil  daran,"  wird  von  Abel^)  mit 
Recht  auf  die  syrophönikisclieii  Stämme  bezogen,  welche  also  von 
diesem  Kulte  ausgeschlossen  waren.  Wir  halben  daher  unter  den 
Lydern  die  alten  Mäoner  zu  verstehen,  und  der  Kult  des  karischen 


')  Makedonien  S.  49—51.  Vgl.  Duncker  1,  S.  253  fgg.  2)  Vgl.  nnten 
§.  25,  nott.  .36  —  39.  und  §.  52,  nott.  1.  9  fgg.  3)  XIV,  2,  25.  p.  600. 
*)  Cfr.  Strab.  XIII,  1,  59.  p.  011.  Vgl.  §.  3,  not.  11.  ^)  Cfr.  Steph. 
Ryz.  s.  V.  MvXccacc.  6)  Cfr.  Strab.  XIV,  2,  23.  p.  659.  ^)  Cfr.  Strab.  c.  1.; 
Her.  I,  171.  Auffallend  ist  die  Verehrung  des  Zivg  Kägiog  in  dem  Ge- 
schlechte  des  .\tbeners  Isagoras  bei  Her.  V,  00.  Sollte  es  vielleicht 
mit  den  Spuren  lelegischer  Niederlassungen  in  Attika  zusammenhängen? 
worüber  unten   §.  43.     «)   A.   a.    O.   S.   50. 

9  * 


20  Erstes  Buch.    Kleinasien. 

Zeus  ist  (leimi;icli  kein  semitischer  Kult,  sondern  der  slammver- 
Avandten^)  lelegisclicii  Karer,  Mäoiiei-  und  Myser. 

Dass  dagegen  der  Zevs  2JTQccrLog  oder  AaßQavÖrjvos,  \\el- 
clier  in  Labranda  bei  Mylasa  vereln-t  wurde'"),  ein  den  seniitiscben 
Karern  eigentbinnlicber  Nationalgott'*)  war,  zeigt  schon  der  Name: 
KcißQvg  erklärt  IMutarch'-')  dnicb  Ttslsxvg  nnd  nennt  es  ein 
lydisches,  lolglicb  ein  seniiliscbes  Wort.  2.VpaTtog  ist  daher 
die  llebersetznng  des  AaßQavdiqvog,  und  dieser  ein  semiti- 
scher Gott. 

Den  Z£vg  'Oöoyä^'^)  halte  icii  nicht  lür  pliönikisch,  sondern 
mit  0.  Abel  lür  griechisch.  Dieser  will  'Oaoyco  in  'Oyoycö  ändern, 
da  Tansanias  '^j  einen  'Oyäa,  Athenäos '^j  aber  einen  Zi]vojio6ei- 
dcSi'  in  Mylasa  nennt,  und  hält  diesen  Namen  für  eine  Neben- 
form zu'ßyjjv,  'Sly Evog ,  'Slyvyög,  'Sliccavog,  also  für  eine  Was- 
sergottheit"') und  für  identisch  mit  Zenoposeidon,  welchen  anch 
Inschriften  von  Mylasa''')  erwähnen.  Da  aber  die  Form  'Oöoyco 
durch  Inschriften'^)  bestätigt  wird,  so  möchte  ich  lieher  mit  Böckli 
bei  Pausaiiias 'Oywß  iu^ÜGoycoa  ändern'"],  bei  Strabon  aber  die 
übeilieh'rte  Lesart  festhallen.  Aber  ancli  so  halte  ich  Abels  Ver- 
muthung  für  richtig   und  den  Zevg  'OGoyä   für  eins  mit  Zrjvo- 


»)  Vgl.  unten  §.  19,  nott.  4  — 7.  '")  Cfr.  Strab.  c.  1.;  Her.  V,  119; 
Plin.  N.  H.  XXXII,  7;  Ael.  H.  A.  XII,  30,  welcher  jedoch  den  Ztvg 
Käqiog  mit  dem  Zsvg  ExQätiog  zusammenwirft,  ein  Irrthum,  welchen 
Gerhard  (Griechenlands  Volksstämme  und  Stammgottheiteu  not.  21 
S.  489)  nicht  hätte  wiederholen  sollen.  Strabon  unterscheidet  sie  aus- 
drücklich, Herodot  dadurch,  dass  er  den  Zsvs  2jZQCcriog  einen  ausschliess- 
lich karischen  Kult  nennt,  den  des  karischen  Zeus  aber  einen  den  Karern 
mit  den  Lydern  und  Mysern  gemeinschaftlichen  (vgl  I,  171  mit  V,  119). 
1')  Movvoi  dl  rcov  i^fisig  i'Sfisv  Kägeg  ilol,  o'i  du  ZtgaTia  &v6iccg 
uväyovat.:  Her.  V,  119.  '2)  Qnaest.  Gr.  45  extr.  ^^)  Cfr.  .Strab.  c.  1.; 
Paus.  VIII,  10,  3;  C.  I.  Nr.  2693  und  2700,  wozu  Böckh  (II,  p.  416)  zu 
vergleichen  ist,  welcher  aus  den  Inschriften  'Oaoycö  statt  'Slaoyoi  bei 
►Strabon  hergestellt  hat  und  für  Oyoia  bei  Tausanias  'Oaoyäa  vennuthet. 
Meineke  schreibt  auch  bei  Strabon  Oaoyau,  wolil  unriclitig,  da  dieses 
Accusativ  ist,  wie  bei  Pausauias,  bei  Strabon  aber  der  Genitiv  'Oaoyco 
verlangt  wird.  Oaoycö  geht  nach  der  attischen  zweiten  Declination  mit 
doppeltem  Accusativ  'Oaoyoiv  und  'Oaoywa ,  wie  nätgcov  und  ncctgwa, 
Mi'vcov  und  Mtvcoa  u.  dgl.  ")  VIII,  10,  3.  •*)  II,  15.  p.  42;  VIII,  18. 
p.  337.  ^^)  Zusammenhängend  mit  Woge,  vagus,  als  „Wogengott": 
Braun  Götteilchre  §.  120  (S.  84).  »7)  Nr.  2700,  wo  jetzt  ebenfalls  Zrivo- 
noastdcav  statt  Zfvg  noGfidäv"HXiog  gelesen  wird.  Vgl.  Gerhard  Arch. 
Anzeiger  1849.  S.  39.     '•■)  Nr.  2693  und  2700.     '■')  Vgl.  not.   13. 
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Tioöeidcov,  und   iiirlil  für  einen  semitisch -karisclien,  sondern  für 
einen  ielegisch-karisclien   Gotl. 

So  finden  wir  auch  in  Karien  die  nämliche  Mischunj:  semi- 
lisciier  Elemente  mit  dem  alten  einheimischen  Slannue  der  Leleyer. 
Das  semitische  Element  verralhen  anch  ausser  diesen  Götterdien- 
sten zaiilreiche  Spuren,  namentlich  die  karische  Sille,  sich  an 
gewissen  Festen  das  Gesicht  mit  Messern  zu  zerschneiden  ^c),  und 
auf  die  semitischen  Karer  heziehe  ich  auch  die  von  Ilerodot^*) 
bezeugte  Verwandtschaft  hinsichtlich  der  Sitten  und  Gebräuche 
mit  den  benachbarten  Lykiern,  hinsichtlich  der  Sprache  mit  den 
Kauniern-2).  Aber  ganz  war  das  lelegisch- griechische  AVesen  dem 
semitischen  nicht  erlegen,  und  wie  man  in  ganz  Karien  Spuren 
der  Leleger,  besonders  an  den  Gräbern  erkannte'-'  ,  so  finden 
wir  aucli  in  den  karischen  Kulten  zahlreiche  griechische  liestand- 
theile,  und  dass  die  Sprache  der  Karer  viele  hellenische  Bestand- 
theile  enthielt,  hat  uns  der  Karer  Philipp  von  Theangela^^j  über- 
liefert. Aber  der  herrschende  Stanmi  waren  die  semitischen  Karer, 
welchen  die  alten  Leleger  als  Hörige  unterworfen  waren--^);  daher 
nannten  Korinna  und  Uakchylides  Karien ^^j  seihst  Phönikien.  Diese 
Thatsachen  genügen ,  um  auch  in  Karien  eine  gemischte  Bevöl- 
kerung über  alle  Zweifel  zu  erheben.  Wir  haben  hier  also  lele- 
gische  und  semitische  Karer  zu  unterscheiden. 

§.  6- 

So  einfach  ist  indessen  da&  Verhältnissder  Leleger  und 
Kar  er  nicht  zu  beurtheilen,  dass  wir  mit  0.  AbeP)  die  Leleger 
für  den  einheimischen,  die  Karer  für  den  ehigew änderten  semi- 
tischen Slanun  und  schon  Homers  KccQeg  ßaQßaQ6(pcovoL''  für  ein 
barbarisches  Volk  semitischen  Ursprungs  hallen.  Dieses  geht  weder 
aus  ihrer  Verbindung  mit  den  Phönikern  auf  den  griechischen  In- 
seln'*!, welche,  um  mich  der  Bezeichnung  ähnlicher  V^erhältnisse 
bei  den  alten  Schriristellern^j  zu  bedienen,  als  ein  äusserliches 
Zusammenwohnen  von  övvolkol  und  ovötQaricjraL  aufzufassen  ist, 


2")  Cfr.  Her.  II,  Ül.  2)'  j^  173.  22^  cfr.  Her.  I,  172.  ^^)  Cfr.  Strab. 
VII,  7,  2.  p.  321;  XIII,  1,  59.  p.  611.  «^  ap.  Strab.  XIV,  2,  28.  p.  (i62. 
2»)  Cfr.  Philipp,  ap.  Athen.  VI,  101.  p.  271;  Paus.  VIII,  2,  4.  «6;  ap. 
Athen.  IV,  7(i.  p.  174:  cfr.  Corinna  frg.  27  und  Bacchyl.  frg.  49  (Bergk). 
')  Makedonien  S.  46  fg.  ^)  H.  H,  868.  ^)  Thuc.  I,  8,  1.  *)  Cfr. 
Strab.  VII,  7,  2.  p.  32);  Her.  I,  57;  II,  51. 
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noch  aus  lloiiicrs  Bczciclimmg  als  ßaQßciQÖcpcovoi  hervor.  Diese 
darf  man  iiiilil  im  Sinne  (k's  Wortes  ,,  liarbaren"  verstellen,  weil 
Homer  diesen  IJegrill"  noch  -^ar  nicht  keimt'')  und  gar  nicht  keimen 
konnte,  ehe  sich  die  spätere  Uedeiilung  des  Wortes  „Hellenen" 
geliildet  hatte.  Denn  ,,es  ist  ein  durchaus  negativer  Hegrill",  der 
vollkommenste  Gegensatz  zum  Hellenen,  was  Thnkydides'')  klar 
ausspricht'')."  Daher  ist  hei  Homer  ßaQßaQocpoovoi  eins  mit 
ayQL6(pcovoL'),  wie  die  Sintier  genannt  werden.  .Vusländer  werden 
durch  aklöd^QOOi,  avd-QOTCoi^)  hezeichnet;  dagegen  heissen  seihst 
die  Eleier  ßuQßaQÖcpcovoi'^  .  So  wird  die  S|)raclie  der  Ivarer  da- 
durch nur  als  eint;  rauhe  charakterisirt '") ,  \\ie  schon  Strahoui") 
die  homerische  Stelle  aufgerassl  lial ,  indem  er  sich  auf  das  Zeug- 
niss  des  karischen  (Icschichtschreihers  IMiilip[)os  stützt,  dass  die 
karische  Sprache  viele  hellenische  Bestandtheile  geliaht  hahe.  Frei- 
lich mögen  diese  nach  der  Einwanderung  des  semitischen  Stammes 
h<'deutend  in  den  Hintergrund  gedrängt  worden  sein,  sodass  Hero- 
dot^2)  die  karische  Siirache  mit  Recht  im  (legensatz  zur  helle- 
nischen harharisch  nennen  kann.  Aher  einen  llückschluss  auf  die 
Sprache  der  homerischen  Karer  gestallet  dieses  nicht. 

Wenn  daher  die  Stelle  des  Schillskatalogs ,  an  welcher  die 
Karer  erwähnt  werden,  nichl  spätere  Interpcdalion  ist''')  —  ausser- 
dem aher  werden  Karer  nur  an  der  von  den  Alten '^)  selbst  für 
jüngeren  Ursprungs  erklärten  Stelle  des  zehnten  Buches  '^)  genannt, 
ihr  Führer  Nastes  dagegen  nie  —  ,  so  dürfen  unter  diesen  Karern 
nicht    semitische    Karer    verstanden   werden ;    denn    H(»iner    kennt 


')  Cfr.  Thuc.  I,  3,  4.  f>)  O.  Abel  S.  237  a.  E. ;  vgl.  Schümann  Griecli. 
Alterth.  I,  S.  86;  Welckcr  Gütterlehre  I,  S.  13  fg.  ^)  Od.  VIII,  204. 
8)  Od.  I,  183;  III,  302;  XIV,  43;  XV,  453.  Einen  ähnlichen  Sinn  hat 
auch  äyXoiGaoi  im  Gegensatz  zn  'E^^k's  bei  Soph.  Tracli.  1060:  ov%^ 
Eüas  ovz'  c<yl(oaaos  und  die  Bezeichnung  der  Kasandra  l>ei  Aesch. 
Ag.  1010:  ayvmta  cpatvrjv  ßägßuQOv  KSKTrjfi^vr].  Hier  ist  allerdings  ß(XQ- 
ßuQog  im  späteren  Sinn  des  Wortes  verstanden,  wie  ßccgßaQÖcpcovog  in 
dem  Orakel  des  Bakis  bei  Her.  VIII,  20.  '■>)  Cfr.  Hesycli.  s.  v.  ßcc^ßa- 
Q6(pwvog.  Dieses  darf  man  natürlich  nicht  aus  den  unten  näher  auszu- 
führenden verwandtschaftlichen  Beziehungen,  der  lelegischen  Abstam- 
mung der  Epeier ,  der  karisch- elischeu  Endymionsage  (§.  38)  erklären. 
Denn  auch  die  Eretrier  heissen  ßaQßccQorpcovoi:  Eustath.  p.  270,  33; 
367,  26.  Vgl.  Schümann  Griech.  Alterth.  I,  S.  86.  '"j  Vgl.  Nitszch  zur 
Od.  I,  180  (I,  S.  35);  Krüger  zu  Thuc.  1,3,4.  «')  XIV,  2,  28.  p.  662  sq. 
«)  VIII,  135.  13^  Vgl.  §.  3,  not.  3.  '<)  Cfr.  Schot.  Ven.  ad  11.  X,  1; 
Eustath.  j).  785.  41.     '^i   10,  42S. 
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koine  seniilisclieii  Slänmie  Kleinasieiis.  Wo  liiuleii  uir  z.  B.  ilie 
syris(h(Mi  Kappadiiker?  Slrabon  "^)  sagt  ausdriicklicli ,  dass  er  sie 
niclil  kennt,  so  wenig  als  die  Syrer.  Nirgends  neinil  Homer  die 
Lyder:  er  kennt  am  Tjnoios  nur  die  Mäoner  ^^),  und  nirgends  fin- 
den wir  l)ei  Homer  unter  den  Stämmen  Kleinasiens  die  zahlreichen 
semitischen  Namen  und  sonstigen  Sj)uien,  welche  uns  nach  Syrien 
und  IMiönikien  weisen.  Daher  dinite  der  Schluss  nicht  zu  gewagt 
sein,  dass  zur  Zeit  des  trojanischen  Krieges  noch  keine  semitischen 
Stänmie  in  Kleinasien  wohnten.  Denn  dass  nach  Herodot'''  die 
lydischen  Herakleiden  in  einer  Reihe  von  22  Geschlechtern  505 
Jahre  lang  —  welche  zwei  Angaben  nach  Herodots^^)  Berechnung 
von  hundert  Jahren  zu  drei  Geschlechtern  nicht  einmal  überein- 
stimmen —  vor  den  xMermnaden,  welche  nach  der  gewöhnlichen 
Annahme-"  71 '3  v.  Chr.  zur  Regierung  kamen,  wodurch  wir  bis 
in  das  Jahr  1221  hinaufsteigen  müssten ,  und  dass  schon  vor  den 
Herakleiden  die  Nachkommen  des  Atys  und  Lydos  herrschten  :  diese 
Angaben  sind  für  die  Geschichte  Lydiens  von  geringem  Belang. 
Der  semilische  Slamm  der  Lyder  führte  sich  auf  das  gemeinsame 
Geschlechtsregister  vieler  semitischer  Stännne,  auf  Belos  und  Ninos 
zurück ,  und  verknüpfte  dauiit  seinen  eigenen  iJQcog  STicjvv^iog 
Lydös  auf  ganz  äusserliche  Weise,  um  so  seine  Herrschaft  in  Ly- 
dien  zu  antedatiren,  wie  wenn  dir  Lyder  von  Anfang  als  Auto- 
chthonen  das  Land  bewohnt  hätten. 

Wenn  aber  die  semitischen  Wanderungen  erst  nach  der  Zer- 
störung Troja's  eingetreten  sind,  so  haben  sie  anderntheils  doch 
vor  der  Gründung  der  hellenischen  Städte  in  Kleiuasien  ihren  Ab- 
schluss  gefunden.  Dieses  geht  aus  dem  Stillschweigen  unserer 
Quellen  über  jene  W  anderungen  hervor.  Denn  eine  für  die  Ein- 
wanderung der  Lyder,  der  „letzten  Welle  des  sich  westlich  ergiessen- 
den  \'ölkerstromes,"  von  0.  AbeP'j  angeführte  Strabonische  Stelle 
gehört  gar  nicht  hierher.  Sfrabon^^)  sagt  nämlich:  ^sra  di  xa 
Tgalaa  gl  re  rcov  Ekkiqvav  anocxiai  xal  ai  Tq}]Q(ov  xal 
Kt^fieQiav  s(poöot  xal  Avdav  xal  ^sxu  ravxu  TJsqöcov  xal 
Maxeöövcov  x6  xa  xaktvxatov  Fakaxdv  sxaQu^av  nävxa  xal 
GvvB%tav.  Wie  die  chronologisch  geordnete  Erwähnung  dieser 
Völker   zeigt,   spricht   er  hier   nicht    von    der    Einwanderung   der 


1«)  XII,  3,  27.  p.  554  extr.  '';  IL  II,  864  —  866;  X,  431:  cfr.  III,  401; 
IV,  142.  i''  I,  7.  la  II,  142.  «oj  yol.  unten  §.  14,  nott.  19  —  27. 
2»)  Makedonien  S.  48,  not.  3.     22)  xil,  8,  7.  p.  573. 
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Lyder,  soiMicni  von  dem  Aiilbliilien  und  der  Macht  des  lydischeii 
Reiches  luiler  den  Mennuiideii,  was  dui-ch  die  lolgeude  Er\>;ihnung 
der  Perser,  Makedoiier  und  (lalaler  unzweHelhart  wird.  Nach  unserer 
Stelle  gingen  dieser  Macht  die  Einlälle  der  Ti'ercn  und  Kinnnerier 
vorher;  diese  beginnen  unter  Ardys  und  endigen  unter  Alyattes-^j; 
(Uese  Leiden  sind  Mermnaden,  welche  durch  den  ISanien  ihres  Stamm- 
vaters dyges-^),  verglichen  mit  der  rvyaLtj  U^vrj  im  Lande  der 
alten  Mäoner^-'),  als  eine  mäonische  Dynastie  erscheinen,  und  dieser 
waren  die  Ilerakleiden  vorangegangen.  Bezöge  sich  also  jene  Stelle 
auf  die  Einwanderung  der  semitischen  Lyder,  so  wäre  ihre  Er- 
wähnung ganz  unpassend  nach  dem  Einfalle  der  Treren  und  Kini- 
nierier  euigeschaUet.  Aehnlich  ist  eine  andere  Stelle  Strahon's^C) : 
xal  yccQ  OQvysg  iTCEXQ(xtr]Oav  xal  Mvöol  ^eza  rrjv  Tgoiag 
alcoGiv^  ftO''  vatSQov  AvÖol  xal  ^isr'  ixsLVovs  (fift'  ixeCvav 
Meineke"^)  Aiolslg  xal  "Icovag,  eTcacta  ütgOai  xal  Maxedöveg, 
tsXsvratot  Öi  'Poi^atot.  Hier  sind  die  Lyder  vor  den  Aeolern 
und  lonern  erwähnt,  weil  von  den  nächsten  Zeiten  nach  der  Zer- 
störung Troja's  die  Rede  ist.  Damals  drangen  Phryger  und  Myser 
gegen  das  Meer  vor.  Letztere  his  an  die  Küsten  des  Hellespontes 
und  des  ägäischen  Meeres;  ebenso  die  Lyder,  d.  h.  die  Mäoner, 
vielleicht  verstärkt  durch  die  gerade  um  jene  Zeit  obsiegenden 
semitischen  Lyder,  gegen  Norden.  Um  Theben-'^)  und  Adramyt- 
tion-^)  kämpften  sie  mit  den  Mysern.  Ohne  Gewicht  ist  es,  wenn 
Strabon  bei  den  Kämpfen  um  Theben  hinzufügt:  Avdol  oi  xörs 
Mipveg:  dieser  allgemeine  Zusatz  sagt  keineswegs,  dass  wir  unter 
den  mit  den  Mysern  kämpfenden  Lydern  die  alten  Mäoner  zu  ver- 
stehen hätten;  bedeutungsvoller  für  die  entgegengesetzte  Annahme 
sind  die  von  ihm  erwähnten  ,,Lydischen  Tliore"  in  Adramyttion. 
Wir  erkennen  also  in  den  lun  Theben  und  Adramyttion  kämpfen- 
den Lydern  allerdings  die  semitischen  Lyder  und  mit  diesen  Käm- 
pfen hängt  auch  das  Vordringen  der  Lyder  in  der  angeführten 
Strabonischen  Stelle  zusannnen,  und  dieses  geht  der  Gründung  und 
Rlülhe  der  hellenischen  Koloiüen  allerdings  der  Zeit  nach  vorher. 
Lesen  wir  aber  mit  Meineke  an  jener  Stelle:  xal  ^st'  ixsCvcav 
Aiokstg  xal  "lavsg ,  so  ist  auch  sie  allgemein  auf  das  gleichzeitige 
Emporblühen  der  hellenischen  Städte  Kleinasiens  und  des  lydischen 

")  Cfr.  Her.  I,  15.  11(3.  Vgl.  nuten  §.  14,  nott.  20  t'gg.  ■^*)  Cfr.  Her.  I, 
8  —  14.  2S)  II,  XI ^  y65.  XX,  391.  2^)  xil,  4,  ü.  p.  5Ü5.  ^')  Cfr.  «trab. 
XIII,   1,  «.  p.  58(3.     28)  Cfr.  Strab.  XIII,   1,  (35.  i>.  Oi;3. 
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Reiches  zu  beziehen.  Im  erstereii  Falle  al)er  enthält  die  Stelle 
nur  ein  mittelbares  Zeugniss  des  Eindringens  der  Lyder:  in  den 
Kämpfen  um  Theben  und  Adramyttion  erkennen  wir  das  Ziel, 
welches  den  vordringenden  semitischen  Stämmen  gesteckt  war ; 
hier  wurde  ihnen  von  den  Mysern  Halt  geboten. 

Eine  ausdrückliche  Erwähnung  dieser  Züge,  welche  die  Ver- 
hältnisse Kleinasiens  völlig  umgestaltet  haben,  suchen  wir  also  ver- 
gebens in  unseren  Quellen.  Als  die  Hellenen  etwa  150  Jahre-'') 
nach  dem  Falle  Troja's  die  Küsten  Kleinasiens  betraten,  war  die 
Verschmelzung  der  älteren  Bewohner  mit  den  semitischen  Einwan- 
derern eine  vollendete  Tbalsachc,  und  die  Forschung  über  die 
Trübere  Geschichte  seiner  neuen  Heimath  lag  dem  Hellenen  ferne. 
Der  ältere  Zustand  des  vorderen  Kleinasiens  vor  der  Einwanderung 
der  semitischen  Stämme  hatte  sich  in  alten  Liedern  erhalten, 
welche  sich  an  die  Heldenthaten  der  Achäer  und  Troer  anschlös- 
sen. Aus  ihnen  hat  der  Sänger  der  Ilias  seine  Kenntniss  der  Vor- 
geschichte jener  blühenden  Küstenländer  geschöpft.  Wir  können 
daher  die  semitischen  Züge,  welche  natürlich  längere  Zeit  fort- 
dauerten, mit  ziemlicher  Sicherheil  in  das  Jahrhundert  vor  der 
Gründung  der  hellenischen  Kolonien  setzen. 

§•  7. 
Nach  diesen  chronologischen  Ergebnissen  dürfen  wir  also,  was 
die  gemischte  Bevölkerung  Kariens  betriilt,  nicht  die  Leleger  als 
den  einheimischen,  die  Karer  als  den  eingevvandeiten  semitischen 
Stamm  unterscheiden,  da  die  lliade,  welche  noch  keine  semitischen 
Stämme  in  Kleinasien  kennt,  schon  Karer  am  Mäandros  erwähnt. 
Sollten  sich  aber  die  Karer  durch  Nachw  eisung  der  Unächtheit 
der  beiden   Stellen,   an   denen   sie    vorkommend,    ganz   aus  der 


^'■')  Als  erste  Kolonie  der  Hellenen  gilt  Magnesia  nach  Bückh  C.  I. 
Nr.  2010  (II,  p.  580),  53  Jahre  nach  dem  Herakleidenzuge  oder  275 
Jahre  vor  der  ersten  Olympiade,  also  uin  lUöU  v.  Chr.  gegründet.  Denn 
der  Herakleidenzug  ist  80  Jahre  nach  der  Zerstörung  Troja's  und  328 
Jahre  voi-  dem  Anfang  der  Olympiaden  (Thnc.  I,  12,  2;  Diod.  Sie.  I,  5. 
VghO.  Müller  Dorier  I,  S.  132,  not.  2  und  II,  S.  482),  also  vor  1100  v.Chr., 
der  Fall  Troja's  vor  1180.  Wer  dagegen  mit  Duncker  (III,  8.  230  fgg.) 
den  Herakleidenzug  herabrückt,  der  muss  auch  alle  die  damit  zusammen- 
hängenden Thatsachen  herabrücken  ,  und  dieses  gilt  auch  für  die  Ein- 
wanderung der  semitischen  Stämme  Kleinasicns. 

')  II,  867  sqq.  und  X,  428:  vgl.  §.  0,  uott.   12  —  14. 
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lliade  vorbaniien  lassen,  so  blcilicn  uns  immer  noch  die  uralten 
Niederlassungen  der  Karer  auf  den  Inseln,  die  durcii  Tliukydides 
und  Diodor  bezeugt  sind'-),  übrig.  Diese  Karer  auf  den  Inseln 
lür  eine  spätere,  ungenaue  Verwechselung  mit  den  Lelegern  zu 
ballen,  verbietet  der  enge  Ziisannnenbang  zwischen  Lelegern  und 
Karern,  den  Ilerodot^)  in  der  That  bezeugt,  und  welcher  auch 
durch  die  llebereinstinnnung  der  Gräber  wahrscheinlich  wird:  deini 
auf  Delos  erkannte  man  an  der  Art  der  Keslattung  die  Spuren  dei' 
Karer*),  in  Karlen  die  der  Leleger^),  nachdem  diese  von  einem 
semitischen  Stamme  unterworfen  waren. 

Wie  sich  freilich  Leleger  und  Karer  zu  einander  verbal- 
ten, darüber  war  schon  das  Alterlhum  unklar,  indem  Einige  sie 
für  Einen  Slanmi  hielten.  Andere  ihre  Verbindung  auf  den  Inseln 
für  eine  äusserliche  inid  zufällige  hielten  und  die  Leleger  und 
Karer  als  GvvoCxovg  ^ovov  xal  övö^ancotag  bezeichneten,  sie 
daher  als  verschiedene  Stämme  trennten'').  Letzterer  Ansicht  scheint 
Strabon'^)  den  Vorzug  zn  geben,  indem  er  von  den  Lelegern  sagt: 
vGTSQov  d'  cc^K  totg  KuQöl  öTQarEvö^evot  aate^sQLOd^rjöav  eig 
'6h]v  trjv  'EUccdtt.  Mit  Hecht  aber  stellt  llernjaim^)  dieser  auch 
von  Neueren^)  getheilten  Ansicht  die  zahlreichen  Spuren  der  Karer 
in  Hellas,  welche  wir  im  Laufe  unserer  Unter.nicbung  näher  l»e- 
leuchten  werden ^'^),  und  das  Gewicht  Herodots  entgegen,  welcher 
ihre  Identität  ausdrücklich  behauptet.  Dagegen  wendet  Höck^') 
ein,  dass  Herodots  Bericht  auf  der  Erzählung  der  Kreter  beruhe, 
welcber  die  Karer  selbst  ihre  Autochthonie  entgegensetzten;  alleni 
dieser  Widerspruch  bezieht  sich  lun*  darauf,  ob  Karlen  odei'  die 
Inseln  die  ältere  Ileimath  des  Stammes  seien ;  die  Karer  leugnen 
nur,  dass  die  Inseln  ihre  ältere  Heimath  seien,  und  was  ihren 
Namen  betrilft,  so  können  sie  insofern,  als  sie  Karlen  immer  als 


2)  Vfrl.  §.  1,  iiott.  5—7,  3)  i^  171:  vgl.  §.  1,  not.  1.  *)  Cfr,  Thuc.  I,  8,  1, 
ä)  Cfr.  Strab,  VII,  7,  2.  p,  321;  XIII,  1,  59.  \>.  011.  6)  Cfr.  Strab,  VII, 
7,  2,  p.  321;  XIII,  1,  58.  p.  Oll.  ^)  XIII,  1,  5',).  p.  011.  »)  Antiqui- 
täten I,  §,  0,  not,  11,  Vgl.  Schömann  II,  §.2,  not,  13  (S.  40).  •)  Bes. 
Tliirhvall  in  Canibr.  Pliilol.  Mus.  I,  8.  109  f gg.  und  .Soldan  in  Welckers 
Ivb.  Mus.  III,  8,89 — 127.  Zu  den  übrigen  von  Hermann  (a.  a.  O.)  ge- 
gannten  8cbriften  füge  binzu:  Lauer  Homeriscbe  «Studien  S.  347  und 
Gerhard  Griechenlands  Volksstämme  und  Stammgottheiten  not.  2 1  (S.  489), 
'")  in  Elis  (siehe  §,  38),  in  Attika  (siehe  §.  43  mit  §,  42,  not.  15),  Her- 
mione  und  Megaris  (siehe  §.  44):  Vgl.  §,  00,  nott.  13  —  17.  ")  Kreta  II, 
a.  290  {§. 
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Karer  bewohnl  lialien ,  mit  RimIiI  Iteliaiipten ,  ilircii  Namen  nie  ge- 
ändert zu  haben.  \\"\r  haben  daher  keine  Ursache,  llerodols  Er- 
zähUing  zu  bezweif'ehi ,  besonders  da  die  Zweifel  Strabou's^"^)  und 
Anderer  nur  durch  das  missverstandene  Verliällniss  der  Leleger 
und  Karer  bei  Homer  veranlasst  wurden. 

Ich  halle  Karien  für  den  alten  Lokalnamon  der  Landschaft, 
deren  Bewohner  darnach  zu  allen  Zeiten  Karer  hiessen;  nun  waren 
die  ältesten  Bewohner  Kariens.  also  die  ältesten  Karer  Leleger. 
.Als  spJUer  semitische  Stämme  diese  Leleger  in  Karien  unterwarfen 
und  sich  in  der  Landschaft  niederliessen,  nahmen  sie  den  Namen 
(Ter  Landschafl  an,  eine  häufige  Erscheinung  in  der  allen  Ge- 
schichte''^). Madurch  entstand  jener  Gegensatz  zwischen  den  semi- 
tischen^Kariern  und  den  älteren  Einwohnern,  welche  man  nun 
gemeinhin  Leleger  nannte,  der  Gegensatz  zwischen  den  semiti- 
schen und  lelegi scheu  Karern,  wie  wir  uns  jetzt  genauer 
ausdrücken  können.  Es  waren  daher  die  AsXeysg  rov  KaQixov 
^OLQ«^  die  Leleger  ein  Theil  der  Karer  oder  der  gesammten 
Bevölkerung  Ivariens.  .\ber^sclion  vorher  hatten  wir  den  Gegen- 
satz der  Karer  und  Leleger,  weil  es  ausser  den  Lelegeru  in  Karien, 
welche  Karer  beissen,  noch  andere  Leleger  gab:  6T£qol  toCvvv 
Tc5v  KaQav  vTciJQ^av^  sagt  Slrabon'^'),  nämlich  die  Leleger_an 
der  Jroischen  Küste.  Für  die  ältere  Zeit  haben  wir  daher  die 
Karer  oder  die  karischen  Leleger  für  einen  Theil  der  Leleger 
zu  hallen.  Da  es  diese  karischen  Leleger  waren,  welche  auch 
über  die  Inseln  des  ägäischen  Meeres  sich  verbreiteten,  so  ist  es 
erklärlich,  warum  die  Inselbewohner  bald  Leleger,  bald  Karer, 
hiessen,  begreiflicher  Weise  aber  nie  die  Leleger  in  Troas. 
VörTKarien  aus  scheinen  die  Leleger  auch  nach  Hellas  gelaugt  zu  // 
sein,  wohin  die  griechischen  Inseln  einen  natürlichen  Weg  bezeich- 
nen^^); daher  auch  hier  allenlhalben  Name  und  Spuren  der  Karer, 
welche  sich  nicht  leicht  von  den  Spuren  der  Leleger  unterscheiden 
lassen. 


'2)  bes.  XTII,  1,  58.  p.  611:  xkO-' "Ofi/jpov  fiivroi  tavzK  ncivtcc  rjv  As- 
X^ycov ,  oug  Ttj'fj  (ilv  KÜQag  Knocpc(Lvovai.v ,  O^rjQOS  Ö£  Jjwpt'^fi"  ngog 
ftiv  äkog  Kcigig  yial  Uai'ovsg  «yxt;Aöro|oi  nai  Aileysq  v.ccl  Kccv^mvsg 
(X,  428  sq.).  Dagegen  stimmt  er  XIV,  2,  27.  p.  661  der  Herodoteischen 
Erzählung  als  der  allgemein  angenommenen  bei.  '^)  Vgl.  unten  §.  12, 
not^8_fg,  '*)  XIII,  1,  58.  p.  611.  •'')  Vgl.  unten '§.  63  a.  E.  und 
§§.  64.  65. 
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Fassen  wir  clalicr  flic  gewonnenen  Resultate  noch  einmal  zu- 
sammen ,  so  düifte  folgendes  feststehen :  die  Leleger  wohnten  einst 
über  die  ganze  Westküste  Kleinasiens  verhieltet,  namentlich  am 
adramyttischen  Meeihusen  und  als  Karer  im  Süden  Kleinasiens 
und  auf  den  an  der  Küste  liegenden  Inseln.  Von  Karien  aus  zogen 
sie  in  sehr  früher  Zeit  auf  die  griechischen  Inseln,  wo  sie  unter 
dem  Namen  der  Leleger  oder  Karer  als  Seeräuber  hausten,  l)is 
Minos  ihrer  Seehi'rrschaft  ein  Ende  machte.  Völlig  vertrieben 
wurden  sie  erst  durch  die  dorischen  und  ionischen  Schaaren, 
welche  nach  Kleinasien  zogen.  Unterdessen  waren  nach  dem 
Falle  ihrer  Stadt  und  ihrer  Führer  die  troischen  Leleger  nach 
Karien  gezogen;  bald  darauf  waren  die  semitischen  Stämme  über 
Kleinasiens  Küsten  hereingebrochen  und  hatten  sich  auch  in  Karien 
niedergelassen.  So  bestand  schon  jener  Gegensatz  zwischen  den 
semitischen  Karern  und  den  alten  Lelegern,  als  die  von  den  Inseln 
vertriebenen  Leleger  auf  das  Festland  zurückkehrten,  wo  sie  in- 
dessen ebenfalls  einen  Theil  ihrer  Wohnsitze,  besonders  die  Küste, 
den  Hellenen  überlassen  mussten  und  sich  in  das  Biimenland  des 
späteren  Kariens  zurückzogen:  wir  linden  sie  besonders  oberhalb 
llalikarnas  und  Slratonikeia,  wo  ihre  Orte  Pedasa  und  Pedason 
lagen. 


Zweites  Kapitel. 
Die  Stämme  Kleinasiens. 


§•  8. 

Um  aber  die  Abstammung  und  Herkunft  dieser  lelegischen 
Karer,  welche  schon  vor  der  Ankunft  des  semitischen  Stammes 
an  mehreren  Orten  Kleinasiens  und  auf  den  Inseln  des  griechischen 
Meeres  wohnten,  zu  untei'suchen,  müssen  wir  die  Völker  Klein- 
asiens nach  ihren  Wohnsitzen  und  Stammverhältnissen  einer  Be- 
trachtung unterwerfen,  deren  Quelle  die  homerischen  Gedichte 
sein  müssen,  zunächst  das  Verzeichniss  der  troischen  Bimdesge- 
nossen.  Denn  obgleich  dasselbe  ohne  Zweifel  jüngeren  Ursprungs 
ist,  als  die  Iliade  selbst,  und  manchen  .Vngaben  und  Vorstellungen 
desselben    der    spätere   Zustand    Kleinasiens    zum    Grunde    liegen 
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mag,  so  würde  doch  die  Kritik  zu  Meit  gehen,  welclie  ihm  jeden 
Werth  für  die  Erforschung  der  älteren  Zeit  ai)sprechen  wollte, 
von  deren  Zuständen  sicli  gewiss  in  alten  Liedern  und  L'eherlie- 
ferungen  zahlreiche  Spuren  erlialten  haben.  So  enthält  jenes 
Verzeichniss  ziemlich  getreu  die  älteren  geographischen  und  ethno- 
graphischen Verhältnisse  Kleinasiens, "vielleicht  mit  Ausnahme  der 
südlichen  Endpunkte  der  troischen  Bundesgenosscnschaft,  der  Karer 
und  Lykier,  welche  in  der  Iliade  nur  an  Stellen  jüngeren  Ursprungs 
vorkommen^). 

Unter  diesen  Stämmen  waren  die  Troerjler  mächtigste,  der 
herrschende:  das  Ueicli  des  Priamos,  dessen  Mittelpunkt  die  Eaud- 
schaft  Troas  war,  erstreckte  sich  über  die  ganze  Westküste  Klein- 
asiens, über  einen  Theil  der  pontischen  Küste  und  des  benach- 
barten Thrakiens.  Ueber  die  Bewohner  dieser  Länder  geboten 
die  Prianiiden,  ähnlich  wie  die  Atreiden  über  die  Stämme  der 
Achäer:  sie  hatten  die  Hegemonie  über  die  benachbarten  und 
stammverwandten  Völker  des  vorderen  Kleinasiens.  Unterlhanen 
waren  nur  die  Völkerschaften  der  Landschaft  Troas,  welche  in 
der  Ilias  unter  acht  Führern  erscheinen.  Denn  wenn  Strabon-) 
die  Herrschaft  der  Troer  bis  an  den  Kaikos  ausdehnt  und  von 
neun  Dynastien  derselben  spricht,  so  rechnet  er  die  Myser  unter 
Eurypylos  dazu^),  welche  oberhalb  Pergamos  am  Kaikos  wohnten. 
Einmal  nennt  er  dieselben  auch  Kiliker;  allein  da  Eurypylos, 
ihr  Führer ,  Sohn  des  Telephos  ist  *) ,  so  haben  wir  ihn  für  einen 
Myser  zu  halten;  denn  Telephos  gehört  der  mysischen  Sage  an^). 
Allein  die  Iliade  kennt  diesen  Eurypylos  überhaupt  nicht;  sie  nennt 
nur  zwei  andere  Helden  gleichen  Namens,  den  Sohn  des  Euämon, 
Führer  der  Ormenier'';,  und  den  König  von  Kos''),  Sohn  des  Po- 
seidon'').  Der  Sohn  des  Telephos  kommt  nur  in  der  Odyssee^) 
einmal  vor  und  auch  hier  nur  in  der  NsxvLa,  welche  nicht  zu 
den  ursprünglichsten  Theilen  der  Odyssee  zu  gehören   scheint"'). 

»)  Vgl.  §.  4,  not.  23  und  §.  6,  nott.  13  —  15  mit  §.  3,  not.  3,  und 
in  Allg.  unten  §.  21,  nott.  2  —  4  und  Schömann  Alterthümer  I,  S.  21  fg. 
2)  XIII,  1,  2.  p.  582:  tovg  Tqoöccs  kq^cci  fifXQ'-  '^ov  Kat-nov  Tcorccfiov 
SiTjQrjfisvovg  xarä  Swaarsiag  fig  oxrta  [isgiSag  tj  y.ai  svvsa:  cfr.  1,  7. 
p.  584  sq.  3)  XIII,  1,  7.  p.  580;  1,  ül».  p.  015.  *)  Cfr.  Hom.  Od.  XI, 
519  sq.  5)  Cfr.  Apollod.  III,  9,  1;  Diod.  .Sic.  IV,  33;  Paus.  I,  4,  6; 
VIII,  4.  6;  Find.  Istlim.  VII,  49  sqq.  6)  II.  II,  736;  VII,  107;  XI,  809  sq. 
V  II.  II,  677.  ^;  Cfr.  Apollod.  II,  7,  1.  s)  XI,  519  sq.  i«)  Vg:].  Lauer: 
Quaestioues   Homericae.    Quaestio   prima:    de  undeciini    Odysseae   libri 
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Nun  wohnten  abor  znr  Zeit  des  tioisclien  Krieges  an  der  Küsle 
des  ägäisclien  Meeres  norli  keine  Myser;  das  Vordringen  dieses 
Volkes  l)is  an  die  Küsten  Kleinasiens  war  erst  eine  Folge  der  Zer- 
stönnig  Troja's  '^).  Später  allerdings  war  die  Gegend  am  Kaikos, 
welcher  xat'  i^oxrjv  der  niysische  Fluss  heisst,  vorzngsweise 
Wohnsitz  der  Myser;  denn  Pergainon,  wo  Telephos  einen  Kult 
hatte  ^^),  war  eine  niysische  Stadt  "j ;  ebenso  Tenthrania '-') ,  deren 
P^ürst  Tenthras  ein  König  der  Myser  ist"^),  nach  Strabon^")  frei- 
lich der  Kiliker  un«l  Myser.  Es  liegt  daher  die  Vermnlhun^  nahe, 
dass  vor  der  Einwandernng  der  Myser  die  Wohnsitze  der  Kiliker 
sich  südlich  bis  an  den  Kaikos  erstreckt  haben. 

Nach  Beseitigung  der  Myser  am  Kaikos  erstreckt  sich  Troas 
von  dem  Aesepos,  welcher  am  Nordrande  des  Ida  entspringt  und 
in  der  Gegend  von  Kyzikos  in  <lie  Propontis  lallt,  bis  an  das  Vor- 
gebirge Lekton  und  den  adramyttischen  oder  idaischen  Meerbusen '**) 
und  nmfasste  die  Stämme  der  Troer^  Dardaner,  Lykier,  Leleger 
mid  Kiliker.  Diese  Stännue  sind  es,  welche  der  Dichter  unter 
dem  Namen  der  Troer  und  Dardaner  den  Bundesgenossen  ent- 
gegenstellt ^^l ;  denn  von  diesen  sind  sie  streng  zu  unterscheiden-"). 
Die  Troer  selbst  theilen  sich  in  drei  Herrschaften:  Blüthe  und  Kern 
des  ganzen  Heeres  bilden  die  Hier  unter  Ilektor^^).  Die  heilige  Ilios 
lag  in  der  Eliene^-)  zwischen  zwei  Armen  des  Ida,  welche  sich  gegen 
Sigeion  und  Rhöteion  erstrecken,  unweit  der  Vereinigung  des  Si- 
mois  und  Skamandros.  Dreissig  Stadien  unterhalb  der  homerischen 
Ilios  lag  das  spätere  Ilion^"^).  Die  zwei  anderen  Henschaften  der 
Troer  erstreckten  sich  bis  an  die  nördliche  Küsle  von  Troas,  näm- 


forma  germana  et  patria.  Berlin  1843.  ")  Cfr.  »Strab.  XII,  4,  6.  p.  505, 
Vgl.  imten  §.  21,  not.  8  und  §.  22,  nott.  26.  27.  '«)  Bei  Aescli.  (ap'. 
Strab.  XIII,  l,  70.  p.  006)  frg.  135  (Hermann):  cfr.  Her.  VI,  28;  Strab. 
XII,  8,  1.  p.  571.  13)  Cfr.  Paus.  V,  13,  2.  ")  Cfr.  Strab  XII,  8,  12. 
p.  576.  mit  8,  1.  p.  571.  »5)  Cfr.  Strab.  XII,  8,  1.  p.  571.  '«)  Cfr.  Apollod. 
III,  9,  1,  ")  XIH,  1,  00.  p.  015.  1*^)  Cfr.  Strab.  XIII,  1,  p.  581-010. 
'9)  II.  III,  450;  VIH,  497.  «")  Cfr.  Strab.  XIII,  1,  2.  p.  582:  to  toIv 
älXcov  iniylovQWV  itXrjQ-og  tv  xotq  avfi^dxoLg  SiaQi&fisiTcci.  ^')  II.  II, 
816  —  818.  2'?)  Cfr.  Hom.  II.  XX,  217.  ^^)  Cfr.  Strab.  XIII,  1,  .34.  35. 
p.  597;  besonders  folgende  Stelle  (§.  31):  xovzo  fisv  Srj  (ro  vvv  Ihov) 
(ista^v  rfjg  rsXsvv^g  tcov  lex&ivtav  ayuaivcov  sivai,  ro  öf  ncdaiuv 
Kti'aficc  (ifTCi^v  T^s  (XQX^S-  nnd  §.  35:  vniQ  Ss  rovxov  ^lmqov  r]  tav 
'iXitiov  -KtofiT]  haxCv,  SV  ij  vofii^sxat  x6  JiccXaiov  "iXiov  lÖQÜa&Ki  ngötsgov, 
XQiKKovxa  axariiovg  Si^x^'^  ^^'^'^  ''^V?  '"^^'^  tto^scos.  Docli  \<;1.  Dunckcr  III, 
S.  171  ,  not.  (i;   l'' riedreich  Kealieii  S.  73. 
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lieh  die  des  Hyrlakiden  Asios  in  Pcrkotc,  rraktion,  Abvdos, 
Sestos,  Arisltc  am  Ilellesponr-*),  und  die  der  Meropiden  Adra- 
stos  und  Anipliion,  welche  über  die  am  Berge  Tereia  gelegenen 
Städte  Adrasteia,  Pityeia,  Päsos  oder  Apäsos'^'')  geboten -''*).  Wie 
enge  beide  Dynastien  unter  sicli  und  mit  den  Priamiden  zusam- 
menhängen, ergibt  sich  aus  Folgendem:  Merops  heisst  auch  der 
Perkosier^'j  nach  einer  Stadt  der  Ilyrtakiden,  und  Arisbe,  eben- 
falls der  Name  einer  Stadt  der  Hyrlakiden,  war  Tochter  des  Me- 
rops und  fndiere  Gemahlin  des  Priamos  sell)st,  welcher  sie  dem 
Ilyrtakos  überliess*^). 

Ebenso  eng  hängen  mit  den  Troern  die  Da  rd  an  er  zusam- 
men, mit  denen  sie  eine  gemeinschaftliche  GtmeaTogie  haben-''). 
Diese  wohnten  in  Dardania  an  den  Abhängen  des  Ida  •'"'),  von  wel- 
chem das  spätere  Dardanos  an  (]('v  Küste  südlich  von  Abydos  zu 
unterscheiden  ist*^').  Die  Dardaner  stehen  unter  Aeneias  und  den 
Antenoriden''-).  Gleich  ihnen  werden  neben  den  Troern  bisweilen 
ausdrücklicl'i  erwähnt  die  Lykier**^)  oder  Troer  aus  Zeleia  am 
Aesepos,  welche  Pandaros,  Lykaons  Sohn,  vor  Troja  führte''^).  Dass 
diese  Troer,  wie  Slrabon^-^j  behau])tet,  Lykier  sind,  lässt  schon  der 
Name  des  Lykaon  schliessen,  sowie  Aeneias'  AVorle  zu  Pandaros: 
nävöaQB^  nov  rot  rö^ov  lÖa  jtzsQÖEvreg  olgtol 
xccl  xlsog]  a  ov  rtg  toi  aQCt,srai  tvd'ccÖs  y'  dvijQ 
ovde  rig  sv  Avxir}  öto  y'  £v%axca  hvcu  aiiv^av^'^'). 
Denn  warum  sollte  der  Dichter  den  Pandaros  mit  den  Lykiern 
vergleichen,  weim  er  nicht  selbst  ein  Lykier  wäre?  Diese  Lykier 
sind  in  der  Uias  überall  da  zu  verstehen,  wo  sie  mit  den  Troern 
und  Dardanern  zusammen  erwähnt  werden^'),  mit  Ausnahme  des 
Verses : 

TQasg  xal  Avxioi  xul  MvQ^iöövEg  xul  'AxaioC^^), 
indem  hierdurch  die  entferntesten  Stämme,  durch  die  Endpuid<te, 
die    ganze   trojanische    Symmachie    bezeichnet    wii-cP'-*),    wie    die 


2^)  II.  II,  835  —  839.  25)  V,  612:  cfr.  Strab.  XIII,  1,  10.  p.  589.  2«)  II. 
II,  828  —  834.  27)  Cfr.  II.  II,  831.  2S)  Cfr.  Apollod.  III,  12,  5.  ^^)  Cfr. 
Hom.  IL  XX,  215  —  240.  3'^)  Cfr.  Hom.  II.  c.  I.  218.  ^i)  cfr.  Her.  VII 1, 
43;  Strab.  XIII,  1,  28.  p.  595.  32;  II.  II,  819—823.  33)  jj,  xi,  28«; 
XV,  480:  Cfr.  Strab.  X,  2,  10.  p.  453.  3i)  n.  u^  824—827.  ^5)  xil,  4,  6. 
p.  565;  8,  4.  p.  572;  XIII,  1,  7.  p.  585;  1,  9.  p.  586;  1,  33.  p.  590. 
30)  II.  V,  171—173.  37J  Aussftr  den  not.  33  angeführten  Stellen  \g\. 
noch  TV,   197.  207.     ^s)  j]    yi^  505,     3j)  y„-[^  §_  ^     ,^„1.  23. 
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Myrmidoneii  Thessaliens  und  die  Achäer  des  Peloponneses  die  Re- 
präsentanten sänimlliclier  griechischen  Stämme  sind^"). 

Siidlich  von  der  ilischen  Ehene,  Mehhe  vom  Vorgl)irge 
Lekton,  einem  Arme  des  Ida,  l)egrenzt  ^vird^'),  liegen  die  ohcn^-j 
näher  behandelten  Slädte  der  Leleger;  an  sie  reihen  sich  die 
Kiliker*^).  Stadt  der  Kiliker  ist  nach  Homer^^j  Theben  am 
waldigen  Plakios,  wo  Eetion,  der  Vater  der  Andromache,  herrschte. 
Das  Gebirge,  von  welchem  Theben  vjtOTcXaxtr]  heisst,  war  Slra- 
bon'*^)  unbekannt;  Theben  selbst  lag  nach  ihm  in  der  Nähe  von 
Adramytlion  im  Binnenlande,  fiinfzig  Stadien  von  der  Rüste,  sieb- 
zig von  Astyra  entfernt.  Das  @^ßr]s  itsdCov  lag  auch  später  bei 
Adramyltion,  Antandros  und  Astyra^").  Zwanzig  Stadien  von  der 
letzteren  Stadt  lag  auch  das  alte  Chryse*')  mit  dem  Heiliglhum 
des  ApoUon ^*) ,  dessen  Priester  Chryses  war,  während  das  spätere 
Chryse  bei  Hamaxiton  lag^").  Dass  aber  Strabon^^)  mit  Recht 
das  bei  Theben  gelegene  Chryse  für  das  homerische  hält,  sehen 
wir  daraus,  dass  Chryseis,  des  Chryses  Tochter,  von  Achilleus 
in  Theben  erbeutet  wird^').  Ein  anderer  Sitz  der  Kiliker  ist 
Lyrnessos,  die  Stadt  des  Mynes  und  Epistrophos,  der  Söhne 
des  Seiepiaden  Euenos,  wo  Achilleus  die  Rriseis  erbeutete^-). 
Homer  sagt  Nichts  von  ihren  Bewohnern ;  dagegen  nennt  sie 
Strabon^^)  eine  Stadt  der  Kiliker,  woran  zu  zweifeln  wir  keinen 
Grund  haben;  sowohl  Lyrnessos  als  Chryse  lagen  im  Gebiete  von 
Theben,  und  nach  abweichender  Sage  stammt  Andromache  nicht 
aus  Theben,  sondern  aus  Lyrnessos^^).  Zu  Strabons  Zeit 
war  von  den  Kilikerstädten ,  wie  von  denen  der  Leleger, 
keine  Spur    mehr    vorhanden^'');    sie   waren    von    Achill   zerstört 


'"')  Vgl.  V.U&'  'EXXääa  yial  (lioov  "Agyog:  Od.  I,  344;  XV,  80,  und  "Agya? 
ig  imioßötov  y.ai'Axc>cii'Scc  ■aaXXiyvvcciKcc:  II.  III,  75.  Vgl.  (Terliard  Volks- 
stamm der  Achäer  not.  1  (S.  438).  ^')  Cfr.  Strab.  XIII,  1,  2.  p.  581; 
1,  33.  p.  500;  1,  34.  p.  507.  «)  §.  3,  nott.  4.  IG.  17.  «)  Cfr.  Strab. 
XIII,  1,  51.  p.  606;  1,  56.  p.  610;  1,  58.  p.  611.  «)  II.  VI,  305—307. 
414  —  416.  «)  XIII,  1,  65.  p.  614.  ^o)  cfr.  Her.  VII,  42;  Xen.  Anab. 
VII,  8,  7;  Hell.  IV,  1,  41;  Strab.  XIII,  1,  8.  p.  586.  «)  Cfr.  Strab. 
XIII,   1,  65.  p.  613.     •»8)  Cfr,  Hom.  II.  I,  37.  451.     «)  Cfr.  Strab.  XITI, 

I,  47.  p.  604.     '■"*)  XIII,  1,  48.  p.  604;   1,  63.  p.  612.    Vgl.  Hück  Kreta 

II,  S.  265  fg.  5')  Cfr.  Hom.  II.  I,  366  —  360.  •'«)  Cfr.  Hom.  II.  II,  680 
—  604.  53)  xm,  1,  7.  p.  584  sq.;  1,  60.  61.  p.  611  sq.;  3,  1.  p.  610. 
5*)  Cfr.  Schol.  Eur.  Andrem.  1  mit  Aesch.  frg.  284  bei  Hermann.  ^•')  Cfr. 
Strab.  XIII,  61.  p.  612.     Von  Lyrnessos   und  Theben:  fgrifioi  8'  dficpo- 
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worden  •^").  Doch  nennt  Aoscliylos-^^j  einen  Lyrnäer  im  Heere  des 
Xerxes,  nach  Stephanus  von  Byzanz"'^)  eine  IVehenforni  von  Lyi-- 
nessier.  Hier  in  der  Ceycnd  von  Adraniyttion  isl  die  sndlieh(! 
(Irenze  von  Trnas. 

An  die  Troer  reiht  Homer  im  Kataloge')  die  Ilßlas^er  nnter 
Hippothoos  nnd  Pyläos,  den  Söhnen  des  Lethos  nnd  Enkehi  des 
Tentanios  oder  Tentamias,  des  Königs  von  L  a  r  [s  ajn  Tliessalien  -). 
Ais  Stadt  dieser  kleinasiatischen  Pelasger  gil)t  Homer  Larisa  an; 
Strahon'^)  erwälint  drei  Sttädte  dieses  Namens  in  Kleinasien:  eine 
hei  Hamaxiton  in  Troas*),  die  zweite  hei  Kvarj  (DQixcovtg^),  end- 
lieh eine  sonst  nirgends  erwähnte  am  Kaystros  nnd  Tmolos  im 
späteren  Lydien.  Mit  Recht  entscheidet  Strahon  die  Frage,  wel- 
ches die  homerische  Larisa  sei,  zn  Gnnsten  der  zweiten  hei  Kyme 
gelegenen  ;  denn  am  Kaystros  und  Tmolos  wohnten  Mäoner,  nnd 
gegen  die  troische  Larisa  hei  Hamaxiton  spricht  Homer*")  seihst, 
welcher  den  Tod  des  Hipi)othoos  vor  Troja  als  T^]A'  ayto  AaQCöt]g 
hezeichnel.  Somit  waren  Homers  Pelasger  Nachharn  der  Kiliker'); 
im  Katalog  werden  sie  gleich  nach  den  Troern  in  Perkote  anf- 
geführt. 

Aher  auch  in  den  heiden  anderen  Larisen  hahen  einst  die 
dloi  nelaGyoC^)  gewohnt,  da  allenthalhen  Pelasger  in  Larisen 
siedelten").  Ausserdem  galt  Anta  ndros,  welches  wir  auch  als 
Stadt  der  Leleger  hahen  kennen  lernen^"),  für  pelasgisch '').  Nicht 
hloss  znfidlig  ist  es,  dass  auch  die  Insel  Andros,  die  nach  Pli- 
nius'^)  IVüher  Antandros  hiess,  pelasgische  Bewohner  halte^^). 
Ein   alter   Sitz    der    l'elasger   war  Lesbos,    welches  selbst   einst 


TSQCii.  Ebenso  XIII,  1,  65.  p.  614  init.  von  Theben:  0r]ßrj  f'grjfiog.  Ucber 
Pedasoä  cfr.  XIII,  1,  59.  p.  611.  ^c)  Cfr.  Iloni.  II.  I,  366  —  370;  II,  680 
—  693;  XIX,  60;  XX,  92;  8trnb.  XIII,  1,  7.  p.  584;  1,  60.  p.  611. 
Vg-1.  §.  3,  not.  7.     ")  Pers.  319.     ^'')  s.  v.  Avgvrjaaog. 

')  IL  II,  840  —  843:  cfr.  XVII,  289  sq.  2)  Cfr.  Apollod.  II,  4,  4. 
3)  XIII,  3,  2.  3.  p.  620  sq.  *)  Cfr.  Tlmc.  VIII,  101,  2.  *)  Cfr.  Her.  I, 
149.  G)  II.  XVII,  301,.  ■')  Cfr.  Strab.  V,  2,  4.  p.  221:  hccI  roCg  h 
TQwaÖL  Kt'Xi^iv  O^rjQog  il'gr]%£  rovg  o^OQOvg  Ilflaayovg.  *•)  Hom.  11. 
X,  429;  Od.  XIX,  177.  »)  Cfr.  Strab.  IX,  5,  19.  p.  440.  ")  Cfr.  Ale. 
(ap.  Strab.  XIII,  1,  56.  p.  606)  frg.  62  IJergk.  ")  "AvtuvSqov  rr]v  Ile- 
laayL'Sa:    Her.  VII,   42.         <2)    N.   H.   IV,    12,    22.   §.   65.  '»J    Cfr. 

Con.  41. 

r'eiinlinn- ,  die  Leleo-cr.  ^ 
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Pchis'Ma   liioss'^).     Ebenso  (iiidfii    wir    sie    in  K;iri(ii    iiclicii   den 
Leicgorn,  zu  der  Zeit,  als  die  Lele<ier  i\v\-  insflii,  dmcli  die  loner 
und  Dorer  verlriel)cn,  auf  das  Keslland  ziirückwanderlen '^).    INaeli 
der   gewöliidiclien   Ansicht    des  AUerllinnis,    dass   der  Peloponnes 
die  nrältesle  Ileimalli   aller  l'elasger  seii'^j,  sollen  auch  die  IMas- 
ger  auf  Leshos  theils    ans  dem  Pelopoinies^'),    Lheils  aus  Thessa- 
lien,   wohin    sie    früher    ans    dem   Peloponnes    gezogen    waren '"*), 
ahstammen.    Auf  Thessalien  lidn'L  auch  die  Genealogie  der  beiden 
Führer  derPelasger,  Ilippothoos  und  Pyläos,  bei  Homer '"),  deren 
Vater  Lethos  ein  Teulamide  ist;  denn  Teutamias  ist  König  in  La- 
risa  in  Thessalien  2*^) ,  Teutamos  (oder  Tektamos)  Sohn  des  Doros, 
welcher  nach  einer  alten  Ueberliefernng  Dorer,  Achäer  und  Pelas- 
ger  nach  Kreta  geführt  haben  soll'-').     Wir   haben  aber  vielmehr 
Rleinasien  und  die  an  der  Küste  geh-genen  Inseln  als  die  Heimat h 
der  Pelasger,   und   die    einzelnen  Spuren    daselbst  als  zersprengte 
Trümmer    und  Ueberreste   dieses  Volkes   zu    halten,    wo  sie  nicht 
als    sogenannte  Tyrrhener    erscheinen.      Hoch    dazu  sind  wir  hin- 
sichtlich der  Pelasger  auf  Lesbos22)  durch  Nichts  berechtigt,  und 
dasselbe    wird    auch    von    den    homerischen    Pelasgern  Kleinasiens 
gelten. 

Was  endlich  Kreta  betrifft .  so  dürfen  wir  niclil  daran  zwei- 
feln, dass  es  ein  uralter  Sil/.  i\i'y  l'clüs^er  war.  Aber  ainh  hier- 
her sind  sie  nicht  aus  Thessalien  ,  sondern  unmittelbar  ans  ihrer 
kleinasiatischen  Heimath  gekomnuMi.  Jene  angebliche  Wanderung 
unter  Teutamos  hangt  n)it  der  allen  Ansiedelung  thessalisclier 
Dorer  und  Achäer  auf  Kreta  zusammen,  auf  welche  ich  kein 
grosses  Gewicht  legen  möchte,  da  uns  der  Ausspruch  des  Thuky- 
ilides^^)  über  die  überseeischen  Niederlassungen  der  Griechen: 
Tidvxa  ds  ravxa  vGxeqov  riov  TQco\'xon>  eKTLG&7]  an  der  ganzen 


!■»)  Cfr.  Strab.  V,  2,  4.  p.  221;  Plin.  N.  H.  IV,  31,  39.  §.  13'.);  Dion. 
Hai.  I,  18;  Diod.  Sic.  V,  81.  '^)  Cfr.  Stral).  XIY,  2,  27.  p.  601.  '")  Cfr. 
Kphor.  ;ip.  Strab.  V,  2,  4.  p.  221;  Dion.  Häl.  I,  17;  Apollo. 1.  111,  8,  1  ;' 
Hes.  (ap.  Strab.  c.  1.)  frg.  136  GiUtliug.  ^')  Cfr.  Diod.  Sic.  Y,  81. 
Dieses  ist  auch  die  Ansicht  des  Hesiod  (fr<^.  136  Göttling)  und  Ephoros 
ap.  Strab.  V.  2,  4.  p,  221.  ''')  Cfr.  Dion.  Hai.  I,  17.  18.  »'■')  II.  II,  843. 
20)  Cfr.  Apollod.  II,  4,  4.  ^i^  cfr.  Androu  aj).  Strab.  X,  4,  ().  p.  475; 
Diod.  Sic,  IV,  60;  V,  80.  Ueber  den  Namen  vgl.  O.  Müller  Etrusker  I, 
S.  94  oder  Dorier  I,  S.  32,  not.  3.  ^^)  Eür  Tyrrhener  hält  sie  Gerhard 
Griechenlands  Volksstämme  und  Stannngottheitcn  not.  3  (S.  480).  ^3^  I, 
12,  3. 


'2.    Du'  Stjiinine  Klciiiasiens.  35 

Thatsaclio  zucilVlii  liissl-^).  Das  Zciigniss  Diodors 2'', ,  der  wie 
Strahoii^'';  ans  Aiidroii  gescliöpft  zu  lialx'ii  scliciiil.  Iiat  wenig 
Werlh:   es  ist  Kommentar  zu  der  bekannten  Stelle'-*'): 

ev  ö'  'ETSoxQrjreg  ^iyaktjroQeg^  ev  da  Kvöavss 

^coQiaas  TS  TQLXccl'y~£g  ölol  xb  neXaöyoC. 
Diese  Stelle  ist  daher  das  einzige  Zeugniss  für  jene  linlie  >ieder- 
lassnng  der  Dorer  und  Aeliäer  auf  Kreta;  die  Dorer  scheinen  die 
spätere  Kolonie  antedalirl  und  in  die  vortroiselie  Zeil  liinanfgerückt 
zu  haben,  und  was  die  Achäer  helrifft,  so  kamen  diese  aus  dem 
Peloponnes,  Mie  die  Namen  Amykläon'-^)  und  Mykenä'^"]  beweisen, 
und  scheinen  sich  dem  Zuge  der  Dorer  angeschlossen  zn  haben. 
Es  bleiben  denuiach  als  Bewohner  Kretas  zur  Zeit  des  Iroischen 
Krieges  die  Pelasger ,  Kydonen  und  Eleokreter  libiig.  Von  diesen 
bewohnten  die  Kydonen  den  westlichen,  die  Eteokreter  den 
siidlicheu  imd  wohl  den  ganzen  mittleren,  die  Pelasger  den 
östlichen  Theil  der  Insel ,  wo  spater  auch  Dorer  und  Achäer  sich 
vorzugsweise  niederliessen  ■"',.  Euter  diesen  Namen  sind  die  Ky- 
donen und  Eteokreter  völlig  dunkel  und  rätliselhaft.  Was  die 
Kulte  aut  Kreta  betrillt .  sii  haben  wir  oben''')  l)emerkt,  dass  die 
Britomartis  der  Kyddncii  aiil'  Eeleger  hinweist.  Ausserdem  fin- 
den wir  plirygischc  S|)iirrii  im  Kurcteu-  und  K  or y bauten - 
kult  am  Ida"'- .  Denn  die  Ileimath  dieser  Dhrygien  und  Kreta 
gemeinschaftlichen  Kulte  ist  nicht  Kreta  sondern  I'hrygien.  So 
leiten  schon  die  Alten ^-^j  die  idäischen  Daktylen  aus  Phrygien 


2^)  Vertheidigt  wird  die  Sage  besonders  von  O.  Müller  Dorier  I,  8.  .31  — 
34  und  Gerhard  Volksstamm  der  Achäer  not.  41  (S.  450).  Zweifelnd  er- 
wähnt sie  .Sclioemann  Aut.  jur.  publ.  II,  6,  not.  29  (si  fides  fabulis  ha- 
benda  est)  und  Lauer  .System  der  Mythologie  S.  186.  Geläugnet  wird 
sie  von  Höek  Kreta  II,  S.  15—39,  Böckh  zum  C.  I.  Nr.  2G55  (II,  8.  450), 
Schlosser  Universalhistor.  Uebs.  I,  1,  8.  308,  Thirlwall  history  of 
Greece  I,  8.  46,  Grote  history  of  Greece  II,  8.  40,  (I,  8.  412  in  der 
Uebersctzung),  Kertüm  Griecli.  Gesch.  I,  8.  26  und  8.  45  fg.  Was  das 
Verhältniss  Lykurgs  zu  Kreta  betrifft,  so  bemerkt  Hermann  (I,  §,  21} 
mit  Recht,  dass  es  der  Annahme  jener  älteren  Kolonie  nicht  bedarf. 
25)  IV,  00;  V,  SO.  26)  X,  4,  6.  p.  475.  *')  XIX,  175  —  177.  2.)  cfr. 
Steph.  Byz.  s.  v.  'Aiivv.laiov.  29)  cfr.  Vell.  Pat.  I,  8.  3»)  Cfr.  Staph. 
ap.  Strab.  X,  4,  6.  p.  475  mit  4,  12.  p.  470.  '';  §.  1,  not.  19.  ^^)  Vgl. 
HiJck  Kreta  I,  8.  1  fgg..  Lauer  System  der  Mythologie  8.  388  und  Wel- 
cker  GiUterlehre  II,  8.  224  fg.  ^^)  So  der  Dichter  der  ^OQiovCq  ap. 
Schol.  ApoUon.  Khod.  I,   1129:  cfr.  Strab.  X,  3,  22.  p.  473.    Vgl.  Jacobi 


oß  Erstes  liiicli.    Klcinuslcii. 

lier,  t'ljenso  die  Kor  yb  an  I c  ir'^) ,  wciclic  in  Krcla  Kurden 
liiessen 3'>) ,  ursiniUiylicli  alter  dem  plirygisclien  Kybeledienst  an- 
gehörten und  erst  durch  Verschmelzung  der  tLyJi-ele~.miL  der 
Rhea  der  rdasger  in  (h'ii  Zeus(Henst  kamen  ^"j.  Die  umgekehrte 
Ableitung  aus  Kreta  war  die  Folge  der  Versclimelzung  dieses  Kul- 
tes mit  den  Kabeiren  zu  Samoihrake  ") ,  indem  man  Kreta ^^)  zum 
Mittelpunkt  diesel  kretisch  -san)othrakisch  -  phrygischen  IHenstes 
machte^-').  Doch  erkennt  man  das  Avillkidirliche  solcher  Kond)i- 
nationen  schon  an  dem  IMangel  an  üeltereinslinimung,  indem  An- 
dere umgekehrt  die  Kaijeiren  aus  l'hrygien  nach  SamoLhrake  kom- 
men lassen'"*).  Lösen  wir  daher  die  Veibindung  mit  den  Kabeiren, 
welche  nach  Samothrake  geiiören'"),  so  sprechen  die  gewichtig- 
sten Zeugen  lür  die  phrygische  Heimath  der  Korybanten.  Die 
Teich  inen,  die  auch  mit  dem  kretischen  Kult  in  Verbindung 
gebracht  worden  sind,  gehören  nach  Kreta,  Rhodos  und  Kypros; 
deim  Rhodos  ^selbst  hiess  einst  Te^xtvig^'^) ,  Kreta  Tal%LViu-^'''), 
und  nach  Kypros  sollen  sie  nach  Strabon^^)  aus  Kreta  gekommen 
sein,  während  nach  der  gewöhnlichen  Ansicht  Rhodos  ihre  lleimalh 
ist,  von  wo  sie  als  Regleiter  der  Kybele  nach  Kreta  zogen  ^"'j.  Sie 
sind  urspriniglich  dem  Kybeledienst  fremd  und  dürften  eher  auf 
die  Pliöniker  führen,  welche  nicht  nur  in  Kypros,  sondern  auch 
in  Kreta  alte  Niederlassungen  hatten  ^^). 

Wörterbuch  s.  v.  Idäische  Daktylen  a.  E.  mit  der  Note;  Hück  Kreta  I, 
8.  276—  287;  Lauer  a.  a.  O.  S.  392  mit  not.  1089.  ^4)  Der  Dichter  der 
^OQiovLg  ap.  Ktrab.  X,  3,19.  p.  472.  ^sj  Q<^y_  Strah.  c.  1. :  ot  S'  ov  xovs 
KovQr]tag ,  alXcc  rovg  KoQvßavtag  ^Qvyccg,  tyin'vovg  Ss  KQrjrag.  ^'gl. 
Hock  Ivreta  I,  S.  230  fg.  und  Lauer  a.  a.  O.  S.  388.  ^6)  y^j.  Lauer 
a.  a.  O. ,  dem  icli  nur  darin  nicht  beistimme,  dass  er  die  Pelasger  von 
Griechenland  aus  nach  Kreta  kommen  lässt.  ^'^)  Hauptstelle  ist  8trab. 
X,  19 — 21.  p.  472  sq.  Vgl.  Hermann  Culturgeschichte  >S.  61  fg.  ^^)  lasics 
oder  (nach  GiUtling)  lasion  auf  Kreta:  cfr.  Hes.  Theog.  969  —  974; 
Schol.  Theoer,  HI,  50;  Diod.  Sic.  V,  77;  Ov.  Amor.  III,  10,  2.").  Er 
steht  in  der  nämlichen  »Sagenverbindung  mit  Demeter  wie  lasos  oder 
lasion  auf  Samothrake:  cfr.  Dion.  Hai.  I,  61;  Apollod.  III,  12,  1.  Ohne 
Angabe  des  Lokals  findet  sich  die  Sage  bei  Hom.  Od.  V,  125 — 128. 
39)  Cfr.  Hellan.  (ap.  Eustath.  p.  1528,  6)  frg.  127  Sturz,  ^"j  Cfr.  Schol. 
Apollon.  Khod.  I,  917.  ■*!)  («f,..  Her.  II,  51;  Strab.  VII,  frg.  50.  51. 
p.  331;  Dion.  Hai.  I,  61;  Diod.  Sic.  V,  49.  Vgl.  Schümann  Griechische 
Alterthümer  I,  S.  11;  Welcher  GiUterlehre  I,  S,  328  —  333.  «)  Cfr. 
Strab.  XIV,  2,  7.  p.  053  extr.  «)  Cfr.  Stepli.  Hy/.  s.v.  Tslx^?-  *^)  C'fr. 
Strab.  XIV,  2,  7.  p.  654.  ^s)  Cfr.  Diod.  Sic.  V,  55.  50;  Strab.  X,  3,  19. 
p.  472.     «)  Vgl,  Duncker  I,  S,  302  —  307;  unten  §.  60,  nott.   13—18. 


'2.    Die  Stämme  Kleinasiens.  'i'j 

Der  Sitz  der  piirv^isilicii  Kiille  aul  KrcUi  isl  der  Ma  in  der 
Milto  der  Insel,  wo  <lie  Etcok  reter  woliiiteii,  in  welchen  viel- 
leiclit  tlie  plirygisclien  Elemente  Kreta's  enthalten  sind;  dagegen 
gelH>rt  der  Zeus-  und  R^liea  d|enst  ursprünglich  an  den  Berg 
Hikle  und  in  iHe  peTasgischen  Städte  Lyklos  und  Gortys  auf  der 
östlichen  Hälfte  der  Insel. ^Denn  Zeus  selbst  wird  nach  Einigen 
auf  dem  Berg  Dikte^"),  nach  Anderen  in  der  Stadt  Lykf.os^*')  ge- 
boren, deren  ?san!e  an  die  alte  pelasgische  Benennung  Lykto- 
niens*^)  erinnert.  Wo  aber,  wie  bei  Kalliniachos-^"),  der  Ida  als 
Geburtsstätte  des  Gottes  gilt,  da  erkennen  wir  bereits  den  Ein- 
tluss  der  phrygischen  Kybele,  mit  welcher  Bhea  und  der  Zeusdienst 
schon  früher  verschmolzen  war.  In  Gortys  endlich  gebar  Europa 
dem  Zeus  den  Minos  und  Rhadamanthys-^').  Diese  Städte  nennt 
auch  Homer  im  Schilfskataloge ^-),  ausserdem  aber  das  minoische^'*) 
Knossos.  Diese  Städte  sind  daher  die  Wohnsitze  der  Pelasger. 
und  Idomeneus  mag  vorzugsweise  Führer  der  kretischen  Pelasger 
gewesen  sein.  In  der  Sage  von  Minos  aber  ist  der  Zusammen- 
hang mit  Phönikien-^^)  nicht  von  der  Hand  zu  weisen,  welcher 
sich  schon  in  der  Herkunft  der  Europa  zeigt;  schon  Homer ^^) 
nennt  sie  Tochter  des  Phönix,  Spätere  des  Agenor^*^].  Wir  sehen 
also  aus  der  Sage  vom  Zeussohn  Minos  und  der  Europa,  dass 
nicht  nur  phrygische  Elemente  aus  dem  Kybeledienst  auf  dem 
Ida,  sondern  auch  phönikische  Beslandlheile,  und  diese  vielleicht 
schon  früher,  dem  kretischen  Zeuskult  beigemischt  sind,  und  zu 
diesen  mögen  auch  die  Teichinen  gehören  ^^). 


4^)  Cfr.  ApoUüd.  I,  1,  6.  48)  Cfr.  Hes.  Theog.  477-484.  «)  Cfr.  Orph. 
Argqn.  1287.  Vgl.  O.  Füller  Orchomcnos  S.  59,  not.  2;  .Sclioemann  Ant. 
jur.  pnbl.  I,  10,  not.  1.  *")  Hynin.  in  Jov.  6:  cfr.  v.  4:  ncog  v.cü  viv  diKzaiov 
udaaiiiv  tje  ävauiov;  '')  Cfr.  Plin.  N.  H.  XII,  5;  Hom.  IL  XIV,  321  sq. 
Ausserdem  Sarpedou  bei  Apollod.  III,  1,  1.  =^)  IL  II,  645  sqq.  '''^)  Cfr. 
Hom.  Od.  XIX,  378.  ^')  Vgl.  Duncker  I,  S.  302-304.  ^^)  IL  XIV,  321 : 
cfr.  Paus.  VII,  4,  2.  =^)  Cfr.  Apollod.  III,  1,  1;  Hygin.  Fab.  178. 
")  AVelcker  (II,  8.  218  fgg.)  hält  den  ganzen  kretischen  Zeuskultus  für 
ungriechisch  und  phrygisch.  Es  scheinen  aber  dennoch  zwei  Kulte  in 
einander  geflossen  zu  sein,  wie  schon  der  doppelte  Xame  der  Rhea  und 
Kybele  zeigt.  Ob  nun  in  dem  ursprünglichen  Zeuskulte  Kreta's  vor 
seiner  Verschmelzung  mit  dem  Kybeledienst  pelasgische  Elemente  vor- 
handen waren,  die  völlig  entstellt  wurden,  wage  ich  nicht  zu  entschei- 
den. Auf  keinen  Fall  darf  man  mit  Curtius  (Gr.  Gesch.  I,  S.  141  a.E.) 
den  kretischen  Kult  gar  aus  Arkadien  ableiten.    Vgl.  AVelcker  a.  a.  O. 
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§•    H). 


Da  wir  von  den  südlicluMi  liimdesgcnosseii  der  Troet,  den 
IMäonern,  Karern  und  l.ykiern,  in  welclier  Ordiunig  sie  sich  an  die 
Pelasger  im  Kataloge  anreihen,  schon  ansITdirUcher  gesprochen 
hal)en^),  so  wenden  wir  uns  zu  den  nitrdhchen  und  östHchen 
Släninien  im  Verzeichnisse  der  Bundesgenossen,  Aus  Europa 
kamen  drei  Völkerschaften  den  Troern  zu  Hülfe:  die  Thraker,  die- 
kikoii«4-  ninl  die  Pnöner.  Die  Th  raker,  oöOovg  'E^lr]6TCovTog 
ttycxQQOog  ivrog  fVpyft'-j,  waren  Nachharn  der  Troer,  von  diesen 
nur  durch  den  Hellespont  gelrennl.  Ihnen  henachhart  wohnten 
die  Kikoner^),  der  Odyssee')  zu  Folge  in  Ismaros.  Auch  Xan- 
theia  und  Maroneia,  westlich  davon  gelegen,  müssen  als  Städte 
der  Kikoner^)  gelten;  theils  heweist  dieses  der  Name  ihres  Apol- 
lonpriesters  Maron''),  theils  der  hei  Maroneia  gelegene  See  Isma- 
ris^).  Noch  weiter  westlich  liegt  Stryme,  ehenfalls  eine  Stadt  der 
Kikoner,  nach  Ilerodot**)  der  Thasier ,  um  welche  diese  mit  den 
K ikonern  von  Maroneia  kämpften'^).  Weiler  westlich  wohnten  sie 
in  Serreion  unweit  des  Ilehros'").  In  der  historischen  Zeit  finden 
wir  die  Kikoner  unter  den  Völkern  Thrakiens,  welche  Xerxes  zur 
Heeresfolge  zwang").  Die  Päoner  endlich  kamen  nach  dem 
homerischen  Verzeichniss'"^)  aus  Amydon  am  Axios.  Dass  aber  hier 
die  späteren  Verhältnisse  eingewirkt  hahen,  scheint  mir  unzweifel- 
haft, besonders  da  auch  hier  der  Katalog  und  die  ihm  nachge- 
bildete Stelle  des  sechzehnten  Buches  mit  der  lliade  im  Wider- 
spruch steht,  nämlich  hinsichtlich  des  Führers,  welcher  an  anderen 
Stellen'^)  nicht  Pyrächmes,  sondern  Asteropäos  heisst.  Das  spä- 
tere Päonien  lag  allerdings  am  Axios  und  erstreckte  sich  zwischen 
Bottiäa  und  Mygdonien  nach  Thukydides'^j  bis  zum  Meere  herab, 
während  nach  Hcrodot  ''^)  am  Ausfluss  des  Axios  Bottiäa  und  Myg- 
donien  unmittelbar    an    einander   grenzten.     Zur  Zeit   des   Troer- 


S.  243  fg.    Diese  Ableitung-  ist  noch  viel  weniger  linltbar ,   ;ils  die  fabel- 
hafte Ableitung  aller  Pelasger  aus  Arkadien. 

1)  §.  2  und  §.  4,  not.  17  fgg.  und  not.  28  fgg.  2)  II.  II,  844.  845. 
3)  II.  II,  84G.  847.  i)  IX,  39  sq.  '-)  Cfr.  Strab.  VII,  frg.  44.  p.  331. 
6)  Cfr.  Hom.  Od.  IX,  197  sq.  ^j  Cfr.  Her.  VII,  100.  8)  yn^  io8. 
»)  Cfr.  Dem.  XII,  17  mit  L,  21—23.  i»)  Cfr.  Her.  VII,  59.  ")  Cfr, 
Her.  VII,  110.  i^j  II.  11,  848—850:  cfr.  XVI,  287  sq.;  Strab.  VII,  20. 
23.  p.  330.  13)  II.  XXI,  140  sqq.,  bes.  152—155:  cfr.  XII,  102;  XVII, 
217.  .350  sq.     14)  11,  99,  3.     ^-)  VII,   123. 


2.    Die   Stiiiiuiic   Ivluinasieiis.  'iO 

Kriegs  mögen  die  Päoiier  inelir  östlich,  iiiclil  jiHziileni  vom  Ileilr- 
spoiil  gc\voliiiL  haben,  wofür  auch  der  von  llerodot"')  erwähnte 
Krieg  der  Päoner  gegen  Perintlios  sprechen  dinfic.  Zur  Zeit  des 
Troerkrieges,  da  die  barbarischen  Thraker  nocli  nicht  in  ihre; 
späteren  Wolmsitze  am  Istros  und  bis  an  die  Küste  des  griechi- 
schen Meeres  vorgedrungen  waren,  scheinen  plirygische  Stämme, 
denen  auch  die  Päoner  beizuzälden  sind'^j,  eine  grössere  Aus- 
dehnung gehabt  zu  hal)en,  während  wir  in  den  überheferten  zer- 
sli'euten  Spuren  derselben  nur  die  zersprengten  Trümmer  dieses 
Volkes  erkennen  ^^). 

Ausserdem  hält  Poseidonios,  dem  auch  Strabon^^)  beistinnnl, 
die  in  der  Ilias^»)  erwähnten  Myser  für  ein  europäisches,  am  Istros 
im  sj)äteren  Mösien  wohnendes  Volk.  Wir  lassen  es  dahingestellt 
sein  und  bemerken  nur,  dass  wir  sie  in  diesem  Falle  nicht  am 
Istros,  sondern  mit  0.  Abel-')  nicht  allzufern  von  der  Küste  zu 
suchen  haben.  Die  Myser  des  Katalogs  siiul  jedenfalls  eine  Völker- 
schaft Kleinasiens. 

§•    11. 

Unter  den  östlichen  Pundesgenossen  sind  die  Myser^)  die 
Nachbani^der^r()er"^~un'd  Avohnten  vom  Äesepos  bis  an  den  Olym- 
pos  und  den  askanischen  See,  wo  sieNachl»arn  der  Phryger  waren''), 
von  welchen  ihre  (irenzen  schwer  zu  unterscheiden  waren,  sodass 
XGJQiS  tg;  MvGcov  Kai  OQvyav  oQiG^axa  zum  Sprichworte  ge- 
worden ist^).  Als  nach  dem  Falle  Troja's^)  die  Myser  gegen  das 
Meer  vordrangen  und  die  nordwestliche  Ecke  Kleinasiens  besetz- 
ten, unterschied  man  lielles[)ontische  und  olympische  Myser*^), 
während  zur  Zeit  der  Blüthe  Troja's  Troer  am  Hellespont  und  an 
der  Propontis  bis  an  den  Aesepos  wohnten. 

Die  östlichen  rsachbarn  der  Myser,  die  Phryger,  kamen 
unter  Phorkys  und  Askanios  aus  Askanien^),  der  Gegend  am  as- 
kanischen   See'';;    denn    Ilomer's  Ausdruck:    tj^/I'    £^   'yJGxavtrjg 

'«)  V,  1.  Vgl.  O.  Abel  Makedonien  S.  58  fg.  •')  Vgl.  §.  20,  nott.4-0, 
•')  Vgl.  §§.  18.  20.  'S*)  ap.  Strab.  XII,  4,  0.  p.  505.  2")  II.  XIII,  5. 
*'J  Makedonien  S.  58. 

')  II.  II,  852  —  861:  cfr.  X,  430;  XIV,  512.  2)  Cfr.  Strab.  XII,  4,  6. 
p.  565.  3)  Cfr.  Strab.  XII,  4,  5.  p.  564.  *)  Cfr.  Strab.  XII,  4,  4. 
p.  564;  8,  2.  p.  571  sq.  '=)  Cfr.  Strab.  XII,  4,  6.  p.  565.  6)  Cfr.  Strab. 
XII,  4,  10.  p.  566.  ')  II.  II,  862.  863.  «)  Cfr.  Strab.  XII,  4,  5.  p.  564: 
Tiqg  Aa^aviag  li^vr^g  zs  xat  x^Q^^S- 
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iiöllii^l  Ulis  iiiclil,  diese  Aiiyahe  ;mt  die  L.iiidsciiiill  Ask;iiiieii  in 
Europ;!  /u  beziehen,  von  wo  einsl  Skjunnndi'ios  nach  des  I.yders 
Xanthos")  Zengniss  die  l'hryger  niu  ii  dem  Iroischcn  Kriege;  nach 
Asien  geiidirl  haben  soll.  Üei  dem  j^eringen  ürnfang  des  in  der 
liiade  Itckannleii  Kleinasiens  |)asst  jener  Aus(h'uck  auf  die  pliry- 
}j;ischen  VVoInisitze  am  askaniselien  See  ebenso  gul ,  als  jenes  ti^A' 
djto  JaQiörjg^")  anf  die  pelasgische  Larisa  0Qtxojvig.  Später 
dehnten  yl(;ieh  den  Mysern  auch  die  PhryjJier  ihr  Gebiet  aus  bis 
an  die  Küsten  l»ei  Kyzikos  mul  an  den  l'raktius,  der  in  den  Ilelle- 
spont  nn'mdet'').  Dieses  ist  die  OQvyCa  r]  &(p'  'ElXrjOKovra  im 
Gegensatz  zwv  'Olv^Ttrjvr'j ,  wo  die  alle  Landscliall  Askanien  lag. 
Beide  bilden  Klcini)hrygien  nach  Strabon'^),  ucicher  die  einzelnen 
Theile  Phrygiens  so  bestimmt:  0Qvyüi  .  .  .  .  rj  ^av  y.ak&irai  fie- 
ydlfj ,  i^g  6  Midag  tßaGtkEve  xal  -^g  (iSQog  raXäxat  xaräö^ov, 
7j  de  ^iKQCc  1]  scp'  'Ek}.r]ö7i6vxc}  xal  7]  tisq!  OXdjxtiov  tj  xcd 
'ETtixrrjTog  leyoyLtvr].  Nur  Iiinsichtlicli  der  'ETtiXTrjzog  bleibt  sich 
Sirabon  nicht  gleich:  hier  idcntificirt  er  sie  mit  der  'Olv^nrjV)]^ 
an  einer  anderen  Stelle''')  mit  der  ^QvyCa  EXXtjOTiovTUix^;  dass 
aber  dieses  ungenau  ist,  zeigt  eine  dritte  Stelle'^),  wo  er  die 
'ETitxrrjtog  ausdrücklich  als  xet^avrjv  sv  rrj  aEöoyaCa^  rrjg  d-a- 
AäöGrjg  ovdaiiov  a7tT0[.i£vr}v  bezeichnet.  Wir  haben  also  die 
'ETCLxtrjTog  von  der  'EkkrjGTtovriaxi)  (DQvyia  zu  unterscheiden 
und  auf  die  'Olv^niqvy]  zu  beschränken,  ^^o  Ilomer's  Askanieti 
lag:  Grossphrygien  und  das  innere  Kleinasien  war  ihm  indjekannt. 
Die  östlichen  Bundesgenossen  sind  die  Paphla^oner,  welche 
später  von  den  Grenzen  der  Mariandyner  und  Ilerakleoten  bis  an 
den  Ilalys  reichten'-^).  Dort  linden  \\\v  auch  den  Parlhenios,  die 
erythinischen  Felsen  und  die  Städte  Kytoron,  Sesamos,  Kromna, 
Aegialüs  im  Verzeichniss  der  Bundesgenossen^'').  Nur  die  Bezeich- 
nung il  'Evitcov  machte  den  Alten  viel  zu  schalfen,  da  sie  später 
keine  Eneter  mehr  in  jenen  Gegenden  fanden.  Zenodot  ändert 
daher  ei,  'Evszrjg  und  vei-steht  darunter  die  jenseits  des  llalys  ge- 
legene   Sladt    Amisos ^^).      Allein   Aptdiodor    scheint   mit   Becht   in 


9)  Cfr.  .Stralj.  XIV,  5,  -M).  p.  680.  '")  II.  XVIII,  301:  vj-l.  oben  §.  9, 
iiütt.  3  —  7.  'ij  Cfr.  Strab.  XIII,  1,  8.  p.  586.  '2)  XII,  8,  1.  p.  571. 
")  XII,  4,  1.  p.  563:  cfr.  3,  7.  p.  513.  '»)  XII,  4,  5.  p.  564.  '^)  Cfr. 
Strab.  XII,  3,  1.  2.  p.  541.  '6)  11.  II,  851-  855:  cfr.  Strab.  c.  1.  3,  9.  10. 
p.  544  sq.  17)  Cfr.  Strab.  V,  I,  4.  p.  212;  XII,  3,  8.  p.  543;  3,  25. 
p.  553. 
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seiner  Schrill  iilier  den  Sch-ill'skjilalog*"')  zu  bemei'keii,  dass  lloiiier 
keine   N'ölker  jenseils  des  Ilalys  keniu!. 

Ebenso  unyegründeL  sind  die  Verse,  welelie,  nni  die  Kau- 
koncn  in  den  Katalog  zu  bringen,  iiacli  dei-  liecension  des  Kalii- 
sllienes  auf  Vei's  855  lolgeu: 

Kavxcjvag  d'  avx'  r]y£  IJolvaliog  viog  cc^vficov ^ 
OL  tieqI  TlaQd^ivLOv  noTa^wv  xlvta  dcofiar  svaiov^^). 
Diese  Verse  baben  ibren  (irund  darin,  dass  die  Allen  am  Parlbe- 
nios  neben  den  Papblagonern  Kaukonilen  oder  Raukoiiiaten  ge- 
kannt zu  haben  scheinen^").  Die  Unächtheit  jener  Verse  geht 
daraus  deutlich  hervor,  dass  der  Fidirer  ohne  Angabe  seines  eigenen 
Namens  nur  als  Uolvxlsog  viog  bezeichnet  ist.  Mir  scheinen, 
wenn  bei  dem  Fehlen  aller  Zeugnisse  eine  Vennulhung  erlaubt 
ist,  die  Kaukonen  an  der  Küste  des  ägäischen  Meeres  gesucht 
Averden  zu  müssen,  da  sie  meist  mit  den  Lelegern  und  Pelasgern 
zusammen  erwähnt  werden'-').  Jene  angeblichen  Kaukoniten  am 
Darlbenios  und  ihren  Zusammenhang  mit  den  Kaukonen  lassen  wir 
dahingeslellt  sein,  da  auch  hier  alle  Zeugnisse  fehlen. 

Hier  endlich  haben  wir  die  Ilalizonen'^^)  zu  suchen,  welche 
Ttj/.öd'sv  et,  'Akvßrig  kamen.  Auch  über  sie  hatten  die  Alten  ver- 
schiedene Ansichten.  Da  Herodot-'^)  und  Andere  ein  skylhisehes 
Volk  der  Alazonen  kaimen,  so  nahmen  Einige  die  Form  'Akcit,o3- 
viov  in  den  Text  des  Katalogs  und  der  Ilias  auf.  Diese  suchte 
man  in  der  Stadt  Alazonion  bei  I'aläskepsis  am  Aesepos,  welche 
auch  der  Skepsier  Demetiüos  erwähnt'^*],  während  Strabon"-'^)  selbst 
ihre  Existenz  bezweifelt.  Hekatäos  kennt  weiter  östlich  am  Odry- 
ses,  der  durch  Mygdonien  in  den  lUiyndakos  fliesst,  eine  Stadt 
Alazia,  also  an  der  Grenze  von  Bithynien  und  Mysien.  Damit 
stimmt  überein,  wenn  Menekrates  die  Ilalizonen  (oder  Ilallizonen) 
in  der  Gegend  Von  Myrleia  sucht;  denn  dieses  ist  nach  Strabon'-") 
das   spätere  Apameia    bei  l'rnsa.     Strabon-^),    welcher  beide  An- 

1«)  £V  tm  TqcoiikS  Siu-AÖaiiai:  Strab.  XII,  3,  "i  1.  p.  552.  i»)  Cfr.  Eustath. 
ad  II.  II,  855  (p.786  sq.);  Strab.  XII,  3,  5.  p.542,  2")  Cfr.  Strab.  VIII,  3,  17. 
p.  345;  XII,  3,  5.  p.  542;  Stepli.  Byz.  s.  v.  Kccv^cuvtTTjg.  Ist  auch  bei 
Strab.  VIII,  c.  1.  Kav^covirai  lierziLstellen  statt  KcxvncoviccTCii,,  wie  XII, 
c.  1.  steht?  21)  Cfr.  11.  X,  429;  Strab.  XII,  8,  4.  p.  572.  Vgl.  §.  23, 
nott.  24  —  27.  22)  II.  II,  856.  857:  cfr.  V,  39.  «3)  ly,  17:  cfr.  Hellan. 
Her.  Eurlox.  ap.  Strab.  XII,  3,  21.  p.  550.  24^  cfr.  Strab.  XII,  3,  23. 
p.  552.  25)  XIII,  1,  45.  p.  603.  ^'•)  XII,  4,  3.  p.  563.  27)  gti-ab.  XII, 
3,  22.  23.  p.  550  sq. 
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si<lil('ii  ;mliilirl,  liczwciiclL  aiicli  die  Existenz  von  Ahizia  und  ver- 
wiil'l  Ix'ido  Ansklilcn,  sowie  eine  dritte  des  I'aliiplialos,  weither 
f'^  ^Alvßiqg  in  ti,  'j4X6n)i<i  iindeil  und  Aiopc  l'iii'  das  spätere  Ze- 
ieia  iiiilt,  wogegen  allerdings  sclion  d(!r  Umstand  s|ii'iclil ,  dass 
Zeleia  selbst  im  Katalog  als  Stadt  der  troiselien  l^ykier  vorkommt ''^). 
Keinei'  Widerh'gung  bedarf  übrigens  die  Ansiclit  derer,  vvelcbe 
Alope  lesen  und  dieses  für  eine  Stadt  der  Amazonen  an  der  Küste 
des  ägäiselien  Meeres  ballend  danacb  die  Sicllc  des  Kataloges  so 
andern : 

avtag  'y^Jfia^covoiv  OÖCos  xal  ^EitiGTQOcpos  i]QXov , 
iXd-ovt  6^  'AXokrjg  o-O-'  'A^at,oviÖo3V  ysvog  iört'^^). 
Auch  Strabon's''^)  eigene  Ansicht  ist  nicht  haltbarer.  Er  hält  nach 
dem  Namen  ihrer  Stadt  Alybe  die  Halizonen  für  die  Cbalyber, 
deren  alter  Name  Alyber  gewesen  sei.  Diese  Chalyber  seien  die 
späteren  Chaldäer  im  Osten  des  Pontes  in  der  Gegend  von  Phar- 
nakia  zwischen  Trapezus  und  Amisos,  Nachbarn  der  Tibarener 
und  Makronen-^'),  nach  einer  anderen  Stelle  auch  der  Mosynöken^-); 
deini  auch  diese  werden  stets  mit  den  Tibarenern  und  Makroneu 
zusammen  erwähnt'^"^).  Diese  sind  die  Xdlvßeg  Oidr^QozaxTovsg 
in  Skytbien^^);  denn  Xenophon''^)  sagt  ausdrücklich,  dass  die  Cba- 
lyber, welche  zu  den  Mosynöken  im  Verhältniss  der  Hörigkeit 
standen,  von  der  Eisenarbeit  lebten.  Aber  auch  gegen  diese  An- 
sicht Strabon's  macht  sich  der  obige  Satz  geltend,  dass  Ilomer's 
Völkerschaften  nicht  ülter  den  Halys  hinausreichen.  Indessen  kennt 
Herodot'"^)  diesseits  des  Halys  Chalyber,  welche  er  in  geograpbi- 
scher  Ordiunig  zwischen  den  Mariandynern  und  Paphlagonern 
erwähnt.  Ob  nun  diese  Cbalyber  in  der  Tliat  die  homerischen 
Halizonen  sind,  und  .ob  diese  mit  den  Chalybern  in  Kolchis,  die 
Halizonen  mit  den  Alazonen  am  Horystheiies  zusannnenhängeu"^''), 
köimen  wir  füglich  unerörtert  lassen.  Jedenfalls  wohnten  sie  dies- 
seits des  Halys  und  waren,  wenn  wir  aus  ihrer  Erwähnung  im 
Kataloge  schliessen  dürfen ,  Nachbarn  der  Paphlagoner  und  Mysei", 


2^)  II.  II,  8-2-1.  ^^)  Cfr.  Stiiib.  XII,  3,  21.  22.  p.  550.  3»)  XII,  3,  20. 
p.  549.  •■'>)  XII,  3,  17—19.  p.  548  sq.  32)  xi,  14,  5.  p.  528:  cfr.  Xcii. 
Anab.  V,  5,  1 ;  Apollon.  Kliod.  Arg.  II,  379.  1016;  Dion.  Per.  366.  ^3)  cfr. 
Her.  III,  94;  VII,  78.  ^4)  Aescli.  Prom.  714  —  716:  cfr.  8cpt.  709; 
Hesycli.  s.  v.  Xcclvßot  und  Steph.  Byz.  s.  v.  Xc<lvßfg:  l'liii.  N.  H.  VII, 
50.  57.  §.  197.  •  35)  Anab.  V,  5,  1.  3G)  j^  28  mit  der  Note  von  Bahr 
(I,  S.  Ol).     37)  Vgl.  Neumaun  die  Ilellencu  im  Skytlieniande  I,  S.  219  fg. 
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sodass  Hekatäos,  Dt'inctrios  von  Skepsis  und  Mciiekrates  der  Walir- 
lieil  am  iiäflisloii  gckoiniiicii  sein  diiiTli'u. 


Drittes  Kapitel. 
Die  ältere  Geschichte  der  Stämme  Kleinasiens. 


Die  Volk«'!",  M eiche  die  llias  nennl,  bewolinlen  die  Rüslen 
der  westlichen  Hälfte  Kleinasieiis  und  die  des  benachbarten  Thra- 
kiens. AVenn  wir  von  den  unbestimmten  INanieu  der  entfernt 
wohnenden  Aethioi)en,  der  fabelhaften  kimnierier  absehen,  so  reicht 
die  geographische  Kunde  liomer's  weder  in  das  Innere  Kleinasiens 
und  Thrakiens,  noch  östlich  über  den  Ilalys  hinaus.  Aber  auf 
diesem  Räume  entfaltet  sich  vor  unseren  Augen  ein  höchst  mannig- 
faltiges  Bild;  in  bunter  Reilie  führt  uns  der  Dichter  zahlreiche 
grössere  und  kleinere  Völkerschaften  und  Stämme  vor.  Um  iiiui 
diese  scheiidiar  wirr  durch  einandergeworfene  Masse  von  Stänuuen 
und  Völkern  zu  sichten ,  genügen  vereinzelte  Aussprüche  der  grie- 
chischen Schriftsteller,  besonders  der  späteren  Zeit  nicht,  wenn 
ihr  Urtheil  nicht  durch  Thatsachen  bestätigt  wird.  Dieses  gilt 
namentlich  bei  der  Frage,  ob  ein  Volk  barbarisch  oder  griechisch 
sei.  Weini  daher  Jene  ein  \'olk  barbarisch  nennen,  so  ist  dieses 
vom  Standpunkt  hellenischer  Bildung  in  sofern  richtig,  als  das 
Barbarische  den  Gegensatz  zum  Hellenischen  ausspricht.  .Auf  diesem 
Standpunkt  steht  Thukydides';,  wenn  er  die  Epeiroten  Barbaren 
nennt,  wie  sie  denn  auch  Ephoros^  von  Hellas  ausschliesst,  wäh- 
rend Herodot^  Dodona  und  Epeiros  ganz  bestinunt  zu  Hellas  rechnet 
und  die  Dodonäer  Hellenen  nennt.  \'on  jenem  Standpunkte  aus 
erscheint  .\lles  als  barbarisch ,  was  von  der  hellenischen  Entwicke- 
lung  und  Kultur  ausgeschlossen  blieb  und  dadurch  in  einen  Gegen- 
satz  zum  Hellenischen   trat:    die   ungriechische  Abstannnung  geht 

n  ir,  30,  3.  2)  ap.  Strab.  VIII,  1,  3.  p.  334.  ^i  n^  5,3  53.  jy 
33:  etV.  Strab.  V,  2,  4.  p.  2'2l:  noD.ol  (^f  v.ul  ta  'HnsiocoTrAa  fd-rrj 
JJeXaayiv.u   tLgrjv.aaiv. 
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(litiaiis  iKicIi  iiiclil  licivor.  IJas  Gegenllicil  diivon  hcliaiiplcl  llei'o- 
(lot,  ebenso  Dioiiys  von  llalikanias,  wenn  sie  Pelasger  ')  und  Dar- 
(laner^)  Hellenen,  d.  li.  (Jricelien  nennen.  Es  hat  daher  für  uns, 
^venn  Sfrabon  die  Leieger  I)arl)aren  iiennl"),  ebenso  wenig  Be- 
(b'utung,  als  wenn  vereinzelte  Slinimen  des  Allerlluims')  die  bar- 
barische Abslannnnng  der  Pelasger  behaupten. 

Besonders  verhängnissvoll  und  eine  reiche  Ouelle  von  Irr- 
Ihi'nnern  ist  der  Name  der  Thraker  geworden,  mit  welchem  die 
Allen,  nainenllich  Slrabon,  die  versehiedenarligsten  \'ölker  bezeich- 
net haben.  Der  Name  hallete  ursprünglich  an  einem  griechischen 
Stannne  und  wurde  zum  Namen  des  von  ihnen  bewohnten  Landes, 
sodass  ihn  die  Hellenen  auf  alle  Völkei'  übertrugen,  welche  diese 
Landschaft  bewohnten,  und  so  kam  es,  dass  einerseits  die  alten 
griecbischen  Thraker  zu  Stammverwandten  der  Thyner,  Bithyner, 
(leten,  Dolonker,  Odrysen,  Edoner,  Bistonen,  Bisalten  u.  s.  w., 
andrerseits  die  pbrygischen  Völker  zu  Thrakern  wurden.  Die 
Ursache  liegt  darin,  dass  die  hellenischen  Geschichlscbieiber  von 
den  Veränderungen  und  N'öikerwanderimgcn  Tbrakiens,  besonders 
von  dem  Hereinbrechen  barbarischer  Stänmie  Nichts  wussten  uiul 
darum  die  späteren  Bewohner  Thrakiens  ohne  Unterschied  für  eins 
mit  den  bumerischen  Thrakern  hielten.  Es  ist  der  nämliche  Fall, 
wie  mit  der  semitischen  Einwanderung.  Wir  haben  gesehen,  dass 
die  späteren  semitischen  Kiliker'^j  von  dem  homerischen  Stamm 
gleichen  Namens  zu  trennen  sind,  wenn  auch  der  Name  auf  die 
Einwanderer  aus  Phönikien  übergegangen  ist.  Ebenso  haben  wir 
ältere  lelegische  Karer  und  spätere  semitische  Karer  unterschie- 
den'^), auf  welche  der  alle  Landesname  üljergegangen  war.  Ohne 
diese  Unterscheidung  ist  das  Verhältniss  der  Leieger  und  Karer 
ein  ebenso  unlösbares  Ilätlisel ,  als  ihre  Verwandtschaft  mit  den 
l'elasgern  und  übrigen  griechiscben  Stämmen  unbegreiflich.  Und 
so  werden  wir  die  nämliche  Erscheinung  bei  dem  Namen  der  Thra- 
ker näher  nachweisen. 

Wenn  hier  verschiedene  Stänniie  mit  Einem  Namen  bezeichnet 
werden,  so  finden  wir  anderwärts  eine  doppelte  Bezeichnung  für 
ein  und  dasselbe  Volk,  so  die  Namen  der  iMäonei"  und  Lyder  für 
die  Bewohner  Lydiens.  Während  die  Alten  sie  für  identisch  halten  '"), 


*)  Dion.  llal.  I,  17.  s)  J)ioii.  Ilal.  I,  Gl.  '■)  VII,  7,  •>.  p.  321.  ^)  liecat. 
ap.  .Stiab.  VII,  7,  1.  p.  321;  Scliol.  Apollon.  lihod.  1,  580.  Vgl.  §.  26, 
nott.  15  —  26.     8)  Vgl.  §.  4,  nott.  9  —  16.     '■>)  Vgl.  oben  §.  7.     >^')  Cfr.  Her. 
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haben  \vir  sie  als  allere  und  jüngere  Bevölkerung  der  Landscliaft 
bezeichnet").  Ebenso  finden  wir  in  Päonien  l'elaoonerjind  Päoner: 
wir  werden  Jene  für  einen  pelasgisch- griechischen.  Diese  für  einen 
|)hrygischen  Slannii  erkennen'-  ,  wie  in  Mygdonien  die  Mygdoner 
für  Phryger,  die  Edoner  für  barbarische  Thraiver '-^j. 

Wie  wir  oben  gesehen  haben '^i,  das»  Homer  noch  keine  syro- 
phönikischen  Slänime  in  Kleinasien  kennt,  so  wird  es  sich  auch 
l)eweisen  lassen ,  dass  die  Stännne  der  barbarischen  'J'hraker  erst 
in  den  Jahrhunderten  nach  der  Zerstörung  Troja's  ihre  historischen 
Wohnsitze  in  Besitz  nahmen  ^^),  und  das  Vorkommen  oder  INicht- 
vorkommen  eines  Volkes  in  der  Iliade  kann  uns  ein  siciieres  Kri- 
lerivmi  für  die  angeblich  Ihrakischc  Abstammung  eines  V'olkes  sein. 
Unter  den  INamen  aber,  welche  uns  die  Iliade  nennt,  bieten  uns 
zwei  einen  Ausgangspunkt  zur  ethnographischen  Scheidimg  der 
Stämme  Rleinasiens,  nämlich  die  der  Pelasger  und  Phryger. 
Nach  Ausscheidnni'  der  Semiten  und  Thraker  werden  wir  daher 
in  den  Bundesgenossen  der  Troer  tlieils  Stammverwandte  der 
Phryger,  theils  griechische  Stämme  erkennen. 

Bei  dieser  ethnographischen  Untersuchung  hat  unter  den  alten 
Geschichtschreibern  keiner  grösseres  Gewicht  als  Herodot.  Wäh- 
rend die  späteren  Schriftsteller  ohne  emjdanglichen  Siim  imd  Ver- 
ständniss   für   die   alten  Sagen    die  einlache  Ueberlieferung    durch 


'o 


Ziithat  eigener  Erfindung  auszuschmücken  und  zu  erklären  suchen, 
gibt  uns  Herodot  die  ächte,  alte  Sage  rein  und  unverfälscht  wie- 
der, und  aus  ihm  lesen  wir,  wenn  auch  wir  vornrtheilsfrei  und 
unbefangen  zu  dieser  lauleren  und  ungetrübten  Quelle  alter  Sageu- 
geschichte  hinzutreten,  mehr  als  aus  den  gehalt-  und  geistlosen 
Fabeln  und  Sagenkombinationen  späterer  Geschichtschreiber  und 
Mythographen,  welche  jenen  Sagen  zu  ferne  stehen,  um  ihren 
ebenso  einfachen  als  tiefen  Sinn  noch  verstehen,  noch  fühlen  imd 
empfinden  zu  können.  Dieser  Werth  des  ehrwürdigen  Vaters  der 
Geschichte  ist  auch  immer  mehr  eikamit  worden,  so  von  0.  Müller  "'jy 
hinsichtlich  der  Pelasger,  von  0.  Abel'"]  hinsichtlich  der  niake- 
donischen  Landessage;    ebenso   gin^  Neumann'^j  in   seiner  Unlei- 


I,  7;  VII,   74;  Diod.  Sic.  IV,  31;  >Strab.  XIII,   1,  8.  p.  580;  3,  2.  p.  020; 

4,  5.  p.  625.        ")  Vgl.  §.  4,  nott.  28  —  55.       '2)  Vgl.  §.  20,  nott.  4  —  9. 
'3j  Vgl.  §.  18,  nott.  30—48.     ")  Vgl.  §.  0.     '^)  Vgl.  §§.  13.  14.     '«)  Aeginet. 

5.  9.       ")  Makedonien  S.  91  fg.       «*)  Die  Hellenen  im  Skythenlande  1, 
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sucliuiig  ülicr  die  Skythen  mit  Krfolj^  von  Ilerodot  aus.  Wie  wir 
unsere  Untersuclnuig  ülter  die  Leleger  und  Karer  mit  dem  Zeug- 
nisse Ilerodots  begonnen  liahen,  so  werden  wir  aucli  finden,  dass 
seine  Ueberli(?fernng  idter  die  Thraker  und  Phryger  den  wider- 
spreclienden  Angal)eu  sjjülerer  Scln'iftsleller  nicht  nur  weit  vor- 
zuziehen ist,  sondern  auch  als  sicherer  Faden  dienen  kann,  der 
uns  (hu'cli  <lie  Irrgänge  der  späteren  fahelliaften  Ueherhererinig 
hindurchfidut.  l)ai)ei  niuss  aber  zweierh'i  ausgeschieden  werden: 
einmal  die  31ittlieilnngen,  welche  Ilerodot  nach  dem  Grundsatze: 
relala  refero  wiedergibt,  wie  er  sie  empfangen,  ohne  sie,  wie  er 
ausdrücklich  erklärt '") ,  jedesmal  als  wahr  anzun(!hmen ;  andrer- 
seits seine  eigenen  llyitothesen,  welche  als  Anfänge  historischer 
Kritik  oft  so  verunglückt  siiul,  dass  sie,  wie  seine  Schlussfolgerungen 
aus  der  Sprache  der  Krestoniaten  auf  die  Abstammung  der  Pelas- 
ger^"),  mit  seiner  eigenen,  auf  Ueberliefernng  beruhenden  Ansicht 
im  Widei'spruch  stehen.  Gegen  diese  Schlussfolgernngen  müssen 
wir  den  ächten  Herodot  vertheidigcn,  und  diese  Scheidung  des 
Aechten  und  Thatsächlichen  von  seinen  subjectiven,  auf  Schlüssen 
beruhenden  Vermuthungen  hat  uns  Ilerodot  selbst  dadurch  erleich- 
tert, dass  er  diese  ])einahe  immer  ausdrücklich  als  Hypothesen 
bezeichnet^'),  und  wir  dadurch  in  den  Stand  gesetzt  werden,  ihre 
Prämissen  zu  prüfen. 

Dieser  Werlh  der  llerodoteischen  Ueberliefernng  zeigt  sich 
auch  bei  der  in  den  alten  Sclniftstellern  so  häutigen  Umkehrung 
der  Stammes  verh  ältnisse.  Da  die  Alten  Phryger  in  Europa 
und  in  Asien  fanden,-  und  in  verhältnissmässig  s])äter  Zeit  vielleicht 
einzelne  Stämme  nacli  Asien  zurückgezogen  sein  niocht(;u,  so 
suchte  man  die  Ursitze  dieses  Volkes  in  Europa  und  liess  sie  von 
da  durch  eine  uralte  Wanderung  nach  Asien  kommen.  Ilerodot'^"') 
berichtet  nur:  ,,Nach  maked(tnischer  Sage  wohnten  Phryger 
in  Makedonien  und  wanderten  von  da    nach  Asien."     Ueber    ihre 


'^)  II,  123:  sfiol  d&  Ttagä  ncivra  xov  Xöyov  vr,6v.tLzai ,  ötL  tcc  Xfyöiifvcc 
vn'  i-KCiGzcov  dy.ofj  ygäcpoi:  und  Ijt's.  II,  152:  lya  fV'  ötpftAco  XiyBtv  toc 
Ifyöusvcc,  TCf^i&Ba&aL  yi-  a))v  ov  TtavxäitciGL  otpsilco ,  v.ul  ,uoi  xovto  t6 
tnog  ixira  ig  ndwa  xov  Xöyov.  C'fr.  Her.  II,  0',),  wo  «jifanz  ansdiitclv- 
licli  die  Qi\)ig  und  iGxoqia  (axo^)  von  der  ygcöarj  untcr.sc-hit'dfn  worden. 
*'')  I,  SO  —  58.  Vgl.  4j.  2G,  nott.  20  —  20.  ^')  si  xovrot-at  xi'KjiaiQÖfifvov 
dsi  XiyBiv:  I,  57.  Vgl.  den  Gegensatz  von  cpai'vovxai  und  cpavfgoi  i^i'ai 
IV,   12  mit  Neiimann  a.  a.  O.  S.  110,  not.  4.     ^3)  yn ,  7:',. 
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Urlieimatli  sagt  er  iiichls.  Erst  .spätere  Scliriflsteller  licliaiipten 
ihre  eiiroi)äis(li('  Ilcikiinlt"'''),  schlicsseii  daraus  auf  den  tlirakisclien 
Ursprung  der  l*liryger-^j,  und  durcli  die  weslliclie  llcrknuft  der 
IMuyger  vorfiihrt,  leiteten  die  Alten,  freilich  aucli  schon  Ilerodot'-"'), 
die  den  Phrygern  stainniverwaiidten  Armenier  von  diesen  ab'^^)  statt 
unigekeln-t.  „Eine  solche  linkehrnng  der  Stammesverhältnisse," 
sagt  0.  Abel-''),  „begegnet  nns  auch  sonst  bei  den  Griechen:  in 
unserem  Falle  lag  sie  nahe:  während  die  fernen  Armenier  wenig 
gekannt  waren  und  ohne  ßedentung  zu  sein  schienen,  waren  die 
IMn-yger  ein  durch  sein  Alter,  seine  einstige  Macht  und  seine  reli- 
giösen Kulte  berühmtes  Volk ;  durch  die  aufgekommene  Ansicht 
von  der  westlichen,  thrakischcn  Herkunft  der  Phryger  wnide  das 
wahre  Verhältniss  noch  mehr  verschoben."  Wie  weit  dieses  von 
llerodols  einfacher  und  schlichter  Ueberlieferung  entfernt  ist,  leuch- 
tet ein,  obgleich  nicht  zu  verkennen  ist,  dass  eben  diese  die  Ur- 
sache zu  jenen  irrigen  Folgerungen  und  Behauptungen  geworden 
ist.  Auf  ähnliche  Weise  haben  wir  die  angebliche  Herkunft  der 
karischen  Leleger  von  den  Inseln  erklärt,  welche  wir  ebenfalls 
nur  durch  Herodot's-^j  Gewissenhaftigkeit  in  der  Angabe  der  Unel- 
len  seiner  Ueberlieferungen  zu  prüfen  im  Stande  waren.  Unter 
den  übrigen  Beispielen'-^)  dieser  Unikehrung  führe  ich  noch  die 
ll(!rleilung  der  Dardaner  aus  dem  Peloponnes--')  an,  welche  mit 
der  angenommenen  Abstannnung  aller  griechischen  Slännne  aus 
Arkadien-"")  zusammenhängt:  doch  mag  in  diesem  Falle  auch  der 
spätere  Zug  hellenischer  Stämme  nach  Klcinasien  zu  dieser  Um- 
kebrung  beigetragen  haben. 

Endlich  niuss  noch  die  Entstehung  der  Genealogien  erwähnt 
w erden ,  durcb  welche  verschiedene  Stämme  verschmolzen  w erden, 
obne  dass  mau  daraus  auf  eine  Stammverwandtschaft  scbliesseu 
dürfte.  Mit  Recht  sagt  0.  AbeP'):  ,,das  Verhältniss  der  alten 
Bewohner  zu  den  neuen  Eroberern  wird  hier  nach  der  l>i[»lomatik 
alter  Stammessagen  als   das  zwischen  V'ater  und  Solni  dargestellt, 


^s)  Xanth.  ap.  Strab.  XIV,  5,  28.  p.  OSO.  2*)  Cfr.  Strab.  VII,  3,  '2. 
p.  295;  hg.  25.  p.  :330;  X,  3,  Id.  p.  471;  XII,  4,  4.  p.  504.  2->)  VII,  73. 
■■*'■■)  Makedonien  S.  42  fg.  2^)  j^  i7|_  28)  ygi,  K^ie|jui,j.  K.  G.  I,  Ö.  43, 
not.  6;  Xeumann  die  Hellenen  im  >Skytbenlande  I,  S.  128  mit  not.  2. 
29)  Cfr.  Dion.  Hai.  I,  Ol.  08  sq.;  Eustatli.  ad  11.  p.  1204,  52;  Apollud.  III, 
12,  1;  Con.  21;  Strab.  XU,  ig.  50.  p.  331;  Scrv.  Verg.  Aen.  I,  28. 
3")  Vgl.  §.  9,  not.    10.     31)  Makedonien  S.  33. 
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uodiircli    eiiifirsoils   das    Resullal    der    Slaminesvennischung  aiigo- 
(Iciitet,  andrerseits  der  gewallsainen  Eroliermig  eine  die  Besiegten 
versöhnende,    den    Sicsgern    einen   Reclitstilel   gewährende    Ansicht, 
nntergeschohen   wird."      In    diesem   Sinne   hiess,    wie   wir   sahen, 
Kiiix  Brnder  des  Kaihnos  nnd  IMiönix  und  Sohn  des  Ageiior-^-),  so 
Asteropäos,    der   Fiihrer   der   Päoner,    ein    Sohn    des   Pelegon^^), 
indem  Pelagoner   und  Päoner   nicht   etwa  identisch  sind,    wie  die 
Alten  annahmen  ^^),  sondern  Jene  die  ähereii,  Diese  die  späteren 
Bewolnier  Päoniens,  wie  unten  gezeigt  werden  soU"'^).     Als  weiteres 
Beispiel    liihrt   0.    Müller-"')    die  Ahstamnunig   des   Thessalos   von 
lason  und  Medeia    an.    Als  Brüder  gelten  Mygdon  und  Edonos^^], 
die   Repräsenlanten    der  Bewohner    JMygdoniens,    der    phrygisclien 
3Iygdoner    und    thrakischen    Edoner^^),    ehenso   Ion    und    Achäos 
nach  der  Genealogie  der  Eöen^^),  welche  sich  aus  der  Aufeinander- 
folge im  Besitze  von  Aegialeia  erklärt*").     Eine  dritte  Art  endlidi, 
die  Verschmelzung  von  zwei  Stämmen  zu  hezcichnen,  ist  das  Bild 
der  Vermählung:  so  heisst  Milye  Gattin  des  Solymos^');  denn  die 
IMilyer,    von    den    Termilen  vertriehen,  waren   in   das  Gehiet  der 
Solymer  gezogen  und  mit  diesen  verschmolzen  ^'^j.    So  wird  unten  ^3) 
gezeigt  werden,  warum  Myrina,  die  Gattin  des  Thoas  von  Lemnos, 
zur  Tochter  des  Minyers  Kretheus^"*)  wird:  Myrino  ist  sonst  Ama- 
zonenkönigin ^•'')  und  gehört  dem  lelegischcn  Kult  auf  Eenmos  an; 
dahin   kamen    minyeisclie  Argonauten,   und   es    verschmolzen  lele- 
gische  und  minyeische  Sagen. 

Versuchen  wir  nun  nach  (hesen  Grundsätzen  historischer 
Kritik  eine  Scheidung  der  Stämme  Kleinasiens,  wohei  wir  zuerst 
(]en  Begriff  der  hai'harischen  Thrakei'  festzustellen  und  diese  aus 
den  homerischen  Gedichten  und  ihrer  Völkerkunde  zu  entfernen 
hahen. 


32)  Cfr.  Her.  VII,  91;  Apollod.  III,  1,  1.  V^l.  §.  4,  nott.  9  tW.  33)  cfr. 
Ilom.  11.  XXI,  154  —  100.  »4)  cfr.  Str;il..  VII,  irg.  39.  p.  331.  3r>)  Vg-1. 
oben  not.  12  und  unten  §.  20,  nott.  4  —  9.  ■"')  Orchouicnos  8.  252; 
Dorier  I,  S.  88.  37-)  cfr.  ,Stei)li.  l'.yz.  s.  v.  'Hdcavoi.  38j  Vgi.  „ot.  13 
und  unten  §.  18,  nott.  ,36  —  48.  ^'■>)  Vrg.  32  Gr.ttling:  cfr.  Apollod.  I, 
7,  3;  Paus.  VII,  1,2;  Strab.  VHI,  7,  1.  p.  383.  -<")  Vgl.  Hermann  I, 
§.  7,  not.  8.  41)  Cfr.  Stepli.  P.yz.  s.  v.  MiXvri.  «)  Cfr,  Her.  I,  173; 
VII,  92;  .Strab.  XII,  8,  5.  p.  572;  XIV,  3,  10.  p,  007.  Vgl.  §.  4, 
nott.  17  fgg.  «j  §.  50,  not.  21.  **)  Cfr.  Öelinl.  Apollon.  Kl...d.  I,  001. 
*■')  Cfr.  iJiod.  8ic.  III,  55. 
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Thrakien  erslreckte  sich  auch  über  den  Bosporos  nach 
Kleinasien  liiniiher  und  umfassie  den  Küstenstrich  des  Pontos  vom 
Hosporos  bis  nacli  Herakleia  ').  Auf  diesem  Gebiete  kennt  Stra- 
hon'-j  als  thrakische  Völker  die  Pbryger"^, ,  Myser,  Mygdoner, 
Bebryker,  Mädobitbyner ,  Thyner,  .Alariandyner ,  Dolioner,  ja  selbst 
die  Troer ^).  Anders  Herodot-"  ,  welcher  die  Stämme  Kleinasiens 
diesseits  des  Halys  in  folgender  Ilcihe  aufführt:  yJvdoi^  OQvysg, 
Mv6oC^  MaQiavdvvoi,  XdXvßsg ,  Uacpkayöveg ,  &Qi]l'xeg  oC 
&vvoC  xe  'AOL  Bcd-vvoL ,  Ka.Qsg,  "laveg,  zJaQLssg,  Aiolhg, 
näy.(px^koL.  Er  kennt  also  nur  die  Thyner  und  Bi thyner  als 
tbrakische  Völker  und  bezeichnet  sie  als  ein  Volk,  welches  vom 
Strymon  nach  Asien  herültei'gezogen  sei**).  Diese  Bithyner  haben 
wir  auch  unter  den  Thrakern  am  ungaslhchen  Gestade  des  Pontos 
zu  verstehen,  zu  denen  nach  Pindar's  Erzählung"  die  Argonauten 
kamen.  Ausser  diesen  nu"issen  wir  gegen  Herodot's  Zeugniss^) 
auch  die  Mariandyner  für  Thraker  halten ;  Homer  kennt  sie  noch 
nicht.  Strabon's  einfache  Vermuthung-'j,  dass  auch  die  Marian- 
dyner Thraker  seien,  genügt  freilicli  nicht;  aber  wenn  er  anderswo"*) 
von  ihnen  sagt:  naQuith^Gtoi  d'  eiöl  rotg  Bid-vvotg-  aoLxtv 
ovv  xal  Tovro  Ogcixiov  vTtÜQ^aL  t6  (pvlov:  so  hat  diese  Be- 
gründung ein  entscheidendes  Gewicht.  Auch  die  alten  Genealogien 
des  Mariandynos  führen  auf  thrakiscben  Ursprung :  denn  er  heisst 
Iheils  Sohn  des  Phineus  und  Bruder  des  Thynos,  theils  Sohn  des 
Kimmerios^').  Beide  Sagen  führen  auf  die  Thraker,  über  deren 
Zusammenhang  mit  den  Kimmeriern  im  folgenden  Paragraphen 
die  Bede  sein  soll.  Den  Zusammenhang  der  Mariandyner  und 
Thyner  beweist  auch  der  Umstand,  dass  bald  Mariandynos^^j^  jjald 
Thys'3)  König  in  Paphlagonien  ist,  wobei  mn-  die  Einmischung 
der  Papblagoner  unter  die  thrakiscben  Völker  lediglich  Folge  der 
Wohnsitze  der  Thyner  und  Mariandyner  in  Paphlagonien  ist,    Ge- 


>)  Cfr.  Xen.  Anab.  VI,  4^  1.  ^)  VII,  3,  2.  p.  205:  cfr.  XII,  4,  4. 
p.  564.  3)  Cfr.  .Strab.  VII,  frg.  25.  p.  330;  X,  3,  Iß.  p.  471.  *)  Cfr. 
Strab.  XII,  4,  4.  p.  564.  '=)  I,  28:  cfr.  Strab.  XII,  3,  3.  p.  541  extr. 
6)  VII,  75.  7)  Pyth.  IV,  205  c.  interpp.  «)  I,  28;  III,  90.  *•')  VII,  3,  2. 
p.  205.  «")  XII,  3,  4.  p.  542.  'i)  Cfr.  Schol.  Apollon.  Khod.  II,  140. 
181  und  725.  748.  '«)  Cfr.  Theopomp.  ap.  Strab.  XII,  3,  4.  p.  542. 
'3)  Cfr.  Athen.  IV,  25.  p.  144;  X,  8.  p.  415;  Corn.  Nep.  Dat.  2  sqq. 
Deiuiling:,  die  Lek-g-er.  4 
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iiaiicr  liisscn  siel]  die  Wolinsitzc  der  Mai'iandyiicr  dadiircli  hc- 
stininien,  dass  TTcraklcia  in  ilirciu  (IcMelc;  lay,  sie  s(dl)st  Ilcilolcii 
der  Ilerakleoten  gcnannl  und  llieils  mit  den  l^enesLen ,  tlieils  mit 
den  kretisclien  Mnoiten  verglichen  werden ^'i:  sie  wan^n  Staats- 
kneelite,  nielit  Leiheigene  Einzelner,  wie  auch  die  Bezeichnnng 
als  dco()0(p6QOL  eine  mildere  Form  der  Hörigkeit  hezeithnet.  Sie 
sind  Naehharn  der  Hithyncr '•'^);  Iblglich  wohnten  sie  an  d(!r  Grenze 
von  Bithynien  nud  Paphlagonien  in  dem  dehiel,  welches  wir  als 
das  asiatische  Thrakien  Itezeichnet  hahen.  Dass  llei'odot  sie  stets 
neben  den  Thrakern  nennt  und  üher  ihre  Ahslammnng  keine  ge- 
naue Kenntniss  hat,  mag  seinen  Grund  eben  darin  hahen,  dass 
sie  als  Hörige  der  Herakleoten  ihre  Selbstständigkeit  verloren  hal- 
ten. Von  den  Mariandynern  waren  die  fridieren  Bewohner,  die 
Bebryker,  vertrieben  worden,  deren  König  Mygdon  von  Herakles, 
dem  Führer  der  Mariandyner,  besiegt  wurde'^).  Auch  aus  diesem 
Kampfe  mit  den  früheren  Einwohnern  um  den  Besitz  des  Landes 
kann  man  mit  0.  AbeP'j  auf  {]('n  Ihrakischen  Ursprung  der  Ma- 
riandyner schliessen.  Nin*  möchte  ich  nicht  mit  demselben  in 
Herakles,  welcher  den  Mariandynern  beisieht,  den  phönikischen 
Herakles  vermuthen;  niiher  liegt  es,  an  den  ^'p*^^?  iTioivv^og 
der  Herakleoten  zu  denken,  welche  durch  Anknüpfung  an  den 
Kampf  der  Mariandyner  und  Bebryker  ihre  Besitznahme  des  Lan- 
des und  die  Namengebung  von  Herakleia  antedatirlen. 

Die  Mariandyner  scheinen  der  östlichste  Zweig  des  thrakisclien 
Stammes  gewesen  zu  sein;  an  sie  reihen  sich  westlich  die  Bi- 
tliyner,  an  diese  die  Thyner,  deren  thrakischer  Ursprung  fest- 
steht. Denn  beide  Völker  linden  ww  auch  im  europäischen  Thra- 
kien ^^),  und  zwar  die  Thyner  nördlich  von  Perinthos^''j  bis  an 
die  Küste  zwischen  Salmydessos  und  Apollonia ,  welche  0vvLag 
axTi]  hiess-").  Dolonkos  ist  bald  Bruder  des  Bitbynos^'),  bald 
König  der  Bithyner-'^),  gleichfalls  ein  Beweis  für  die  thrakische 
Herkuid'l ,    indem    die    Dolonker     ein    thrakiscbes    Volk    auf   d<'m 


14)  Cfr.  Xen.  Anab.  VI,  2,  1;  Plnt.  de  legg.  VI,  p.  77G  D ;  Strab.  Xlf, 
3,  4.  p.  542;  Atben.  VI,  81.  p.  263.  '^)  Cfr.  -Strab.  c.  1.;  Dioii.  Per. 
700  —  793  und  Eustatb.  ad  v.  703.  '«)  cf^  Ai)ollod.  II,  5,  0;  Apollon. 
Rbod.  Arj;-.  774  sqq.  und  Scbol.  ail  v.  772;  Tzctz.  Chiliad.  III,  808—810. 
")  Malvedonien  S.  82,  >«)  Cfr.  Strab.  XII,  3,  3.  p.  541.  '")  Xen.  Anab. 
VII,  4,  2  mit  2,  22  und  4,  14.  18.  2«)  Cfr.  Strab.  XII,  3,  3.  ]..  511. 
''  Cfr.  Wtcph.  ]]yz.  s.  v.  JöXoynoL.     ^2)  Cfr.  Eustatb.  ad  Dion.  Per.  322. 
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Cliersonnes  siiuP^).  Nach  einer  anderen  Genealooic  sind  Tliynos 
nnd  Hithynos  Söhne  des  0(h-yses'-^) ;  die  n(h'yser  abei'  sind  ein 
lliraiiischcs  Volk  am  Ilebros,  das  sich  von  Ahdera  über  einen 
firossen  Theil  Thrakiens  erslreckte*''),  INachbarn  der  'rbyner^"]. 
Eine  schon  erwähnte  denealogie^")  niadit  den  Thynos  zum  Bruder 
des  Mariandynos  und  Sohn  des  Phincus.  Diese  Thatsachen  zeigen, 
dass  die  Thyner,  Bitliyner  und  Mariandyner  eng  unter  sich  ver- 
wandte Stämme  sind  und  mit  den  Odiysen,  einem  tlnakischen 
Volke  Europas,  zusammenhängen.  Letzteres  beweist  auch  der 
Fluss  Odryses,  der  aus  dem  See  Daskylitis  kommt  und  in  den 
niiyndakos  fliesst^*),  also  an  der  Grenze  zwischen  iMysien  und 
Bithynien,  im  Lande  der  alten  Dolioner  und  Mygdoner-'').  Hier 
also  haben  wir  die  Thyner  zu  suchen,  von  da  bis  an  das  Gebiet 
von  Herakleia  die  Bitliyner,  welche  daher  Xenophon  "'^•)  Nachbarn 
der  Ghalkedonier  nennt.  iNach  Strabon'")  liegt  vor  der  Mündung 
«les  Sangarios  die  Insel  Thynia,  und  von  da  bis  an  die  Mündung 
des  Bosporos  und  die  Propontis  erstreckt  sich  das  Gebiet  der 
Bilhyner,  an  sie  reihen  sich  östlich  die  Mariandyner  und  Paphla- 
goner. 

Da  nun  Homer  die  Paphlagoner,  Phryger  und  Myser,  welche 
diese  Gegenden  bewohnen,  kennt,  der  Thyner,  Bilhyner  nnd 
Mariandyner  aber  durchaus  keine  Erwähnung  thnl'^"^),  so  lässt  sich 
daraus  schliessen ,  dass  diese  tluakis(  heu  Stämme  erst  nach  der 
Zerstörung  Troja's  in  die  dem  Homer  bekannten  Gegenden,  an 
die  Küsten  des  ägäischen  Meers,  der  Propontis  nnd  des  Ponlos, 
vorgedrungen  sind. 

Mit  dem  Einbrüche  der  barbarischen  Thraker  sind  die  Züge 
der  Kimmerier   nnd  Skythen')    in   Verbindung  gebracht  wor- 


")  Cfr.  Her.  VI,  34.  «*)  Cfr.  Eiistath.  ad  Dion.  Per.  793.  2^)  Cfr.  Her. 
IV,  92;  Thuc.  II,  9ß,  1;  97,  l;  98,  2.  ««)  Cfr.  Xen.  Anab.  VII,  4, 
21  sq.  27)  Cfr.  Schol.  Apoll.  Khod.  Arg.  II,  729.  2«)  Cfr.  Hecat.  ap. 
Strab.  XII,  3,  22.  p.  550  extr.  2»)  Cfr.  .Strab.  XII,  8,  11.  p.  576 
='")  Hellen.  I,  3,  2:  Cfr.  III,  2,  2  sqq.  ^i)  xil,  3,  7.  p.543;  4,  1.  p.  562. 
32)   Cfr.  Strab.  XII,  3,  27.  p.  554  extr. 

1)  Cfr.  Her.  I,  15.  103— 10(1;  IV.  I.  11  —  13;  VII,  20;  Strab.  I,  3, 
21.  p.  61;  XII,  8,  7.  p.  573;  XIII,  1,  8.  p.  586;  4,  8.  p.  627;  XIV,  1,  41. 
p.  647.  Vgl.  O.Abel  Makedonion  S.  79  —  81;  Xeumann  die  Hellenen  im 
Skythenlande   I,   S.   111  —  117;   ])nnckcr  I,   S.  475  —  482. 
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den-):  ist  dieses  richüji,  so  kniiiieii  wlv  iiucli  die  Zeil  des  Er- 
scheinens thrakiseher  Baritaren  an  den  Kiisten  des  grieeliischen 
Meeres  und  in  Kieinasieii  bestimmen.  Die  Treren  werden  ein 
tlirakisches  Volk  genannt^),  und  Tluikydides^)  erwähnt  sie  unter 
den  Stämmen  Thrakiens  als  Nac'hharn  der  Tiihaller.  Strabon"') 
nennt  uns  aber'ausdriicklieh  die  Treren  als  einen  Stamm  der  Kinnne- 

b 

rier  und  somit  sind  auch  diese  ein  thrakisches  Volk.  P'erner  er- 
zählt uns  derselbe^)  von  Zügen  der  Kimmerier  und  Treren  und 
berichtet,  Sardes  sei  zuerst  von  den  Kinnneriern  und  dann  von 
den  Treren  erobert  worden");  wir  nnissen  daher  mehrere  Einfälle 
kimmerischer  Stämme,  namentlich  den  der  Treren  unterscheiden. 
Dass  die  Verbindung  mit  den  Skythen  in  der  Art,  wie  Hero- 
dot^)-  sie  berichtet  —  die  Kimmerier  seien  von  den  Skythen  ver- 
trieben um  die  Ostküste  des  schwarzen  Meeres  geflohen,  die  sie 
verlobenden  Skvllien  aber  sie  verfehlend  jenseits  des  Kaukasos  in 
Medien  eingefallen  — ,  dass  dieser  Zusanuneidiang  zu  lösen  ist, 
ist  klar,  da  auf  diese  Weise  die  Kimmerier  den  von  Osten  kom- 
menden Skythen  gerade  in  die  Hände  gelaufen  wären,  abgesehen 
von  auderen  Schwierigkeiten,  welche  Neumann ''j  gegen  diese  Com- 
bination  der  Thatsachen  geltend  gemacht  bat ;  auch  gibt  Herodot 
dieselbe  nur  als  Hypothese,  während  er  den  Einfall  der  Skythen 
selbst  als  Tbatsache  bezeichnet'*').  Diese  herrschten  achtund- 
zwanzig Jahre  in  Medien  während  der  Regierung  des  Kyaxares"). 
Um  die  Regierungszeit  dieses  Königs  zu  bestimmen,  müssen  wir 
von  Kyros  rückwärts  rechnen.  Dieser  starb  Ol.  62 ,  3  oder 
529  V.  (Ihr. '^).  Da  er  nun  neunundzwanzig  Jahre  regierte'-*),  so 
fällt  das  Ende  des  Astyages  und  der  medischen  Herrschaft  in  das 
Jahr  55S  v.  Chr. ;  Astyages  regierte  35  Jahre  '^),  also  593  —  558, 
Kyaxares  endlich  40  Jahre ''^),  also  633  —  593  v.  Chr.  In  diese 
Zeit  fällt  also  die  achtundzwanzigjäbrige  Herrschaft  der  Skythen, 
und  zwar  in  die  ersten  achlundzwanzig  Jahre  des  Kyaxares  (633 
—  605),    da   sie    während    der    Belagerung    von    Ninive    einfielen, 


2)  So  Abel  ca.  a.  O.  S.  80.  ^)  Cfr.  Strab.  XIII,  I,  S.  p.  586;  Stepli.  Byz. 
s.  V.  TgijQi^g.  *)  11,  96,  4.  '^)  I,  3,  21.  p.  61;  XIV,  1,  40.  p.  647. 
ß)  I,  3,  21.  p.  Ol;  XII,  8,  7.  p.  573.  ^)  XIII,  4,  8.  p.  627.  ^)  IV,  11  — 
13:  cfr.  I,  103.  »)  Vgl.  Neiimann  a.  a.  O.  S.  113%.;  Diincker  S.  476. 
»0)  IV,  12;  vgl.  Nenmann  S.  116  mit  not.  4.  ")  Cfr.  Her.  I,  103.  >«)  Cfr. 
Euseb.  zu  Ol.  62,  3.  '3)  Cfr.  Her.  I,  214.  '<  Cfr.  Her.  I,  1.30.  '•')  Cfr. 
H.T.   I,    lUG. 
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Avelclie  Kyaxaros  als  seine  erste  Regieningsliandlung,  um  den  Tod 
seines  Vaters  IMii-aortes  zu  rächen,  nnternomnien  halle "').  Einen 
Tlieil  der  Skythen  hatte  Kyaxares  sclion  früher  verlrlelten ,  deren 
Fhicht  nach  Lydien  einen  fiinfjrdirigen  Krieg  mit  Alvattes  veran- 
lasste^'} Die  Sonnentinsterniss,  wehMie  diesen  Krieg  beendigle, 
wird  gewühnlicli  auf  den  30.  September  610  v.  Chr.  gesetzt^'*). 
Die  Schwierigkeiten  dieser  Annahme  hat  SeyflarÜi^-^jjiachgewiesen 
und  jene  Finsterniss  in  das  Jahr  622  Q  8.  Mai)  hinaufgerückt. 
Dann  liat  Kyaxares  jene  Skythenschaar  schon  wenige  Jahre  nach 
dem  Einfall,  627  v.  Chr.,  vertrielien. 

Damit  lassen  sich  aber  Ilerodols  Angaben  nicht  in  Einklang 
bringen.  Denn  die  Regierung  des  Alvattes  reicht  nach  der 
gewöhnlichen  Annahme  nicht  einmal  bis  in  das  Jahr  622  hinauf. 
Die  Einnahme  von  Sardes'^")  durch  Kyros  setzt  Eusebius  Ul.  58,  'S, 
also  546  V.  Chr.  Krösos  regierte  nach  Ilerodot^')  14  Jahre,  560 
—  546,  Alvattes  57  Jahre22),  617  —  560.  Aber  auch  wenn  wir 
jene  Sonnenlinsterniss  nach  der  gewöhnlichen  Annahme  in  das 
Jahr  610  setzen,  ist  nach  Herodot,  wie  Duncker'-^)  gezeigt  hat, 
der  Regierungsantritt  des  Alyattes  im  Jahr  617  eine  Unmöglich- 
keit; denn  wo  bleibt  dann  die  Zeit  zu  dem  fünfjährigen  Kriege 
gegen  die  Milesier,  mit  dem  Alyattes  seine  Regierung  beginnt,  zu 


»6)  Cfr.  Her.  I,  103.  ")  Cfr.  Her.  I,  73  sq.  "*;  Vgl.  Bahr  zu  Her.  I,  74 
(I,  S.  104  und  Dunclcer  I,  S.  584.  '^)  Berichtigungen  der  Gesch.  und 
Zeitreclinung,  S.  92  fgg.  2»)  Vgl.  Bahr  zu  Her.  I,  86  (I,  S.  187).  Mit 
Eusebius  setzt  die  Einnahme  von  Sardes  Ol.  58,  3  (=:  546)  Solin.  I,  112, 
ungefähr  um  dieselbe  Zeit  oder  höchstens  ein  Jahr  später  Sosicr.  ap. 
Diog.  La.  I,  95,  nämlich  vierzig  Jahre  nach  dem  Tod  des  Periandros, 
d.  h.  nach  Ol.  48,  4  (r=  585),  worüber  unten  not.  29.  «')  I,  86.  22)  j^  25. 
")  n,  8.481,  not.  1.  Setzt  man  aber,  um  diese  Schwierigkeit  zu  heben, 
mit  Curtius  (Griech.  Gesch.  I,  S.  473)  die  Sonnenfinsterniss  in's  Jahr  585, 
so  ergeben  sich  andere  Schwierigkeiten.  In  Folge  des  Friedens  nach 
dem  fünfjährigen  Kriege  vermählt  sich  Astyages  mit  Aryenis,  des  Alyat- 
tes Tochter;  ihr  Enkel,  der  Mandane  Sohn,  ist  Kyros,  welcher  nach 
Eusebius  Ol.  62,  3  :=  530  stirbt  nach  neunundzwanzigjähriger  Regierung 
(Her.  I,  214;  dreissig  Jahre  geben  ihm  Ktes.  Pers.  8;  Justin.  I,  8. 
Deinon  ap.  Cic.  de  divin.  I,  23,  46).  Wie  kann  nun  der  Enkel  aus  einer 
585  geschlossenen  Ehe  schon  559  den  Thron  besteigen?  Zudem  wissen 
wir,  dass  er  70  Jahre  alt  starb,  folglich  600  geboren  ist;  daher  jene 
Annahme  eine  Unmöglichkeit,  sowie  die  des  Jahres  610  für  die  Sonnen- 
finsterniss, wonach  Mandane  {sovaa  rjörj  dvÖQog  agaCri:  Her.  I,  107) 
im  zwölften  Jahre    den  Kyros  gebar. 
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der  (laraiilTolgciKloii  Kraiiklicil  des  Köiiiys-'^),  au  wcIcIk'  sich  ciid- 
lich  der  ITiidjälirige  Kriei;  mil  Kyaxares  aiiroilil!!  iJaluM-  iiiüsslt! 
Alyattüs  iiiiiidcstciis  G22  dem  Sadyaltcs  gclolyt  sein.  Fällt  alicr 
die  Soiiucnlinslcrniss  am  llaiys  in  das  Jalir  622,  so  koiiimcii  wir 
bis  634  liinaul".  Die  Kimialiiin!  von  Sardcs  setzen  nun  l'reilicli 
Andere  fnilier  als  Eusebins,  am  fnibesten  Snidas'-"'),  nämUcli  in 
(be  fünbmdrind'zijJiste  ülym[)iade  (560  —  557),  wonacb  AlyaUcs  bis 
627  binanfgeriickt  werden  könnte.  Mir  scheint  m  (b/n  Zaii'eii 
llerodots  ein  Fehler  zu  liegen,  namenllicli  die  um-  vierzehn- 
jährige und  doch  so  thatemeiche  Uegierung  des  Krösus  (man 
denke  nur  an  die  Menge  der  von  ihm  unterworl'enen  Völker) 
zu  kurz  zu  sein,  zinnal  da  sie  mil  dei'  Zeit,  da  Solon  nach 
J>ydien  kam ,  nur  durch  die  Annahme  einer  MitregeiitscbarL  des 
Krösos  in  Einklang  gebracbl  werden  kami''^).  VVidersi»rücbe  in 
den  Zahlen  sind  aber  bei  Herodol  nicht  selten'-^).  Wir  müssen 
daher  die  ganze  lydiscbe  Konigsreihe  vielleicht  um  1 6  Jahre  hinaul- 
riicken. 


2')  Cfr.  Her.  I,  18  sq.  mit  1,  17.  «)  Vg-l.  Dunclver  11,  8.  481,  not.  1, 
woselbst  die  übrigen  Naclivveisungeu ,  von  denen  alle  diejenigen  ohne 
Gewicht  sind,  welche  sich  auf  die  Kegicrung.szeit  der  lydisclien  Könige, 
besonders  desGygcs,  berufen,  weil  ort'enbar  allen  diesen  Angaben  dieHcro- 
doteischen  Zeitbestimmungen  zu  Grunde  liegen  und  in  diesen  nothwen- 
dig  ein  Fehler  enthalten  sein  muss.  Entscheidender  sind  daher  die 
not.  20  angeführten  Zeugnisse.  •^«)  Vgl.  Bälir  zu  Her.  I,  30  (I,  S.  03  fg.) 
und  den  Excurs  zu  diesem  §.  ^')  8u  berechnet  llerodot  (II,  9)  den 
Weg  von  der  Küste  bis  Theben  auf  (31 'iO  Stadien,  während  die  Angaben 
der  Stadien  für  die  einzelnen  Strecken  dieses  Weges  die  Summe  von 
6300  Stadien  ausmachen.  Nun  steht  Cp.  15  a.  E.  in  einem  beinahe 
wörtlich  gleichen  Satze  die  Zahl  0120  und  scheint  von  hier  irrthümlich 
in  Cp.  0  gerathen  zix  sein.  Ebenso  sind  vielleicht  die  128  Jahre  der 
medischen  Herrschaft,  welche  mit  der  Summe  der  Regierungsjahre  der 
einzelnen  Könige  von  151»  Jaliren,  odpr,  mit  Abzug  der  28  Jahre  der 
Herrschaft  der  )Skythcn,  >on  122  Jahren  nicht  übereinstimmen  (vgl. 
Bahr  Excurs  IV  zu  Her.  I,  l-'.O:  Hd.  I,  S,  841—816),  eben  durch  die 
28  Jahre  der  Skythen  veranlasst,  wenn  wir  nicht  lieber  mit  Duncker 
(II,  S.  432,  not.  1)  annehmen,  dass -die  Thronbesteigung  des  Dejokes 
und  die  Befreiung  der  Meder  von  der  assyrischen  Herrschaft  um  einige 
Jahre  auseinander  liegen,  aber  in  anderer  Art,  als  Duncker  meint,  der 
die  28  Jahre  der  Skythen  zu  den  128  Jahren  der  medischen  Herrschaft 
hinzurechnet,  und  also  im  Ganzen  156  Jahre  herausbringt,  sodass  dann 
der  Abfall  der  Meder  um  6  Jahre  der  Thronbesteigung  des  Dejokes 
vorausliegt.     Herodot  sagt   von  den  Medern :    ctQ^ccvxirS   tijg   ccvto  'Akvog 
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Dann  riillt  die  ncunundvicrzigiülirii^c  Hcfiicrung  des  Ardys, 
wahrend  weklier  die  Kinnnerier  in  Kieinasien  einyel'ailen  waren-"'), 
in  die  Jahre  (594  —  (345.  Vertrieben  wnrden  sie  von  dessen  Enkel 
Aiyalles,  welcher  57  Jahre  regiert,  von  633—576-'').  Dass  aber 
die  Kiinnierier  nielirere  Züge  dnrch  Kleinasien  gemacht  haben,  zeigt 
der  Umstand,  dass  Sardes  zweimal,    das  zweite  Mal  von  den  Tre- 


'  itOTUfiov  'Aairjg  in'  itsa  tqi7]iiovvcc  ^al  i-ncitov  övcov  dsovta,  nccQs'S,  i] 
oaov  of  UKV&ciL  rJQXOV ,  d.  h.  mit  Ansiiahiiie  der  28  .Jahre,  da  die  Öky- 
tlieii  in  Asieu  herrschten,  oder  \veuu  man  die  28  Jahre  uicht  in  Ab- 
rechmmg-  bringt,  sodass  für  die  ^Nieder,  wenn  wir  die  Unterbrechung  ab- 
ziehen, nur  100  Jahre  übrig  bleiben:  es  ist  ganz  in  demselben  Sinne 
gesagt  wie  von  Kyaxares  (Cp.  106) :  ßaßilivaag  xbCGsgäyiovra  ftfo:  avv 
xotßt,  S-AvQ^ai  TJQ^av.  Dann  erfolgte  die  Befreiung  der  Weder  erst  22 
Jahre,  nachdem  Dejokes  die  Meder  unter  seiner  HerrscJiaft  vereinigt 
hatte.  ^^)  Cfr.  Her.  I,  15.  10.  ^'^)  Alyattes  regiert  57  Jahre  nach  Her. 
I,  16.  Die  Zeit  seiner  Thronbesteigung  ergibt  sich  aus  Folgendem: 
Der  fünfjährige  Krieg  mit  den  Medern,  den  im  sechsten  Jahre  (Her. 
I,  74)  jene  f^onnenünsterniss  am  Halys  beendigt,  fällt,  vorausgesetzt, 
dass  die  Finsterniss  wirklich  nach  Se^'ffarth  8.  92  fgg.  in's  Jahr  622  zu 
setzen  ist,  in  die  Jahre  627  —  622;  ihm  voraus  geht  die  Krankheit  des 
Alyattes  und  der  fünfjährige  Krieg  mit  den  Milesiern ,  den  er  von 
seinem  Vater  überkommen  hatte ,  und  der  im  sechsten  Jahre  eben  in 
Folge  jener  Krankheit  des  Königs  beendigt  wurde  (Her.  I,  17.  18); 
dieser  Krieg  dauert  also  von  032  —  627.  Früher  dürfen  wir  ihn  nicht 
annehmen;  denn  Herodot  (I,  20)  erzählt,  dass  Periandros  von  Korinth 
dem  Tyrannen  Thrasybulos  von  Milet  des  Alyattes  Absicht,  Gesandte 
nach  ]Milet  zu  schicken,  und  den  Ausspruch  des  Orakels  verrieth.  Pe- 
riandros kann  aber  nicht  vor  629  Tyrann  geworden  sein,  denn  sein 
Ende  steht  fest  Ol.  48,  4  (585).  Auf  Periander  folgt  noch  die  drei- 
jährige Regierung  des  Psammetich  (Aristot.  Pol.  ^'II1,  12.  p.  230,  5 
Bekker).  Nach  seinem  Sturze  erneuern  die  Korinther  zur  Feier  ihrer 
Befreiung  von  den  Kypseliden  die  isthmischen  Spiele  Ol.  49,  3  ==:  582 
nach  Solin.  VII,  14;  folglich  regiert  Psammetich  Ol.  48,  4  —  89,  3. 
Denn  wenn  Synkellos  (p.  239)  und  Hieronymus  (a.  1435)  die  Gründung 
der  Isthmien  schon  Ol.  48,  3  =  586  annehmen,  so  ist  dieses  eine  Ver- 
wechselung mit  den  in  dieses  Jahr  fallenden  Pythien  (Paus.  X,  7,  3). 
Das  Todesjahr  des  Periandros  fällt  daher  bestimmt  in  Ol.  48,  4  (=^585), 
wie  es  denn  auch  Sosicr.  ap.  Diog.  La.  I,  95  ein  Jahr  vor  Ol.  49  und 
vierzig  Jahre  vor  den  Fall  des  Kruses  setzt,  sodass  auch  diese  Angabe 
(not.  20)  dadurch  gestützt  wird.  Periandi-os  aber  regiert  nach  Diog.  La. 
I,  98  vierzig,  nach  Aristot.  Pol.  VIII,  12  (p.  230,  4.  5  Bekker)  aber 
vier  und  vierzig  Jahre ,  wodurch  wir  den  Anfang  seiner  Eegierung  auf 
629  setzen  müssen.  Dann  hat  Alyattes  den  Thron  634  oder  633  be- 
stiegen, und  jener  Krieg  mit  Älilet  fällt  633  —  627. 
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rcii'*"),  erobcrl  worden  iU.  Heide  Ereignisse  erwähnt  Kidlinos  von 
Kphesos;  anl'  (l;is  erste  bezieht  sieh  der  von  Slrahon^')  anl'he- 
wahrte  Vers: 

vvv  d'  em  Kiii^rQtav  öTQarog  fQXtxai  oßQiiio^Qyav^ 
auf  das  zweite  (he  Worte  hei  Stepliancis  von  IJyzair/.-'-j:    T^y]QBai 
ävdQag  ayojv.     Anch  Magnesia  erhtt  anl'  (h-ni  zweiten  Znge,  dem 
der  Treren,  das  gh'iche  Seliieksal,   nnd  hierauf  hezieht  Strahon^') 
wohl  mit  Ilecht  (hm  Vers  des  Archiloclios: 

xXaieiv  &ä(5ov  ^Iv  ov  rä   Mayvrjtcov  xaxa, 
uälircnd  Athenäos^'^)  (Utrin  eine  Erwiihnnng  der  Einnainne  Magne- 
sia's  durch  dit3  Ephesier  sieht. 

Um  die  Zeit  dieser  Züge  zu  hestinnnsn,  fragt  es  sicli ,  wel- 
clies  der  von  l[ero(U)t  erzählte  Zug  ist,  oh  der  erste  der  Kimme- 
rier  oder  der  zweite  der  kinnnerischen  Treren.  Diesen  Namen 
nennt  er  indessen  nie.  Er  erwähnt  die  Einnahme  von  Sardcs 
durch  die  Kimmerier^^),  nnd  diese  hezielit  man  gewölmhch  auf 
die  zweite,  so  dass  seine  Kinnnerier  die  Treren  Strahon's  wären •'^''). 
Dafür  könnte  man  nur  Strahon's  Worte ^'^)  anführen:  Ki^aeQioi 
ovg  5<«t  Tg^Qag  6vo^cit,ovOiv ,  worauf  gleich  nachher  ihr  Eüh- 
rer  Lygdamis  genannt  wird ,  und  so  heisst  auch  der  Eührer  der 
Herodoteischen  Kimmerier  hei  Plutarclr'^),  welcher  llerodot's  Er- 
zählung fast  wörtlich  wiedergiiit;  llerodot  seihst  nennt  keinen  Füh- 
rer. Allein  jener  Zusatz  hei  Strahon :  ovg  xal  T^iJQag  ovo^d- 
^ovöLV  ist  als  Parenthese  zu  fassen  und  enthält  eine  allgemeine 
Bemerkung  zum  Namen  der  Kimmerier,  dazu  hestimmt,  gleich 
im  Anfang  das  Verhältniss  der  Kimmeiier  und  Treren  festzustellen, 
deren  Züge  gleich  erwähnt  werden.  Dann  nennt  er  zuerst  den  Zug 
der  Kimmerier ,  w  eiche  unter  Lygdamis  Sardes  nahmen  und  dureh 
Lydien  und  lonien  his  nach  Kilikien  vordrangen,  sodann  die  Tre- 
ren unter  Kohos,  welche  von  dem  Skythenkönige  Madys,  welchen 
Herodot''-')  Madyes    nennt,    vertriehen    wurden.      Der   Führer    der 


=">)  Cfr.  Strab.  XIII,  4,  8.  p.  027.  3i)  xiV,  1,  40.  p.  648  oder  frg.  2 
Bergk.  Doch  vorgl.  die  Benicikting  am  Scliluss  des  §.  ^^)  s.  v.  TQrJQSg 
oder  frg.  3  Bergk.  ")  xiV,  1 ,  40.  p.  047.  und  Archil.  frg.  19  Bergk. 
3<)  Xll,  29.  p.  525.  '*)  l,  15.  36)  So  Dnncker  I,  S.  479  und  Bätir  zu 
Her.  I,  15  (I,  S.  37).  3^)  j^  3^  2I.  p.  Gl.  ^S)  j^jj^j.  n.  3»)  I,  103. 
Daher  ist  an  der  Htrabonischen  Stelle  (not.  37)  die  Aenderung  der 
Neueren:  vnö  Müövos  —  tov  xcov  2!y.v^)(6v  ßaatleas  statt  rov  xwv 
KnifiSQLCov  ßaaLXscos  nothwendig. 
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Trereii  liicss  also  Kobos,  niclit  Lygdamis,  und  daraus  gclit  deut- 
lich hervor,  dass»  der  von  Ilerodot  erzählte  Zug  der  der  Kiumie- 
rier  unter  Lygdauiis,  nicht  der  spätere  der  Treren  ist.  Uiei'aus 
sehen  vir  auch,  wie  weit  die  Züge  der  Kimnierier  und  Treren 
gereicht  haben  niochlen,  näudich  bis  in  die  südlichen  Landschaf- 
ten Kleiiiasiens:  denn  Lygdamis,  der  Fülu'er  der  Kimnierier,  kam 
in  Kilikien  um^"),  und  Treren  und  Lykier  sind  es,  welche  zum 
zweiten  Male  Sardes  nahmen^').  Wenn  nun  die  Skythen  die  Treren 
unter  Kobüs  vertrieben,  jene  aber  ungefähr  um  (300,  wie  gezeigt 
würde,  nach  achtundzwanzigjähriger  Herrschaft  von  Kyaxares 
vertrieben  wurden,  so  fällt  die  Vertreibung  der  Kimnierier  und 
Treren  ebenfalls  um  diese;  Zeit;  denn  dieselbe  viel  früher  zu  setzen, 
verbieten  die  gleich  anzuführenden  Thatsachen,  und  so  füllen  diese 
Völkerbeweguugen  Kleinasiens  ungefähr  das  siebenle  Jahrhun- 
dert aus. 

Dagegen  hat  man  geltend  gemacht,  dass  die  ersten  Kimme- 
rierzüge  weit  vor  die  Regierung  des  Ardys  fallen  müssen  *2);  doch 
mit  Unrecht ,  wie  mir  scheint.  Zunächst  darf  man  nicht  die 
Lebenszeit  des  Kall  Ines  dem  Beweise  zu  Grunde  legen,  da  diese 
erst  durch  die  Zeit  der  Kimmcrierzüge  bedingt  wird^-*}.  Man  hat 
nämlich  nach  Strabon's^*)  Vorgang  daraus,  dass  Kallinos  das  Ile- 
rannahen  der  Kimnierier  gegen  Sardes  erwähnt,  Archilochos  da- 
gegen die  Zerstörung  Magnesia's  schon  als  vollendete  Thatsache 
kennt,  schliessen  wollen,  dass  Kallinos  älter  sei  als  Archilochos;  dieses 
gilt  nur  von  den  beiden  Gedichten,  denen  die  angeführten  lirucli- 
stücke  angehören.  Archilochos  und  Kallinos  sind  gewiss  noch 
Zeitgenossen  gewesen ,  Archilochos  aber  der  Sltere;  dafür  spricht 
ausser  seiner  Stellung  in  der  Geschichte  der  Musik  und  Dichtkunst 
namentlich  seine  Gleichsetzung  mit  Gyges'^'^),  dessen  Reichthum 
er  in  einem  erhaltenen  Rruchslück  besingt^'').  Gyges  achtund- 
dreissigjährige  Regierung  (gewöhnlich  710  —  678)  fällt  aber  nach 
der  oben  angenommenen  Berechnung  ungefähr  in    die  Jahre  732 


4")  Cfr.  Strab.  I,  3,  2L  p.  61.  "')  Cfr.  Callisth.  ap.  ötrab.  XIII,  4,  8, 
p.  627.  42)  Vgl.  bes.  Neumann  a.  a.  O.  S.  114  {gg.  «)  Vgl.  Francke 
Callinus  S.  109  —  117.  «)  XIY,  1,  40  p.  647.  *^)  Cfr.  Her.  I,  12;  Cic. 
Tusc.  I,  1,  3:  Archilochus  regnante  Komulo.  Vgl.  Diincker  III,  S.  475, 
not.  3,  wo  seine  Lebenszeit  zwischen  730  und  660  gesetzt  wird.  ■**)  ap. 
Aristot.  Rhet,  III,  17  und  Plut.  de  tranq.  an.  Cp.  10  oder  frg.  31 
Bergk. 
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—  694.  Arislolclcs '")  yihl  die  Ik'nsclian  der  Kiiiiinoiier  in  Aii- 
hiiulros  auf  iiii^cliilir  liiindeil  Jalirc  an  um]  sagi,  di(!  Sladt  habe 
damals  ancli  Edonis  gcluüsscn,  nach  l'Unhis^"')  Kinnncris:  zuci 
INanicn,  deren  erster  aiicli  für  den  ohen  angenonnnenen  Zusannnen- 
hang  der  Khmnerier  mit  den  Thrakern  einen  nenen  15e\\eis  Uel'ert. 
Diese  Ilerrscliaft  der  Kinnneiier  von  nngeräin'  hundert  Jahren 
karni  recht  gut  in  die;  Ilegierungen  des  Ai'dys  (G04  —  645),  Sady- 
attes  (645  —  633)  nnd  Alyattes  (633  —  576)  lallen,  wenn  auch  ihre 
Vertreibung,  \vie  oben  gezeigt  wurde,  nicht  nach  603  fallen  kann. 
So  berecliligt  uns  auch  dieses  Zeugniss  nicht,  den  Anlang  jener 
Züge  hrdier  hinaufzuriicken;  dagegen  ist  es  ein  neuer  Beweis,  dass 
wenn  Herodot  den  Einl'all  der  Ivimmerier  in  Asien  und  die  Ein- 
nahme von  Sardes  in  die  Regierung  des  Ardys  setzt,  seine  Er- 
zählung nur  auf  den  ersten  Zug  der  Ivimmerier,  nicht  auf  den 
späteren  der  Treren  passt.  Ebenso  Nvenig  ividersiJrieht  unserer 
Zeitbestinnmmg  die  Zerstörung  von  Sinope '■') ;  denn  nach  Eusebius 
geht  von  dem  um  das  Jahr  780  gegründeten  älteren  Sinope  nach 
Ol.  6,  1  oder  756  v.  Chr.  die  Gründung  von  Trapezus  aus''"); 
also  müssen  die  Kimmerier  jedenfalls  nach  dieser  Zeit  die  Nord- 
küsle  Kleinasiens  überschwennnt  haben.  Die  zweite  Gründung 
(Ol.  37,  1  :=  632)  fälk  in  die  Zeit,  da  die  Kimmef'ier  in  Klein- 
asien hausten.  Also  ist  auch  hierin  kein  Einwand  gegen  die  obige 
Annahme  zu  linden,  dass  um  das  Jahr  700  die  Kimmerier  in 
Kleinasien  einbrachen  und  auch  den  Chei'soinies  einnahmen,  wo 
zu  Ilerodot's  Zeit  das  jüngere  Sinope  lag''^). 

Noch  weniger  haltbar  sind  Sirabon's'''-)  Vermuthungeii :  Kim- 
merier seien  schon  vor  dem  troischen  Krieg  in  Kleinasien  einge- 
fallen, da  die  Odyssee '^^)  der  Ki[.i^i£Qicov  dvdQcöv  Erwähnung 
thue.  Allein  diese  „Kimmerischen  Männer"  siiul  rein  mythischer 
Natur,  wenn  sie  nicht  mit  dem  ganzen  elften  Buche  eine  spätere 
Erfindung  sind^^),  was  dadurch  nicht  unwahrscheinlich  wird,  dass 
an  der  ähnlichen  Stelle  des  zehnten  ßuches^^),  wo  Kirke  die  im 
elften  Buche  erzählte  mythische  Eahrt  dem  Odysseus  voi'ans  be- 
schreibt, die  Kimmerier  fehlen.  Hesychius^")  erklärt  sie  als  X£iy.i- 
Qiot  avÖQSs,  Nebelgestalten  des  Nordens  und  Westens  dei"  Erde. 


")  ap.  Steph.  V,y/..  s.  v.  AvtcxvÖQog.  ^'*;  N.  H.  V,  30,  32.  §.  123.  ^'J)  Cfr. 
8cymn.  Chi.  204-215.  s")  Cfr.  Xeii.  Anab.  IV,  8,  22.  ^')  Cfr.  Her. 
IV,  12.  52)  i^  1^  10.  p.  G;  2,  9.  p.  20  extr. ;  III,  2,  12.  p.  140.  »3)  xi,  14. 
^^)  Vgl.  oben  §.  8,  not.   10.     '^■')  X,  508  sqq.     ■""•)  s.  v.  KefinsQog. 
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SpiUcr  Miirden  sii;  lokalisirl  mu\  tlicils  ii.icli  Kiimä  in  UnlcriUilit'ii^"), 
llieils  in  den  hohen  Norden  zu  den  lihi});ien  und  Ilyiicrborcern 
verscizt  •''"^).  Fandon  inui  die  Ilollonen  ein  Volk,  dessen  iNanie  sie 
an  einiüi  ilnien  bekannten  Namen  erinnerte,  so  hej^rinidelen  sie 
daran!"  die  nrs|M-iingÜehe  Idenlilat  Beider  und  erkannten  so  nicht 
iHU"  in  (h'ui  thrakischea  Volk  in  Tanrien,  sondern  auch  in  den 
•germanischen  Kindiern^'*)  ihre  Kinnnerier  der  Odyssee  —  Beides 
unrichtig,  besonders  da  die  liiade  sie  gar  nicht  kennt. 

Einen  weiteren  Grund  für  das  höhere  Alter  der  kinnnerischen 
KiuFälle  fand  man  in  der  Erwähnung  des  Gonier  in  der  mosai- 
schen Völkertafel''"),  in  welchem  man  den  Namen  der  Ivinnnericr 
zu  erkennen  glaubte^'),  und  setzte  sie  desshalb  südlich  vom 
Kaidvasus,  indem  idier  diesen  hinaus  die  geographischen  Kennt- 
nisse der  nuisaischen  Urkunden  nicid,  reichen  sollen"'-).  Allein 
wenn  der  ebendaselbst  genannte  Magog  die  Skythen  repräseutiren 
soll,  so  ist  jene  Beschränkung  der  geographischen  Kenntnisse  der 
mosaischen  Völkertafel,  wie  die  Deutung  dieser  Namen  überhaupt 
zu  imsicher,  um  historische  Schlüsse  darauf  bauen  zu  dürfen. 
Zudem  sind  viele  dieser  Namen  verhältnissmässig  jungen  Ursprungs, 
wie  der  Name  der  ü'^St'^  oder  loner''-')  ersi  nach  dem  Aufblühen 
der  ionischen  Städte  Kleinasiens  Gesammtbezeichnung  aller  Hellenen 
im  Morgenlande  werden  konnte. 

Noch  weinger  beweist  die  Erwähnung  des  Königs  Midas,  der 
sich  beim  Einbrüche  der  Kinnnei'ier  durch  Triidcen  von  Stierblut 
getödtet  habe"^),  da  die  phrygische  Geschichte  ausser  dem  alten 
mythischen  iMidas  mehrere  Könige  dieses  Namens  kennl"^).  Viel- 
leicht ist  es  dei'jenige  Midas,  welcher  nach  Eusebius  Ol,  10,  4 
oder  737  v.  Uhr.  König  von  Phrygien  wurde;  dann  wird  unsere 
Annahme  gerade  durch  dieses  Zeugniss  unterstützt.  Ausserdem 
aber  bleibt  nur  noch  eine  Angabe  des  Orosius^'^)   übrig,    welcher 


")  Cfr.  Eplior.  ap.  .Strab.  V,  4,  5.  p.  244.  »*)  Cfr.  Orph.  Argon.  1104— 
1140.  Vgl.  Duncker  I,  8.  477.  '='•>)  Cfr.  Flut.  Mar.  11;  Strab.  VII.  2.  2. 
p_.  203;  Diod.  fSic.  V,  33.  «')  I,  10,  2.  3:  cfr.  Chronicor.  I~l,  5.  ei)  Vgl. 
Gesenius  Handvvilrterpuch  s.  v.  173i:i  (1,  S.  389).  ^^)  So  Neuraann 
a.  a.  O.  S.  115.  ^^)  Vgl.  §.  4,  not.' 42.  Vgl.  Curtius  lonier  S.  6.  Hält 
man  mit  diesem  die  Küste  Kleinasiens  für  die  Ursitze  der  lonier,  so 
erklärt  sich  das  Vorkommen  dieses  Namens  bei  den  Orientalen  leicht. 
Allein  diese  Ansicht  ist  zum  mindesten  noch  zu  unsicher,  um  Schlüsse 
auf  sie  bauen  zu  können.  Vgl.  unten  §.  59  ''^)  I,  3,  21.  p.  61.  •'=)  Vgl 
Bahr  zu  Her.  1 ,  14  (Bd.  I,  S.  34)  und  O.  Abel  ."Makedonien  S.  öö.    '"')  I,  21. 
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die  kiinmcrisc  licii  Kiiif;ille  dreissig  Jjiliro  vor  Uoins  Erliauiuig, 
also  Hill  780  V.  Clir.  aniiiininl,  \vogogen  sclion  die  erst  756  v.  Clir. 
von  Sinope  aiisgcgiingone  Colonie  Trapezus  spricht.  Abgeselien 
davon  wird  man  es  nicht  unkritisch  nennen,  wenn  icli  vor  dem 
späten  Zeugniss  des  Orosius  der  Autorität  eines  Ilerodot  den  Vor- 
zug gebe.  Ich  bleibe  also  bei  der  Annahme,  dass  diese  Völker- 
bewegungen mit  dem  Anlange  des  siebenten  Jahrhunderts  bcgamien 
und  bis  gegen  Ende  desselben  dauerten.  Ich  bemerke  nur  noch, 
dass  die  Erwähnung  beider  Züge  durch  Kallinos  uns  dazu  nöthigt, 
zwischen  beiden  keinen  allzugrossen  Zwischenraum  anzunehmen, 
wenn  es  nicht  vielleicht  vorzuziehen  ist,  beide  Stellen  auf  das 
zweite  Ereigniss  zu  beziehen,  so  dass  sie  vielleicht  einem  und  dem- 
selben Gedicht  entnommen  sind. 

Wenn  wir  nun  in  diesen  Kimmerierzügen  die  letzten  Stiirme 
der  gewaltigen  Bewegungen  nordischer  Völker  erkennen,  durch 
welche  der  ganze  thrakische  Volksstamm  an  die  Küsten  des  ägä- 
ischen  Meeres  vorgeschoben  wurde,  so  können  sie  den  Kiimnerier- 
zügen  nicht  allzu  lauge  vorangegangen  sein  und  lassen  sich  mit 
einiger  Wahrscheinlichkeit  in  das  neunte  Jahrhundert  setzen, 

Exkurs  zu  §    14. 

Z  u  r  Zc  itb  es  lim  111 II 11  g  dos  S  o  1  o  ii  und  Krösos. 

Herodot  (I,  29.  30)  erzählt  uns,  dass  Soluii ,  um  nicht  gezwungen 
zu  werden,  eines  seiner  Gesetze  zu  ruuloin ,  auf  zehn  Jahre  Athen  ver- 
lassen lialic  1111(1  ins  Ausl.nid  gegangen  sei.  Als  er  aul'  diesen  Reisen  auch 
nach  Sai'des  kam,  halle  er  schon  vieler  3leiisclien  Liiiuler  gesehen,  wie 
aus  Krösos'  Anrede  an  Soloii  (Her.  I,  30)  hervorgelil;  namenllicli  war  er 
schon  hei  Aniasis  in  Aegypten  gewesen  (ib.  inil.).  Gewöluilich  setzt  man 
die  fieselzijehun'^  Solons,  iiaclr welcher  unmiltelhar  das  freiwilli'rc  Exil 
desselben  licgann ,  in  das  Jalir  seines  Arclioiilals  Ol.  46,  3  =  594.  Dieses 
bestiniml  sich  darnach,  dass  ihm  voraus  der  Anfang  des  krisäischen  Krieges 
geht  (Plut.  Sei.  II  sqq.).  Dieser  dauert  zehn  Jahre  (Athen.  XIII,  10. 
p.  560)  und  endigl  mit  der  Gründung  der  pylhisclien  Spiele  Ol.  48,  3  = 
5H6  (Paus.  X,  7,  3;  Slrah.  IX,  3,  IG.  j).  421).  Also  dauert  der  Krieg 
Ol.  46,  2  —  48,  3  (595  —  586).  Dann  ordnet  sich  die  Geschichle  Solons 
folgender  Maassen :  Ol.  45,3^=598  die  Eroberung  von  Salamis  (Plul. 
Sol.  8);  Ol.  45,  4  =  597  der  Prozcss  der  Alkmäonidcn  und  Ol.  46,  1  = 
596  die  Sühiuuig  Athens  durch  Epiinenides  (ih.  12);  Ol.  46,  2  =  595  An- 
fang des  Krisäischen  Krieges  (ih.  11)  und  Ol.  46,  3  =  594  Archontat  des 
Solon.  Nun  ist  es  eine  IrcITlicIie  ßemerkiing  Diinckers  (IV,  S.  178,  not.  l), 
dass  die  3Iaassregoi  der  aeioax^^i^f^  von  der  eigenlliclien  (icsetzgebung, 
Solon  als    ÖLaXla'Ävrjg   vom  vo^o&ixijg   und  rfjg  TtokcTsiag   öioQ&conjg 
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(Plul.  c.  I.  14.  16)  zu  trennen   isl.     Die   SidX'Kccyiq,  die,  Versöhnung  der 
Parteien  diircli  die  asiac'r/^d'SUi^   fiilll   jedenfalls  in  sein  Arehontat,    und 
auf  den  Erfolg  dieser  Maassregel  hin  i'iherlrngen  iliiii  die  Athener  aueh  die 
dtögd'cöaig ,   die  neue  Einrichtung  des  Staates  (Plut.  cp.  16).    Üass   diese 
nicht  das  Werk  eines  Jahres  war,  hedarf  keines  Beweises;  dazu  iindet  sich 
aher  unter  seinen  Gesetzen  eine  liestinunung,  welche  dejii  Sieger  hei  den 
Isthniien  eine  lUdohnung  vdu  100  nrachnicn  zuerkennt;  die  (iriindung  der 
Istlnnien  aher  fällt  nach  Pul.  VII,  14  erst  Ol.  49,  3  =^  582  (vgl.  not.  29). 
Daraus   sehen  wir,    dass   seine  Gesetzgehung  mehrere  Jahre  in  Anspruch 
nahm  ;  die    heslimnite  Daner  derselhen  lässt  sich  aus  den  dürftigen  An- 
gahen  nicht  enlnehmen.    Was  luin  die  lleisen  helrill't,  so  konnte  man  sie 
mit  den  bisherigen  Ansichten  über  Krösos'  Regierung  niclit  in  Einklang 
hringen,  und  suclile  die  Schwierigkeit  dadurch  zu  liehen,  dass  man  sagte, 
Krösos  sei  damals  Milregent   seines  Vaters  gewesen  (Bahr  zu  Her.  I,  30). 
Andere  setzten  die  Reisen  des  Solon  in  sein  Lehensende,  indem  er  nach 
Diogenes  Laerliiis  (I,  62  mit  I,  50)  in  seinem  achtzigsten  Lehensjahre  in 
Kypros  gcstorhen  sei  während  seiner  Reisen ,  die  ihn  auch  zu  Krösos  nach 
l^ydien  brachten.     Vgl.  Duncker  I,  S.  596  fg.  not.  1.     Allein  auch  hierin 
stossen  wir  auf  Schwierigkeiten.    Abgesehen  davon,  dass  nach  Her.  I,  30 
Solon  von  Aegypten  aus  zu  Krösos  kam,  also  wohl  früher  in  Kypros  war, 
als  in  Sardes,  so  wissen  die  besten  Quellen   gar  Nichts  von  seinem  Tod 
auf  Kypros.    Das  bestimmteste  Zeugniss  ist  das   des  Phanias   (ap.  Plut. 
Sol.  32),  Solon  sei  im  zweiten  Jahre  der  Tyrannis   des  Peisistratos  unter 
dem  Archontat  des  Hegestratos  (Ol.  55,  2  :=  559)  zu  Athen  gestorben. 
Damit    fällt  auch  jene  Reise  nach  Kypros.    Wollen  wir  imn  seine  Reisen 
bestimmen,  so  ist  zunächst  zu  bemerken,  dass  uns  Nichts  zwingt,  dieselben 
unmittelbar  nach  seiner  Gesetzgebung  anzusetzen;  zumal  da  wir  das  Jahr 
der  Vollendung  derselben  gar  nicht  genau  anzugehen  im  Stande  sind.  Zwei 
Thalsachen  müssen  maassgebend  sein.    Erstens:    Nach  der  Eroberung  von 
Salamis  durch  Solon  war  die  Insel  wieder  verloren  gegangen  [Vlul.  Sol.  12), 
und  es   folgten  langjährige  Kämpfe  der  Athener  und  Megarer,  in  welche 
auch  die  durch  Tellos'  Tod  bekannte  Schlacht  bei  Eleusis  fällt  (Her.  I,  30), 
wo  Duncker  (IV,  S.  295,  not.  3)  niil  Recht  bemerkt,  dass  llerodol's  Worte 
TToXiog  ev   )]y.ov3i]c  nur  von  dem  Zustande  Athens  nach  der  Solonischen 
Verfassung  gellen  können;  aber  sie  fällt  wohl  vor  die  Abreise  Solons.  Im 
weiteren  Verlaufe  des  Krieges  nahm  Peisistratos  Nisäa  ein  (Her.  I,  59). 
und  zuletzt  entschied  ein  spaitanisches  Schiedsgericht  zu  Gunsten  Athens, 
da  Solon   nachwies,  dass  die  Insel  von  Alters  her  den  Athenern  gehört 
habe   (Aristot.  Rhet.  I,    15,    13.  p.  50,    15  sq.   Bekker:    Plut.   Sol.   10; 
Üiog.  La.  I,  43).     Duncker  setzt  dieses  Ereigniss  gegen  570  (IV,  S.  296. 
not.    l)    nach    der    Rückkehr    Solon's    von     seiner    zehnjährigen    Reise, 
welche    demnach    in    die  Jahre  581  —  572   fallen  müssle.     Allein   zwei- 
tens:  Solon  kommt  von  Amasis  zu  Krösos.    Die  Regierungszeit  des  Amasis 
bestimmt  sich  aus  Folgendem:   Ol.  LXIII,  3  nach  Diod.  Sic.  I,  62  (also  525) 
zog  Kamhyses  gegen  Psainmcnit,   der  kurz   vorher  seinem   Vater  Amasis 
gefolgt  war  nach  dessen  vierundvierzigjähriger  Regierung  (Her.  III,  lO); 
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(liose  ITillt  ;ils(»  ä70  —  5"26.  Also  k.iiii  Solon  erst  nach  570  zu  Amasis  und 
dann  zu  Krüsos.  Daln'r  ist  auch  Diinckers  Annahme  unhalthar.  Mil  hos- 
sereni  lü  lolg  worden  \vir  -ui  der  Hand  Ilerodots  die  Zeit  hestin)nu'n  kön- 
nen. Naciideni  Krnsos  zuerst  die  Hellenen  an  der  Ki;iste  (Her.  I,  -IG),  dann 
Kleinasien  his  an  den  Halys  unlerwuilcn  hat  (ih.  28),  konunl  Sulon  auf 
seinen  Reisen  nach  Sardes  (ih.  29).  Auf  die  Alneise  Solons  folgt  der  Traum 
des  Krösos  wegen  seines  Sohnes  {avv^yM :  Her.  I,  34),  die  Verniählimg 
dcsselhen  und  uumitlelhar  darauf  [e%o)'xog  8i  oc  iv  ;^£pcr(  rov  Traiöog  tov 
ya^oi':  ih.  35)  die  Ankunft  des  A(h'aslos,  zu  gleiclier  Zeit  (c'i'  öi;  reo  av- 
TcJ  XQÖi'a)  rovTcp :  cp.  3(ij  die  Eherjagd  und  der  Tod  seines  Sohnes.  Zwei 
Jahie  trauerte  Krösos  um  den  Sohn  ,  als  der  Sturz  des  Astyages  durch 
Kyros  seiner  Trauer  ein  Ende  machte  durch  die  grössere  Besorgniss  für 
sem  Heich  (cp.  46).  Da  nun  Kyros'  Anfang  ins  Jahr  559  fällt  (nach  §.  14, 
not.  23),  so  müssen  wir  Solons  Besuch  etwa  563  oder  Ol.  54,  2  ansetzen, 
worauf  seine  Rückkehr  nach  Allien  in  kurzer  Zeit  erfolgte.  Wir  köuuen 
daher  mit  annähernder  Wahrscheinlichkeit  Solons  Reisen  in  die  Jahre 
573 — 563  setzen,  denen  das  erwidinle  Schiedsgericht  üher  Salamis  un- 
niillelhar,  die  Einnahme  Nisäa's  durch  Peisistratos  um  zwei  oder  drei 
Jahre  (etwa  Ol.  51,  2  =  575)  vorherging.  Dagegen  kann  aus  dem  Aller 
des  Peisistratos  kein  Einwand  erhohen  werden.  Im  Jahi'  508  (Ol.  68 ,  1  ; 
cfr.  Dion.  Hai.  1,  74;  V,  j)  war  Isag(nas  Archon;  diesem  ArchonLal  ging 
die  Wiederherstellung  der  Demokratie  nach  der  Vertreihung  des  Hipiuas 
vorher  (cfr.  Her.  V,  66.  69  sq.);  diese  fällt  daher  Ol.  67,  3  (=510).  Nun 
regieren  die  Peisislratiden  zusammen  51  Jahre  üher  Athen,  von  denen  auf 
Hippias  18,  auf  Peisistratos  33  kommen.  Folglich  steht  der  Anfang  der 
Tyrannis  des  Peisistratos  Ol.  55,  1  (=  560)  unter  dem  Archontat  des 
Komias  (Plut.  Sul.  32)  und  sein  Tod  Ol.  63,  2  (=  527)  fest.  Diese  Thal- 
sache wird  noch  dadurch  gesliilzl,  dass  llippia;^  nach  Thuc.  VT,  59,  5 
zwanzig  Jahre  nach  seiuer  Verlreihung  hei  ]\laialhon  fälll  (Ol.  72,  2  = 
49o).  Peisislralos'  Tod  steht  also  527  fest,  und  da  er  in  hohem  Alter 
slirht  (UeLGiargciTOv  yaQ  yijQcaov  rchvztjaca'rog :  Thuc.  VI,  54,  2),  so 
sieht  Nichts  im  Weg,  seine  Gehurt  kurz  nach  600  anzusetzen;  dann  war 
er  bei  der  Eroherung  von  Nisäa  ein  3Iann  von  nahezu  dreissig  Jahren. 
Dadurch  zu  Ausehen  gelangt,  slellLe  er  sich  an  die  Spitze  der  Hyperakrier 
und  gewanu  in  den  wohl  läugere  Zeil  dauernden  Parleikämpfeu  die  Ty- 
rannis. Diese  Kämpfe  hegannen  während  der  Ahwesenheil  des  Solon.  So 
lassen  sich  alle  Thatsachen  ohne  Zwang  vereinigen,  und  wenn  Krösos  576 
den  lydischen  Thron  bestieg  (oben  not.  29),  so  bleiben  ihm  zur  ünler- 
wcrfiMig  der  Hellenen  an  der  Küsle  und  der  kleinasialischen  Släiuuie  bis 
zum  Besuche  des  Solon  (564)  zwölf  Jahre  übrig,  was  sich  mit  der  An- 
nahme einer  nur  vierzehnjährigen  Regierung  nicht  in  Einklang  bringen 
lässt. 

§•  15- 
Wenn  Jilso  diese  llirjikisclieii  Sl;»mine,  welche  das  Lnnd  zwi- 
schen  der  Donau   niid    dem   iigiiisrlien   iMeere    hew  (»luden .    erst    in 
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den  drei  auf  (1<mi  Fall  Troja's  folgenden  Jalnimndertcn  auf  dem 
Seliaiiplatz  der  Gesehiclite  auftreten:  so  müssen  vor  Allem  jene 
Thraker,  welciie  Homer')  nnicr  den  Bundesgenossen  der  Troer 
erwidmt ,  von  jenen  IjarharisehcMi  Stannncii  des  späteren  Thrakiens 
unterschieden  werden.  Si(i^_mjhnen_ani_Hi.'liespoiiLe;  ausserdem 
erwähnt  er  der  Thraker  beschneite  Berge-),  nach  Euslalliius  den 
Skomios  undllämos,  das  thrakische  Meer"^),  d.h.  den  nördlichen 
Theil  des  ägäischen  Meeres*).  Diese  Angaben  sind  zu  unbestimmt, 
um  ihre  Wohnsitze  genauer  zu  bezeichnen,  besonders  da  vielleicht 
auch  der  spätere  Zustand  auf  die  geographischen  Anschauungen 
einen  Einfluss  ausgeübt  haben  mochte. 

lö.  Ausserdem  aber  finden  wir  die  Spuren  dieser  Thraker  durch 
ganz  Griechenland  zerstreut'').  Ein  Hauptsitz  dieses  Volkes  ist 
Pierien,  welches  den  Küstenstrich  vom  Haliakmon  bis  zum  Peneios 
uiiiTasste^)  und  daher  über  die  südliche  Grenze  Makedoniens  bis 
nach  Thessalien  hinein  sich  erstreckte'),  wo  besonders  der  Olymp 
und  die  Stadt  Dion  thrakisch  sind^).  Von  Pierien  verbreiteten  sie 
sich   über   das   übrige  Hellas,    zunächst  nach  Thessalien,   wo  wir 

ihre    S|)uren    in    Magnesien^)    und    am ^Gebirge    Drios"*)    in 

Phthiotis  finden.  Schon  durch  den  Namen  gibt  sich  Trachis  jni 
Liuide  der  Malier  als  thrakisch  zu  erkennen.  Denn  ,,  TgruCq  seu 
TQaiCg  ideni  est  atque  &Qaxtj ,"  sagt  Göttling'\),  ,,ut  Kal%r]öcöv 
et  XaA/£f^öcöv,  xlQ^cSv  et  %it.c6v  etc."  So  heisst  die  phokische 
Stadt  Trachis,  welche  Strabon'-)  erwähnt,  bei  Pausanias'")  Thra- 
kis.  Das  TQiqxCg  aber,  welches  nach  Homer'*)  zum  Gebiete  des 
Achilleus  gehörte,  ist  nicht  verschieden  von  dem  Trachis  im  Lande 
der  Malier,  obgleich  dieses  später  nicht  mehr  zu  Phlhiolis  gerech- 
net wurde:  Achills  Gebiet  reichte  südlich  über  die  Grenzen  des 
nachmaligen  Phthiotis  hinaus  bis  an  den  Oeta,  daher,  wie  Stral)on'^) 


•  1)  II.  II,  844.  2)  II.  XIV,  227.  ^)  II:  XXIII,  230.  ■*)  Cfr.  8trab.  I, 
2,  20.  p.  28.  ^)  Vgl.  Gerhard  Grieclieulands  Volksstämme  und  Stamm- 
gottheiten not.  12  (S.  487).  ^)  Cfr.  Strab.  VH,  frgg.  H.  14.  p.  ;330; 
X,  3,  17.  p.  471.  Vgl.  O.  Müller  Makedouer  S.  11  fg.;  O.  Abel  Make- 
donien 8.  8  fg.  '■)  Cfr.  .Strab.  VII,  7,  t.  p.  321:  Mccnedoviav  (isv  f)Qci- 
xf?  Kort  Tivcc  (i^QT]  T^s  GstTaXiag,  ^)  Cfr.  Str.  VII,  frg.  18.  p.  330; 
Paus.  IX,  30,  3;  Liv.  XLIV,  9.  «)  Cfr.  Schol.  Find.  Pytli.  II,  78. 
1")  Cfr.  Diod.  Sic.  V,  50.  i')  Zu  Hes.  Scut.  355  (S.  147).  Man  füge 
hinzu  Tflxivsg  für  ©slyivsg  {&8Xysiv):  vgl.  Welcker  Götterlehre  I,  S.513. 
'2)  IX,  3,  14.  p.  423.  '3-)  X,  3,  2:  vgl.  Sulioemann  Ant.  jur.  publ.  II, 
§.  2,    not.   II    (S.  39).        '^)    II.   II,    082.        '■')    IX,    5,   8.  p.  432  sq.    Vgl. 
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berichtet,  amli  Sophokles  riji/  Tgaxtva  0&iäzLV  nannte.  Da- 
gegen beruht  das  älolische  TgaiCviov  bei  Slral)on '")  auf  einer 
falschen  Lesart,  vvelclie  dem  aus  einigen  Stellen  des  Polyhios'^j 
entlehnten   Tqixcoviov  hat  weichen  müssen. 

Auch  in  Phokis  finden  wir,  ausser  dem  oben  erwäbnlen 
TQa%it^ ,  S|)nren  der  Thraker,  besonders  in  Daulis,  der  Stadt 
des  thrakischen  Tereus''*),  und  in  Abä,  von  wo  die  Abanten  auf 
Enböa  abstammen  sollen'-').  DieThrakiden  in  Delphi  erinnern 
an  das  Ireundliche  \'erhältniss  der  Dorier  zu  den  Maliern  ,  beson- 
ders zu  denen  in  Trachis '^''] ,  und  daraus  erklärt  sich  auch  die 
Freundschaft  des  Herakles  und  des  Königs  der  Trachinier  Keyx"-'). 
Von  Trachis  aus  unterjochte  er  die  Dryoper^-),  so  dass  in  Folge 
dieses  innigen  Verhidtnisses  des  Herakles  zu  diesem  Volke  Diodor-^) 
die  Lakedämonier  selbst  aiioixovg  der  Trachinier  nennt. 

Hanptsitz  der  Thraker  war  Böotien,,  wo  der  thrakische 
Musendienst  am  Helikon  berühmt  isl'^^),  so  wie  die  Sitze  der 
Aloiden,  welche  0.  Müller  ^^j  mit  Recht  ganz  eigentlich  thrakische 
Heroen  nennt,  Thespiä  und  Askra^'^j,  der  Geburtsort  Hesiods^'^]. 
Fbenso  wui'den  sie  in  Anthedon  verehrt 2*^),  welches  uns  aus- 
drücklich als  ein  alter  Thrakersitz  erwähnt  wird  2").  Von  hier 
scheinen  sie  sich  über  das  gegenüber  liegende  Euböa  verbreitet 
zu  haben,  dessen  Abanten''^)  aus  dem  phokischen  Abä  slamm- 
ten^').  Ebenso  weist  uns  die  Insel  Naxos,  deren  älteste  Bewoh- 
ner Thraker  waren,  duri  h  die  Aloiden  nach  Böotien  zurück^'-). 
Endlich  erkemien  wir  die  an  der  Küste  ihi'er  nördlichen  Heimalh 
gelegene   Insel   Samothrake   an   ihrem   Namen   für   einen   alten 


Achäer  §.  2,  iiott.  8  —  17.  i«)  X,  2,3.  p.  450.  ")  V,  7,  7;  XVII,  10,  9. 
<")  Cfr.  Thuc.  II,  20;  «trab.  VII,  7,   1.  p.  321;  IX,  3,   13.  p.  423;  Pau.s. 

I,  41,  8;  Apollod.  III,  14,  8.  'S)  Cfr.  Her.  I,  46;  VIII,  27.  33.  134. 
.Strab.  IX,  3,  13.  p.  423  und  bes.  X  ,  1 ,  3.  p.  445.  2")  Cfr.  Diod.  Sic. 
Xn',  24.    Vgl.  O.  Müller  I,  S.  45   und    Sclii'miann    Griecli.  Alterthümer 

II,  S.  43.  2')  Cfr.  lies.  Scut.  353—355;  Apollod.  II,  7,  7;  8,  1.  2«)  Cfr. 
Apollod.  II,  7,  7.  23)  XII,  59.  ^*)  Cfr.  Strab.  IX,  2,  25.  p.  409  sq.; 
X,  3,  17.  p.  471;  Paus.  IX,  29  —  31;  lies.  Theog.  1.  *^)  Orchomenos 
S.  374.  ")  Cfr.  Paus.  IX,  29,  1.  2.  ")  Cfr.  Strab.  IX,  2,  25.  p.  409. 
Vgl.  Göttling  zum  Hesiod  praef.  p.  IX  —  XI  und  Hermann  Cultur- 
geschiclite  S.  95.  «s)  Cfr.  Paus.  IX,  22,  5.  "  ^fr.  Lycophr.  754; 
Steph.  Byz.  s.  v.  'jv&rjSäv.  ^")  Cfr.  Honi.  11.  H,  530  sqq.  3')  Cfr. 
Ari.stot.  ap.  Strali.  X,  1,  3.  p.  Hö.  ^2)  Cfr.  l)i..d.  Sic.  V,  .50.51;  Apol- 
lod.  I,  7,  4. 
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Sitz  (lor  Thrakor,  wofür  wir  aurli  lioi  Diodor-'-^)  ein  aiisdrück- 
Jiclics  Zeugniss  lialxMi. 

Tlirakisclic  S|)iir('n  in  Attika  (erkennen  wir  in  der  Sage  von 
Tereus,  welciic  den  Znsamnienhang  der  attiselien  TIn-aker  mit 
Danlis  heweist''^).  Dieses  und  der  Ziisammenliang  der  Abanten 
auf  Euböa  mit  Abä  macht  es  wabrscheinlicb,  dass  sich  die  Thra- 
ker von  l'hokis  aus  iiber  Böotien  in  die  siidlichen  Tiieile  von 
Hellas  verbreitet  lialjen.  Der  beiidnnleste  Sitz  der  Tliraker  in 
Attika  ist  Elcusis^^)  und  ihre  Kample  mit  Tlieseus  sind  ein  ge- 
feierter Gegenstand  der  attischen  Uedn er 3^'):  sie  bilden  ein  Bruch- 
stück aus  der  Geschichte  des  Vordringens  der  Thraker  und  thra- 
kischer  Religionseleniente. 

Unter  den  Stämmen  Thrakiens  selbst  sind  nur  zwei  mit 
Bestimmtheit  als  Verwandte  dieser  Altthraker  zu  liezeichnen,  zu- 
nächst weil  Homer  sie  kennt,  die  Jxikoner  und  Sintier.  Die  Sin- 
ti er  ^^)  kennt  Homer  auf  der  Insel  Lenmos  als  Hephästosdiener, 
und  zwar  auf  dem  östlichen  Theil  der  Insel,  wo  die  Stadt  Hephä- 
stia  lag^^j.  Sie  wohnten  auch,  als  Uivroi,  in  Thrakien  am  Str Jö- 
rnen ^^),  und  wenn  Strabon^")  sie  Thraker  neimt,  so  geben  wir 
ihm  Recht,  nur  dürfen  wir  nicht  an  die  barbarischen  Thraker 
denken.  Manche  halten  auch  die  Säer  auf  Samothrake  für  Sintier; 
dann  sind  diese  elien  jene  oben  erwähnten  Thraker,  denen  die 
Insel  ihren  Namen  verdankt.  Für  die  altthrakiscbe  Abstammung 
der  Rikoner^'),  welche  in  Ismaros,  Maroneia,  Xantheia,  Stryme, 
Serreion  wohnten ^^j,  haben  wir  bestimmte  Zeugnisse.  Orpheus 
wird  Kikoner  genannt  und  orphische  Weihen  finden  wir  bei  den 
Kikonern  erwähnt^'').  Auf  Dionysos  Aveist  der  Apollonpriester  der 
Kikoner    zu   Ismaros  ^^)  schon    durch   seinen   Namen   Euanthes  ^'^j, 


3»)  V,  47.  34^  S.  not.  18.  ^'-)  Cfr.  Strab.  VII,  7,  1.  p.  321;  VIII,  7,  1. 
p.  383;  Paus.  I,  38,  3;  Apollod.  III,  15,  4.  ^Rj  Cfr.  Lycnr<?.  in  Lcocr.  98; 
Isoer.  IV,  68;  XII,  193;  Dem.  LX,  7;  Fiat.  Mcnex.  p.  239  13.  37)  ii_  j^ 
594;  Od.  VIII,  294.  Vgl.  O.  Müller  Orchomenos  S.  295  fg.  mit  Prolegom. 
S-.  154  und  O.  Abel  .Atakedonien  ,S.  69  fg.  ^s)  Ofr.  Her.  |VI,  140; 
Steph,  Byz.  s.  v.  Arjfivog.  -^"j  Cfr.  Thuc.  II,  98,  1.  2;  Strab.  VII,  frg. 
36.  p.  331;  X,  2,  17.  p.  457;  Liv.  XLIV,  46;  XLV,  29.  ^)  VII,  frg. 
46.  p.  331.  Tyrrhener  bei  Hchol.  Apollon.  Rliod.  I,  608;  Pelasger  bei 
Philochor.  ap.  Schol.  II.  I,  596.  «')  II.  II,  846  sq.;  Od.  IX,  39  sq. 
«)  Cfr.  Strab.  VII,  frg.  44.  p.  331.  Vgl.  oben  §.  10,  nott.  3—10.  ")  Cfr. 
Strab.  VII,  frg.  44.  p.  331;  Diod.  Sic.  V,  77.  ^»)  Cfr.  Hom.  Od.  IX 
196  sq.     «)  Vgl.  E.  liraun  Götterlehre  §.  5.33  (S.  503). 
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ein  Zusauniu'iiliang ,  tlcr  iladni'cli  licsliitiyl  wird,  duss  Euantlies 
Sohn  des  Dionysos  nnd  der  Ariadne  ist'").  Dadnrcli  ersclieinen 
auch  die  Kikoner  als  Slamniverwandte  der  allen  Thraker,  welchen 
die  Verehrung  des  Dionysos  als  Eigenthuni  zugehört. 

§.   16. 

Dieser  Dionysoskult  mit  dem  ihm  eng  verhundenen  Musen- 
dienst und  die  Vergleichung  dessen,  was  uns  die  y\lten  üher  die 
späteren  Bewohner  Thrakiens  herichten,  hat  sciion  längst  Zweifel 
an  der  Identität  dieser  und  der  alten  Thraker  erregt  und  zu  der 
jetzt  heinahe  allgemein  gewordenen  Ansicht i)  gedrängt,  dass  jene 
alten  Thraker  ein  griechischer  Stamm,  jene  späteren  Thraker  eher 
eines  von  den  Barbarenvölkern  des  Nordens  sind ,  während  noch 
neuerdings  Gerhard^)  diesen  Kontrast  als  zwei  verschiedene  Bich- 
tungen  dieses  merkwürdigen  Volkes  zu  erklären  versucht,  indem 
er  sagt:  „Als  Ilauptzüge  ihres  Wesens  wird  einerseits  ihre  in 
Musik,  Dichtung  und  Religiosität  hervortretende  Gefühlsrichtung, 
ajidrerseits  mancher  aufl'allende  Zug  kriegerischen  oder  derb  prak- 
tischen Sinnes  liervorgehohen."  Aliein  unmöglich  kann  gerade 
die  herrlichste  Blüthe  des  Ilellenenthums,  seine  Ton-  und  Dicht- 
kunst, aus   einem  Volke  hervorgegangen  sein,   dessen   rauhe  und 


45)  Cfr.  Schol.  Apollon.  Rliod.  III,  906. 

1)  Anfangs  zweifelnd,  dann  mit  stets  wachsender  Zuversicht  ist  dieser 
Unterschied  gemacht  worden  von  O.  Müller  Orchomenos  S.  372  —  377, 
bes.  S.  375;  Dorier  I,  S.  10  fg.;  Makedoner  S.  35;  Griecli.  Lit.  gesell. 
I,  S.  43—46.  Vgl.  Bode  de  Orpheo  S.  113  —  118  und  in  Gott.  G.  A.  1830. 
S.  16  —  20;  Bernhardy  Griech.  Lit.  gesch.  §.  44  (1,  ö.  232  fgg.) ;  O.  Abel 
Makedonien  S.  38  —  41;  Wachsmuth  1,  S.  58—60;  Schoemann  Ant.  jur. 
publ.  II,  §.  2,  nott.  1  —  12  (S.  38  fg.);  Griech.  Alterth.  I,*S.  15  fg.; 
Hermann  I,  §.  6,  not.  14;  §.  15,  not.  15  und  II,  §.  3,  nott.  11.  12. 
Anders  freilich  noch  Hock  Kreta  I,  S.  112  fgg.  und  Gerhard  Griechen- 
lands Volksstämme  und  Stammgottheiten  S.  402  fg.  mit  nott.  10 —  10 
(S.  480 — 488),  welche  den  Namen  der  Thraker,  wie  die  späteren  Schrift- 
steller der  Griechen,  ohne  Unterschied  von  den  alten  und  den  barba- 
rischen Thrakern,  sowie  von  den  Phrygern  gebrauchen  (vgl.  auch  §.  26, 
not.  12).  Achnlich  Welcker  Gütterlehre  S.  425  fg. ,  dem  zu  Folge  die 
Thraker  in  Pierien,  die  Diener  der  Musen,  allerdings  ein  Zweig  des 
grossen  thrakischen  Stammes,  der  Diener  des  Ares,  sind  und  erst  auf 
griechischem  Boden  einen  höheren  geistigen  Aufschwung  nahmen.  Allein 
von  welchem  griechischen  Stamm  soll  in  jener  frühen  Zeit  der  Anstoss 
dazu  erfolgt  sein?     -)  a.  a.  O.  not.   10. 
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Icirltarisdie  SitttMi  iiml  düsterer  (lliar-iktcr  gleich  weit  erit(V'nit  sind 
von  der  heiteren  Welt  -  nml  Lcljcnsaiischaiiung  des  Hellenen,  seiner 
Hnmanität  und  Bildung,  seiner  Empfänglichkeit  für  ;dles  Edle, 
Schöne  und  (jrnssel 

Die  Haupisitze  des  >1  u s e n d i ens t es  sind  die  Gegenden  ruii 
Olymp  inid  am  Helikon;  daher  die  Bezeichnungen  MovGra  O/.va- 
7Ciäd6£  und  E/.ixcovic<deg^  ,  und  so  haben  mit  Recht  die  Alten 
den  Dienst  der  Musen  un<l  die  älteste  Pflege  des  Gesanges  durch 
Orpheus,  Eumolpns,  Musäos,  Thainyris  den  Thrakern  zugelheilt  ^"i. 
Ehen  dadnrrli  idur,  (l,'l^s  diese  Thraker  die  ältesten  Sänger  und 
Dichter  waren,  verhreiteten  si(  h  dir  Musen  mid  das  ganze  thra- 
kische  Göilersvstem  der  Thraker  durch  ihre  Lieder  fdier  ganz 
Hellas,  wobei  namentlich  nicht  übersehen  werden  darf,  dass  der 
Schöpfer  dei-  hellenischen  Thengonie  ,  Hesiod,  ein  Askräer  vom 
Helikon,  einem  Hauptsitze  der  Tiiraker  und  der  Musen,   ist""  . 

Was  dagegen  den  Dionv_2ii,s  betrifft,  so  naunlrn  ilni  die 
Alten  einen  phrygischen  Gott  und  den  phrygischen  Sabazios  iden- 
tisch mit  dem  Dionysos  um]  liemerken  die  Verwandtscliafl  des 
olympischen  mid  id;ii-(lien  Dienstes,  wilihem  Seilenos,  Marsyas. 
(.)lympos  angehru'en '' .  [»iescs  ist  diT  lüimy-os .  \^  ie  ilni  die  Hel- 
lenen viin  den  Tlii'nkei'M  iilieikmnnieii  haben.  Allein  diese  orgia- 
stische  Gestalt  des  Kultus  kann  ni(  ht  die  ursprüngliche  sein;  dieses 
zeigt  schon  der  mit  ihm  verbundene  Musendienst,  der  anf  einen 
dem  Apollon  verwandten  Gott  des  Gesanges  und  der  Musik  hin- 
weist. Dl  der  That  stehen  die  Musen  nicht  iinr  mit  dem  Dionysos 
^6A.TOUc2'Oj ,  sondern  auch  mit  Apollon  als  dem  Movöaytxfig' 
in  \  »rbiudung ,  welcher  einer  abweichenden  Sage  zu  Folge  auch 
Vater  der  Musen  heisst^',  und  dennoch  ist  der  feindselige  Gegen- 
satz des  Apollon-  und  fiiduysosdienstes  bekannt,  indem  l)eide 
Gottheiten  durch  den  Kmthiss,  weUdieii  der  plirvLii-clie  S.diazios 
auf  i\'i'n  Dionysosknil  ;ni>ülite.  uns  einander  getreten  wai'en.  NVenn 
daher  später  die  Musen  imi  dem  apollinischen  Knit  in  \"ei  liinduiig 
traten,   so  erkennt  man  hierin  einen  Anschiuss  des  rdteien.  reine- 


')  Cfr.  Hes.  Theog'.  1.  25;  opp.  1  u.  s.  w.  *)  Cfr.  Strab.  X,  3,  17. 
p.  471.  5)  Vgl,  §  15^  uott.  26.  27.  «  Cfr.  Strab.  X,  3,  14.  15.  p.  470. 
^  Cfr.  Strab.  X,  3,  10.  p.  468  und  bes.  Paus.  I,  2.4:  Jidvvcov  Ss 
Tovrov  v.a7.ovGi  utlTzöusvov  snl  Xöyco  roiädf.  eq>  OTTOiantg  Jn6).Xcoi'a 
^ovarjyizTjv.  -)  Cfr.  Eumelos  ap.  Tzetz.  ad  He.s.  opp.  p.  6  mit  Hes. 
opp.  2  und  Theog.  25.  29.  36  etc. 
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Ten  üionysosdienstcs  n;ich  dessen  Entstolliiiii;  diircli  orgiaslische 
KUinicnlo  an  den  Apolloiidienst,  eine  Versölnnnig  der  (loUlioiten 
des  Ilclilvoii  und  Parnas.  Beiden  geineinsclianiicli  isl  ancli  die 
Killiara,  als  deren  Erfinder  liald  Apollon"),  I)ald  Orplieus'")  ge- 
nannt wird;  ja  das  ursprüngliclie  Instrument  apolliniselier  Musik 
mag  die  Lyra  gewesen  sein ,  widirend  dem  späteren ,  orgiastiscben 
Dionysosdienst  die  phrygisclie  Flötennuisik^^)  angeliört. 

Wir  werden  sehen  ^^),  dass  schon  fniiie  phrygische  Stämme 
das  Land  der  alten  Thraker  in  Besitz  nahmen.  Damals  mögen 
die  orgiastischen  Elemente  des  phrygischen  Sai>aziosdienstes  in  den 
Kult  des  Dionysos  eingedrungen  sein;  dass  aber  diese  Vermischung 
nicht  ohne  Kampf  vor  sich  ging,  zeigt  uns  die  Lykurgossage*'*). 
Beinahe  jede  Sage  hat  eine  symbolische  und  eine  historische  Be- 
deutung. So  steht  auch  bei  der  Lykurgossage  neben  der  natur- 
symbolischen Seite ^^)  ein  historischer  Kern  fest.  Ohne  Gewicht 
ist  die  Angabe  der  Späteren,  Lykurgos  sei  ein  Edoner  gewesen; 
bei  Homer  ist  das  Lokal  der  Sage  das  Nvöyiov  ^  ein  mythischer 
Berg  Thrakiens,  welchen  die  Alten ^^)  freilich  nach  Indien  zu  den 
Nisäern  verlegt  haben.  Lykurgos  selbst,  d.  h.  ^vxöoQyog  oder 
AvxosQyog^^) ,    erinnert  der    Form    nach   an  'Ey.aegyog^'^),    dem 


9)  Cfr,  Paus.  V,  14,  6.  i")  Cfr.  Plin.  N.  H.  VlI,  56.  57.  §.  204.  ")  Cfr. 
Strab.  X,  3,  17,  p.  471.  i^)  Vgl.  unten  §.  18,  nott.  10  —  20.  42  —  48 
und  §.  20.  ")  Cfr.  Hom.  II.  VI,  130—140;  Strab.  X,  3,  16.  p.  467; 
XV,  1,  7.  p.  687;  Apollod.  111,  5,  1.  ^*)  So  sieht  E.  Braun  Götterlehre 
§§.  511.  512  (S.  513^16)  in  der  Zurückdräng-ung  und  Besieg'ung  des 
Lykurgos ,  Drj'as'  Sohn  (Soph.  Ant.  955) ,  durch  Dionysos  den  Sieg  des 
AVeinbaus  über  die  Forstkultur;  Welcker  Götterlehre  I,  S.  429  fasst 
Lykurgos  und  Dionysos  als  ,, zwei  Personen,  diese  aber  hervorgegangen 
aus  einem  dualistischen  Sonnengott,  der  schaffenden  und  zerstörenden 
Kräfte,  des  Frühlings  oder  Sommers  und  des  Winters,  die  bald  durch 
zwei  Personen  (wie  drei  Zeus),  bald  durch  eine  mit  Doppelkopf,  mit 
Wechsel  des  Schlafs,  der  Blindheit,  der  Verwundung  und  des  Lebens 
u.  s.  w.  ausgedrückt  werden."  S.  483  nennt  er  die  Erzählung  bei  Homer 
,,die  moralische  Umdiclitung  eines  physischen  Mythus,  eines  (Jötterstreits, 
worin  der  eine,  der  Gott  der  Auen  und  der  belebenden  Feuchtigkeit, 
von  dem  andern  in  das  Meer  gescheucht  wird."  '■')  Cfr.  Strab.  XV, 
1 ,  8.  p.  687.  Einen  Edoner  nennt  ihn  schon  Soph.  Ant.  956.  Homer 
(II.  VI,  133)  nennt  das  i^yci&fov  Nvai]'Cov  und  die  Niaa  ^a&^rj  in  Böotien 
(II.  II,  508),  oder  die  Nvca  ^cc&sr}  des  Strabon  (IX,  2,  14.  p.  405)  am 
Helikon,  lieber  den  Namen  im  Allg.  vgl.  Welckei  Götterlehre  I, 
S.  438  fgg.  Iß)  V.  1.  Oracl.  ap.  Her.  I,  15,  1  mit  der  Note  von  Bahr 
(Bd.  I,  S.  139  fg.).     "■)  Vgl.  unten  §.  25,  not.  51. 
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Sliinini  und  der  Bcdculiiiig  iiacli  an  ^vxoztovog  ^  einen  Beinamen 
Apdilons '^i ,  NAelclHT  mil  den  Namen  Avxiog^  Avxsiog ,  Avxr]- 
yevYig  ^  //j;xa/5ßg  n.  dgl.  "•;  znsanimenhänyt.  Wie  sich  aus  diesen 
Namen,  ^veiciic  ebensowohl  niil  dem  IJegriffe  des  Liciites,  der 
Grnndhedcutung  des  Stannnes,  als  auch  mit  dem  dem  Apollon 
heiligen\VoHe  zusaj^uiicnhängen,  der  BcgrilT  des  >VolftödIers  oder 
Wolfabwehrers  entwickeln  konnte,  erklärt  der  Aeschyleisehc  V'ers: 
AvxBi  ava^ ,  XvxsLog  ysvov  öTQaroj  data-'*)  besser,  als  die 
Deutung  des  Pausanias"^')  als  Beschirmer  der  Ileerden. 

In  Lykurg  OS  erkennen  wir  daher  den  alten  Gott  der  Thra- 
ker mit  seinem  Musendienst,  welcher  somit  nicht  nur  die  Gabe 
des  Gesanges,  sondern  auch  den  LichtbegrifT  mit  Apollon  gemein 
hat.  Dieser  unterlag  nach  langem  Kampfe  dem  phrygischen  Saba- 
zios;  dieser  mit  seinen  oi'giaslisclien  Elementen  trat  an  des  Ersleren 
Stelle  imd  verschmolz  mit  dem  Musendienst,  und  so  erst  bildet 
(ier  Kult  des  thrakischen  Dionysos  einen  feindlichen  Gegensatz 
gegen  jden  reineren  A[iollokult,  während  früher  vielfache  Berüh- 
rungen zwischen  beiden  Gniterdienslen  Statt  fanden.  So  vei'ehrten 
die  thrakischen  Kikoner  zu  Ismaros  den  Apollon,  dessen  Priester 
Euanthes^'-j  durch  seinen  Namen,  sowie  durch  seine  Abstammung 
von  Dionysos  und  Ariadne  mit  Dionysos  zusammenhängt ''■'^).  Ebenso 
gehört  Oi'Pli*^i's,  welcher  selbst  nur  eine  andere  Form  jenes 
altthrakischen  Gottes  ist,  beiden  Kulten  an,  was  schon  die  Ab- 
stamnning  son  Apollon  und  Kalliope  andeutet,  während  der  ältere 
Name  seines  Vaters  ohne  Zweifel  Oeagros  w^r^^).  Seine  Identität 
mil  dem  Gotte  sel])st  zeigt  sein  Tod :  er  wurde  zerri-ssen  von  den 
Mänaden  ,  weil  er  sich  der  Feier  ihrer  Oi'gien  widersetzte^^).  Das 
Zerreissen   erinnert  an  das  Schicksal   des    Zagreus^^j,    der  Grund 


'«)  Cfr.  Sopli.  El.  6.  <ä)  Vgl,  „Uten  §.  25,  nott.  27—32.  2")  Sept.  131: 
vgl.  Sehneidewiii  zu  Sopli.  El.  ()  und  O.  R.  203  und  bes.  Aesch.  Ag. 
1216  —  1219.  Welcker  Götterlehre  I,  8.  478  — 48-?.  ^i)  n,  9,  7.  «2)  Cfr. 
Hom.   Od.  IX,   196  sq.      '^^)  Vgl.  oben  §.   15,  nott.  44  —  46   und  Welcker 

I,  8.  432.  24)  Cfr.  Apollon.  Rhod.  Arg.  I,  23  sqq.;  Orpli.  Arg.  73; 
Apollod.  I,  3,  2;  Ovid.  Ib.  482;  Hygin.  Fab.  14.  2^)  cfr.  Gon.  45. 
2")  Cfr.   Tzetz.  Lycophr.  355.     Da.s  Einzelne  bei  8cliümann  Altertlilimer 

II,  8.  445  und  Welekcr  Götterlehre  I,  8.  441  fgg.    Wenn  Hock  (Kreta 

III,  S.  180)  bemerkt,  dass  der  Mythus  vom  Zagreus  sicher  seinen  ältesten 
Grund  iu  der  thrakischen  Urzeit  habe,  so  fügt  Welcker  (a.  a.  O,  8.  443) 
mit- Recht  hinzu,  dass  er  die  gewöhnlich  überlieferte  Form  erst  seit 
der  Verschmelzung  des  Dionysos-    und  Demeterdienstes    erhalten   habe. 
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seines  Todes  iiii  (l;is  IJiUerliej^cii  des  Lykiiiyos  und  den  Sieg  des 
orgiaslisclien  S;d);tziosdiensLcs  der  i'luyger.  Orpheus  selbst  wird 
ein  Kikoner  genannt'-''),  sein  (Irah  nach  Pierien  verst.'tzl '^**).  Dass 
endhch  der  aUe  lin"al\is(lie  (iolt  auch  di(^  Gahe  der  Weissagung 
hesass,  beweist  das  Iteridnnle  Orakel  in  dem  Ihrakischen  Al>a'-'^), 
obgleieh  es  ein  apollinisches  genannt  wird,  und  das  dionysische 
Orakel  zu  Aniphikleia  in  IMiokis'"'). 

Eine  dritte  Goltheil,  welche  mit  dem  Lhonysos  der  Thraker 
verschmolz,  ist  der  Ihebanisi  he  Ba  kchos,  eine  Gottheit  der  pelas- 
gischen  Kadmeer,  welcher  gewiss  nicht  erst  den  Thrakern  seine 
Entstehung  verdankt,  sondern  in  einem  alten  chlhonischen  Kulte 
wurzelt  und  spater  mit  dem  tlnakischen  Dionysos  verschmolz. 
Derselbe  Kult  bestand  aul'  Samothrake,  wohin  er  vielleicht  durch 
lyrrhenische  Delasger  von  Theben  aus  verpllanzt  wurile.  Mit  Recht 
bemerkt  0.  Midier ^'j,  dass  die  diesem  pelasgischen  Dakchoskult 
angehörenden  Demeter  und  Tersephone  dem  thrakischen  Dionysos 
urs])rünglich  fremd  waren.  Aber  die  Scheidung  der  bakchischen 
Mysterien  von  den  orphisch- dionysischen  Weihen  der  Thraker 
wird  dadurch  erschwert,  dass  beinahe  allenthalben  beide  Dienste 
schon  in  sehr  fridier  Zeit  in  einander  geflossen  waren.  So  finden 
wir  in  der  thi'akischen^^j  Eleusis  die  Demeter,  sei  es  dass  die 
Verschmelzung  beider  Dienste  schon  in  Böotien  erfolgt  war  und 
von  da  weiter  verpflanzt  wurde,  oder  dass  lyrrhenische  Pelasger, 
welche  aucli  in  Attika  wohnten,  zu  dieser  Verschmelzung  bei- 
trugen. Dass  aber  in  Samothrake,  einem  Hauptsitze  jenes  chtho- 
nischen  Kultes    und    der   tyrrhenischen  Pelasger,    ebenfalls,    und 


Wir  werden  nuten  sehen  (nott.  31  fgg.),  dass  diese  Verschmelzung  im 
Dienst  des  thebanischen  Bakchos  vor  sich  ging ,  dessen  chthonischer 
Kult  in  Böotien  mit  dem  thrakischen  Dionysos  verschmolz ;  daher  dem 
Dionysosdienst  erst  in  den  von  Böotien  ausgegangenen  Kulten  Demeter 
und  Perseplione  beigemischt  sind.  Dem  ursprünglichen,  mit  Apollon 
verwandten  Gotte  der  Thraker  lag  jenes  Zerreissen  überhaupt  ferne; 
es  kam  mit  allen  orgiastischen  Elementen  erst  durch  den  phrygischen 
8abazio3  in  den  Dionysoskult.  Selbst  der  Lykurgossage  ist  dasselbe 
nach  der  ältesten  homerischen  Sage  fremd ;  erst  später  wurde  es  in 
dieselbe  hineingetragen  (Welcker  I,  S.  445).  2')  Cfr.  Strab.  VII,  frg. 
44.  p.  331;  Diod.  Sic.  V,  77.  ««)  Cfr.  Apollod.  I,  3,  2.  2")  Cfr.  Her.  I, 
46;  Vril,  27.  33.  134;  Paus.  X,  35,  2.  'O)  Cfr.  Paus.  X,  33,  5. 
3')  Orchomenos  S.  377.  Vgl.  not.  2ü.  Ueber  Dionysos  in  Delphi  vgl. 
Welcker  Götterlehre  I,  S.  518,  mit  not.  11.     32)  Vgi.  §.  15,  nott.  35.  30. 
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zwar   vor  Jenen,    aucli  Thraker   woliiilen,    liaben   wir  aus  Diodor 
von  Sizilien  gesellen-''). 

Von  sonstigen  Knileu  der  alten  Thraker  kennen  wir  nur  den 
Jlephä  stets  der  Sintier  auf  Leinnos'^^),  wo  wir  ihre  Stadt  lle- 
jthäslia  gelunden  haben  •'^). 

§•  17. 

Dass  diese  Thraker,  von  welchen  der  auf  die  geistige  Bihhmg 
und  Entwickelung  der  Hellenen  so  eiutlussreiche  Dionysos-  und 
Musendieust  ausgegangen  ist,  in  welchem  die  Anfänge  der  helle- 
nischen Poesie  und  Musik  sich  entwickelt  haben,  ein  barbarisches 
Volk  sei,  wäre  eine  widersinnige  Annahme.  Ebenso  unmöglich 
aber  ist  es,  den  ganzen  thrakisclien  Volksstamm  zu  Stammver- 
wandten der  Hellenen  zu  machen,  denn  wo  wäre  denn  die  Grenze 
zu  ziehen  zwischen  Hellenen  und  Barbaren?  Denn  auch  die  Geteu 
sind  Thraker  und  sprechen  Eine  Sprache  mit  den  Thrakern'), 
die  Daker  mit  den  Geten-);  daher  gehören  beide  Völker  zu  ilen 
Thrakern,  welche  Herodot^  mit  Recht  nach  den  Indern  das  grössle 
Volk  nennen  konnte.  Es  bleibt  daher  nur  noch  eine  dritte  Mög- 
lichkeit idjrig:  die  alten  Thraker,  denen  Dionysos,  Orpheus  und 
die  Musen  angehören,  und  die  Stammverwandten  der  Geten  und 
Daker  sind  zwei  ganz  verschiedene  Völker,  welche  nur  den  Namen 
mit  einander  gemein  haben.  Dieses  macheu  die  Sitten  und  Ge- 
bräuche der  barbarischen  Thraker,  verglichen  mit  dem  Musen- 
dienste der  alten  Thraker  und  dem  Charakter  der  Hellenen,  un- 
zweifelhaft'*),  indem  jene  von  den  Hellenen  weg  zu  den  Skythen 
führen. 

Dieses  zeigt  zunächst  die  Stellung  der  Frauen  bei  den 
Thrakern.  Allgemein  thrakische  Sitte  ist  die  Vielweiberei^),  der 
Verkauf  der  Töchter  zur  Ehe**),  ja  selbst  der  Kinder  ins  Ausland^). 
Wie  sehr  aber  steht  die  Freiheit,  welche  nach  Herodot*)  den  Jung- 


st) V,  47.    Vgl.  §.  15,  not.  33.     ^*)  Cfr.  II.  I,  594;  Od.  VIII,  294.     ^s)  cfr. 
Her.  ^'I,   140;  .Steph.  Byz.  s.  v.  Arjfivog. 

1)  Cfr.  Strab.  VII,  3,  2.  p.  29ö;  3,  10.  p.  303;  Her.  IV,  93.  ^)  Cfr. 
Strab.  VII,  3,  13.  p.  305  init.  ^)  V,  3.  Vgl.  O.Abel  Makedonien  S.  72. 
'')  Vgl.  O.  Abel  S.  73  —  79.  *)  Cfr.  Her.  V,  5:  s'x^'-  ywatyiag  SKaorog 
TtoXläg:  cfr.  Strab.  VII,  3,  4.  p.  297.  '')  cfr.  Her.  V,  6:  tovsovrai  rag 
yvvaiKag  nagcc  zcöv  yovscov  XQW^'^^'"  fi£y«AöJV:  cfr.  Xen.  Auab.  VII, 
2,  38.  ^)  Cfr.  Her.  V,  6:  sit  i^aycayfj.  *')  ibid.:  Tcig  nccQ&svovg  ov 
cpvlccaaovai, ,     dkl'     iaai    rotai    avxal    ßovXovtat.    (xvSqccgi.    fiiay8a9ai. 
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liMiK-n  iin  rmir.'ingft  mit  Männern  znsland  ,  niil  der  juiiyrriinliclien 
Zueilt  und  Sillc  hei  den  IlelliMKMi  in  \\'idei'S|)rucli,  bei  denen  es 
„als  ein  NVej^werrcn  jnnüfriinliclier  Znchl  und  niännergezicniendcr 
Khcsalznng"  galt,  sich  seihst  einen  Gatten  zu  wählen  ohne  Zu- 
stininunig  des  Vaters")  f  Barharisch  endlieh  ist  die  Sitte,  naeh  dem 
Tode  des  Mannes  die  von  ihm  am  meisten  geliehte  Krau  zu  schlach- 
ten iMul  mit  ihm  zu  hegrahen,  und  dass  die  Weiher  sich  um  diese 
Ehre  stritten^"):  ein  Zug  von  eben  so  roher  als  düsterer  Schwär- 
merei und  dem  hellenischen  Charakter  so  widersprechend  als  mög- 
lich. Zu  den  Skythen  fidut  ferner  die  Trunksucht  der  Thra- 
ker; mit  diesen  vergleicht  sie  IMaton'')  ausdrücklich  in  der  Sitte, 
den  Wein  ungemischt  zu  trinken,  und  in  der  That  waren  die  Trink- 
gelage der  Thraker'-)  nicht  minder  herühmt  hei  den  Alten,  als 
,das  skythische  Saufen '3).  Besonders  galt  es  als  thrakische  Sitte, 
den  Wein  ungemischte^)  und  aus  grossen  Hörnern  zu  trinken  e^). 
Ebenso  verstösst  die  Theilnahme  der  Frauen  ^ß)  an  diesen  Gelagen 
gegen  die  Sitte  der  Hellenen ,  bei  denen  die  Frauen  vom  Gastmahl 
ausgescblossen  waren'').  Namentlich  aber  fehlen  beim  Ihrakischen 
Gastmahl  Gesang  und  Tanz,  die  Zierden  des  xMahles'*),  welche 
den  sinnlichen  Geiiuss  zu  einem  geselligen  und  geistigen  machten; 
denn  die  wilde  Musik  beim  Gastmahl  des  Seuthes"^)  lässt  sich 
damit  nicht  vergleichen.  Ebenso  barbarisch  ist  die  Sitte  des  Tät- 
towirens,  welche  bei  den  Thrakern  in  Ehren  stand,  sowie  ihre 
ganze  Lebensweise,  die  Trägheit,  die  Abneigung  gegen  den 
Ackerbau  und  gegen  jede  Thätigkeit  ausser  Krieg  und  Baub '-'*), 
was  Alles  mit  hellenischer  Sitte  in  entschiedenem  Widerspruch 
steht. 


<*)  Lasaulx^  zur  G_escbiclitß  und  Pliilosoiihie  der  Ehe  bei  den  Grieclieu 
(injden  Studien  des  klassischen  Alterthums)  S.  389  fg.  mit  not.  53.  Vgl. 
Friedreich  Realien  S.  2Ü0  fg.;  Hermann  III,  f^-.  30,  not.  5.  ^")  Cfr.  Her. 
V,  5.  ")  de  legg.  I,  p.  037  E.  '«)  Cfr.  Xen.  Anab.  VII,  2,  23;  3,  21  — 
33;  Athen.  X,  00.  p.  442;  XI,  10.  p.  781;  51.  p.  470;  Plnt.  Ale.  2.3. 
")  Cfr.  Her.  I,  102;  VI,  84;  Anacr.  frg.  03,  9  13ergk.  »)  Cfr.  Athen. 
XI,  10.  p.  781:  ©QKKi'cp  vojU.fl)  ä^voriv  olvonorsiv.  '^)  Cfr.  Xen.  J^nab. 
VII,  2,  23:  ■naxa  rov  Ggci^niov  vofiov  Kigata  oi'vov  tiqovtiivov.  '^)  Cfr. 
Plat.  de  legg.  I,  p.  007  E.  ")  Cfr.  Isaeus  III,  14;  (^ic.  Verr.  II,  I, 
20,  60;  Corn.  Nep.  praef.  7.  Vgl,  Becker  Charikles  III,  S.  314.  i^)  Cfr. 
Hom.  Od.  1,  152.  »s)  Cfr.  Xen.  Anab.  VII,  3,  32.  2")  Cfr.  Her.  V,  6: 
tö  ii\v  ¥6rt%Q'ai  fvyfff s  Mfxßirai ,  zo  8'  aariKtov  dysvig,  agyov  slvai 
KCikliatov,  y^g  Sa  fQycirrjV  azi^örccvov,  xb  ^(ösiv  dno  7coXä(iov  xal 
Xfl'Ccxvog  v,ccXXiaxov. 
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Was  die  Religion  lictrifTt ,  so  müssen  w'w  die  nördlichen 
Stäunne,  besonders  die  Gelen  nnd  Trauser-'),  von  den  südlichen 
untersrheiden.  Die  Geten  zeichnen  sich  dnrch  ihren  nionolhei- 
stischen-'  Knlt  des  Zalnioxis  oder  Geheleizis-'';  ans,  in  wei- 
chem dem  Ilerodot  vor  Allem  der  Uns terhlichkeilsgla nhe 
so  sehr  anfliel,  dass  sie  von  ihm  stets  als  rhai  oC  ad-avatCt,ov- 
r£g^*)  bezeichnet  werden.  Nicht  minder  als  dieser  Monotheismus 
und  Unsterlilichkeitsglanhc  steht  die  aus  einer  düsteren  Lebens- 
ansicht entsprungene  Sitte  der  Trauser,  die  Neugeborenen  zu 
betrauern,  die  Gestorbenen  glücklich  zu  preisen-^),  mit  den  heite- 
ren, lebensvollen  Gestalten  der  hellenischen  Weltanschaining  und 
Götterwelt  im  schneidendsten  Contraste.  Was  die  übrigen  Gott- 
heiten der  Thraker,  Ares,  Dionysos,  Artemis  und  den  von  den 
Königen  verehrten  Hermes -'^j  betrillt,  so  lässt  sich  bei  den  dürf- 
tigen Angaben  über  diesen  Gegenstand  nichts  Gewisses  bestinmien. 
Es  steht  nur  soviel  fest,  dass  die  Thraker  entweder  diese  Gott- 
heiten von  den  älteren  Bewohnern  des  Landes  angenommen,  oder 
die  Hellenen  ihre  eigenen  Götternamen  auf  verwandte  thrakische 
Gottheiten  übertragen  haben. 

Letzteres  ist  der  Fall  bei  der  thrakischen  Artemis,  deren 
einheimischer  Name  Bendis  war'^^).  Dass  man  sie  auch  mit 
Selene  verglich'^*),  kann  bei  der  ursprünglichen  A'erwandtschaft 
der  Artemis  mit  der  Mondgöttin  nicht  auflallen;  ihre  Gleichsetzung 
n)it  der  Göttermutter-''  ,  wohin  auch  Strabon's^«»)  Kotys  nnd  die 
Kotyttien  und  Bendidien  gehören,  scheint  darauf  zu  führen,  dass 
phrygische  Einflüsse  auf  diesen  Kult  gewirkt  haben.  Aber  gerade 
die  verschiedenartige  Deutung  und  Benennung  dieser  Gottheit 
dm-ch  die  Hellenen  lässt  auf  fremden  Ursprung  schliessen.  Das- 
selbe gilt  von  der  Zerynthia,  die  wohl  keine  andere  als  die 
Bendis-Artemis  ist,  da  aurli  ein  Apollo  Zerynthius  erwähnt  wird^'j. 
Auch   sie    wird  verschieden    gedeutet,    tlieils  als  Hekate  mit   einer 


'")  Cfr.  Her,  V,  3:  vöfioiGi  Sh  ovxoi  naganlrjaioiGi.  -nccvtsq  xQiOvtai 
■naxcc  nüvza ,  nlijv  Fizfcov  -/.al  Tgavacov  v.ul  rcov  y.arvnsgd'^  KgiqaToj- 
vaiav  oUtövrcov.  "j  Cfr.  Her.  IV,  94:  ovdiva  uXlov  Q-sov  vofii^ovzis 
slvai  si  (i^  zbv  GcpsTSQOV.  23)  Cfr.  Her.  IV,  93  —  96;  Strab.  VII,  3,  5. 
p.  297  sq.  ")  IV,  93;  V,  4.  «)  Cfr.  Her.  V,  4.  «s)  Cfr.  Her.  V,  7. 
27)  Cfr.  Xen.  Hell.  II,  4,  11;  Plat.  Rep.  I,  p.  354  A;  Strab.  X,  3,  IG. 
p.  470;  3,  18.  p.  471;  Hesych.  s.  v.  Bsv8tg.  2«)  Cfr.  Hesych.  s.  v.  öl- 
Xoyxoi.  *>*)  Cfr.  Hesych.  s.  v.  jifyaP./j  9f6g.  ^'>)  X,  3,  IG.  p.  470. 
3')  Cfr.  Liv.  XXXIII,  41. 
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Höhle  l»ei  der  Slacll  Zeryiitlios^'^),  tlieils  als  Apliioilite ■^•') ,  Avelche 
hier  k(Miie  andere  ist  als  die  phrygische  Gölterniuller;  denn  ancli 
diese  wird  häiilig  als  Aphrodite  aufgefasst''*). 

Was  den  Hermes  und  Dionysos  hetriOt,  so  mögen  die 
Thraker  diese  Kulte  von  den  Hellenen  angenommen  hahen,  den 
Dionysos  von  den  allen  Thrakern;  den  Hermes  aher  mit  AheP^) 
speciell  mit  dem  Hermes -Kadmilos  in  Zusanmienhang  zu  bringen, 
so  nahe  es  liegt,  wage  ieh  bei  dem  Mangel  aller  Zeugnisse  nicht. 
Die  Verehrung  des  Ares  kann  bei  dem  kriegerischen  Volke  nicht 
aullallen.  Vieles  kommt  aber  hierbei  auf  die  Rechnung  der  allen 
Dichter;  denn  wenn  diese  Thrakien  die  Heimath  des  Ares  nennen, 
so  ist  dieses  oft  poetische  Anschauung,  ohne  dass  man  immer  an 
wirkliche  Areskulle  denken  dürfte,  obwohl  Ares  auch  bei  den 
Skythen  bezeugt  ist^'').  Der  rauhe  Charakter  des  Ares,  welcher 
dem  rauhen  Norden  am  meisten  entspricht,  ist  der  Grund,  warum 
ihn  die  Dichter  gerne  unter  den  Thrakern  weilen  lassen  und 
Tlirakicn  sein  Vaterland  nennen:  er  wohnt  auf  dem  Häinos-'"), 
wird  von  den  Bistonen  verehrt''**),  heisst  Odrysius'"')  und  KQr]0T(6- 
vr]s  d'eös^^),  Thrakien  selbst  terra  Mavortia*'),  ja  sogar  zum  Schulz- 
gott der  Gelen  hat  ihn  Virgil*-)  gemacht.  So  ist  auch  schon  bei 
Homer "^^j  des  Ares  Lieblingsaufenlhall  Thrakien,  ,,ein  Land,  aus 
welchem  der  rauhe  Boreas  weht^^),  die  Heimath  roher,  kriege- 
rischer Völker ^^)."  Wie  weit  hier  der  Gedanke  an  wirkliche  Ares- 
verehrung reicht,  wie  viel  bildliche  Ausdrucksweise  der  Dichter 
ist,  wer  möchte  das  genau  zu  scheiden  wagen?  Jedenfalls  erken- 
nen wir  hierin  die  Benihruiig  mit  den  Hellenen ;  dass  aber  die 
Geten,  deren  alleiniger  Gott  Zalmoxis  war,  den  Ares  verehrt  haben, 
bezweifle  ich  trotz  Virgils  Zeugniss. 

So  zeigt  auch  die  Religion,  wie  Sitte  und  Lebensweise,  dass 
dieses  grosse  Volk  von  dem  ebenfalls  weit  verbreiteten  Stamm  der 
allen,  griechischen  Thraker  zu  unterscheiden  und  für  ungriechisch 
zu  halten   ist.     Mit   welchem   anderen  Volke   des  Alterlhums   oder 


32)  Cfr.  Lycophr.  77.  •■'^)  Cfr.  Lycophr.  440.  958;  Etym.  M.  s.  v.  Zrjgiv- 
&ICC.  ^*J  Cfr.  Phot.  s.  V.  Kvßrjßog;  Hesycli.  s.  v.  Kvßi^Kr}.  ^■')  Make- 
donien S.  79.  •^'')  Cfr.  Her.  IV,  59.  G2.  ")  cfr.  Callim.  Del.  63;  Stat. 
Theb.  VII,  40  —  42.  ^s)  cfr.  «tat.  ISilv.  I,  10.  3'Jj  Cfr.  Stat.  Tlieb.  V, 
173.  '«»)  Cfr.  Lycophr.  037.  ■«')  Cfr.  Virg.  Aen.  III,  13;  Stat.  Theb. 
VII,  40.  42)  Aen.  III,  35.  «)  n  xill,  301;  Od.  VIII,  361.  <»)  Cfr. 
II.  IX,  5.      '5)  Friedreich  Realien  Ö,  687. 
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der  NeiiZL'il  die  Tliiaki  r  in  sliiiiimlicliciu  ZusanimciiliaDge  stehen, 
ist  für  die  Gescliidite  der  llelieiien  gieicligiltig.     Man  liat  in  ihnen 
die  Vorfahren    der  Germanen    erkennen   wollen  ^*^^.      Icii   bemerke 
nnr,  dass  unter  den  aiigcfiihrten  Zügen  thrakischer  Sitte  ihr  Hang 
zur  Trägheit,  ihre  Abneigung  gegen  den  Ackerbau  und  ihre  Liebe 
zu  Raub    luid  Krieg ''i,   ihr  L'nsterblicbkeitsglaubc^*),    der  Iciden- 
sehal'tliche  Genuss   nngemischten    Weines^''),    sowie   die    Bereitung 
eines  Getränkes  ans  Gerste^")  an  unsere  Vorfahren  erinnert;  wört- 
lich aber  lässt  sich  auf  uns   und   unsere  germanischen  V^oi'fabren 
übertrag-en,  was  Herodot^')    von   dein    thrakischen  Volke  sagt;   £t 
de   vn     Bvog  aQ^oito  i]   cpQovaot    aaxa    rcovro,    a^aiöv   tav 
ei'r]  xal   nokla    xQdnötov  Ttävtcov  eO'viav  xarä    yvcö^i^v  rtjv 
eyiTqv.      alXa    yccQ   rovto    änoQov  öcpL   xal  (x^rjx^avov   ^rj  xors 
£yyevrjTC4f    eiol    dt]   xara    rovto    aGd'evssg.     Andere    dagegen 
bringen   die  Thraker  mit    den  Skythen   in  Zusammenhang^^j^  ^uj 
auf  einige  Aehnlichkeit   zwischen   beiden  ^'ölkern   habe  ich  selbst 
auftuerksam    gemacht.      Es  ist   aber   überhaupt   etwas   Missliches, 
solche  Nationen  mit  anderen,  bekannteren  Völkern,  besonders  ver- 
schiedener Zeiten,  in  Verbindung  zu  bringen,  wie  z.  B.  Korlüm'^) 
in  den  nomadischen  Skythen  die  Mongolen -^^j,  in  den  ackerbauen- 
den Skythen,  Sarmaten  u.  A.  die  Slaven''^),  in  den  Budinen  und 
Geten  die  Germanen,  in  den  Kimmeriern  einen  Zweig  des  kimriscb- 
iberischen  Stammes  zu  erkennen  glaubt.    Weit  erspriesslicher  und 
fruchtbarer,  als   eine  solche   N'ermengung   von   Völkern,    ist    eine 
genaue  Scheidung   und  Umgrenzung,   der   Versuch,   die   von    den 
alten  Schriftstellern  so   arg   gemissbrauchten  Namen  der  Skythen, 
Thraker  und  anderer  entfernter  Völker  auf  ein  bestimmtes,  slamm- 
lich    abgeschlossenes  Volk    zu   reduciren,    wie  es  namentlich  Neu- 
mann ^^)    hinsichtlich    der  Skythen  gethan  hat.     Ich  möchte  daher 


■*")  J.  Grimm:  Jornandes  und  die  Geten.  Berlin  184G.  ^^)  Cfr.  Her.  V, 
6  mit  Tac.  Germ.  14.  ^")  Cfr.  Her.  IV,  94  mit  Diod.  Sic.  V,  28  (vgl. 
not.  49).  ^9)  Vgl.  not.  11  mit  Tac.  Germ.  22  und  Diod.  Sic.  V,  26. 
Dass  dieser,  obwohl  er  Kelten  und  Gallier  nennt,  von  den  Germanen 
spricht ,  zeigt  die  Erwähnung  der  Kimbern  (Cp.  33)  und  die  Ueberein- 
stiniraung  mit  Tacitus.  '"")  Cfr.  Athen.  X,  67.  p.  447  mit  Diod.  Sic.  V,  26. 
5')  V,  3.  *2)  Vgl.  O.  Abel  Makedonien  S.  72  fgg.  und  S.  265  fg.  ^3)  Griech. 
Gesch.  I,  S.  301  fg.  '"*)  Vgl.  Neumann  die  Hellenen  fm  Shythenlande 
I,  S.  100  —  334.  55)  Ygi  Neumann  a.  a.  O.  S.  326  —  331.  ^6)  Jq  dem 
mehrfach  genannten  Buche:  die  Hellenen  im  Skythenlande.  Erster 
Band.    Berlin  1855:  Buch  H  (S.   100  —  334). 
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niclil  fiiiiiiiil  sdwcil  gehen,  die  Tliraker  cir)en  skylliisehcn  Sliimm 
zu  Jiennen'''^):  für  ims(»rc  Zwecke  genügte  es,  sie  von  den  allen 
griechischen  Thrakern  als  Karharen  zu  unterscheiden;  es  bleibt 
nun  noch  übrig  zu  zeigen,  dass  ;uich  die  Phryger  von  den  Thra- 
kern verschieden  sind. 

§.  18. 

Ol  de  (p^t'yss^),  sagt  Herodol^),  «g  Maxedovsg  Isyovöi, 
exaXeovro  BQiyfg  xqovov  oGov  EvQOTn^i'oi  iövrsg  övvolxol 
riöav  MaxedoöL,  ^eraßävrsg  de  ig  rrjv  ^Aoiriv  ä^ia  tfj  %cÖQri 
xccl  xo  ovvo^a  ^ereßalov  ig  Q}Qvyag.  Hieraus  lernen  wir,  dass 
einst  Phryger  als  Nachbarn  der  Makedoner  in  Europa  wohnten 
und  hier  nach  makedonischer  Mundart  (nach  der  Analogie  von 
0eQevixr]  und  BeQevCxnf)  iJriger  hiessen.  Mehr  dürfen  wir  aus 
Herodot  nicht  schllessen ,  und  mehr  hat  er  auch  nicht  gesagt, 
wenn  er  auch  den  allgemeinen  Irrthum  getheilt  haben  mochte, 
Europa  sei  die  Ui'heiinath  der  Phryger,  und  erst  von  hier  seien 
sie  in  Asien  eingewandert.  Dieses  sprechen  erst  spätere  Schrift- 
steller ausdrücklich  aus,  und  dieses  wurde  eine  reiche  Quelle  von 
Irrthümern ,  auf  denen  sich  ein  luftiges  Gebäude  von  Vermuthungen 
und  falschen  Schlüssen  erhob.  Denn  hören  wir  Slrabon,  so  sind 
die  Phryger  ein  ursprünglich  thrakisches  Volk:  xcä  avTol  ö'  oi 
OQvyeg  BQiyeg  Bgccxiov  n  ed'vog^),  sagler,  und  noch  bestimm- 
ter: avTol  OL  Ogvyeg  &Qaxav  KTTOixoC  eiöLV^].  Demnach  hält 
Strabon  die  Phryger  für  einen  thrakischen  Stamm  und  fjiropa  für 
ihre  älteste  Ileimath. 

Der  Grund  dieser  beiden  Irrthümer  ist  leicht  einzusehen: 
man  fand  Phryger  in  Europa  und  in  Asien,  dort  einzelne  zer- 
streute Spuren  und  Ueberreste,  hier  die  Hauptmasse  des  Volkes; 
man  schloss  daher,  dass  die  Phryger  ein  ursprünglich  aus  Europa 
nach  Asien  eingewandertes  Volk  seien.  Ferner:  die  zerstreuten 
Spuren   phrygischer   Stämme   fand   man    im    Lande   der   Thraker; 


")  l'mgekelirt   nennt  Stcpii.  ßyz.  s.  v.   Z-av%-ki    die    Skytlien    ein    thra- 
kisches \^olk. 

')  Vgl.  O.  Abel  Makedonien  S.  41—67;  O.  Müller  Älakedoner 
S.  51  fg.  und  Dorier  I,  S.  7—10.  2)  VII,  73:  cfr.  Xanth.  ap.  8trab. 
VIT,  frg.  25.  p.  :«();  XII,  8,  3.  p.  572;  XIV,  5,  29.  p.  680;  Hesych. 
s.  V.  Bqb-hvv  BQLysg  yccQ  of  ^Qvy^g.  ^)  VII,  3,  2.  p.  295:  XII,  4,  4. 
p.  564.     <«)  X,  3,   16.  p.  471. 
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daraus  schloss  man:  die  Pliryger  sind  ein  thrakisches  Volk.  Man 
vergass  aber  dabei  oder  vvusste  nicht,  dass  Thrakien  zu  verscliie- 
denen  Zeilen  von  verschiedenen  Völkern  besvohnl^ar;  dassnanient- 
hch  die  Thraker  erst  Jahrhunderte  nach  dem  trojanischen  Kriege 
ihre  späteren  Wohnsitze  eingenonuuen  hatten;  man  \vussle- ferner 
Nichts  von  einer  ursprünglichen  Wanderiuig  der  Phryger  aus  Asien 
nach  Europa;  daher  hier  die  Umkchrung  des  Abstanunungsverhält- 
nisses-^),  wie  dort  die  Vermengung  der  verschiedensten  Völker, 
der  Phryger  und  Thraker^). 

Ilerodots  Nachricht  aber,  dass  Phryger  einst  in  Europa  wohn- 
ten und  von  da  nach  Asien  zogen,  beruht  auf  alter  Ueberlicferung ; 
A\ir  haben  dafür  das  bestimmte  Zeugniss  des  Lyders  Xanlhos^), 
welcher  als  ihre  Sitze  in  Europa  Askanien  und  das  Land  der 
ßerekynier,  Skamandrios  als  ihren  Führer,  die  Zeit  nach  dem 
Irojanischen  Kriege  endlich  als  die  [Zeit  dieser  Wanderung  angibt. 
Allein  .da  die  Ilias  schon  Phryger  unter  den  Bundesgenossen  der 
Trojaner  erwähnt,  so  sehen  wir,  dass  der  Zug  jener  Phryger  unter 
Skamandrios  nur  die  Rückwanderung  eines  Theiles  des  Volkes 
war.  Dazu  kommen  noch  ganz  bestimmte  Zeugnisse,  dass  in  ur- 
alten Zeiten  die  Plu-yger  unter  Midas  aus  Asien  nach  Europa  ge- 
zogen sind*').  Die  Wiege  dieses  Volkes,  welches  Herodof)  das 
älteste  nennt,  ist  daher  Asien,  die  Ileimalh  der  meisten  llrvölker. 

Die  Wohnsitze  der  Phryger  in  der  Nachbarschaft  der  Make- 
doner  lagen  in  Ematbien  am  Bermios;  hier  waren  die  (iärten  des 
Midas,  hier  die  Bergwerke,  aus  welchen  dieser  König  sein(;  Beicb- 
thümer  scliöpfte''').  Dieses  sind  offenbar  jene  Briger,  die  Ilcro- 
dot  erwähnt.  Ausser  ihnen  finden  wir  zahlreiche  Spuren  von 
Stämmen  in  Europa,  welche  sciion  der  Name  als  Phryger  kenn- 
zeichnet. Denn  nach  lobas^^)  ist  Brix  ein  lydisches,  besser  wohl 
niäonisclies,  folglich,  wie  wir  sebep  werden ^^),  pbrygisches  Wort 
und  bezeichnet  einen  Freien.  Phryger  sind  daher  auch  die  Brj- 
ger  (BQvyoi),  welche  Herodot  als  ein  thrakisches  Volk  in  Make- 
donien zwischen  den  Chalkidiern  und  Pieren   erwähnt'"'),    also  an 


•>)  Vgl.  §.  12,  nott.  22  —  29.  «J  V-'l.  .^•.  12,  nott.  8.  9.  ^)  ap.  .Strab.  XIV, 
'5,  29.  p.  680.  *)  Cfr.  Nicand.  Georg.  II  ap.  Athen.  XV,  31.  p.  083: 
V.  11  —  13;  Lycophr.  1397  —  1408;  Eiiphor.  ap.  8chol.  Clem.  Alex.  p.  9  C. 
9)  II,  2.  '«)  Cfr.  Stj-ab.  XIV,  5,  28.  p.  «SO;  Her.  VIII,  138;  Nicand.  c.  1. 
")  ap.  Ilesych.  .s.  v^  BQtyEg.  '2)  Vgl.  unten  §.  13,  nott.  23  —  36. 
'•^)  VII,   185. 
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der  Küsle,  etwa  an  der  MüiKUing  des  Haliakmon,  Lydias  und 
Axios;  diese  waren  es  auch,  durch  welche  das  Landhcor  (k*s 
Mardonios  seinen  Untergang  fand'*).  Davon  verschieden  sind  die 
Bryger,  welche  Strahon^'^]  im  Genitiv  ß()i;yc5v  nennt:  sie  wohnen 
im  Noi'den  Makedoniens  zwischen  Lynkestis  und  Deuriopes  i'iher 
Eordäa.  Man  hat  BQvycjv  in  BQvyav  ändern  wollen"'),  doch 
ohne  Grund;  denn  sie  sind  nicht  nur  von  den  aus  Herodot  he- 
kannten  Brygern  an  der  Küste  verschieden ,  sondern  auch  von 
einem  dritten  Volke,  welches  hei  Slrahon'^)  BQvyoi  heissl;  denn 
dieses  wohnte  viel  weiter  westlich  unter  den  illyrischen  Völkern 
bei  Epidamnos.  Jenes  Volk  im  Norden  Makedoniens  sind  odenhar 
die  ebenfalls  von  Strabon'^)  erwähnten  und  mit  den  Phrygern  fiu' 
identisch  erklärten  BQvy^g.  Dieselben  sind  vielleicht  auch  die 
BQvyes ,  welche  nach  Stephanus  von  Byzanz*'^)  auch  BQvyaC 
hiessen,  ein  an  die  Ulyrier  grenzendes  Volk  Makedoniens.  Die 
Identität  und  Verwandtschaft  aller  dieser  Völker  hat  schon  Slra- 
bon^*')  ausdrücklich  behauptet,  und  wir  erkennen  daraus,  wie  wenig 
Gewicht  es  für  uns  hat,  wenn  er  eines  dieser  Völker  als  thrakisch 
oder  illyrisch  bezeichnet. 

Phryger  sind  ferner  dem  Namen  nach^')  die  Bebryker , 
daher  sie  Strabon'-)  nach  gewohnter  Weise  Thraker  nennt.  Ihre 
Verwandtschaft  mit  den  Phrygern  geht  schon  daraus  hervor,  dass 
Mygdon,  welches  sonst  der  Name  eines  Führers  der  Phryger  ist-'*), 
auch  König  der  Bebryker  heisst^*).  Ihre  Wohnsitze  waren  in 
Kleinasien  in  dem  späteren  Thrakien,  indem  sie  Strabon'-'')  in  die 
Gegenden  3Iysiens  versetzt,  welche  später  im  Besitze  der  Thyner 
und  Bithyner  waren.  Oestlich  reichten  sie  einst  an  das  Gebiet 
der  Mariandyner  um  Herakleia;  denn  mit  diesen  kämpften  sie  lange 
um  den  Besitz  des  Landes  unter  ibreni  König  Mygdon  und  unter- 
lagen endlich,  als  den  Mariandynern  Herakles  beistand-''). 


'■«)  Cfr.  Her.  VI,  45.  '=^)  VII,  7,  8.  9.  p.  327.  if>)  Vgl.  O.  Müller  Make- 
doner  S.  52,  not.  10.  ")  VII,  7,  8.  p.  32(i.  '^)  XII,  3,  20.  p.  .550. 
Brügges:  cfr.  Enn.  ap.  Cic.  or.  48,    100.       "•)  s.  v.  Bqvi,'   xo    f'&vog   Kai 

Bqvyai iicl  8s  Mciy.f8ovi%6v  h&voq  ngoa^x^?  'lXXvQiv.otq.     *"    XII, 

3,  20.  p.  550:  ofioicos  81  y.al  Bgvyoi  x«t  BgvyBs  Kai  ^gvysg  ot  avtoi. 
Vgl.  O.Müller  Makedoner  S.  52,  not.  10.  «»)  Vgl.  O.  Abel  Makedonien 
S.  43  mit  not.  3.  ^^)  VII,  3,  2.  p.  295;  XII,  3,  3.  p.  541  extr.:  cfr. 
Etym.  M.  s.  v.  BfßgvKig.  2»)  Cfr.  Honi.  IL  III,  185  sq.  ^*)  Cfr.  Apollod. 
II,  5,  9.  2S)  XII,  3,  3.  p.  541  extr.  2«)  Cfr.  Apollod.  II,  5,  9;  Apollou. 
Kliüd.  Arg.    II,   774  sqq. 
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Die  B  erekynte  r  fernor  werden  als  OQvyäv  xl  cpvXov  am 
Ida  und  als  Diener  der  Kylieie  bezeichnet-");  ihren  Zusammen- 
hang mit  diesem  Kulte  beweist  auch  der  Name  der  berekyntischen 
Flöte'-"').  Als  Volksstamm  findet  sie  Strabon-'')  nirgends;  wohl 
aber  wird  ihr  Name  dem  der  Phryger  geradezu  gleichgesetzt^"), 
wie  denn  auch  Skamandrios  die  Phryger  in  BsQaavvrcjv  nach 
Asien  geführt  haben  soll'^').  Die  Berekynther  sind  nach  Ilesych-') 
phrygische  Dämonen,  Berekyntos  nach  demselben^'-)  ein  der  Kybele 
heiliger  Berg  Phrygiens,  Berekys  endlich  nach  Stephanus  von 
Byzanz^^)  eine  Stadt,  welche  Aeschylos"**)  BsQExvvta  x^qov  nennt. 
Alles  dieses  berechtigt  uns,  die  Berekynter  nicht  sowohl  für  einen 
phrygischen  Volksstamm ,  als  vielmehr  für  eine  mit  dem  Kybele- 
dienste  verbundene  Form  der  Phryger  selbst  zu  halten.  Endlich 
mögen  auch  die  Breuker^'^j,  ein  Volk  in  Pannonien,  für  Phry- 
ger gelten. 

An  diese  Stännne  der  Phryger  reihen  wir  schliesslich  die 
MygdojLßr,  deren  Verwandtschaft  mit  den  Phrygern  schon  aus 
dem  Namen  des  phrygisclien  Führers  Mygdon  sich  erkeimen  lässt, 
welchen  Homer ^ßj  anführt,  obwohl  er  die  Mygdoner  selbst  nicht 
kennt.  Nach  anderen  Sagen  sollen  die  Mygdoner  einst  Phryger 
geheivssen  und  ihren  späteren  Namen  von  einem  Könige  Mygdon, 
dem  Vater  des  Koröbos,  erhalten  haben  •^"),  der  auch  sonst  als 
Vater  des  Koröbos  vorkommt^®).  Warum  die  Alten  sie  für  Thraker 
hielten ,  erklärt  sich  aus  ihren  Wohnsitzen.  Der  asiatische  Stanun 
der  Mygdoner  wohnte  am  Odryses^'Jj,  in  dem  Lande  der  späteren 
Thyner  und  Bithyuer^").  Ihre  Nachbarn  sind  die  ihnen  stets  bei- 
gesellten  Doli on er    vom  Aesepos  bis  zum  Bhyndakos^*),    dessen 


")  Cfr.  Strab.  X,  3,  12.  p.  469  init.;  Hesych.  s.  v.  BsQsnvvzKi.  2«)  Cfr. 
8trab.  X,  3,  17.  p.  471;  Hesych.  c.  1.  2«)  XII,  8,  21.  p.  580  extr. 
^0)  Cfr.  Hesych.  s.  v.  ßQfKVV  xbv  BsQt-nvvza'  rbv  Bgiyw  BQiysg  yuQ 
OL  ^Qvysg.  s.  V.  BfQi^vvrccf  <t>Qvy(ov  tl  ysvog'  %ai  tcqÖtsqov  BiQg-nvvria 
Tq  ^Qvyia.  Strab.  X,  3,  17.  p.  471:  6  da  rovg  aviovg  BsQSKVVti'ovg 
KceXat  ^Qvyiovg.  •")  s.  v.  BsQ8y.vv&c(i.  ^*)  s.  s.  Bsge-nvvrog.  ^^)  s.  v. 
BsQBKVvrsg.  Der  Nominativ  der  .Stadt  kommt  jedoch  nicht  vor  nacli 
St.  B.  34)  Cfr.  Strab.  XII,  8,  21.  p.  580  extr.  oder  frg.  165  Hermann. 
^^)  Cfr.  Strab.  VIT,  5,  3.  p.  314.  ^fi)  n.  m,  185  sq.  ")  cfr.  Paus.  X, 
27,  1;  Apollon.  Rhod.  Arg.  II,  787  c.  scholl.  ^^)  Cfr.  Virg.  Aen.  II, 
347  sq.:  Coroebus  Mygdonides.  ^^)  Cfr.  Strab.  XII,  3,  22.  p.  550  extr. 
-»o)  Vgl.  §.  13,  nott.  28  fgg.  4i)  Cfr.  Strab.  XII,  8,  10.  p.  575,  mit  4,  4. 
p.  564. 
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Nebeiifliiss  der  Odryses  ist.  In  Europa  lag  Mygdonicn  am  Axios 
und  Slrymon  und  dem  See  liolbe,  ösüicli  von  Botliäa  und  Piionien, 
rill  Land,  das  später  die  tlirakisclien  Edoner  im  Besitze  halten^-). 
Die  Allen  hielten  daher  die  Mygdoner  luid  Edoner  fiir  eins,  oder 
sie  unterschieden  drei  Stämme  der  Edoner  (Hdcovoi):  die  Mygdo- 
ner,  Sithoner  luid  Edonen  (''HöavEg)^'^).  Hiernach  v\ären  die 
Edonen  ein  Thcil  der  Edoner,  eine  Unterscheidung,  welche  wohl 
ebensowenig  stichhaltig  ist,  als  diejenige  des  Tzetzes''^),  weh  hei' 
die  Edoner  (Hdcovot)  im  Bimienlande,  die  Edonen  CHdavsg)  an 
der  Küste  wohnen  lässt:  die'Hdcoves  des  Thukydides^'^)  sind  eins 
mit  den  lidcovoC  des  Ilerodot^^).  Wenn  aber  Edonos  ein  Bruder 
des  Mygdon  genannt  wird^^),  so  beweist,  wie  wir  gesehen  haben  ^^), 
diese  Genealogie  weder  die  Identität  noch  die  Verwandtschaft,  son- 
dern nur  die  Verschmelzung  und  das  Beisammenwohnen  der  beiden 
verschiedenen  Völker. 

So  weit  von  den  eigentlichen  Phrygern;  von  ihnen  sind  die 
verwandten  Stämme  der  Mäoner,  Myser,  Teukrer,  Päoner  u.  s.  w., 
zu  welchen  wir  jetzt  übergehen,  ebenso  zu  unterscheiden,  wie 
von  den  Pelasgern  und  pelasgischen  Stämmen  die  ihnen  verwand- 
ten Völker  der  alten  Thraker,  Leleger,  Dardaner  und  Anderer, 
welche  nur  den  griechischen  llrsiirung  mit  den  Pelasgern  gemein 
haben. 

§.   19. 

In  Asien  haben  wir  zunächst  die  Mao  ne  r  und  IM  y  s  e r  für 
Stammverwandte  der  Phryger  zu  halten.  Die  gegenseitige  Ver- 
wandtschaft heider  Stämme  beruht  auf  vielen  l»estinmiten  Zeug- 
nissen: ofiotag  dh,  sagt  Strahon'j,  Kcd  BQvyoi  xai  BQvyss  accl 
0Qvy£g  OL  avroL,  xal  Mvool  xal  MaCoveg  xal  Mrjovsg.  Er 
hält  also  Myser  und  3Iäoner  für  einen  und  denselben  Stamm,  eine 
Gleichsetzung,  welche  freilich  nichl  in    demselben  Masse  gilt,  wie 


«)  Cfr.  Her.  VII,  12.3  sqq.;  Thue.,I,  58,  2;  II,  9'J,  3.  «)  Cfr.  Strab. 
VII,  frg.  11,  p.  329.  Warum  aber  Meineke  in  seiner  Ausj^abe  (Toubncr 
1853:  vol.  II,  praef.  p.  IV  zu  p.  456,  7)  "HdcovBg  in  "flSovsg  ändern 
will,  dafür  sehe  ich  keinen  Grund.  **)  ad  Lycoplir.  419.  Vp^l.  Krüger 
zu  Thuc.  I,  100,  3.  ''5)  II,  99,  3;  IV,  102,  l;  107,  2;  V,  (Vi;  aber  I, 
iOO,  3:  'HSavoL  «)  V,  124;  VII,  110.  114;  IX,  75:  cfr.  Thuc.  I,  100,  3. 
■")  Cfr.  Steph.  Byz.  s.  v.  'Höcovoi'.  «)  .Siehe  .«sj.  12,  nott.  33  —  44. 
'j  XII,  2,  20.  p.  550  init. 
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die  von  Bgvysg  und  ^Qvysg,  von  Maiov^q  und  Mriovfg'^);  nlxr 
dit'ses  Zeugniss  isl  um  so  wichtiger,  als  sich  daihu'ch  auch  andere 
Stellen  der  Alten  auf  die  Verwandtschaft  der  Mäoner  und  Myser 
anwenden  lassen.  Wir  müssen  uns  nur  erinnern,  dass  die  alten 
Schriftsteller  die  iNanien  Aläoner  und  Lydex—oline  Unterschied  %e- 
hrauchen^).  Wir  sind  daher  herechtigt  auch  die  Zeugnisse  der 
Alten,  welche  die  Verwandtschaft  der  Lyder  und  JMyser  hehaupten, 
auf  unsere  Mäoner  zu  deuten,  da  die  semitischeii^Lyder  mit  den 
in  Kleinasien  ursprihiglich  einheimischen  Mysern  in  keiner  Stamm- 
verwandtschaft  stehen    können.      Im   lelegischen    Kulte    des    Zevg 

K(XQio£ nach   HerodotiU sind    die   K a r e i" ,    I, y (]vv   w ud_Myse r   , 

Brüder ;_dass  dieser  Ktdt  ein  Eigenthum  der  lelegischen  Karer, 
nicht  der  semitischen  Kinwanderer  war,  hahen  Mir  gesehen 5); 
daher  sind  auch  diese  Lyder  keine  Semiten,  sondern  die  alten 
Mäoner.  In  diesem  Kulte  sind  also  die  einheimischen  Stämme 
der  Westküste  Kleinasiens  gegen  die  eingedrungenen  Semiten  ver- 
einigt, welche  von  Herodot  als  lovxhg  akXov  i'O'j/fog  o^öyXaöGoi 
roiöL  KccQöi  und  als  ausgeschlossen  vom  Kuli  des  karischen  Zeus 
bezeichnet  werden.  Wir  hahen  also  auch  hier  ein  Zeugniss  für 
die  Verwandtschaft  der  Mäoner  und  Myser;  dass  aber  die  griechi- 
schen^) Leleger  Brüder  dieser  beiden  phrygischen  Stämme  heissen, 
erklärt  sicli  aus  der  ursprünglichen  Verwandtschaft  des  phrygischen 
und  griechischen  ^'olkes ") ,  welche  licsonders  im  Gegensatz  zu  den 
eindringenden  Semiten  schärfer  und  augenscheinlicher  hervortrat. 
Ueber  die  Abstannnnng  der  Myser  kannten  die  Alten  ausser 
der  Verwandtschaft  mit  den  Mäonern  oder  Lydern  noch  eine  aiulere 
Ansicht,  welche  sie  zu  Thrakern  macht ^).  Die  Verwandtschaft 
mit  den  Lydern  behauptet  Herodot'*)  und  der  Lyder  Xanthosi"), 
welcher  sie  durch  sprachliche  (iründe  zu  beweisen  sucht.  Den 
Ihrakischen  Ursprung  vertheidigen  Artemidor  und  Sti-ahon").  Dass 
tier  angeblich  thrakische  Ursprung  die  phrygische  Abstammung 
nicht  ausschliesst,  leuchtet  ein;  ja  ^^ir  können  ihn  sogar  für  die- 
selbe als  Beweis  anführen,   da  Strabon''^!,   der   nur  die  Bithvner 


2j  Vgl.  §.  4,  not.  29.  3j  \v].  §.  4,  „ott.  -St.  32.  *)  I,  171:  cfr.  Htviih. 
XIV,  2,  23.  p.  059.  '^)  Vgl.  §.  5,  nott.  G  — 9.  «)  Vgl.  unten  §.  23,  nott. 
3  —  8.  7)  Vgl.  unten  §.  27,  l)es.  nott.  3.  4  und  a.  E.  «)  Cfr.  Strab. 
XII,  8,  3,  p.  572.  3j  VII,  74.  '^)  Cfr.  Strab.  XII,  8.  3.  p.  572.  >')  VIT, 
3.  2.  p.  295;  3,  10.  p.  393;  XII,  4,  4.  p.  .564;  4,  8.  p.  5C.0;  XII,  8,  1. 
p.  571.     '2)  XII,  4,  4.   p,  .5(11. 
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g2  Erstes  IJiu'h.    Ivlciuasicii. 

irrig  oiiimengt,  die  Billiynor,  Pliryger,  Myser,  Dolioner,  Mygdo- 
ner  1111(1  Troer  aiisdiiirklidi  iiiil  Angabe  des  Grundes  Tliraker 
nennt  dca  ro  rrjv  nsQaCav  vsiieöQ-ai,  xai  öta  xo  ^r,  nolv  i^nX- 
kccTTSiv  aXXriXcov  exaTBQOvg,  wobei  für  die  Bitbyner  auss(biiess- 
lieb  der  erste  der  beiden  Gründe  gilt. 

Ueber  die  Abstannnung  der  Mäoner  sclnveigen  die  Alten 
gänzlich;  deini  dass  Lydien  und  die  (iegend  um  den  Sipylos 
Pbrygien  genannt  wird,  bezeiclinet  Strabon^-^)  als  einen  dichte- 
rischen Missbrauch  des  Namens,  der  also  zu  keinem  ethnogra- 
phischen Schlüsse  berechtigt.  So  sind  auch  Tantalos,  Pelops  und 
iNiolte  bald  Lyder  vom.  Sipylos ^^),  bald  Phryger'^),  bald  endlich 
Paphlagoner^"),  welche  nach  Pelops  IleXoTiYi'CoL  heissen ,  sowie 
dieser  'EvEtrii'og^'')  nach  der  Stadt  der  Paphlagoner  Enete^*). 
Obwohl  Strabon^")  auch  diese  durch  Znsammenstellung  mit  den 
Mariandynern  für  Thraker  hält,  so  haben  wir  sie  doch  nebst  den 
andern  östlichen  Bundesgenossen  der  Troer,  den  Halizonen  und 
den  zu  den  Paphlagonern  gehörigen  Enetern  für  phrygische 
Stämme  zu  halten.  Nach  Herodof-f*)  gingen  die  Paphlagoner  wie 
die  Phryger  gewaffnet.  llaiiptbeweis  aber  gegen  den  tbrakischen 
Ursprung  ist  ihr  Vorkommen  bei  Homer'-'),  wogegen  ihr  König 
Thys'--)  nur  lokale  Bedeutung  hat.  Dagegen  führen  andere  Spuren 
auf  eine  phrygische  Abstammung  der  Mäoner,  welche  sich  auch 
in  der  Pelopssage  angedeutet  findet.  So  gilt  Mäon  als  König 
von  Pbrygien  und  Lydien  und  als  Gemahl  der  Dindyine  und  Vater 
der  Kybele-^);  andi'erseits  finden  wir  auch  einen  König  Midas  in 
Lydien  -^) :  deutlicher  Beweis  für  einen  engen  Zusammenhang  der 
Phryger  und  Mäoner.  Unter  den  Königen  Lydiens  finden  wir  Asias,' 
den  SoJMi  des  Kotys'-'');  daher  halte  ich  auch  den  Namen  des 
Asios  für  phrygisch,  so  liiess  der  Bruder  der  Hekabe^"),  so  der 
Hyrlakide,    der  Führer   der  Troer   vom  Ilellespont'^'),   und    schon 

")  XII,  8,  2.  p.  571;  XIV,  3,  3.  p  605.  '<)  CtV.  J'hul.  Ol.  I,  •_>  1 ;  IX.  fl; 
Paus.  II,  22,  4;  V,  13,  4.  '^-•)  Cfr.  Sopli.  Ai.  1202;  Stral).  Vll,  7,  1. 
p.  321;  XII,  8,  2.  p.  572.  '«)  Cfr.  Diorl.  Sic.  IV,  74.  '')  Cfr.  Apollon. 
Khod.  Arg.  II,  358  c.  scholl,  ad  v.  780.  "^)  Cfr.  Hom.  11.  II,  852: 
a'l  'Evsrwv.  '»)  VIII,  3,  17.  p.  345:  cfr.  Plierecyd.  p.  113  Sturz. 
20)  VIII,  73..  2')  II.  II,  851-855;  V,  577.  22j  cfr.  Athen.  IV,  25. 
}).  141;  X,  8.  p.  415.  ^aj  (jf,..  Athen.  IV,  25.  p.  144;  X,  8.  p.  415, 
2'i  Cfr.  Athen.  XII,  11.  p.  516.  2-')  Cfr.  Her.  IV,  115.  Vgl.  .^•.  4, 
not.  50.  2fi)  Cfr.  Hom.  II.  XIV,  717.  '')  Cfr.  Hom.  11.  II,  835;  XII,  95; 
XIII.  384. 


3.    Die  ältere  Gesclik-litt'  der  Stäinnio   Kleinasiens.  §3 

Homer ^^)  könnt  die  ,,Asisclic  Ane"  am  Kaystros,  und  zuorsi  Mäo- 
nien  trug  den  Namen  Asien ''^'*).  Dass  nach  der  gewölndielien  iiel- 
lenifichen  Sage  Asia  die  Tochter  des  Okeanos  und  der  Tethys'^") 
und  Gemahlin  des  Prometheus^')  genannt  wird,  hat  keine  geschicht- 
liche Bedeutung. 

Entsclieidend  fiir  (hni  |)ln-ygisclien  Ursprung  der  Mäoner  sind 
die  zaldreichen  Spuren  des  Kybeledienstes  in  Lydien.  Wir 
haben  gesehen,  dass  Kyhele  seihst  Tochter  des  JMäon  und  der 
Dindyme  genannt  wird.  Hierher  gehört  die  Flötenmusik  der  Ly- 
der^-);  Kybele  wurde  in  Sardes'^'^),  besonders  aber  auf  dem  Tmo- 
los^^),  dem  alten  Silze  der  Mäoner,  verehrt.  Hier  in  Lydien, 
glaube  ich ,  verschmolzen  phrygische  und  semitische  Ueligions- 
elemente,  die  phrygische  Göttermutter  mit  der  phönikischen  Ajibro- 
dite,  welche  als~Mylilta,  Derketo,  Baaltis,  Aschera  bei  den  semi- 
ffsclien  Stämmen  verehrt  wurde "'■'').  l'eberhaupt  scheinen  in  Lydien 
die  mannigfaltigsten  Kulte ,  selbst  die  entgegengesetztesten ,  in  ein- 
ander geflossen  zu  sein;  so  die  ephesische  Artemis 3*')  mit  den 
grossen  Naturgottheiten  Vorderasiens  und  des  Orients. 

Der  phrygische  Ursprung  der  l>[yser,  der  durch  ihre  Ver- 
wandtschaft mit  den  Mäonern  erwiesen  ist,  wird  durch  ihre  Wohn- 
sitze am  Olympos  und  in  Askanien ,  wo  sie  Nachbarn  der  Phryger 
waren 3^),  bestätigt;  besonders  da  wir  einen  Führer  der  Myser 
Askanios  bei  Homer •^^)  finden,  wie  wenigstens  Strabon'^^)  versichert: 
Homer  nennt  einfach  den  Namen.  Somit  führen  alle  unter  sich 
einzeln  so  widersprechenden  Angaben  der  Alten   ganz  entschieden 


28)  11.  II,  4G1:  cfr.  Strab.  XIV,  1,  45.  p.  G5U  und  Steph.  ]5yz.  s.  v.  'Aglk, 
welche  mit  Bezug  auf  den  oben  (not.  2.5)  erwähnten  lydischen  König 
Asias  'Aaia  tv  Xsiiicövl  lesen  statt  'jIglo)  iv  Isl^covi  (von  ö  ^'Aaioo.  XsLficov). 
Curtius  lonier  8.  27  hält  den  Namen  fiir  ionisch,  indem  er  die  Namen 
europäischer  Orte,  Asea  und  Asine ,  vergleicht.  Allein  hier,  wie  in  der 
ganzen  Schrift,  geht  Curtius  in  Benützung  geographischer  Namen  zu 
ethnographischen  Schlüssen  zu  weit:  wenn  keine  anderen  Thatsachen 
oder  Zeugnisse  dazukommen,  hat  die  Verl)reitung  solcher  Namen  wenig 
Gewicht.  «9)  cf^.  Demetr.  Sceps.  ap.  Strab.  XIII,  4,8.  p.  627.  ^o)  ^fr. 
Hes.  Theog.  359:  cfr.  v.  337.  ^i)  cfr.  Her.  lY,  45.  ^2)  cfr.  Her.  I,  17; 
Athen.  XH,  12.  p.  517.  Vgl.  Creuzer  zum  Xanthus  Lydius  not.  10 
(histor.  Graecor.  frgg.  S.  156  fgg.).  ^3)  cfr.  Her.  V,  102  init.  34j  f^^oy 
TficöXov:  Aesch.  Pers.  50:  cfr.  Eur,  Bacch.  "5  —  59;  Strab.  X,  3,  13. 
p.  469.  3^)  Vgl.  Duncker  Gesch.  des  Alterth.  I,  S.  151  fgg.  ^gj  Vgl. 
unten  §.  55,  nott.  16  —  24  mit  nott.  45  —  49.  ^tj  v„]  qIj^^^  §  i\  „„^t. 
3.  4.     38)  II.  XIII,  792.     39)  XII,  4,  5.  p.  565  init. 
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ZU    der    Annahme    des    plnygisclK^n    UrspiMuigs     «Icr    Myser    und 
Mi'unwv. 

§.  20. 

Audi  die  Myser  leiteten  die  Alten  ;ius  Knropa  her,  indem 
sie  am  Istros  Mysei" ,  die  spiileren  Moser,  raiidcii  und  iMyser  in 
Kleinasien  liii"  ausgewanderte  Moser  hielten:  es  ist  die  Folge  der 
irrigen  Ansicht,  die  Älyser  seien  ein  Ihrakisches  Volk,  und  wir 
sehen,  dass  die  Vermeiigung  phrygisehcr  Sliimme  mit  den  Thra- 
kern in  niclit  geringem  Grade  zur  ümkehrimg  des  Ahstainmnngs- 
verhiildiisses  der  Phryger  heigetragen  hahen  mochte,  nachdem 
man  gefunden  hotte,  dass  thrakisch(!  V^dker  von  Norden  herein- 
gehrociien  sind  und  sich  von  Thrakien  aus  auch  üher  die  Küsten 
Kleinasiens  verhreitet  hahen.  \Vas  lag  näher,  als  alle  Völker, 
welclu!  diesseits  und  jenseits  des  Hellespontes  wohnten,  für  thra- 
kische  Auswanderer  {&QCixcov  utiolxoi,^ )  zu  halten,  wie  denn  in 
der  That  Strahon  -)  t6  rrjv  nagatav  vä^ead^ca  als  Kriterium  der 
thrakischen  Ahstammung  anführt.  So  hängen  auch  hier  heide 
Irrlhümer,  üher  Stammverwandtschaft  und  älteste  Heimath,  eng 
zusannnen. 

So  hidt  INtseidonios-^j  auch  die  Myser  im  Anfange  des  drei- 
z<'hnleM  Buchs  der  Uiade ')  für  Moser,  da  sie  nehen  Thrakern  er- 
wähnt werden ,  wesshalh  Einige  der  Alten  MvOojp  in  Moiödv 
ändern  wollten,  während  Strahon  richtiger  Myser  für  den  älteren 
Namen  der  iMöser  hält.  Jedenfalls  hahen  wir  von  einer  alten 
Wanderung  der  Myser  nach  Einopa  noch  mehrere  Spuren  in 
unseren  Ouellen.  Herodol')  erzählt,  vor  dem  trojanischen  Kriege 
sei<:n  Myser  und  Teukrer  nach  Europa  gezogen  und  hätten  die 
früheren  Einwohner,  die  Thraker,  verlriehen  oder  unterworfen. 
Ein  wichtiges  Zeugniss!  Ilerodot  leitet  also  gegen  die  l'eherliefe- 
rung  anderer  Schriftsteller  die  euro|)äischen  Myser  aus  Asien  her. 
Nur  was  die  Vertreibung  der  Thraker  hetrill't,  so  dürfen  wii'  diese 
nicht  mit  Herodot  für  Bithyner  halten,  da  diese  erst  nach  dem 
troischcn  Kriege  in  ihren  späteren  Wohnsitzen  erscheinen.  OllVn- 
har  war  zur  Zeit  jener  Wanderung  das  Land  noch  im  Besitze  der 


<)  Cfr.  Strab.  X,  3,  10.  p.  471.  ')  Cfr.  Stnil).  XII,  4,  4.  p.  5(>4. 
3)  Cfr.  Strab.  VII,  3,  2  —  4.  p.  20.i  sq.;  3,  10.  j..  303;  XII,  3,  3.  p.  Ö4-2. 
")  V.  .'i  sq.     5)  A'ir,  20.  7.-). 
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c'illeii,  griechischen  Tliraker,  mid  ihcsc  sind  es,  welche  von  den 
iMyscrii  und  Tenkrern  vciiriehen  wurden. 

Mit  diesem  Zuge  hängt  wohl  aucli  die  Stammessage  der  Päo- 
ner  zusammen,  welche  sich  Nachkouniien  der  Tcukrer  aus  Troja 
nannten'"'.  Sie  wohnten  im  nördlichen  Makedonien  am  Axios 
zwischen  Mygdonien  und  Boltiäa;  die  Alten  widersprechen  sich 
nur  darin,  dass  sie  Päonien  bald  bis  an  die  Küste  ausdehnen, 
bald  nicht").  Vor  den  Päonern  war  das  Land  im  Besitze  der 
Pelagoner  und  reichte  südlich  und  östlich  weiter  als  das  spätere 
Päonien,  nämlich  bis  Pierien  und  Orestis,  welches  der  alte  IName 
von  Pelagonien  war.  Die  alten  Schriftsteller  hielten  daher  Päoner 
und  Pelagoner  für  Ein  Volk'^j  und  vereinigten  sie  in  einer  gemein- 
schaftlichen Genealogie:  Asteropäos,  der  Führer  der  Päoner  vor 
Troja,  ist  Sohn  des  Pelegon'^).  Dass  Periböa ,  die  Gemahlin  des 
Axios  und  Mutter  des  Pelegon,  Tochter  des  Akessarnenos  genannt 
Avird,  hat  keine  ethnographische  Bedeutung:  es  ist  die  Deutung 
des  Namens  der  Päoner  nach  dem  Heilgott  Uaicov.  Wir  erkennen 
in  den  Pelagonern  die  ältere,  pelasgische  Bevölkerung,  welche 
von  den  plirygischen  Päonern  unterworfen  wurde.  Denn  dass  die 
Päoner  ein  phrygisches  Volk  sind ,  wird  sehen  von  den  Alten  be- 
hauptet'"' und  dadurch  bestätigt,  dass  sie  sich  selbst  für  Nach- 
kommen der  Teukrer  aus  Troja  hielten,  von  dessen  phrygischer 
Bevölkerung  im  nächsten  Abschnitt  die  Rede  sein  wird.  Doch 
auch  hier  fehlt  es  nicht  an  Solchen,  welche  die  Päoner  ein  thra- 
kisches  Volk  neimen  und  behaupten,  Päon  habe  auch  Edonos 
geheissen,  sei  aber  andrerseits  ein  Sohn  des  Poseidon  und  der 
Helle". 

Die  Päoner  waren  ein  grosses  Volk^  welches  sich  bis  an  den 
Istros  erstreckte,  das  nämliche  Volk,  welches  die  Römer  Panno- 
nier  nannten'^),  zu  welchem  auch  die  phrygischen  Breuker  gezählt 
wurden'').  Früher  scheinen  die  Silze  der  Päoner  ununierbrochen 
vom  Axios  bis  zur  Donau  und  Save  gereicht  zu  hal)eii,  während 
später  Dardaner    und    andere  Völker  sich    zwischen    sie  drängten. 


s)  Cfr.  Her.  V,  13.  '')  Clr.  Thuc.  II,  90,  3  mit  Her.  VII,  123.  Vgl. 
§.  10,  nott.  14.  15.  s)  Cfr.  Strab.  VH,  frgg.  38.  39.  p.  331.  '■>)  Cfr. 
Hom.  II.  XXI,  140  —  113.  1.53  —  160.  Im  Scliiifskatalo?  (II,  848 1  lieisst 
der  Führer  der  Päoner  UvQai'xi^^?-  '"i  ^^^'-  Strab.  VII,  frg.  38.  p.  331. 
")  Cfr.  Hygin.  Poet.  Astron.  II,  20.  '2)  Cfr.  Appian.  Illyr.  14.  '3^  Cfr. 
Strab.  VII,  5,  3.  p.  314. 


Cß  Erstes  Buch.    Klciiiasien. 

Es  sind  daher  Aw,  eigeiilliilicn  I'äoner  im  Norden  IVhikt'donieiis 
v(tii  den  l'aiinoiiierii  im  lieulif^eii  Ungarn  zu  nnterscheiden,  ohwolil 
OS  manchmal  nngewiss  ist,  welche  unter  den  Päouern  zu  verstehen 
sind.  Südlich  von  Dardanien  wolmten  die  makedonischen  Päonei", 
da  Strabon'^)  von  Dardanien  sagt:  Gvväiitei  xotg  Maxedovixotg 
f&vsöL  xal  totg  Tlaiovixotg  TiQog  ^larj^ßQiccv.  Diese  I'äoner 
sind  es  auch,  welche  mit  den  Makedonern  Krieg  lührlen '•'').  Wo 
aber  Päonien  ohne  nähere  Bezeichnung  mit  Dardanien  zusammen- 
geslellt  wird"'),  da  muss  es  dahin  gestellt  bleiben,  welche  Land- 
schaft zu  verstehen  ist,  da  beide  an   Dardanien  grenzten. 

Denn  Dardanien  lag  am  Drilon  zwischen  Pannonien  und  dem 
südlichen  Päonien'").  Dass  diese  Dardaner  —  ^dä.QÖavoi^^), 
^aQddvLOi^'') ,  zJciQÖavug''^^)^  ziaQÖaviaxai'^^)  —  keine  lUyrier 
waren,  zeigt  die  Angabe  des  Polybios^-),  dass  einige  illyrische 
Vrdkerschaften  zu  den  Dardanern  abgefallen  seien.  Auch  der  Name 
dieses  Volkes  weist  uns  gleich  dem  der  Teukrer  nach  Kleinasien 
und  Troas,  sowie  der  der  Eneler-'')  oder  He  neter  ^^)  oder 
Veneter^'^).  Diese  nennen  die  Alten  theils,  ihren  Wohnsitzen  in 
lllyrien  zu  Folge,  lllyrier-") ,  theils  Abkömndinge  der  gallischen 
Veneier  am  atlantischen  Ocean-'^),  theils  und  zwar  vorzugsweise 
Nachkommen  der  asiatischen  Veneter,  welche  Homer -^)  mit  den 
Paphlagonern  erwähnt,  und  lassen  sie  unter  Antenor  nach  Europa 
zielien^öj  ßj^.  Bezeichnung  der  Veneter  als  Illyrer  beweist  Nichts; 
gegen  ihre  Ableitung  aus  (lallien  aber  spricht  eine  Stelle  des  Po- 
lybios-^^),  nach  welcher  die  Veneter  zwar  in  Sitten  und  Gebräuchen 
sich  nur  wenig  von  den  Kelten  Überitaliens  unterschieden,  aber 
eine  andere  Sprache  redeten.  Bedenken  Avir  nun ,  dass  Veneter 
mit  Troern '^1)  unter  Antenor  nach  lllvrien  und  Oberitalien  zogen 
und   dass   die  Antenoriden    Dardaner   ^^aren•*-),    so   liegt    die  Ver- 


1^)  Cfr.  Strab.  VII,  5,  7.  p.  810.  i^)  (<o  i^g;  Polyb.  V,  97,  1.  i«)  So  bei 
Athen.  VIII,  (3.  p.  333.  ")  Cfr.  .\ppian.  IWjr.  14;  Pol.  V,  il7,  1;  Strab. 
VII,  5,  7.  p.  310.  1«)  Cfr.  Appian.  Illyr.  14.  '■')  Cfr.  Pol.  V,  97,  1; 
Strab.  VII,  5,  0.  p.  315  extr. ;  5,  7.  p.  310.  2")  Cfr.  Pol.  II,  0,  4. 
21)  Cfr.  Strab.  VII,  5,  7.  p.  310.  2»)  II,  0,  4.  2^^  So  nennt  sie  Herodot 
(I,  190;  V,  9)  nach  Hom.  II.  II,  852.  24-)  cfr.  Strab.  I,  3,  -'1.  p.  Ol; 
V,  1,  4.  p.  212;  XIII,  1,  53.  p.  008;  Liv.  I,  1:  Heneti  und  llenetes. 
25)  Cfr.  Pol.  II,  17,  15;  Liv.  I,  1.  26)  Cfr.  Her.  I,  196.  2?)  cfr.  Strab. 
V,  \,  4.  p.  212.  2s)  II  11^  852.  29)  Cfr.  Strab.  I,  3,  21.  p.  Ol;  XIII, 
1,  53.  p.  608;  Liv.  I,  1;  Vir<r.  Aen.  III,  242  —  249.  3")  II,  17,  5. 
2')  Henetos  Trojanosque:  Liv.  I,   1.     ^'^^  Cfr.    Ilom.  II.   II,  822  scj. 
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iinidiiiiig   sehr   iialic,    (l;iss    die   Djirdaiier    in   lllyiicn    ziigleicli    nill 
den   Veiicteni  iiacli  Europa  gewandert  sind. 

In  den  asialisclien  Eiieteni  haben  wir  ein  })hrvgiselies  Volk 
erkannt-''') ;  lässt  sich  nnn  auch  die  iJevölkerung  Trojas  wenig- 
stens zum  Theil  als  jdirvgisch  nachw  eisen ,  wie  in  den  folgenden 
Absciniilten  versucht  werden  soll:  so  sehen  wir,  dass  [dnvgische 
Völker  theils  nach  dem  Troerkriege,  llieils  auch  schon  früher  im 
Lande  der  späteren  Thraker  bis  tief  nach  Ill\  rien  hinein  sich  ineder- 
gelassen  imd  die  grösstenlheils  griechische  Bevölkerung  dieser 
Landschaften,  besonders  die  allen  Thraker  unterworfen  oder  süd- 
wärts gedrängt  haben ,  woraus  sich  auch  die  über  ganz  Hellas 
zerstreuten  Spuren  dieser  Thraker  erkläi'en.  Später  wurden  die 
phrygischcn  Stämme  selbst  wieder  von  den  A'ölkern  der  barbari- 
schen Thraker  zersprengt;  daher  die  vereinzelten  Leberreste  phry- 
gischer  Völker  mitten  unter  den  Thrakern ;  daher  die  allgemeine 
Ansicht  der  Alten,  die  Pbryger  selbst  seien  Thraker  und  Emopa 
ihre  Lrheimalh,  eine  Ansicht,  welche  noch  scheinbar  bestäligt 
werden  mochle,  als  thrakische  Stämme  selbst  den  Hellespont  übei- 
schritten  und  sich  in  kleinasien  ebenfalls  mitten  unter  phrygischen 
Völkern  niederliessen. 

:?.  21. 

Dass  die  Troer  keine  Ijaibaren  sind,  liat  unter  den  Alten 
schon  Üionys  von  Halikarnas'  behauptet,  und  diese  Behauptung 
bestätigen  die  homerischen  Gedichte,  aus  welchen  ihre  \  e^- 
w  a  nd  tscha  ft  mi  t  den  (iriechen  klar  hervorgeht.  Denn  wenn 
es  auch  nicht  geläugnet  werden  kann  ,  dass  die  hellenischen  Dich- 
ter die  Sitten  und  Einrichtungen  ihres  A'olkes  und  ihrer  Zeil  auf 
fremde  Völker  und  frühere  Zeiten  übertrugen ,  so  gilt  dieses  doch 
weniger  von  den  epischen  Dichtern,  und  namentlich  darf  Homer 
als  geschichtliche  Uuelle  für  die  achäische  Heroenzeit  betrachtet 
werden,  in  welcher  wir  die  Hieils  in  Liedern,  theils  durch  münd- 
liche Ueberlieferung  aufbewahrten  Erzählungen  der  Vorzeit  ge- 
sammelt linden,  wenn  auch  nicht  geläugnet  werden  kann,  dass 
die  Sitten  und  Zustände  der  Hellenen  Kleinasiens  nicht  ganz  ohne 
Einfluss  auf  die  Schilderung  geblieben  sind"-).     Dass  aber  im  All- 


33)  Siehe  §.    10,   iiott.   16—22. 

J)  I,  61.        2)  ygi_  Schömann  Griech.  Altertli.  I,  8.   19  t>.  mit  Ant. 
jur.  publ.  prooein  §.  4,  not.   t   (S.  6);  Wachsniutli  I,   S.  143  und  S.  770 
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geineiiK'ii  die  lliiis  die  Ziisliindc  der  llcroeiizeiL  Iren  \>ie(leryii)l, 
zeigt  scholl  die  Aclinlicldvcil  der  duriscli<Mi  Staatsverrassung  mit 
den  (Iriindzügen  des  Slaatslebeiis  in  den  homerischen  Gedichten-*), 
welche  nicht  in  einer  engeren  Vervvandtschalt  der  Dorer  mit  den 
Achäern'*),  sondern  elteii  darin  ihren  (Jnmd  hat,  dass  der  helle- 
nisclie  Staat  nnd  (he  hellenisciie  Sitti^  im  Allgemeinen  in  der  achä- 
ischen  Ueroenzeit  wnrzeln,  und  dass  die  Dorer  den  Charakter 
dieser  Zeit  am  Ireuesten  bewahrt  haben.  Noch  mehr  gilt  dieses 
vom  Werth  der  homerischen  Schildernngen  für  ethnographische 
Forschungen.  In  dieser  Beziehung  ist  die  homerische  Welt  ganz 
verschieden  von  der  Zeit,  in  welcher  der  Dichter  lebte:  gerade 
die  wichtigsten  und  bedeutendsten  Stamme  seiner  Zeit  nennt  der 
Dicliter  nie  in  den  Gedichten:  Aeoler,  loner,  Dorer,  Lyder  finden 
wir  nirgends  unter  den  Völkern  Kleinasiens  in  den  homerischen 
Gedichten.  Wenn  daher  der  Dicliter  auch  die  Umrisse  der  Ueber- 
liefernng  mit  den  Gestalten  und  Dildern  seiner  Phantasie  ausgefüllt 
und  belebt  hat,  so  bleibt  dennoch  für  den  ethnographischen  For- 
scher ein  fesler  historischer  Boden  in  diesen  Gedichten  stehen, 
auf  dem  er  das  Bild  jener  Zeit  wiederherstellen  kann.  Dieses  gilt 
namentlich  auch  für  die  Schilderung  der  Troer  in  der  Ilias,  aus 
welcher  hervorgeht,  dass  die  Troer  nach  Sitten,  Gebräuchen, •Göt- 
terdiensten Griechen  sind. 

Neben  der  Verwandtschaft  mit  dem  Griechischen,  lassen  sich 
aber  auf  der  anderen  Seite  zahlreiche  phrygische  Elemente 
nicht  läugnen'').  Ohne  Gewicht  sind  bei  dieser  Frage  die  Aus- 
sprüche der  Alten,  dass  die  Troer  Phryger  genannt  werden^) ,  da 
namentlich  die  Dichter  den  Namen  der  Phryger  gern  über  Gebühr 
ausdehnen  und  inissbrauchen^),  und  ausserdem  nach  dem  Falle 
Troja's  Myser  und  andere  phrygische  Völker  einen  Tlieil  des  zu 
Troja  gehörigen  Gebietes  in  Besitz  nahmen^],  und  so  der  phry- 
gische Name  leicht  auf  die  Troer  übertragen  werden  konnte,  wie 


—  779  (Beil.  4:  Quellen  zur  I\unde  von  der  heroischen  Zeit);  O.Müller, 
Prolef^.  S.  348 — 371.  Zur  Littcratur:  Hermann  I,  §.4,  not.  7  und  Cultur- 
geschiclite  S.  80  fg.  "*)  Vgl.  ilermanu  Antiq.  Lacon.  S.  13  —23.  "*)  AVie 
Gerhard  Volksstamm  der  Achäer  S.  4.'34.  437  mit  nott.  66.  74  (S.  455. 
457).  =^)  Vgl.  O.  Abel  Makedonien  ö.  4-1  fg.  ß)  Cfr.  Ötrab.  X,  3,  22. 
p.  473;  XII,  S,  7.  p.  573;  XIV,  3,  3.  p.  665;  5,  16.  p.  675.  '')  Cfr. 
Strab.  XIV,  3,  3.  p.  665:  ot  noiiqtai  Sf  (.iciXiara  of  Tporyixot  ßvyxsovxsq 
xä  E'Q-vrj.  8)  Cfr.  Strab.  X,  3,  22.  p.  473;  XII,  4,  6.  p.  565;  8,  7. 
p.  573. 
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Slralxjii'')  ausdiücklicli  lioiiicrkl :  (pQvyi'av  rrjv  Tgcodda  kkXovv- 
Tsg  diK  To  Toi'g  (liQvyKs  &7TixQarfjGccL  TcXr^OioxoJQO j'g  övrag  rrjg 
Tgoiag  iXTrsTioQ&rj^ie'vrjg.  Wicliligei-  ist  ihre  Bczcicliiiimg  als 
Thrakor  bei  Straboii '")  und  die  Zusaminensleilung  inil  den  Pliry- 
gerii,  Myserii,  Dolioneni  und  Mygdoiiern  mit  dem  begründenden 
Zusätze:  öioc  ro  jtt/;  JioXv  i^nÄXccrraiv  aXArjXojv  txKTBQovg. 
Dazu  kommen  innere  Griujde  für  die  Verwandtscbai'l  mil  den 
IMn'ygern,  vor  Allem  der  Kybeledienst  des  Ida,  welcher  den  Be- 
rekyntern  und  Troern  gemeinsehariiich  war^').  Dass  dieser  Kult 
nicht  erst  der  spätem  Zeit  zugeschrieben  werden  darf,  da  andere 
phrygische  Stämme  am  Ida  und  im  Gebiete  der  Troer  sich  nieder- 
gelassen hatten,  zeigt  sclion  der  Name  desTda,  des  urallen  Sitzes 
phrygischer  Religion  in  Troas  und  Kreta.  Auch  phrygische  Höten- 
musik  in  Troja  kennen  wir  aus  den  homerischen  Gedichte.i^^). 

Auch  troische  Namen  lühren  uns  auf  phrygisclien  Urspi'ung, 
so  die  phrygische  Ilekabe,  Priamos'  Gemahlin,  die  Tocliter  des 
Dymas  und  Schwester  des  Asios^"^),  dessen  Name  ebenfalls  phry- 
gisch  zu  sein  scheint  '^).  Ein  Troer  dieses  Namens  ist  der  Sohn 
des  Hyrtakos,  der  f'ührer  der  hellespontischen  Troer ^^).  Den 
Namen  Hektor  nennen  die  Alten  selbst  i)hrygiscli  und  erklären  ihn 
durch  q)Q6vL^og^^).  Askanios,  der  Sohn  des  Aeneias'^),  und  ein 
Sohn  des  Priamos'^),  erinnert  uns  an  Askanios,  den  Führer  der 
Phryger  "^j,  an  den  askanischen  See  und  Askanien  in  Phrygien^"), 
an  die  gleichnanngc  Landschaft  in  Europa,  die  ebeid'alls  Phryger 
bewohnten  2'j.  Besonders  wichtig  ist  das  Vorkommen  doppelter 
Namen  in  Troas.  So  nennen  die  Götter  den  Fluss  Xanthos,  die 
Menschen  Skamandros^^):  Xanthos  ist  ein  griechisches  Wort,  wie 
denn  Manche  überhaupt  in  der    homerischen  Göttersprache  ^^)    die 


9)  X,  3,  22.  p.  473.  >«)  XII,  4,  4.  p.  564.  i')  Cfr.  Strab.  X,  3, 
12.  p.  460.  '2j  II.  X,  13;  XVIII,  495  mit  den  Nachweisungeu  bei 
Hermann  Antiq.  Lacon.  II,    not.   124    (>S.  82).  '3)    Cfr.  Hom.  11.  XIV, 

717  —  719.  >i)  Vgl.  oben  §.  19,  nott.  25—31.  '»)  n,  n  835  —  839. 
"■■)  Cfr.  Hesych.  s.  v.  Jagfiog.  ")  Cfr.  Strab.  V,  3,  2.  p.  229;  XIII, 
I,  52.  p.  607;  üion.  Hai.  I,  47.  53.  65  sqq.;  Virg-.  Aen.  I,  267  u.  s.  w. 
'')  Cfr.  ApoUod.  III,  12,  5.  'J)  Cfr.  Hom.  II.  II,  862;  XIII,  792  mit 
s^-.  19,  nott.  38.  39.  2")  Cfr.  Hom.  IL  II,  863;  Strab.  XII,  4,  5.  p.  564. 
Vgl.  oben  §.  11,  nott.  7.  8.  ^')  Cfr.  Xantli.  ap.  Strab.  XIV,  5,  29. 
p.  680.  Vgl.  oben  §.  11,  not.  9  nnd  §.  18,  not.  7.  ^^)  Cfr.  Hom.  II. 
XX,  74.  23)  Cfr.  Hom.  II,  I,  403  sq. ;  II,  813  sq.;  XIV,  291;  Od.  X, 
305;  XII,  61.    Vgl.  Friedreich  Realien  S.  448;  Hermann  1,  §.  1 ,  not.   15, 
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pelasyisclie  vt'riimlhel  haben,  in  iinsercin  Falle  im  (legeiisalz  zum 
phrygisclien  Namen  Skamaiidros;  (iemi  Skamaiidrios  licissL  der 
Führer  der  Phryger,  unter  dem  diese  aus  Furopa  nach  Asien  ge- 
wandert sein  sollen 2^).  Daher  werden  wir  auch  in  den  Namen 
von  Ilektors  Sohn  Skaniandrios  und  Astyanax'-'')  einen  phry^ischen 
und  einen  griechischen  erkennen,  und  so  ist  vielleicht  auch  l'aris, 
der  Doppelname  des  Alexandros'-^) ,  aus  dem  phrygischen  zu  er- 
klären, trotz  der  verschiedenen  Versuche,  diesen  Namen  zu  deu- 
ten ■^^).  Ausdrücklich  wird  bei  Euripides'-^)  der  Name  der  Kasandra 
phrygisch  genannt. 

Alle  diese  Thatsachen  nöthigen  uns,  die  Nationalität  und 
Sprache  der  Troer  für  eine  gemischte  zu  halten,  bestehend  ans 
phrygischen  und  griechischen  Bestandtheilen.  Nur  möchte  ich 
dafür  nicht  mit  Wachsmuth  -9)  ein  Zengniss  in  folgender  Stelle  der 
Ilias^")  finden: 

ov  yccQ  TtävTOJ!'  rjsv  o^iog  &q6os  ovÖ'  ia  yrJQvg, 
«AAa  yläöG^  i^f^mto  Ttolvxlr^tot  d  eöav  avÖQeg. 
Diese  Stelle  bezieht  sich  vielmehr  auf  die  Völkermischung  im  Heere 
der  Troer  und  ihrer  Bundesgenossen ,  bei  denen  wir  allerdings 
ein  buntes  Gemisch  von  Sprachen  annehmen  dürfen,  wenn  auch 
darüber  keine  bestimmten  Angaben  in  der  Ilias  vorliegen ,  im 
(iegentheil  der  Dichter  mit  poetischer  Freiheit  seine  Helden  ohne 
Dollmetscher  mit  einander  reden  lässt^').  Aber  Ausdrücke,  wie 
ßaQßaQocpcovot^  ayQi6q)CJV0L  deuten  solche  Unterschiede  allerdings 
an;  nur  darf  an  ganz  fremde  Sprachen  nich  gedacht  werden,  da 
a2.X6Q-Qooi  ävQ'Qanoi^  womit  der  Dichter  ausländische  Sprachen 
bezeichnet,  in  der  Dias  nicht  vorkommen'^*).  AVie  weit  freilich 
die  griechischen  und  phrygischen  Mundarten  bei  der  ui'sprüng- 
lichen  Verwandtschaft  beider  Nationen  •'^)  aus  einander  gingen  und 
durch  welche  allmählichen  Uehergänge  sie  vermittelt  wurden,  lässt 
sich  nicht  bestimmen. 


24)  Cfr.  Strab.  XIV,  5,  29.  p.  680.  ^^)  Cfr.  Hoiii.  II.  VI,  402  sq.  ««)  Cfr. 
Hom.  II.  III,  16  etc.  mit  XXIV,  249;  III,  39;  XIII,  769;  Apollod.  III, 
12,  5.  -'')  Creuzer  zur  Galerie  der  alten  Dramatiker.  Eine  Auswahl 
unedirter  Tliongefässe.  Heidelberg  1839:  not.  8  (S.  88).  ««)  Hec.  827: 
7]  cpoißäg  rjv  yiaXovai  KaßävSgav  <^puyfS•  ^^)  Hell.  Alterth.  I,  62  mit 
not,  2.  3»)  IV,  437.  438.  ^i)  ygi.  Schi'.mann  Griech.  Alterth,.  I,  S.  86. 
«)  Vgl.  oben  §.  6,  nott.  2  —  0.     ^Sj  y^i  u„ten  «J.  27,  uott.  3  —  8. 
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§.  22. 

Was  die  angeriilirleii  Tliatsaclieii  lelirlcn,  tiass  die  Troer  ein 
aus  griechisehen  und  phrygischen  Elementen  gemischtes  Volk  waren, 
bestätigt  auch  die  Sage.  Der  späteren  Sagenivombination  zu  Folge 
ist  Dardanos,  der  Sohn  des  Zeus  und  (h-r  Elekira,  ein  Arkader 
und  wandert  mit  seinem  Hruder  lasion  nacli  Samothrake  und  nacli 
dessen  Tode  nach  Troas  und  gründet  Dardania  am  Ida.  Hier 
herrschte  vor  ihm  Teukros,  der  Sohn  des  Skauiandros  und  der 
Idäa;  durch  die  Vermählung  mit  Teukros'  Tochter  Bateia  wird 
Dardanos  Erbe  des  Heiches,  welches  von  ihm  durch  seinen  Sohn 
Erichthonios  au  seinen  Enkel  Tros  übergingt).  Durdi  diese  Sage 
sollen  die  Namen  der  Dai'daner,  Teukrer,  Troer  erklärt  werden. 
Lösen  wir  die  Sage  in  ihre  ßestandlheile  auf  und  entrerneu  wir 
alle  fremdartigen  Elemente,  so  erkeimeu  wir  in  der  Abkunft  des 
Dardanos  aus  Arkadien  die  griechische  Abstammung  der  Dardaner, 
indem  die  späteren  Schriftsteller  alle  Völker  griechischen  Ursprungs 
theils  aus  Arkadien,  Iheils  aus  Thessalien  herzuleiten  ptlegten'-j. 
Die  Verbindung  mit  lasion  und  Samothrake  beruht  auf  der  Ver- 
mengung der  phrygischen  Kulte  in  Kreta  und  am  Ida  mit  dem 
Kabeirendienst  auf  Samothrake,  den  man  gewöhnlich  aus  Kreta 
herzuleiten  pflegte.  Daher  sollte  nach  einer  andern  Sage^)  Dar- 
danos aus  Kreta  nach  Troas  gekommen  sein.  Wir  haben  aber 
gesehen^),  dass  umgekehrt  die  phrygischen  Kulte  auf  Kreta  durch 
eine  alte  Wanderung  der  Phryger  vom  Ida  nach  Kreta  verpflanzt 
worden  sind,  und  dass  mit  diesen  der  Kabeirendienst  auf  Samo- 
thrake ursprünglich  in  gar  keiner  Verbindung  stand,  sondern  der 
Zusammenhang  mit  Samothrake  erst  spätere  Erfindung  ist.  Das 
Willkührliche  ^olcber  Kombinationen  zeigt  sich  schon  aus  den 
Widerspriichen  der  Alten:  während  ge\\öhnlich  der  Kabeirendienst 
aus  Samothrake  abgeleitet  und  nach  Phrygieu  übergetragen  wird, 
leiten  ihn  Andere  umgekehrt  von  dem  Berge  Kabeiros  in  Phrygieu 
her  und  lassen  ihn  von  da  nach  Samothrake  gelangen-^).  Wir  haben 
also  den  lasion,  welcher  dem  samothrakischen  Kult  angehört,  aus 


1)  Cfr.  Dion.  Hai.  I,  61  sq.  68  sq. ;  Apollod.  HI,  12,1 ;  Diod.  Sic.  IV,  75  ; 
Strab.  VII,  frgg.  50.  51.  p.  331;  Conon  21;  Eustath.  p.  1204,  52;  Serv. 
Virg.  Aen.  I,  28.  ^)  Vgl.  §.  9,  nott  16—18;  §.  12,  nott.  28.  29.  ^)  Cfr. 
Hellanic.  (frg.  127  Sturz)  ap.  Eustath.  p.  1528,  6.  *)  Siehe  §.  9,  nott. 
32  —  41.  5-|  Cfr  schol.  Apollon.  Rliod.  I,  917;  Strab.  X,  3,  19  extr. 
und  20.   p.  472  verglichen  mit  VII,  frgg.  50.  51.  p.  331. 
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der  Iroisclicii  Stainiiisayc  auszuscheiden  uikI  die  aiiyehlidi  krelische 
Abslamnunij;  des  Dardaiios  von  der  Hand  zu  weisen.  Noch  weniger 
Weiih  hat  eine  driüe,  erst  in  Hauen  entstandene  Sage,  der  zu 
Folge  Dardanos  ein  Etrusker  ist").  Wir  haben  daher  Dardanos  für 
den  Autochthnn  der  Landschaft  am  Ida ,  dieOardaner,  der  aiigeh- 
hehen  Auswanderung  aus  Arkadien  gemäss,  l'iu"  einen  Zweig  der 
griecliischen  Völkerfamilic  in  Kleinasien  zu  hallen.  Denn  fragen 
wir  Homer,  so  weiss  dieser  Nichts  von  einer  Einwanderung  des 
Dardanos,  sondern  dieser  ist  ihm  der  älteste  König  des  Landes 
und  Gründer  Dardania's  am  Ida: 

^ddgdavov  av  tiqcoxov  te'xsto  vsqysXrjyeQsra  Zsvg, 
xriööE  de  ^aQÖavirjv,  ind  ov  na'lltog  iqy] 
iv  TCtöCco  nanöliöto ,  nolig  ^sqottcov  Kvd^^ojTtav, 
aAA'  s'&'  vTtcoQfiag  Sxeov  Tto^vTiidaxog'ldrjg'^''. 
Die  hier  ausgesprochene  Autochthonie  des  Dardanos  zeigt  sich  auch 
in  der  vereinzelten  Sage,  dass  Idäos*')  und  Idäa^)  Kinder  des  Dar- 
danos waren,*  deren  Namen  mit  dem  Ida  zusammenhängen,  indem 
gern  die  Namen  des  Landes,  seiner  Berge  und  Flüsse  in  genealo- 
gische Verbindung  zum  Autochthon  gebracht  werden. 

Auch  über  Teukros  haben  wir  verschiedene  Sagen.  Nach 
der  oben  erwähnten  Kombination  ist  Teukros  der  Autochlhon  des 
Landes,  welciier  den  arkadischen  Einwanderer  Dai-danos  aufnimmt. 
Die  Autochthonie  des  Teukros  wird  auch  durch  seine  Abstammung 
von  Skamandros  und  Idäa  in  mythologischer  Sprache  ausgedrückt: 
Skamandros  ist  der  Name  des  Flusses,  Idäa  offenbar  der  Name  der 
Landschaft  am  Ida.  Zum  Beweis  des  phrygischen  Ursprungs  der 
Teukrer  möchte  ich  diese  Genealogie  nicht  anführen,  obschon 
Skamandros  und  Idäa  phrygische  Namen  sind.  Dagegen  bestätigt 
sich  derselbe  durch  die  Verbindung  der  Teukrer  »lil  den  Mysern 
und  Päonern  in  Europa ,  welche  letztere  sich  Nachkommen  der 
Teukrer  in  Troas  nannten'*^).  Bei  spätem  Dichtern  trat  Teukros 
ganz  an  die  Stelle  des  homerischen  Dardanos,  und  \"irgiP'j  über- 
trug die  Erzählung  Homers  geradezu  auf  Teukros: 

Teucrus  Rhoeteas  primum  est  advectus  ad  oras, 
Optavitque  locum  regno.     Nondum  Ilium  et  arces 
Pergameae  steterant;  habitabant  vallibus  imis. 


<")  CtV.  Virg.  Aeu.  III,  1(57  sqq.;  VII,  205—211  u.  s.  w.  ')  II.  XX,  215 
-218.  «)  Cfr.  Dion.  Hai.  I,  61.  '•'}  Cfr.  Apollod.  III,  15,  3.  »")  Vgl. 
^.  20,  iiott.  5  —  11.     •')  Acn.  111,   lOS-llO. 
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jNur  lässt  Virgil  den  Teiikros  einwandern  nnd  zwar  ans  Kreta?  Es 
soll  nämlich  Teukros  von  Kreta  bei  llaniaxilon  sich  niedergelassen 
nnd  daselbst  den  Kidt  des  Apollon  Sniinlhens  gegründet  haben'-'). 
Ancb  hier  sind  es  Knltusbezeicbnungen  zwischen  Troas  nnd  Kreta, 
welche  diese  Sage  veranlasst  haben,  nämlich  die  weite  Verbreitung 
des  Sminthischen  ApoUonknltes'-') ,  den  wii-  nicht  bloss  mehrfach 
in  der  Gegend  von  Ilamaxilon  nnd  dem  benachbarten  Larisa, 
sondern  ancb  bei  Parion  an  der  Nordkiiste  Mysiens  und  im  Süden 
des  ägäischen  Meeres,  in  Poessa  nnd  Koresia  auf  Keos '^)  und  zu 
Lindos  auf  Rhodos'^)  finden.  Von  dem  Zusammenhang  dieser 
Apollonkulte  wird  später  die  Rede  sein^'');  was  aber  die  Sage  von 
den  Tenkrern  nnd  ihrer  Einwanderung  betrifft,  so  findet  sie  sich 
zuerst  bei  Kallinos  von  Ephesos''i;  Homer  kennt  weder  den  Teu- 
kros, noch  die  Teukrer. 

Bei  Homer'*)  finden  wir  ausser  Dardanos  nur  den  Tros, 
welcher  mit  jenem  durch  Erichthonios  verknüpft  ist,  als  Stamm- 
heros der  Troer.  V^on  hier  theilt  sich  der  Stammbaum  durch  Hos 
und  Assarakos  in  zwei  Aeste,  die  Troer  in  Hios  oder  die  Priamiden, 
und  die  Dardaner  in  Dardania  oder  die  Aeneaden'^).  In  ihnen 
ei-kennen  wir  noch  die  beiden  mit  einander  verschmolzenen  Stämme 
in  Troas,  die  Dardaner  und  die  Troer;  da  wir  in  jenen  den 
griechischen  Restaiidtheil  der  Bevölkerung  erkannt  haben,  so  sind 
die  Troer  Phryger,  demnach  identisch  mit  den  Tenkrern  oder 
derjenige  Zweig  der  Teukrer,  welcher  sich  in  Troas  niederliess, 
mit  den  Hardanern  zu  einer  Nation  verschmolz  und  Bios  in  der 
Ebene  gründete,  während  der  Hauptsitz  der  älteren  Dardaner  die 
Abhänge  des  Ida  waren.  Dardanos  und  Tros,  die  Slamndieroen 
der  beiden  Völker,  wurden  durch  Erichthonios  mit  einander  ver- 
knüpft nnd  durch  diese  Genealogie  die  Verschmelzung  derselben 
mythisch  ausgedrückt.  Dass  diese  eine  sehr  alte  ist,  zeigt  das 
Ueberwiegen  der  phrygischen  Namen  Skamandros,  Ida  u.  dgl.  Jener 
liiess  offenbar  ursprünglich  Xantbos;  der  Ida  mag  dagegen  schon 
früher  phrygisch  gewesen  sein  und  hier  griechische  und  phrygische 
Stämme  an  einander  gegrenzt  haben.    Erst  später  wurde  Teukros 


'2)  Cfr.  Strab.  XIII,  1,  48.  p.  604  sq.  ^^)  Cfr.  Strab.  c.  1.  p.  605.  "»)  Cfr. 
Strab.  X,  5,  6.  p.  486  sq.  '^)  Cfr.  Athen.  III,  G.  p.  74;  X,  63.  p.  445. 
1«)  V^l.  unten  §.  25,  nott.  1—9  nnd  a.  E.  '';  ap.  Strab.  XIII,  1,  48. 
p.  604  {h-g.  6  Bergk).  i«)  II.  XX,  215  —  240.         >9)  Cfr.  Hom.   11.   II, 

819  sqq. 
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in  die  Genealogie  eingeschohen ,  niid  entweder  er  oder  FKirdanos 
musste  znm  fremden  Ein\vand(!r(!r  werden ,  wahrscheinlich  znerst 
so,  dass  man  Dardanos  aus  Arkadien  herleitete,  was  hei  dem 
grie<'his(iien  ljrs|trinig  der  Oardaner  nahe  lag;  Tenkros  wurde 
Autoclithon  des  Landes.  Erst  der  Einlluss  römischer  Dichter  ver- 
anlasste die  Ahleitung  des  Dardanos  aus  Etrurien ,  der  Znsanunen- 
hang  mit  Kreta  und  der  Versuch ,  diesen  zu  erklären ,  die  Ein- 
wanderung des  Dardanos  oder  des  Tenkros  aus  Kreta. 

Bei  dem  Gebrauche  der  verschiedenen  Namen  l>ei  Homer 
dürfen  wir  nicht  mehr  an  den  alten  Stammunterschied  zwischen 
griechischen  Dardanern  und  phrygischen  Troern  denken;  denn 
heide  Stamme  waren  verschmolzen.  Die  Dardaner  sind  hei  Homer 
die  Bewohner  des  Idagehirges'-^');  den  Namen  der  Troer  linden 
wir  in  dreifacher  Bedeutung  gehraucht:  theils  im  Gegensätze  zu 
den  Dardanern*')  als  Bevvohner  der  Ebene,  theils  im  Gegensatz 
zu  den  Bundesgenossen'-^)  als  l'ntertliancn  des  Priamos,  die  Hier, 
Dardaner,  Troer  am  Hellesponte,  Lykier^-^),  sowie  die  unterwor- 
fenen Leleger  und  Kiliker  umfassend,  theils  endlich  im  Gegensatze 
zu  den  Achäern^^j  als  Gesammtbezeichnung  für  die  ganze  ti'oische 
Bundesgenossenschaft  und  Hegemonie.  Bei  spätem,  liesonders 
römischen  Dichtern  werden  die  Namen  der  Teukrer,  Troer,  Dar- 
daner ganz  ohne  Unterschied  gebraucht 2-^).  Das  Ueberwiegen  des 
Namens  der  Troer  lässt  schliessen,  dass  das  phrygische  Element 
vorherrschte,  daher  auch  im  Allgemeinen  die  Troer  für  Phryger 
galten  und  so  von  den  Dichtern  bezeichnet  wurden-^).  Daraus 
erklärt  es  sich  auch,  mit  welchem  Rechte  wir  die  Dardaner  in 
Europa  unter  den  phrygischen  Völkern  aufgezählt  haben  ■^^):  die 
Dardaner  sind  als  Troer  ein  mit  i)hrygischen  Elementen  verschmol- 
zener Stamm,  A\elcber  zugleich  mit  den  phrygischen  Venetern, 
seinen  östlichen  Nachbarn,  unter  Antenor  nach  Europa  zog,  da 
nach  dem  Falle  Troja's  Phryger  und  Myser  vordrangen  und  Theile 


20)  Cfr.  Hora.  II.  II,  820  sq.;  XX,  216—218.  21)  cfr.  Hom.  II.  III,  456 
und  VII,  .368:  xf'xAurf  fifv ,  Tgcoig  "x«t  jägSavoi  r^S'  ini'yiovQOi  mit 
XI,  286  und  XV,  486:  Tpcof?  nai  Avv.ioi  xki  JagSavoi  ayxLiicixrirai. 
22)  Cfr.  IL  815:  fvQ'Ci  tote  Tqcaig  rt  8isy.qi&bv  rjS'  fniv.ovQOi.  •^)  Cfr. 
II.  II,  816—841.  Vgl.  jj.  8.  24)  Cfr.  II.  VI,  1:  Tqwcov  S'  oic6&rj  xorl 
'Axuiäv  (pvloTtig  aLVij.  ^■')  Vgl.  bes.  Virg.  Aen.  II,  .324  sqq.  2G)  (jf,., 
Stral).  X,  8,  22.  p.  47.3;  XH,  8,  7.  ]>.  57,3;  XIV,  3,  3.  p.  665;  5,  16. 
]>.  (i75;  Vh-cr.  Aen.  I,  182;  11,  68.  101.  345  n.  öftor.  27)  y^]  §.  oQ, 
nott.   17  —  32.- 


3.    Die  ältere  Gescliiclite  der  .Stämme  KleiiJasiens.  95 

des  ehemaligen  (misrlien  Reiches  in  Besitz  nahmen;  damals  scheinen 
sie  erst  die  Kiisteii  (h*s  Meeres  erreidil  zu  hahen^**].  Was  daher  das 
Ende  der  Geschichte  Troja's  hetrifTt ,  so  scheint  dieses  eher  durch 
das  Vordringeu  phrygischer  Stämme  aus  dem  Inneren  Rleinasiens 
herheigefiihrt  worden  zu  sein,  als  durch  einen  Zug  griechischer 
Fürsten,  obwohl  ich  die  Ansicht  derer  nicht  theile,  welche  der 
Sage  vom  Troerkrieg  jeden  historischen  Kern  absprechen.  Die 
Vorfahren  der  Achäer  in  Aeolis  scheinen  in  grauer  \'orzeit  mit 
den  Troern  vor  llion  gekämpft  zu  haben:  mehr  als  diesen  histo- 
rischen Kern  der  Troersage  bieten  uns  die  Gedichte  nicht.  Die 
Macht  und  Bliithe  des  Piiamideureiches  mag  durch  die  achäischen 
Fürsten  gebrochen  worden  sein :  der  Untergang  aber  hängt  gewiss 
eher  mit  dem  Vordringen  der  phrygischen  Völker  zusammen,  wel- 
ches nicht  sehr  lange  nach    dem  Troerkriege  erfolgt  sein  mag^^). 

§.  23. 

So  stehen  die  Troer  auf  der  Grenze  zwischen  deti  phrygischen 
und  den  griechischen  Stämmen,  zu  welchen  unsere  Untersuchung 
jetzt  übergeht.  Fnsere  Aufgabe  besieht  darin,  zu  suchen,  welche 
\nlker  Kleinasiens  als  Stammverwandte  der  an  der  kleinasiatischen 
Küste  und  auf  den  benachbarten  Inseln  zerstreut  wohnenden  Pelas- 
ger  anzusehen  sind^j.     Der  homerische  Vers^]: 

xal  yJäleyeg  xal  Kavxavsg  dlot  rs  üeXaöyoL 
bringt  zunächst  Leleger  und  Kaukonen  in  die  engste  Verbin- 
dung mit  den  Pelasgern ,  was  auch  Strabon^)  bestätigt:  ro'  rs  yccQ 
xäv  Tlskaoyon'  rjv  q)vXov  xal  ro  rav  Aekeycov  xal  Kavxävcov. 

Wenn  Strabon^)  die  Leleger  Barbaren  nennt,  so  ist  dieses 
ein  Schluss  aus  ihrer  Verbindung  mit  den  Karern ,  welche  so 
stereotyp  geworden  ist,  dass  selbst  spätere  römische  Dichter,  bei 
welchen  keine  ethnographischen  Unterscheidungen  mehr  zu  suchen 
sind.  Karer  und  Leleger  häufig  zusammen  erwähnen'');  dass  aber 
die  späteren  Bewohner  Kariens  den  hellenischen  Ansiedlern  gegen- 
über nach  der  semitischen  Einwanderung  als  Barbaren  erscheinen 
mussten,  kann  nicht  auffallen.  Genealogische  Spuren  führen  auf 
griechische  Abstammung   der  Leleger.     Teleboas,  der  Stammvater 


2«)  Vgl.  §.  11,  nott.  .5.  G.   11.       29)  Cfr.  Strnb.  XII,    4,    6.  p.  565;  8,  4. 
p.  572. 

V)  Vgl.  oben  §.9,  tiott.  1~12.     2)  n.  x,  429.     •'')  XII.  8.  4.  p.  572. 
4)  VII,  7,  2.  p.  321.      •')  Cfr.  Virg.  Aeii.  \IU ,  725;  Ov.  Mrt.  TX,  645. 
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der  kepliallenisclieii  Teleboer,  ist  nach  Arislolelos''')  Enkel  «les  Lelex, 
nacli  AndfM'en  '^)  Soliii  des  Lykaon  und  Knivcl  des  Pelasgos.  Dnrcli 
diese  doppelte  (lenealogie  ersclieinen  die  Telcboer  einerseits  als 
ein  lelegischer  Stanini,  andrerseits  als  Stammverwandte  mit  den 
Pelasgern :  folglich  müssen  es  auch  die  Leleger  sein.  Ueher  die 
Abstammung  des  Leiex  linden  wir  Nichts  in  unseren  Quellen  :  er 
ist  Autochthon  in  Lakonika^),  Leukadien-')  und  Megara,  woselbst 
ihn  freilich  eine  Sage  auch  einen  Aegypter,  einen  Sohn  des  Po- 
seidon und  der  Libye,  nennt'^').  Wenn  diese  einzelnen  Nachrichten 
nur  sehr  schwache  Beweise  für  den  griechischen  Ursprung  der 
Leleger  sind,  so  verweise  ich  auf  das  zweite  und  dritte  Buch 
unserer  Untersuchung,  wo  die  Geschichte  der  Leleger  in  Europa 
und  die  zahlreichen  Spuren  ihrer  Beligion  ihren  griechischen  Cha- 
rakter und  Ursprung  über  allen  Zweifel  erheben  werden. 

Ob  Pelasger  oder  Leleger  zuerst  die  Küste  des  ägäischen 
Meeres  bewohnt  haben,  ist  nicht  leicht  zu  ermilteln,  da  ihre  beider- 
seitigen Wohnsitze  bunt  durch  einander  geworfen  sind:  eine  Folge 
des  Vordringens  phrygischer  Stämme.  Wir  finden  mehrere  Orte, 
welche  von  den  Alten  bald  den  Lelegern,  bald  den  Pelasgern  zu- 
gelheilt  werden.  So  wissen  wir,  dass  das  pelasgische"]  Antandros 
auch  eine  Lelegerstadt  genannt  wird^'-j.  Ueberhaupt  grenzten  in 
Troas  Leleger  und  Pelasger  eng  an  einander:  sowohl  Pedasos  uiul 
die  übrigen  Lelegerstädte '■^) ,  als  die  pelasgische  I^arisa  bei  Hama- 
xiton^^)  lagen  an  der  Nordküste  von  Troas  am  adramytlischen 
Meerbusen.  Ebenso  finden  wir  Pelasger  in  Karien  auf  dem  karischen 
Chersones^^),  und  Strabon^^)  erzählt,  dass  zur  Zeit  der  ionischen 
und  dorischen  Wanderung,  in  deren  Folge  die  Leleger  von  den 
Inseln  verjagt  wurden,  an  der  Küste  von  Karien  Pelasger  und 
Leleger  gewohnt  halten.  Dagegen  beruht  das  Zeugniss  eines  römi- 
schen Schriftstellers'^),  dass  Lemnos  zur  Zeit  des  Miltiades  von 
Karern  bewohnt  gewesen  sei,  auf  einer  V'ei'wecbselung  mit  den 
tyrrhenischen  Pelasgern,  welche  Herodot '^)  bei  der  Eroberung  der 


fi)  ap.  Stral..  VIT,  7,2.  p.  322.  ^)  Cfr.  Apollod.  III,  S,  1.  «)  Cfr.  Apollod. 
TU,  ](»,  3;  Paus.  III,  1,  1;  IV,  1,  2.  ")  Cfr.  .Vristot.  ap.  Strab.  VII, 
7,  2.  p.  322.  ''')  Cfr.  Paus.  I,  :»»,  5;  14,  5.  Vgl.  unten  §.  44,  nott. 
4  —  15.  1')  Cfr.  Her.  YII,  42.  '2)  Cfr.  Alcaeus  (ap.  Strab.  XIII,  1,  51. 
p.  (iOd)  (vg.  62  Berirk.  '')  Vgl.  S-  3,  nott.  4— 7.  l.'i—  17.  ")  Cfr.  Thuc. 
Vlll,  KU,  2;  ytrah.  XIII,  3,  2.  p.  ()2(l.  '^O  Cft.  Dio.l.  Sic.  V,  (iO  s<|. 
"■')  \\y,  2,    27.   p.   r.C.I.        '')  N.|..   Milt.   2,   .").        '-I   VII,    137  —  110:   cfr. 
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Insel  durch  Lemiios  iioinit,  eine  Verwecliselnng,  die  wir  Jiucli  sonst 
finden'*').  Wenn  man  nun  elien  hierin  einen  Be\veis  für  (Ue  Ver- 
uandtscliaft  heider  Adlker  lln<len  (hirfte,  so  muss  eine  Stelle  hei 
Dionys  von  Ihdikarnas-"),  wo  Leieger  und  Ahoriginer  in  Zusam- 
menhang gehrarht  werden,  heseiligt  werden,  da  man  auch  hier 
eine  Verwechselung  der  Leieger  mit  den  lyrrhenischen  Pelasgern 
zu  finden  glauhte-').  Dionys  sagt  nämlich:  7ic(QakkärTov<5i  de 
(oi  ^AßoQiylvBg)  zal  tr]V  ovo^aötm^  avrav  inl  ro  ratg  xvycaq 
oixstorsQov  'JßeQoiytvag  X^yorrsg^  ojöts  drßova&at  roDg 
Tikdvrjrag-  mvdvvevei  Öt}  xara  Tovtovg  ^rjdlv  diacpaQSLV  ro 
rcov  ^AßoQtyCvav  cpvkov  av  ijcdXovv  oC  TtaluLol  AaXiyav'^-). 
Hier  ist  keine  Verwechselung  der  Leieger  mit  den  Tyrrhenern, 
sondern  die  Bemerkung  ist  eine  etymologische  Spielerei,  indem 
die  Aherrigines  als  VA^andervolk  den  Leiegern  zur  Seite  gestellt 
werden,  welche  ebenfalls  als  ^lydÖsg  und  TcolvTclävrixoi  bezeich- 
net werden  2^). 

Auch  die  Kaukonen  sind  ein  griechischer  Stamm:  Kaukon 
ist  Sohn  des  Lykaon  und  Enkel  des  Pelasgos^*).  0.  Ahel'-^)  hält 
sie  für  eins  mit  den  Kikonen.  Mir  scheint  eine  andere  Vermuthung 
näher  zu  liegen.  Wir  finden  nämlich  auch  an  der  Westküste  des 
Peloponneses  Kaukonen  mitten  unter  Stämmen,  welche  wir  unten 
für  lelegisch  erkennen  werden^'');  ich  halte  daher  die  Kaukonen 
für  einen  lelegischen  Slamm,  wie  sie  denn  auch  Homer  neben 
einander  erwähnt.  Ausdrücklich  sagt  es  Slrabon ,  dürfen  wir  seine 
Worte  genau  nehmen ,  in  der  angeführten  Stelle :  to  xs  yag  xav 
UskaGyäv  rjv  fpvXov  xal  to  xcov  Kavxcövcov  xal  Asksycov^ 
indem  hier  Kaukonen  und  Leieger  als  Ein  Stamm  aufgefasst  und 
den  Pelasgern  entgegengesetzt  werden.  Ich  habe  daher  schon 
früher  vermuthet,  dass  die  Sitze  der  Kaukonen  nicht  mit  einigen 
Alten  in  Paphlagonien,  sondern  an  der  Küste  des  ägäischen  Meeres 
zu   suchen    seien  ^^j.      Jedenfalls   aber   steht   ihre   griechische  Ab- 


Thuc.  IV,  109,  3,  wo  die  TvQar}Voi  die  nämlichen  sind,  welche  Herodot 
Pelasger  nennt.  Vgl.  nnten  <!>.  (>I ,  nott.  15—  10.  '9)  Cfr.  Athen.  XV,  12. 
p.  672.  mit  fJerhard  Griechenlands  Volksstänime  und  Stammgottheiten 
not.  17  (S.  488).  ^o)  i^  jq.  2')  Vgl.  O.  Abel  Makedonien  S.  44,  not.  2. 
22)  So  ist  zn  lesen  statt  df  Af'ywv,  Srj  Xiyio  n.  dg.  Vgl.  Al)el  a.  a.  O. 
'")  CiV.  Stiab.  ^'11,  7,  2.  p.  322.  Vgl.  nnten  «5.  M.  24,  cfr.  Apollod, 
III,  8,  1.  «■'■)  Makedonien  S.  70  a.  E.  ^fi)  Vg].  «j.  33.  «7)  Vgl.  oben 
§.   11,  nott.   19  —  21. 

Ueimling-  ,  ilie  Leieger.  / 
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staininiiiiii'  l'csl :  Stnihon'-"']  nciiiil  sie  oiii  ;irk.'i(lisclios  \\\\\<.  Zwar 
sa^l,  er  diosos  ziiiiä(-hs(  mir  vcm  den  Kaiikoiien  in  (iricclienland ; 
nlk'iii  ist  imspre  Verimilhuuii  ültcr  den  ZiisamnioJiliang  der  Lcleger 
und  Kankoncn  begründet,  so  erkliul  sich  aiicli  der  Zusannn(Mdiang 
der  peloponnesisclien  nnd  kleinasialiselicn  Kankonen  aul'  dh;  cin- 
fachsle  Weise,  wie  der  der  Leleger,  Pelasger  nnd  anderen  Stämme, 
welclie  wir  diesseits  nnd  jenseits  dos  ägäisclien  Meeres  linden. 

§.  24. 

Es  l)leil)en  nnn  noch  zwei  Stämme  iihrig,  die  Lykier  inid 
Kiliker,  znnäclist  die  Iroisdien ') ;  lassen  sich  nnn  anch  diese  als 
Völker  grieeiiischen  Ursprungs  naclivveisen ,  so  selien  wir  darans, 
dass  die  ältesten  Bewohner  von  Troas  Griechen  waren.  Die  grie- 
cliische  Abstammnng  der  Lykier  scheint  aus  verschiedenen  Genea- 
logien liervorzugehen:  nicht  nur  Lykios  ist  Sohn  des  Lykaon  nnd 
Enkel  des  Pelasgos-);  auch  Pandoros,  der  Führer  der  Lykier  vor 
Troja,  wird  ein  Sohn  des  Lykaon  genannt^).  Wichtiger  ist  aber, 
dass  die  Lykier  den  Apollon  Lykios  verehren,  von  welchem  Pan- 
daros  seinen  Bogen  erhalten  liat^l.  Leberhaupt  finden  wir  diesen 
Apollonknlt  über  ganz  Troas  verbreitet:  llanptsilze  sind  Chryse, 
Killa,  Tenedos^),  Hamaxiton  mit  dem  lleiligthum  des  Apollon 
Smintbens'"').  Nun  baben  wir  gesehen,  dass  Chryse  eine  Stadt  der 
Kiliker  war');  folglich  sind  auch  die  Kiliker  in  Troas  Apollon- 
vercihrer  »nnl  Griechen  von  Nation;  denn  über  den  Znsammenhang 
der  troischen  nnd  lykiscben  Apollonknltc  -mit  dem  hellenischen 
soll  im  nächslen  Abschnitte  gehand<'lt  werden. 

Eine  neue  Schwierigkeit  aber  macht  das  doppelte  Auflreten 
beider  Völker  an  den  entgegengesetzten  Pnnktcn  Kleinasiens,  im 
Nordwesten  und  an  der  Sndküsle.  Dass  die  südlichen  Lykier  und 
Kiliker  den  Späteren  als  Semiten  ei'scbienen,  kann  nicht  anll'allen. 
da  wir  gesehen  haben,  dass  nach  den)  Troerkriege  syro]»höni- 
kische  Slänune   einwanderten  nnd  mit  den  älteren  Bewohnern  der 


28)  VIII,  ;{,  17.  p.  Mö. 

')  Vsl.  oben  <!j.  H,  nott.  :«  -.5S.  2)  Cfr.  Apollod.  III ,  S,  1.  3)  Cfr. 
Hom.  II.  II,  S2G;  Y,  IS(j  .'^q.  n.  s.  w.  •»)  Cfr.  Ilom.  11.  II,  827.  •")  Cfr. 
ITom.  II.  I,  37—30.  4.öl  sq.;  Strab.  XIII,  2,  5.  p.  018;  Stopli.  ]5yz.  s.  v. 
'Ey.azövvTjaot..  Vgl.  O.  Müller  Doricr  I,  S.  210  —  221;  llöck  Kreta  II, 
S.  •2r>0  fo-n-. ;  Welcker  Cütterlolire  I,  S.  182  fo-o-.  r.)  Cfr.  Stmli.  XIII,  I, 
•18.   p.   C.Ol.      ')  Yo-l.    t^'.   S,   n,,|(.    17       .')!. 
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meislon  Landscliaftcii  versclimolzon ,  und  dass  namonlücli  in 
Lykien  und  Kilikicn  das  soniilischo  Elonient  üborwog^i.  Riiok- 
sclilüsse  auf  die  vorlroisclie  Zeit  sind  dalicr  unstatlliafl.  Ausfülir- 
lioh  bespricht  Straiton-^j  diese  övyxvOig  tcov  ivravQ'a  id'vav  und 
findet  mit  Recht  den  Grund  derselben  in  den  Wanderungen  und 
Vöikorbewegungen  in  Kleinasien,  grösstentlieiis  nacli  dem  Irojani- 
schen  Kriege ,  zum  Theil  al)er  auch  schon  vor  (h'mseljjen :  ovvsq- 
yet  de  TCQog  rag  xoiavrag  ^vd'onouag  t]  ts  övy%v6ig  tcov  iv- 
tav&a  id'vcöv  xal  7/  evöai^iovia  rrjg  xagag  trjg  ivrog  Alvog^ 
(läXiGta  de  rrjg  TtaQaXiag ,  Öi.  rjv  eniQ'iöeig  eytvovro  avry 
7ioXXax6&ev  xal  dia  Ttavtog  ix  trjg  negaiag^  7]  xal  en  allrj- 
kovg  iövtcov  tcov  eyyvg.  ^äXiöta  ^ev  ovv  xata  ta  Tgco'Cxa 
xal  ^eta  tavta  tag  ecpödovg  yev^'ö&ai  xal  tag  (.letavaGtaGeig 
övväß}]  j  tcov  te  ßaQJiciQcor^  ä.^a  xal  rcoj^  Eklrivcov  OQnfj  tivi 
XQrjöcifisvcov  TiQog  trjv  tijg  aXXotQLag  xatccxtrjGiv  •  akka  xai 
TtQo  tcov  TQai'xdöv  T^v  tavta.  to  te  yaQ  tcov  FlekaGycöv  i^v 
(pvkov  xal  TO  tcov  Kavxcovcov  xal  Aekeycov  el'Qrjtai  d  oti 
jtokkaxov  tijg  EvQcönrjg  to  nakaiov  etvyyave  nkavco^ieva.,  aneQ 
Ttout  Totg  TqcogI  öv^i^iaxovvta  6  7C0ir]t^g.,  ovx  ex  trjg  TtSQatag. 
ta  te  TieQi  tcov  0Qvycov  xal  tcjt/  MvOcov  keyo^eva  jrgeößvteQa 
räv  TqcjI'xcov  eötuv  ot  ö\  Sittol  Avxioi  tov  avtov  yevovg 
vnövoiav  naQsxovötv ,  r]  tcov  Tqcoixcov  r]  tcov  TiQog  KaQCcc 
Touff  ite'govg  anoixKjdvtcov.  taxa  de  xal  im  tcov  KikCxcov 
TO  avTo  ßvve'ßr]-  dittol  ya.Q  xal  ovtoi^^).  In  der  That  er- 
kennen wir.  wie  Stral)on  vollkommen  richtig  gesehen  hat,  in  der 
Zersprengung  der  älteren  Stämme  griechischen  Ursprungs  eine 
Folge  der  Wanderungen  kleinasiatischer  Völker,  besonders  pliry- 
gisciier  Stämme,  welche  Strabon  mit  Recht  in  die  vortroische 
Zeit  setzt,  nämlich  theils  die  Züge  der  I'hryger  und  Myser  nach 
Europa ,  theils  das  \'ordringen  der  Mäoner  und  teukrischen  Troer 
an  die  Kiiste  des  ägäischen  Meeres.  Das  spätere  Vordringen  der 
Phryger  und  Myser  gegen  die  Kiiste,  welches  mit  dem  Untergange 
des  troischen  Reiches  zusammenhängt,  unterscheidet  auch  Strabon^') 
bestimmt  von  jenen  älteren  Zügen,  indem  er  sagt:  xal  yaQ  ^Qvyeg 
i7texQcctr}6c4V  xal  Mvöol  fieta  ti)v   TQoCag  akcoGiv. 

Dass  aber  in    der  That  die  südlichen  Lvkier  und  Kiliker  mit 


')  Vo-l.  §.  4,  nott.  9  —  27.       ">)  XII.  S,   1.  p.  :^T1.       '")  Cfr.  Strab.  XTTI 
1,  4'.».   p.  cm.     ")  Cfr.  Stiah.  XII,  4,  (\.  p.  5(i5.    Vnl.  S-  "i^  a.  E. 
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den  troisclion  /nsaminciihiingpii ,  gclit  wolil  zmiäclist  (lar;uis  her- 
vor, (Inss  im  SiUlen  Kleiiiasiciis,  wie  in  Troas,  \\ir  KilJker, 
Ly liier  und  Leieger  als  INaeliharn  linden.  Dass  nämlicli  die 
I.ele}^(!r  Kariens  oder  die  allen  lele^'isclien  Kari-r  nicht,  verschieden 
von  den  Lelegern  aus  Pedasos  in  Troas  sind  und  nicht  erst  nach 
der  Zerslörnng  ihrer  Stadt  im  Troerkriege  nacli  Karlen  waiulerlen, 
glanhe  ich  zur  Genüge  hewiesen  /.n  hahen'-'i.  Das  Gleiche  lässt 
sich  aher  auch  hinsichtlich  der  Kiliker  nnd  Lykier  nachweisen. 
Was  die  Kiliker  hetiilll,  so  tindcn  wir  ihre  Stiidte  Thehen  und 
Lvrnessos  auch  in  l'amphylien '■'),  dem  (irenzlande  Kilikiens. 
Ehenso  erinnert  nns  der  Name  des  Flusses  Xanthos  im  Lande  der 
südlichen  Lykier'^)  an  den  gleichnamigen  Fluss  in  Troas,  nnd 
der  Führer  der  troisclien  Lykier,  Pandaros,  hatte  in  Pinara,  einer 
hedcutenden  Stadt  Lykiens,  einen  Ileroendienst'^).  Hauptheweis 
l)leiht  aher  die  Uebereinstimnnnig  der  doppelten  Wohnsitze  der 
drei  genannten  Stämme,  so  dass  von  einem  auf  den  andern  ge- 
schlossen werden  kann. 

§.  25. 

Indessen  hängt  der  Zusammenhang  der  Lykier  in  Troas  inid 
an  der  Südküste  Kleinasiens  am  meisten  von  der  Ansicht  ah,  welche 
wir  von  der  Apollinischen  Religion  der  kleinasiatischen 
Stämme  halten.  Die  Lykier  haheii  ihren  Namen  von  A|)ollon  Ly- 
kios,  wie  die  Athener  von  ihr(>r  (löttin  Athene,  nichf  umgekehrt, 
wie  man  Irülier  angenommen  hat').  Nun  leitet  0.  Müller"^)  den 
ganzen  Apollonknlt  Kleinasiens  ans  Kreta  und  mittelbar  durch  die 
angebliche  uralte  Niederlassung  der  Dorer  auf  dieser  Insel  von  dem 
dorisch -pythischen  Apollon  zu  Delphi  her,  welches  ebenfalls  eine 
kretische  Gründung  sein  solF).  In  diesem  Falle  wäre  der  Zu- 
sammenhang zwischen  den  südlichen  und  nördlichen  Lykiern  zer- 
rissen inid  die  FebereinstimuMmg  dei'  Namen  ohne  ethnographischen 
Werth:    Kretische  Apollonverehrer   liessen    sich  an    verschiedeiu'n 


»2)  Siehe  .^-.ü).  3.  7,  bes.  §.  3,  iiott.  2  —  7.  '••')  Cfr.  Strah.  XIV,  ^1,1. 
p.  667;  5,  -21.  p.  676  extr.  '^)  Cfr.  Strab.  XI^^  -3,  5.  p.  665.  '"'j  Cfr. 
Strab.  XIV,  3,  6.  p.  665  sq. 

')  Vgl.  Lauer  System  der  Mytholo^-ic  S.  3t"i  mit  O.  Müller  Prole- 
from.  S.  •->  14  und  kl.  Schriften  II,  S.  315  fg.  ^)  Dorier  I,  S.  216  —  220. 
3)  Cfr.  Honi.  hymn.  I,  388  sqq.  Yg\.  O.  Müller  a.  a.  O.  S.  210  —  212 
mit  d.M-  Kritik  bei  Welcher  Gütterlehre  T,  S.    100-501. 
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Pimkleii  Kli'iiiiisieus  nieder  und  liiesseii  Lykier  als  Wrelirer  des 
ApoUon  Lykios.  Allein  die  Ansicht,  (kiss  Kreta  der  Miltelpiuikt 
der  apollinischen  Religion  an  den  Küsten  und  aid  den  Inseln  des 
ägäischen  Meeres  sei,  und  dass  diese  durch  Kreta  mit  dem  Apol- 
lon  der  Duicr  zusammenhange,  hat  viele  gewichtige  Bedenken. 
Zunächst  hahen  wir  jene  alte,  vortroische  iNiederlassung  der  Dorer 
auf  Kreta  von  der  Hand  gewiesen^),  und  damit  fidit  auch  die  Ver- 
hindung  der  kleinasiatisclien  Kulte  mit  dem  dorischen.  Die  kre- 
tischen Kolonien  in  Kleinasien  lassen  sich  allerdings  nicht 
unhedingt  läugnen,  da  sie  durch  die  gewichligsten  Zeugnisse  ge- 
stützt werden.  Namentlich  gelten  Lykicn,  wo  die  Termilen  aus 
Kreta  stanunen  sollen 'i,  und  Milet  für  alte  kretische  INiederlas- 
siingen^j,  und  Kreter  helheiligten  sich  an  dei-  Gründung  von 
Klaros  und  des  dortigen  apollinischen  Heiligthums 'i.  Dagegen  die 
Herkunft  des  Teukros  und  die  Verpflanzung  des  ApoUon  Smin- 
llieus  von  Kreta  nach  Troas  heruhen  auf  irrigen  Schlussfolgerungen, 
deren  Entstehung  und  Ungrund  ohen  nachgewiesen  wurde  ^).  Da- 
mit fällt  aher  auch  die  angehliche  Herkunft  des  apollinischen  Kul- 
tes von  Kreta  als  unhegründet,  und  so  halte  ich  hinsichtlich  der 
wirklichen  und  angeblichen  kretischen  Kolonien  das  Urlheil  Höcks'^) 
für  vollkommen  richtig,  welcher  einerseits  die  Niederlassungen  der 
Kreier  in  Lykien  und  Kaiien  vertheidigt,  andrerseits  die  des 
Teukros  in  Troas  von  der  Hand  weist,  namentlich  aher  den  an- 
genonnnenen  grossen  Einfluss  dieser  Niederlassungen  auf  die  apol- 
linische Religion  bestreitet  ^•'j. 

Bei  0.  Müllers  Ansicht  war  sein  zum  Theil  vorgefasstes  ür- 
tlieil  über  den  Apollonkult  maassgebeud.  Ihm  ist  nämlich  Apollon  1 
ausschliessliches  Eigenthum  der  h eilen ischen^Doi^er  und  findet  sich  I 
weder  bei  den  Pelasgern ,  noch  bei  den  andern  vorhellenischen 
Stämmen  der  Leleger,  Karer,  Thraker,  noch  auch  bei  den  ita- 
lischen Zweigen  des  griechischen  Stammes  ^^).  Daher  nujsste  noth- 
wendig  der  Apollonkult  durch  dorische  Ansiedler  nach  Kreta  ver- 
pflanzt werden,  um  von  da  seine  Strahlen  über  das  ägäische  Meer 
und  seine  Küsten  auszusenden.      Ferner  ist  ihm  Apollon  ein  rein 


4)  Siehe  §.  0,  Jiott.  23-29.  ")  Cfr.  Her.  I,  173;  VII,  92;  Ötrab.  XU, 
8,  5.  p.  573;  XIV,  2,  10.  p.  667;  Diod.  Sic.  V,  79.  «)  Cfr.  Strab.  XII, 
8,  5.  p.  573;  XIV,  1,  6.  p.  634  sq.  ^)  Cfr.  Paus.  VII,  3,  1;  IX,  33,  1. 
8)  Vgl.  §.  22,  nott.  12—17.  »;  Kreta  H,  S.  239-363.  '»)  a.  a.  O. 
S.  244—250.     "J  Dorier  I,  S.  201  fg. 


102 


Erstes  Buch.   Kleinasien. 


geisUges,  clliischcs ,  supiaiiaUuülisliscIics  Wesen,  dessen  ThiiUy- 
keil  eine  vom  Leben,  Schallen  und  Zerstören  der  Natur  getreinite 
und  ausserhalb  derselben  stehende  ist,  das  nicht  nur  alle  Natur- 
symbolik abgestreift  hat,  sondern  auch  ursprünglich  vom  natür- 
lichen Lichtgotte,  dem  Helios,  durchaus  verschieden  isl^^).  Allein 
mir  scheinen,  wie  in  anderen  Kulten,  so  auch  in  dem  apollinischen, 
verschiedene  Theile  und  Richtungen  getrennt  werden  zu  müssen, 
welche,  ursprünglich  grösstentheils  aus  einer  gemeinsamen  Quelle 
stanimend,  bei  den  einzelnen  Stämmen  nach  stammlichen  und 
lokalen  Rücksichten  verschieden  sich  entwickelten,  später  aber, 
als  die  einzelnen  Stämme  zu  einer  hollenischen  Nation  zusanmieu- 
gewachsen  waren,  wieder  in  einander  flössen.  Wie  wir  bei  den 
Tin-akern  eine  dem  Apollon  ähnliche  Gottheit  gefunden  haben,  die 
ganz  ausserhalb  des  dorischen  Kreises  steht:  so  müssen  wir  auch 
den  Apollon,  dessen  Verehrung  ihre  Ilauptsitze  in  Troas,  Delos, 
Kreta,  Lykien  hat,  von  dem  pylhischen  Gotte  der  Dorer  trennen, 
was  nur  dadurch  ungemein  erschwert  « ird ,  dass  die  Dorer,  wohin 
sie  kamen,  die  apoUinischen  Kulte  sich  angeeignet  und  mehr  oder 
weniger  nach  dem  ihrigen  umgestaltet  haben. 

Grundidee  der  apollinischen  Religion ,  welche  einen  so  be- 
deutenden Einfluss  auf  die  geistige  und  sittliche  Veredelung  der 
Hellenen  ausgeübt  hat,  ist  das  Licht,  am  reinsten  und  geistigsten 
ausgeprägt  in  dem  hellenisch -dorischen  Apollon  Pythios,  des- 
sen Natur  0.  Müller'^)  im  Wesentlichen  richtig  dargestellt  hat  als 
eine  ethische  Gottheit,  welche  alle  Natursymbolik  abgestreift  hat. 
Nur  dürfen  wir  auch  hier  unbedeidilich  annehmen,  dass  sich  das 
geistige  Licht  des  Apollon  aus  dem  natürlichen  Lichtgotte  ent- 
wickelt hat,  obwohl  die  Spuren  seiner  Entstehung  und  Umgestal- 
tung durch  die  spätere  Auffassung  gänzlioh  verdrängt  und  verwischt 
sind.  Ebenso  stimme  ich  mit  iMüller  überein ,  wenn  er  den  Apol- 
lonkull  den  Pelasgern  abspricht.  Diese  haben  den  Lichtbegrilf 
anders  aufgefasst,  als  Aetlier ,  Tag,  Himmel,  in  ihrem  Zeus,  der 
in  vielen  Stücken  dem  Apollon  verwandt  ist.  Beide  sind  Orakel- 
götter, und  Apollon  ist  des  Zeus  Sohn  und  Prophet  ^^),  dessen 
Weissagung  ein  Ausfluss  sehies  Vaters  Zeus  ist,  so  dass  man  ver- 
sucht   sein   könnte,    das   Verhältniss    des  hellenischen   Apollon  in 


'2)  Dorier  I,  S.  286  fgg.  mit  8.  309  fg.  '-^j  Dorier  I,  8.  283 --21)2.  Vgl. 
Lauer  8.  274  —  280;  Welcker  I,  S.  517  fg.  **)  Cfr.  Aescli.  Eum.  19; 
Hom.  liymn.  I,   132;  Virg.  Aen.  III,  251  sq. 
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seiner  reinsten  Gestalt  zn  dein  pelasgiselicn  Zeus  als  denselben 
knltniiiistoriselien  Fortschritt  anlznlassen,  welcher  auch  dem  Ver- 
haltniss  der  Hellenen  zn  den  Pelasgern  zn  (Iruiule  lie<^t'^),  Pelas- 
gisches  und  Hellenisches  lliessen  im  K'nlle  des  Zens  zu  Doduna 
in  anl'fallender  Weise  zusammen:  der  pelasgische  Zeus,  welchen 
der  Hellene  Acinll  anruft^''  ,  ist  identisch  mit  dem  Zsvg  'EAlr]vtog 
oder  UavElXrivtog^^).  Ferner  erinnert  uns  der  Zevg  Avxatog 
auf  dem  Lykäos  und  in  Lykosnra^-j,  sowie  der  Zeusenkel  Lykaon, 
des  Pelasgos  Sohn'-'),  an  den  lykischen  Apoll,  und  wer  erkennt 
nicht  in  dem  Sophokleischen"-")  6  yaQ  auv  oqcov  xvxXog  lava- 
öBL  VLv  MoQiOv  z/tog  die  aus  dem  Begriff  des  Lichtes  abgeleitete 
Idee  des  allsehenden,  schützenden,  rächenden,  sühnenden  Apollon? 
Aber  auch  bei  den  übrigen  Stämmen  finden  wir  den  Apollon, 
wenn  auch  in  einer  weniger  reinen  und  vergeistigten  Gestalt.  So, 
erscheint  er  uns  in  den  homerischen  Gedicliten  als  eine  Gottheit, 
deren  Verehrung  über  die"  Küsten  Kleinasiens  und  die  Inseln  des 
ägäisclien  Meeres  verbreitet  war.  Dieser  Apollon  ist  zwar  nichts 
weniger  als  eins  mit  dem  Helios;  allein  in  seinen  Namen,  Attribnlen, 
Wirkungen  erkennt  man  deutlich,  wie  er  sich  aus  jenem  ent- 
wickelt hat.  Dieses  ist  der  Apollon  Lykios,  dessen  Behiamen 
alle  die  Idee  des  Lichtes  ausdrücken,  zunächst  diejenigen,  welche 
von  der  auch  im  lateinischen  lux  enthaltenen  Wurzel  Avxrj  her- 
stammen. Das  Symbol  des  Wolfes  kam  erst  später  hinzu,  in  dop- 
peller Beziehung,  theils  zu  der  zerstörendeu  Seite  des  Gottes,  des 
V^ernichters  der  Heerde-^),  theils  zu  dem  schützenden  Gölte,  dem 
Woll'slödler--),  dem  Avxoxrovos'''^)  und  AvxösQyos-^).  In  beiden 
Bedeutungen  gebrauchen  die  Dichter  auch  die  Beinamen  Jvxiog-''') 
und  AvxEiog-^).  Als  Verderber  rulen  ihn  die  thebanischen  Jung- 
frauen gegen  die  Feinde  an : 


15)  Vgl.  Hermaun  I,  §.  7,  not.  13.  '«)  Cfr.  Hom.  II.  XVI,  233.  ")  Cfr. 
Aristoph.  Eq.  1253;  Piiid.  Xem.  V,  10;  Her.  IX,  7,  1;  Phit.  Lyc.  6; 
Paus.  1,  18,  9;  44,  3;  II,  30,  3.  Vgl.  O.  Müller  Aeginet.  8.  18  —  21; 
.Schoemann  Ant.  jiir.  publ.  II,  §.  4,  not.  7.  Dagegen  Welcker  I,  S.  204, 
durcli  den  mir  üluigens  die  Identität  des  dodonäischeu  und  hellenischen 
Zeus  nicht  ^viderlcgt  .scheint.  ''•)  Cfr.  Paus.  IV,  22,  4;  VJU,  2,1;  3Ü,  2; 
3,S,  1 — 5;  53,  11;  Callim.  lov.  4.  Ißhi'Aiiölkojv  Av^atog  auf  Chryse  nach 
Hesych.  s.  v.  Vgl.  Welcker  I,  S.  479.  ")  Cfr.  Paus.  VIII,  1^  2;  2,  1; 
Apollod.  III,  8,  1.  20)  o.  C.  704.  2')  Vgl.  Welcker  I,  S.  481.  22^  Cfr. 
Paus.  11,  9,  7.  23^  Cfr.Soph.  El.  ü.  2<)  Vgh  oben  §.  10,  nott.  13—21. 
25)  Cfr.  Pind.  Pyth.  I,  39.     26)  (jfr.  Aesch.  «uppl.  058;  Soph.  O.  K.  203. 
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als  SchiUzer  gegen  den  Wolf,  mit  dem  sie  Aegislhos  vergleielit, 
Kasaiidra^^).  Ursprünglich  aber  bezeicluiclen  die  beiden  Beinamen 
den  Licblgott,  wie  Avxr^yevrjg'^'*)  den  Liclitgeborenen^"),  Jvxa- 
ßas'^^)  als  Bezeichnung  des  Jahres  und  Kreislaufes  der  Sonne^^'-^). 
Dasselbe  drücken  die  Namen  zlrjhog'^'^),  vielleichl  auch  KXaQiog^*) 
aus,  obgleich  sie  zunächst  lokale  Bedeutung  haben,  endlich  die 
Namen  Ä'«v^og-^^),  XQvOoH6^rjs'''%  XQvGvjg-^'') ,  XQvoaojQ^^), 
XQVöäoQog''^^)^  über  deren  Verbindung  mit  den  Lichtgoltheilen 
unten  ^")  näher  gehandelt  wird.  Auch  der  Ootßog,  welchen  Homer 
ebenfalls  oft  nennt^'),  drückt  die  Idee  des  Lichtes  und  des  Glan- 
zes aus^'^).  Die  übrigen  Beinamen  bezeichnen  seine  theils  wohl- 
thätigen,  theils  zerstörenden  Wirkungen:  in  dieser  Beziehung  ist 
er  theils  Ovkiog*'^),  theils '^Af^tjcaxog^^),  'Axiaiog'^^) ^  'Jtcoxqo- 
Tiaiog^^)  u.  dgl.  und  trägt  Bogen,  Köcher  und  Pfeile,  heisst  aQ- 
yvQÖTol^og*'^),  xAvTüTO^og^^),  £vq)aQetQag*'^)^  endlich  der  Fern- 
abwehrer^")  'Exa£Qyos^^),"Exarog^'^),  der  Fernlrefler 'Ex)j/3o'Aog'^''j, 


919;  El.  655;  Paus.  11,  19,  3.  ")  Aescli.  Sept.  131.  ^8)  Aesch.  Ag.  1216—18. 
29)  Cfr.  Hom.  11.  IV,  101.  119.  3")  Vgl.  Welcker  I,  «.  476.  ^')  Cfr.  Hom. 
Od.  XIV,  161;  XIX,  306;  Macrol).  Sat.  I,  17.  ^2)  y^i  Welclier,  I. 
S,  476  fg.  mit  not.  3.  "3)  cfr.  Soph.  O.  K.  154;  Ai.  704.  Man  vgl.  dfjlos. 
Siehe  §.  57,  not.  22.  ^i)  cf^.  8trab.  XIV,  1,  27.  p.  642;  Tac.  Ann. 
II,  54.  Man  vgl.  das  lateinische  claius.  ^^j  Vgl.  O.  Müller  rroleguni. 
S.  274.  36)  Tyrt.  II,  4.  ■'')  vgl.  unten  §.  52,  nott.  6  — 8.  ^s)  cfr.  Hes. 
opp.  771;  Find.  Pyth.  V,  106.  3^»)  Cfr.  Hom.  II.  V,  509;  XV,  256;  Hes. 
frg.  227,  3  Göttliug;  Apollon.  Khod.  Arg.  III,  108.  ^o)  §.  52,  nott.  10— 
23.  Vgl.  Welcker  I,  S.  536.  ^')  II.  V,  509;  XV,  256;  XX,  68.  *^)  Cfr. 
Aesch.  Prom.  22.  Vgl.  Welcker  I,  S.  535  fg.  «)  Cfr.  Strab.  XIV,  1,  6. 
p.  635.  «)  Cfr.  Paus.  I,  3,  4.  «^  q^j.  p^us.  VI,  24,  5.  *^^)  Cfr. 
Aristoph.  Plut.  854.  *^)  Cfr.  Hom.  II.  I,  37.  354.  *«)  Cfr.  Hom.  II.  IV, 
101;  Od.  XXI,  267.  «)  Cfr.  Soph.  Trach.  207.  ^O)  J'^a^-fr  ü'Qycov: 
Conon  32.  Vgl.  Welcker  I,  S.  460  mit  531.  Eine  andere  Etymologie 
versucht  Lauer  (S.  293  und  305),  indem  er  au  fx/jri,  Fs-nriri  erinnert 
und  die  erste  Silbe  von  'Exafpyog  auf  die  Sanskritwurzel  vai'  zurück- 
führt, ,, welche  (S.  278)  das  Ivunncn,  Wollen,  die  Macht  ausdrückt." 
Den  zweiten  Theil  leitet  er  von  UQyöq  ab  und  erklärt  den 'Exa'apyoj  als 
den  ,,  starkglänzenden."  Dagegen  spricht  aber  einerseits  die  analoge 
Form  ÄVAOVQyo?  aus  Avv.6sQyoq  oder  AvAoogyog ,  theils  die  Bedeutung 
von  bY.riß6lo?.  ^»)  Cfr.  Hom.  II.  I,  147;  Tyrt.  II,  3;  Pind.  Pyth.  IX,  28. 
52)  Cfr.  Hom.  II.  VII,  83;  XX,  295;  hymn.  I,  I.  276;  Hesiodi  et  Homeri 
certamen  p.  325,  22  Göttling;  Simonid.  frg.  34  Bergk;  Strab.  XIII,  2, 
5.  p.  (US.     '■>^)  Cfr.  Hom.  II.  I,  14.  96;  Hes.  Theog.  94. 
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'ExartjßöXog-'^) ,  ixarrjßeXetrjg''").  Alle  (llt;sc  AUriltiilc  liilireii  uns 
daraui'  ziiriirk,  dass  sich  der  Lielilgoü  Apolloii  aus  dem  Soiuieu- 
gofl  entwickelt  hat:  wir  erkennen  in  ihnen  die  wohlthätigen  und 
verderhlichen  Wirkungen  der  Sonnenstrahlen,  wie  sich  denn  diese 
doppelte  Thätigkeit  des  Gottes  schon  in  seinem  Namen  ausdrückt^"); 
denn  'AnöXkav ,  in  der  alleren  Form  'Antlkav-'^],  ist  der  ah- 
wehrende  Schutzgott;  auf  der  entgegengesetzten  Seite  hängt  er 
mit  anökXviii  zusannnen  und  ist  der  Verderher,  wie  ihn  denn 
Kasandra  anruft: 

^Aiiökkcov  ^  Anökkav  ^ 

ayvtäx\  aiiöklcov  i^ög. 

djiäkeaag  yccQ  ov  ^oktg  to  ÖevreQov^^). 
Es  ist  daher  wahrscheinlich,  dassdie  a[)ollinischen  Kulte  Klein- 
asiens und  der  Inseln  des  ägäischen  Meeres  unter  sich  zusammen- 
hängen, aher  nicht  so,  dass  Kreta  der  Mittelpunkt  ist,  von  dem 
sie  alle  ausgingen.  Erst  durch  den  dorischen  Einfluss  mochte 
dieses  bewirkt  worden  sein;  vorher  wurde  die  Religion  durch  die 
eng  verwandten  Stämme  der  Lykier,  Kiliker,  Leieger  verbreitet. 
Aber  die  Scheidung  dieser  Kulte  von  i]en  dorischen  Apollondiensten 
wird  dadurch  erschwert,  dass  noch  ein  dritter  Religionskreis  sich 
iü)er  die  Inseln  des  ägäischen  Meeres  erstreckte,  der  des  ionischen 
ApoUon.  Die  Lösung  dieser  Schwierigkeiten  hängt  davon  ab,  in 
welchem  Kulte  ursprünglich  dem  A[»ollon  die  Artemis  als  Schwester 
beigesellt  ist,  woridier  ich  auf  den  Abschnitt  über  „die  Religion 
und  die  Kulte  der  Leieger"  im  drillen  Ruche  dieser  Abhandlung ■^^j 
verweise. 

§.  26. 

Wir  haben  also  unter  den  Stämmen,  welche  in  der  Rias  und 
im  Kataloge  als  Rundesgenossen  der  Troer  erscheinen,  neben  den 
Phrvgern  uiul  den  ihnen  verwandten  Mysern,  Mäonern,  Päonern 
und  teukrischen  Troern  selbst  eine  Reihe  griechischer  \'ölker  ge- 
funden —  die_Pelasger,  Thrjakerj^_Dai^danerj_Leleger-K^  und 
Kiuikunen,   Lvkier  und  Kilikier.     Daher  ist  keiner  dieser  Stämme 


**)  Cfr.  Hom.  II.  XVII,  33;i;  Hes.  Scut.  58;  Pinrl.  Pytli.  VIII,  61. 
=^5)  Cfr.  Hom.  II.  I,  75;  hymn.  I,  157;  He.^.  Scut.  100.  ^^)  Vgl.  Welcker 
I,  S.  460  fg.  ")  Apellinem  antiqui  dicebant  pro  Apollinem :  Paul.  Diac. 
p.  22,  16.  Müller.  Vgl.  Welcker  a.  a.  O.  '='')  Aesch.  Ag.  1039 -- 1041. 
59)  Bes.  §§.  59.  60. 
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iils  li;irl);iriscli  zu  bczciclincn,    wciiu  wir  dieses  im  Sinne  von  uii- 
j^riecliiseli  und  iiiclil  als  (Jegeusalz  K''n<""  lielleniselie  JJililnny   ver- 
sLelien,  wie  es  die  meisten  allen  Schririsleller  zu  Ihun  plleglen*). 
Andrerseits    aber    war   es    ebensosehr    v(5rfelilt,    den  Namen    der 
Pelasgei'  zum  Gesammtnamen  zu  maibeii  niid    ihm  die  übrigen 
Stamme   der    Leleger,   Tbrakei'   u.  s.  w.  als    einzelne  Zweige   des 
pelasgiselien  Stannnes   unterzuordnen    und    die  Pelasger    als  lidte- 
griir  der  ältesten  Bewohner  von  Hellas  den  späteren  Hellenen  ent- 
gegenzusetzen'-),  wie  es  die  Alten  allerdings  gethan  haben,  wenn 
sie  alle   griechischen  Stämme    aus  Arkadien,   der  angeblieben  Ur- 
heimath  der  Pelasger^),    herleiten,  wie  die  Dardaner  '  ,  oder  von 
Pelasgos  abstannnen  lassen'').    Für  die  ältere  Zeit  dürl'en  wir  daher 
weder   den  Namen   der    Pelasger,    noch   den    der   Hellenen   als 
Gesammtnamen  der  griechischen  Stämme   gebrauchen,    wie   z.  I]. 
Dionys  von  Halikarnas  thut,  wenn  er  die  Dardaner'^),  ja  die  Pelas- 
ger selbst ^j    hellenischen    Stammes  nennt.     Tür  die   spätere   Zeit 
ist  der  Name  der  Hellenen  Nalionalname,  für  die  Urzeit  aber  ge- 
brauchen vir  am  besten  den  bei  den  llömern  üblichen  Namen  der 
Griechen,    da  dieser  erst  seit  Aristoteles'')  vorkommt  nnd  dess- 
halb  am  wenigsten  einem  Missverständniss  ausgeselzt  ist. 

Auch  (i  ruppir  ungs  versnche,  durch  welche  mehrere 
Stämme  zu  einer  gröt^seren  Volksmasse  vereinigt  imd  dadurch  die 
Bevölkerung  Griechenlands  in  wenige  Hauptslännne  getheilt  wer- 
den soll,  sind  eine  verfehlte  Vereinlachung  der  ethnographischen 
Verhältnisse.  Ich  übergehe  die  älteren  Versuche  von  Heyne ^)  \u\i\ 
Mannert^'^),  da  sie  als  längst  beseitigt  gelten  können ^^).  Aber  auch 
gegen  den  neuesten  Versuch  von  Gerhard'"-),  welcher  „eine  drei- 
fache Bevölkerung  Griechenlands  in  seiner  Vorzeit  durch  pelas- 
gisch  -hellenische,  tlirakisch-phrygische  und  karisch  -  lelegische 
Volksmassen"  anninnnt,  erheben  sich  gewichtige  Bedenken.  Zu- 
nächst  lässt  sich  einwenden,    dass  sich  die  Stämme  der  Ih'voper, 


')  Vgl.  O.  Abel  Makedonien  8.  -'30—230  uiia  oLen  §.  l'i,  uott.  1  -7. 
2)  Vgl.  Hermann  I,  §.  (J;  W;icli.sniutli  I,  S.  57  fg.  3)  cfr.  Dion.  Hai. 
I,  17.  *)  Vgl.  das  §.  22,  udt.  1  Angeführte.  =)  Cfr.  Apollod.  HI,  8,  1: 
Paus.  Vni,  1.  6)  I,  61  init.  7)  I,  17.  «)  Meteor.  I,  14.  »)  Nov. 
Comment,  Soc.  Gott.  I,  S.  80  fgg.  '"^  Geographie  der  Griechen  und 
Römer  VHI,  S.  4  und  IX,  .S.  200  fgg.  Vgl.  fSchüll  Griech.  Lit.  gesell.  I, 
S.  15  —  18.  '1)  Vgl.  Hermann  I,  §.  7,  not.  10  der  dritten  Auflage  mit 
§.  6,  not.  10  der  neuesten  Auflage.  '^)  Griechenlands  VoIksstUmme  und 
Stammgottheiten  not.  2  (S.  485). 
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Kurelfii,  Äonen,  llyantt-n,  llektencn,  Tenniiikcr,  in  Asien  der  Dar- 
ilaner,  Lykier  und  Kilikier  nur  gezwungen  und  niil  iMidie  unter  jene 
(irnppen  unterordnen  lassen.  Wo  nicht  ijestimiule  (irnnde  zur  An- 
nahme einer  engeren  Verwandtschaft  einzchier  Stäuune  vorliegen, 
wie  ich  sie  zwisclicn  Leiegern  und  Kaiikonen  annehmen  zu  dürfen 
glaube'-'^),  wie  ich  ferner  Sintier  und  Kikoner  für  Zweige  der 
alten  Thraker ^^),  die  Pelagoner,  Thesproter,  Choner,  Molosser 
und  andere  epeirolische  \'ölker  für  l'elasger  im  engern  Sinn  halte: 
da  scheint  mir  eine  Trennung  und  Scheidung  der  Stännne  und 
möglichste  Beschränkung  des  Namens  weit  erspriesslichcr  zu  sein, 
als  eine  willkürliche  Verschmelzung  und  Vermengung  des  Ver- 
schiedenartigen. Dass  ausserdem  die  Annahme  einer  thrakisch- 
phrygischen  Masse  auf  der  Verwechselung  der  alten  Thraker  mit 
den  harbarischen  Bewohnern  Thrakiens  und  auf  einer  verkehrten 
Ansicht  über  die  Herkunft  und  Heimalh  der  Phryger  beruht,  glaube 
ich  zur  Genüge  gezeigt  zu  haben. 

Ein  Fortschritt  dieses  Versuchs  gegen  die  früheren  liegt  nur 
in  der  Annahme  eines  pelasgiscli- hellenischen  Stammes,  während 
nach  Heyne  die  Hellenen  eine  Mischung  der  Pelasger  jnit  dem  an- 
geblichen thrakisch-phrygischen  Stanmie  sind,  nach  Mannert  sich 
in  Dorer  und  Aeoler,  denen  er  auch  die  Äonen,  llyanten  und 
Achäer  zulheilt,  scheiden  und  mit  den  südlichen  lonern  zusammen 
den  Stamm  der  r^aiKOL  bilden  und  von  den  Pelasgern  unter- 
worfen und  kultivirl  \\erden.  Für  die  innere  Verwandtschaft  der 
Pelasger  und  Hellenen  und  die  Auffassung  ihres  Verhältnisses  als 
eines  kulturhistorischen  Fortschrittes^^)  können  hier  keine  neuen 
Beweise  beigebracht  werden.  Ich  mache  nur  darauf  aufmerksam, 
dass  die  allein  richtige  Auffassung  der  Achäer  als  Mittelglied 
zwischen  Pelasgern  und  Hellenen,  wie  sie  namentUch  Gerhard  ^'^j 
neuerdings  stark  hervorgehoben  hat,  auf  eine  innige  Verwandt- 
schaft und  Einheit  beidi'r  Stämme  hinweist.  Fragen  wir  aber  die 
Alten  selbst,  so  ist  die  Auffassung  der  Pelasger  als  Barbaren  nur 
sehr  schwach  gestützt;  denn  die  Aussprüche  des  Hekatäos^^)  und 
des  Scholiasten  zum  ApoUonios  von  Rhodos'*],  welche  die  Pelas- 


13)  Vgl.  §.  23,  nott.  24—28.  '*)  Ygl.  §.  15,  nott.  37—46.  i^,  Vgl.  Her- 
mann I,  §.  7;  Schoemann  Ant.  jur.  publ.  cp.  II,  §.  4,  not.  1  (S.  42); 
Alterthümer  I,  S.  5;  Welcker  Götterlehre  I,  S.  26  —  34.  *^)  Achäer 
not.  6  (S.  439).  Vgl.  Wachsmuth  I,  S.  65  fgg.  '')  ap.  Strab.  VIT,  7,1: 
p.  321.     »«)  Arg.  I,  580. 
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gel"  ßarbaiTii  iieimeii,  lutlli!  ich  ITir  ehcriso  imi"eiiü<;eii(l,  wie  auf 
der  anderen  Seile  die  Angabe  des  Dionys  von  Ilalikarnas'"),  \vel- 
clier  die  Pelasger  ein  ye'vog  E^XtjVLxöv  nennt.  Die  meisten  Vei'- 
Iheidiger  des  Gegensatzes  zwischen  I'elasgern  und  Hellenen  stützen 
sich  auf  Ilerodots  Ansicht  von  der  Sprache  der  Pelas- 
ger ^^).  Hier  gilt,  was  \\ii'  mehrmals  über  Herodot  als  geschicht- 
liche Quelle  bemerkt  haben '^'),  dass  er  oft  vor  seinen  eigenen  Ver- 
muthungen  geschützt  werden  muss;  denn  der  Hanptwerlh  seines 
tJeschichtswerkes  besteht  darin,  dass  er  die  alte,  ächte  Ueherliefe- 
rung  ohne  eigene  Zuthat  mittbeilt,  und  diese  ist  es,  welche  wir 
gegen  seine  meist  auf  falschen  Vordersätzen  beruhenden  Schluss- 
folgeruugeu  aufrecht  halt«!n  müssen.  Dass  in  unserem  Falle  Hero- 
dot nur  eine  Hypothese  giebt,  sagt  er  selbst  mit  den  Worten: 
£i  tovroiöL  tix^aiQÖ^avov  öet  kayeiv,  d.  h.  ei  xoivvv  iiv  jtccv 
totovro  To  Ue^uöyixov,"  mmiidi  otov  to  K^rjöTovatov,  und 
diesen  Satz  dürfen  wir  nicht  zugeben.  Denn  abgesehen  davon, 
dass  die  Krestonäer  nach  den  übrigen  Angaben  Herodots  "^'^)  uml 
nach  Tbukydides'^^),  welcher  sie  neben  den  Pelasgern  erwähnt, 
eher  für  thrakiscbe  Barbaren  zu  halten  sind,  abgesehen  davon 
kann  von  der  Sprache  dieser  unter  barbarischen  Völkern  zer- 
streuten Trümmer  des  Pelasgervolkes  nicht  auf  die  Sprache  des 
ganzen  Volkes  geschlossen  werden;  dass  jene  Bewohner  von  Kre- 
ston,  Plakie  und  Skylake  den  Hellenen  zu  Athen  eine  unverständ- 
liche, also  barbarische^^)  Sprache  redeten,  kann  unbedenklich 
zugegeben  werden,  aber  der  daraus  gezogene  Schluss  ist  falsch. 
Dass  aber  Herodot  in  der  That  mit  sich  selbst  hierdurch  in  Wider- 
spruch tritt,  dass  er  sonst  keinen  nationalen  (legensatz  zwischen 
Hellenen  uiul  Pelasgern  annimmt,  zeigen  die  Stellen ^^),  wo  er  die 
loner  theils  Pelasger,  tbeils  mit  anderen  Gewährsmännern'^'')  Aulo- 
chthonen  und  llrbewohuer  des  Landes  nennt.  Herodot  hält 
folglich  die  Pelasger  nicht  für  Barbaren,  sondern  für 
eins  mit  den  Hellenen,  und  somit  ist  das  entschiedcndsle  Leber- 


1"*)  I,  17.  2»)  I,  56-58.  Vgl.  die  Note  von  Bahr  (I,  S.  113  fgg.)  und 
Kortüm  I,  S.  18  mit  not.  32  '.uid  dagegen  die  treffende  Kritik  der  Stelle 
bei  Duncker  Gesch.  des  Alterthums  III,  S.  2(),  not.  1.  «')  Vgl.  §.  12, 
nott.  16—21  mit  §.  14,  not.  10.  2«)  V,  3;  VIII,  116.  ^^)  IV,  109,  3. 
^*)  vgl.  §.  6,  nott.  5—12.  2^)  I,  56;  VII,  95.  161;  VIII,  44.  73.  2«)  Cfr. 
Thuc.  I,  2,  3;  II,  36,  1;  Xen.  Mem.  III,  5,  12;  Plat.  Menex.  p.  237  B ; 
Lys.  II,   17;  Isoer.  IV,  24;  XII,   124;  Pseudo-Dem.  LX,  4. 


8.    Die  ältere  Geschichte  der  Stjlninu'  Kleinasiens.  J  ()(| 

gewicht   in    unseren    Onellen   ;Mii'  der    Seile    <ler    genieinscli.ifllieli 
griechisciien  Ahshnnnnnig  und  Einheit  der  PeUisger  und  Hellenen. 
Dass    freilich    Manches    in   dem   Pelasgischen  an    den  Orient 
erinnert,  wie  Kasteneinrichtung  und  Prieslerherrschaft ■''^),  scheint 
der  Annahme    der   Einheit   der  Pelasger  und  Hellenen    zu    wider- 
sprechen.    Allein    darin    liegt  ehen  der  Forlschritt  des  llellenen- 
thums,    dass  jene    Schranken,   Avelche   eine    freie   Entfaltung    des 
(ieistes    unmöglich    machen,     (lurchi>rüchen   und    niedergeworfen 
wurden.     Wahrend    durch   sie   die   orientalischen   Völker    nie    von 
einer  entwickelten  grossartigen  Technik  zur  Schönheit  der  Kunst, 
von  starren  lleligionssyslemeu  zur  freien  Wissenschaft,  von  einem 
unheweglichen  Despotismus  zu  einer  kunstvollen,  nalurgemäss  ge- 
gliederten Staatenbildung  fortschritten:  so  gelang  dieser  Fortschritt 
zur  Höhe    menschlicher  Freiheit,    Schönheit    und   Bildung,    zum 
Idealen,  dem  glücklich  gearteten,  reich  begabten  Hellenen,  dessen 
Anlagen  uranfänglich    in  den  Pelasgern  geschlummert  haben:   ni- 
inirinn    in   eo    cernilur,    sagt   Böckh")    Irefl'end,    praeslantissima 
Graecornm  indoles,  quod  quum  ab  initio  eorum  institula  non  ma- 
gnopere   diversa   a   barltaris  essenf^^),  non  constiterunt  Graeci  in 
primilivis  slatus  civilis  rudimentis,  sed  excusso  cascae  disciplinae 
iugo  ad  perfectiorem  properarunt  rerum  stalum,  qiiamquam  ne  ab 
initio  quidem  tam  cerlis  tinibus  disiuncta  apud  Aegyptios  anl  Indos 
vilae  gem^ra  fuisse  consentaneum  est,    sed  ealenus,  quatenus  ipsa 
natura,  soll  ingenium,  varia  gentium  origo  ferebat  ad  diversa  ne- 
golia  tractanda.     Dass  dieser  Fortschritt  gerade  in  Hellas  geschab, 
muss  theils  aus  dem  reichen,  bildungsfähigen,  durch  die  Trennung 
in    Stämme    verschieden    gearteten  Geiste   des  Hellenen ^"j,    ibeils 
aus  dem  glücklichen  Klima  und   der  dnrch    den   verhällnissmässig 
grossen  Umfang  der  Küste  vortheilhaflen  Lage^'j  erklärt  werden. 
Schon  Herodot"*-)    rühmt   den   glücklichen  Himmel  von  Hellas :   ^ 
Ekkas  rag  agag  Tiolköv  n  Tiälkiöia  xexQTj^svccg  ska^s:    Durch 

")  Vgl.  Hermann  I,  §.  5,  nott.  17.  18.  28)  c.  I.  II,  S.  930.  Vgl.  Her- 
mann I,  (sj.  7  und  Ciilturo-eschichte  §.  3  (S.  30  fgg.).  2")  Cfr.  Thuc.  I, 
6  bes.  a.  PL:  nolXu  d'  av  nal  ccXXa  zig  (XTtoSsi^sis  x6  TtaXaiov  EXltj ■ 
vi-AOv  ofioiozQoncc  Toj  vvv  ßagßÜQq}  SiaixcöiiBvov.  *")  Vgl.  Hermann  IH, 
§§.5—7  mit  I,  §.  (').  3')  Vgl.  Hermann  HI,  §.  3;  Wachsmuth  I,  S.  8— 
10;  Lasaulx  .Studien  8.  46  fg.  mit  not  2.  lieber  die  Einflüsse  des  Kli- 
ma's  auf  die  Entwickelung  der  Nationen  vgl.  insbesondere  Welcker 
Götterlehre  I,  S.  30  fgg.  32)  m^  iQO.  Mehr  bei  Welcker  Giitterlehre  1, 
S.  30— ,38. 
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diese  günstigen  Umstände  entvvirkelte  sich  das  Ilellenisciie  aus 
dem  Pelasgisclien  heraus ^''j,  ohne  dass  den  INicdcrhissnngen  frem- 
der, heson(h.'rs  phönikischer  Einwanderer,  weiche  keineswegs  ganz 
/u  läugnen  sind^*),  ein  grösserer  Einllnss  auf  diese  Entwickelung 
eingeräumt  werden  dürfte ^^),  als  dass  durch  die  Berüinung  mit 
ilmen  die  noch  im  Keime  schlummernden  Kräfte  der  Hellenen  er- 
wachten und  sich  fortan  aus  sich  seihst  heraus  entwickelten. 
Denn  hei  jedem  Volke  sehen  wir  den  Anfang  der  Entwickelung, 
das  Heraustreten  aus  dem  Urzustände,  in  dem  Zusammenslossen 
mit  der  Fremde.  Die  ührigen  griechischen  Stännne  in  Hellas 
mussten  sich  dieser  geistigen  Uel)ermacht  der  Pelasger- Hellenen 
fügen;  diejenigen,  welche  von  diesem  Entwickelungsgange  aus- 
geschlossen hliehen,  wurden  von  dem  seiner  Vorzüge  sich  hewiiss- 
ten  Hellenen  nicht  mehr  als  ebenhürlige  Brüder  angesehen, 
sondern  als  tiefer  stehende  Barharen  verachtet. 

Weniger  begünstigt  waren  die  in  Kleinasien  zurückgehlie- 
benen  Stämme.  Zwar  rühmen  di(!  Alten  den  glücklichen  Hinunel 
des  vorderen  Kleinasiens,  besonders  der  Küste •^®),  sowohl  loniens"^'). 
als  Aeoliens^^).  Allein  die  allzu  ü])pige  Fruchtltarkeit  und  (inte 
des  Bodens,  welche  die  Bewohner  der  Ar!)eit  und  Mühe  überhob, 
führte  sie,  wie  später  die  hellenischen  Pflanzstädte,  zu  einer  früh- 
zeitigen Verweichlichung  und  machte  sie  unfähig,  den  fremden 
Völkern ,  welche  von  Osten  her  um  die  Wette  nach  dem  Besitze 
des  schönen  Landes  strebten,  auf  die  Dauer  zu  widerstehen.  Daher 
unterlagen  hier  die  äussersten  Glieder  der  griechischen  Nation 
fremden  Eroberern,  und  das  griechische  Element  wich  semitischen, 
phrygischen  und  tbrakischen  Einllüssen;    (dtwohl  andrerseits  auch 


33)  Vgl.  Wachsmuth  I,  S.  70.  34)  yg]  i,eg,  Kortüm  Griecli.  Gesch.  I, 
S.  15  fg.  und  Hermann  I,  jj.  4,  not.  10  mit  TU,  .^■.  5,  not  15.  35)  y^]. 
Wachsmuth  I,  S.  61 — 03  und  hinsichtlich  der  Kulte  II,  S.  434—437  mit 
Hermann  II,  §.  3;  jetzt  aber  bes.  Schümann  Alterth.  I,  S.  10  fpg.  und 
unten  §.  66.  3C)  Qfj.  ,Strab.  XII,  8,  4.  p.  572:  rj  svdaifioviK  tfjg  x^Q^S 
Tjjs  fi'Tos  ''Jlvog,  fidXiCTK  da  Trjg  nKQCcXtag,  di'  rjv  iTti&^asig  tytvovro 
avTtj  TToXXaxö&sv  yial  Sia  nccvTcg  fK  riig  nsgu^ag  rj  xat  stc  akk^lovg 
lovtcov  rcSv  tyyvg.  37)  Cfr.  Her.  I,  142:  oi  ob  'icovsg  ovzoi  —  tov  (isv 
OVQUVOV  Kai  rcov  (ogäav  iv  xa  yiaXliGzco  szvyxavov  idQvßäfisvoi  nölig 
ndvTcov  ciV&QCOTtcov  räv  T^usig  i'Sfifv.  Paus.  Yll,  5,  2:  "J(oai  df  f;|;5i 
l-ilv  tTnrrjSfLÖrara  coqwv  kquoscos  rj  x^Q^-  ''*')  ^'*'''  Strab.  XIII,  1,  ()t. 
]).  012:  f)r]ßrjg  tcsSlco,  o  Sioc  ttjv  ciQBTriv  TifQi^äxrjTOv  yfvfO&Kt  (pctcl 
MvGoig  ulv  v.cil  Avdoig  ro  tiqÖtsqov ,  Tutg  S'   EXlrjOiv  votfqov. 
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auf  diese  das  (irictliischo  durch  seine  geistige  l  ('iterlrycidieil  ciiieu 
veredelnden  Eiiilluss  ausi'ihle.  Dadurch  i)erei{etcn  diese  Släninie 
Cüi"  die  lielienisclien  Kolonien  den  Boden  vor,  auf  welchem  der 
Same  des  hellenischen  Geistes  zuerst  aufgehen ,  herrliche  Blüthen 
entfalten  und  reichliche  Früchte  treihcn  sollte.  Ilic  entlegenen 
Kolonien  unter  (\p\\  harharischen  Völkern  des  Westens  und  Nor- 
dens wurden  zwar  für  den  Handel  und  Verkehr  der  Hellenen 
wichtige  Stapelplalze ;  aher  welche  von  ihnen  kann  auf  den  geisti- 
gen Gehieten  der  Kunst  und  Wissenschaft  einer  gleich  raschen 
und  reichen  Entwickelung,  gleich  herrlicher  Leistungen  sich  rüh- 
men wie  die  kleinasiatischcn  Pflanzstädte  ?  welche,  auf  dem  mütter- 
lichen Boden  der  allen  Ileimath  gegründet^"),  dCiH  Mutterlande 
seihst  in  der  Pflege  der  Kunst,  }*oesie  und  Wissenschaft  voran- 
eilten. Dieses  ist  die  hohe  Bedeutung  der  sogenannten  halh- 
griechischen   Stämme  Kleinasiens. 

§•  27. 

In  grauer  Vorzeil ,  welche  nicht  nur  der  Geschichte,  sondern 
seihst  der  Sage  vorausliegt,  scheinen  grosse  Völkermassen,  ohne 
dinxh  das  feste  Band  und  das  deutliche  Bewusstsein  gemeinsamen 
Ursprungs  zusammengehalten  zu  sein,  durch  gewaltige  Bewegungen 
und  Stürme  aus  dem  Innern  Asiens  gegen  Westen  vorgeschohen 
an  die  Küste  des  ägäischen  Meeres,  die  älteste  geschichtlich  nach- 
weishare  Heimath  des  griechischen  Volkes,  gelangt  zu  sein.  Die 
Vorgeschichte  alter  >'ölker  ist  sich  darin  ähnlich ,  dass  ein  Volk  in 
dem  Augenblicke ,  da  es  in  die  Geschichte  eintritt  und  mit  anderen 
Völkern  in  Berührung  kommt,  einer  sicheren  nationalen  Ab- 
grenzung und  eines  alle  Glieder  umfassenden  Gesammlnamens 
entbehrt;  denn  ihm  seihst  fehlt  noch  das  Bewusstsein  gemeinsamer 
Abstammung.      Einzelne    der   äussersten    Stämme    desselben    ver- 


^^)  Vgl.  Curtius  lonier  S.  4  fg.,  bes.  S.  5:  ,,Die  ganze  Thatsache  der 
Ciiltur  lonicns  Lleibt,  wie  Niebuhr  fülilte,  ein  Unbegreifliches,  wenn 
wir  nicht  annehmen ,  dass  an  den  ICüsten  KleinasicHS  schon  vor  jenen 
Ansiedlnngen  Stämme  wolinten ,  welche  den  Griechen  verwandt  waren, 
und  dass  desshalb  die  alten  und  neuen  Bewoliner  in  so  leichter  und 
liarmonischer  Weise  mit  einander  verschmelzen  konnten.  Es  kamen 
Griechen  zu  Griechen."  Vgl.  dessen  Griech.  Gesch.  I,  S.  107.  Nur  ist 
diese  unbestreitbare  Thatsache  nicht,  wie  Curtius  annimmt,  ein  Beweis, 
dass  die  Küste  Kleinasions  die  Urlieimath  di'r  loner  selbst  gewesen  sei. 
Vgl.  j;.  .'.9,  bes.  nott.    11  —  13. 
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niisclien  sich  ancli  wolil  mit  anderen  Völkern  niid  Ireniifn  sidi  so 
von  der  Gesainmliiiasse  ihres  eigenen,  durch  das  Hand  der  Ver- 
wandtschaft nur  lose  verhinulonen  Volkes,  während  andere,  wann 
sie  feste  Wohnsitze  gewonnen  hahen,  hestiinmte  Sitten  und  (le- 
hräuche  und  einen  nationalen  Charakter  zu  entwickeln,  ausznhilden 
und  in  seinen  EigenthinnUchkeiten  von  anderen  Völkern  zu  unter- 
scheiden anfangen.  Dieser  Kern  tritt  dann  gegen  die  anderen 
Glieder  des  Volkes  in  einen  Gegensatz:  sie  erscheinen  ihm  nicht 
mehr  als  ehenhürtige  Brüder,  sondern  als  Barharen.  Dieser  Kern 
des  griechischen  Volkes  sind  die  Pelasger,  aus  denen  heraus  sich 
die  Hellenen  ehenso  entwickelt  hahen,  wie  jene  seihst  aus  der  Ge- 
sammtmasse  der  griechischen  Stämme.  Erst  mit  der  Niederlassung 
in  Europa  Iteginnt  die  griechische  Sagengeschichte;  von  ihnen  los- 
gerissen, waren  die  in  Asien  zurückgebliehenen  verwandten 
Stämme  zerstreute  und  zersprengte  Trümmer,  deren  äusserste 
Glieder,  wie  in  Troas  und  Mäonien,  mit  phrygischen  Stänunen 
verschmolzen.  Dieses  ist  das  Verhältniss  jener  ha Ihgrie ein- 
sehen Stämme,  wie  man  sie  zu  bezeichnen  pflegt,  zu  den  Pe- 
lasgern,  dem  Kern  der  griechischen  Nation,  dem  Keime,  in  welchem 
alles  Grosse  und  Herrliche  schlummerte,  was  die  Hellenen  zur 
Blüthe  und  Frucht  entfalten  sollten.  Jene  halhgriechischen  Stämme 
sind,  wie  0.  AheP)  treffend  sagt,  die  Mittelglieder  zwischen  Pe- 
lasgern  und  Phrygern ;  Thraker.  Dardaner,  Leleger  und  Karer, 
Kaukonen,  Lykier  und  Kiliker  sind  gleichsam  die  Stufen,  welche 
den  allmählichen  Uehergang  zu  den  phrygischen  Völkern  bilden 
und  durch  die  31ittelglieder  der  Teukrer,  Mäoner,  Myser  endlich 
zu  den  Phrygern  selbst  führen.  Man  hat  daher  auch  wohl  diese 
selbst  zu  jenen  halbgriechischen  Stämmen  gerechnet*). 

Dieses  setzt  eine  ursprüngliche  Verwandtschaft  beider  Völker, 
der  Griechen  und  Phryger,  voraus,  welche  eine  genaiu^ 
Scheidung  der  griechischen  uiul  phrygischen  Stämme  zwar  sehr 
erschwert,  aber  auch  weniger  wesentlich  erscheinen  last,  wenn 
nur  beide  streng  von  fremden ,  sei  es  semitischen  oder  thrakischen 
Stämmen,  geschieden  werden.  Schon  die  Alten  erkannten  die  Ver- 
wandtschalt der  Phryger  und  Griechen,  welche  allein  die  häufige 
Verschmelzung  beider  Stämnu'  erklären  kann:  so  s|iricht  Piaton ^) 


')  Makedonien    S,  49   und    55.       «)  So    O.  Müller  Dorier  T,    S.  20'2. 
^j  Cratyl.  p.    110  A. 
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von  einer  Verwandtscliart  (1er  |)liry|iisclien  nnd  griechischen  Sprache; 
neuere  Untersuchungen  haben  sie  hesliUigt^j.  Dass  Armenier 
und  Phryger  endlich  eng  verwandle  Stämme  sind^),  war  eben- 
falls den  Alten  nicht  unbekannt:  'AQ^ivioi,  sagt  Stephanus  von 
Byzanz^j,  to  ^ev  yävog  ex  ^Qvytag  xal  rfj  (pcovfj  nokka  (pQv- 
'yLt,ovöiv,  und  Herodot 'j  erzählt  von  der  gleichen  Bewafl'ninig 
beider  Völker,  nennt  aber,  gleich  Stephanus  von  Byzanz,  die 
Armenier  0Qvyc5v  aTroixoi.  Der  Grund  ist  klar:  sobald  die 
Phryger  aus  Europa  stammen,  müssen  auch  die  vielen  östlich 
wohnenden  Armenier  von  den  Phrygern  abgeleitet  werden,  nach- 
dem man  einmal  irrig  einen  Zug  der  Geschichte  von  Westen  nach 
Osten  angenommen  hatte.  Vielleicht  hängt  damit  auch  die  fabel- 
hafte Ableitung  der  Armenier  aus  Thessalien^)  zusammen. 

Armenier,  Phryger,  Griechen  sind  also  stammverwandte 
Glieder  einer  grossen  Völkerfamilie,  deren  Urheimatli  das  innere 
Asien  war.  Einige  halten  zwar  die  Armenier  für  Aramäer^),  folg- 
lich für  ein  semitisches  Volk,  Andere  aber  führen  sie  wohl  rich- 
tiger auf  die  Arier  oder  Iranier  zurück  1^').  Daher  ziehe  ich  die 
Ansicht  derer,  welche  die  griecliischen  Stämme  mit  den  Völkern 
der  arischen  Familie  des  mittleren  Asiens  in  ein  slammliches  Ver- 
hältniss  bringen ^\),  der  von  Andern  bidiauptelen  phönikischen  Ab- 
stammung ^^^  vor,  ohne  jedoch  hierbei  weiter  zu  gehen  und  an 
bestimmte  Namen  anzuknüpfen,  wodurch  die  Geschichte  Griechen- 
lands seihst  nicht  wesentlich  gefördert  wird  ^^). 

In  Vorderasien  schieden  sich  aus  dieser  Völkermasse  die  grie- 
chischen Stämme  aus^''),    gleichwie  aus   ihnen  ihr  edelster  Zweig 


")  Verl.  O.  Müller  Dorier  I,  S.  9,  not.  1;  O.  Abel  Makedonien  S.  45, 
not.  1  und  8.  53  fg.;  Curtius  Griechische  Geschichte  I,  S.  29;  Lassen 
Zeitschrift  der  deutschen  morgenl.  Ges.  X,  .S.  369 — 370  ^)  Vgl.  O.  Müller 
a.  a.  O.  S.  9  fg.;  griech.  Lit.  gesch.  I,  S.  4;  O.  Abel  S.  45,  not.  5;  Hock 
Kreta  I,  S.  117  fgg.  ^)  s.  v.  'Agfisvia:  cfr.  Eudox.  ap.  Eustath.  ad  Dion. 
Per.  004.  ^J  VII,  73.  «j  cfr.  Strab.  XI,  4,  8.  p.  503;  Eustath.  c.  1.; 
Justin.  XLII,  -i.  3.  ")  Vgl.  Bahr  zu  Her.  I,  72  (I,  S.  159).  '"j  Vgl.  Duncker 
I,  S.  277  —  280;  Lassen  S.  378.  i')  Vgl.  Kortüm  Griech.  Gesch.  I,  S.  9; 
O.  Müller  griech.  Lit.gesch.  I,  8.  4-9;  Duncker  I,  S.  8-10.  i«)  Vgl. 
Bahr  zu  Her.  I,  56  (I,  S.  114  fg.)  und  bes.  Küth  Geschichte  unserer 
abendländischen  Philosophie  I,  8.  90  fgg.  '*)  Vgl.  Hermann  I,  §.  4, 
not.  9  und  meine  Bemerkungen  oben  §.  17  a.  E.  ")  Vgl.  Curtius  louier 
S.  41:  ,,In  Asien  sahen  wli  die  Griechen  von  der  phrygischen  Nation 
sich  ablösen  als  ein  besonderes  Volk." 

Deiuiling-,  die  Leleger.  ß  , 


224  Erstes  üuch.    Kleinasien. 

licrvorsprossLe,  die  Pelasger.  Dieses  gescliali  an  den  Küsleii  Klein- 
asiens, und  weiter  zurück  reiclit  unsere  gescliidilliclie  Kunde  uiclit. 
Als  der  Kern  des  Volkes  nach  Europa  gezogen  war,  was  wolil 
niclit  auf  einmal,  sondern  in  nieliieren,  lang  andauernden  Wan- 
derungen und  auf  verschiedenen  Wegen  geschah'^),  drangen  auch 
phrygische  Slänune  gen  Westen  vor,  unterwarfen  und  zerspreng- 
ten die  griechische  Bevölkerung  oder  verschmolzen  mit  ihr,  gingen 
um  die  Zeit  des  Untergangs  des  troischen  Reiches,  welcher  einen 
Wendepunkt  in  der  Geschichte  Kleinasiens  hildet^*'),  ehenfalls  nach 
Europa  hinid)er,  hesetzten  Thrakien  und  dehnten  ihre  Wohnsitze, 
nördlich  von  den  Griechen,  Ins  an  das  adriatische  Meer  aus.  Bald 
darauf  kamen  von  Osten  her  semitische ,  von  Norden  her  thrakisch- 
harharische  Volksstännue  und  unterwarfen  die  ältere,  griechisch- 
phrygische  Bevölkerung,  welche  den  neuen,  harharischen  Ankömm- 
lingen gegenüher  vermöge  der  ursprünglichen  Verwandtschaft 
heider  Elemente  inniger  verwachsen  war''),  und  so  war,  noch 
ehe  die  Hellenen  ihre  alte  Ileimalh  wieder  hetraten  und  durch 
ihre  rasch  emporhlühenden  l*tlanzstädte  unter  ihren  entfremdeten 
Brüdern  das  griechische  Element  wieder  kräftigten,  jene  Mischung 
der  Völker  Kleinasiens  vollendet,  welche  wir  in  den  hisherigen 
Ahschnitten  von  der  Zeit  der  Gründung  hellenischer  Kolonien  und 
der  homerischen  Gesänge  aufwärts  verfolgt  und  zu  enlwirren  ver- 
sucht hahen ,  um  das  Vcrhältniss  der  Leleger  zu  den  griechischen 
Stämmen  einerseits,  zu  den  harharischen  Völkern  Kleinasiens 
andererseits  zu  heurtheilen. 


15)  Vgl.  unten  Jj.  03,  nott.  5  fgg.  "■>)  V^l.  oben  JJ.  22,  nott.  27  —  20  mit 
S.  20.  *')  Dieses  zeig-t  die  Yereiniofun<y  der  Klarer,  L,yder  und  Myser  im 
Kulte  des  Zfv?  Kccgiog:  Her.  I,  174;  Strab.  XIY,  2,  23,  p.  059.  Vgl. 
oben  §.    10,   nott.  4  —  7. 
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§.  28. 

Unter  den  \yohnsilzen  der  Leleger  in  Hellas')  war  der  wicli- 
ligste  das  alle  Lelegien,  welches  Lakonika  um!  "einen  Tlieü  von 
Messenien  umfasste^).  Sie  leiteten  sich  von  dem  Antochthon  Lei  ex 
her,  welcher  nocTi  später  in  Sparta  einen  Herocnknlt  hatte 3),  und 
dessen  Geschlecht \  his  zur  Einwanderung  der  Achäer  in  den  Pelo- 
ponnes  fdier  Lelegien  herrschte.  Das  Geschlechtsregister  der 
lelegischen  Könige  verräth  sein  hohes  Aller  schon  dadurch,  dass 
es  häufig  von  der  späteren,  gemeinschaftlichen  Genealogie  der 
Hellenen,  welcher  die  älteren  Lokalsagen  häufig  weichen  mussten, 
in  vielen  Punkten  verschieden  ist :  es  enthält  daher  als  ächte  Landes- 
sage einen  historischen  Kern.  Die  Namen  der  ältesten  Könige 
haben  lokale  Bedeutung  und  beziehen  sich  auf  die  Beschaffenheit 
des  Bodens,  dessen  Geschichte  und  Kultur,  wie  jedes  autochtlio- 
nische  Volk  —  und  dafür  können  nach  dem  Sinne  der  Alten  die 
Leleger  in  Lakonika  ebensogut  gelten  als  die  Pelasger  in  den 
von  ihnen  bewohnten  Landschaften  —  seinen  Ursprung  genealogisch 
an  die  Berge  und  Flüsse  des  Landes  knüpft.  Sohn  des  Lelex  ist 
nach  Pausanias^)  Myles,  der  Erfinder  der  Mühlen,  welcher  zu 
Alesiä  die  Kunst  zu  mahlen  gelehrt  haben  soll ;  er  ist  Vater  des 
Eurotas.  Als  Tochter  des  Lelex  wird  Th,exajLLUJ  erwähnt'^)- 
zugleich  der  Name  einer  Stadt,  welche  eui  Hau[)tsitzder_L£leger 


1)  Vgl.  Hermann  I,  .^'.  (5,  not.  11;  Scliömann  Cp.  II,  §.2,  nott.  Vi 
—  18  (S.40),  und  bes.  Clinton  F.  H.  S.  31—34.  2)  Cfr.  Paus.  IV,  1,  2. 
3)  Cfr.  Paus.  III,  12,  4  extr.  *)  Cfr.  Apollod.  I,  9,  5;  III,  10,  3—6; 
4,2;  Paus.  III,  1,1  —  4;  IV,  1,2;  2,  1  —  5.  Vgl.  Beil.  I  njit  Clinton 
Ö.   35.     ^)  III,   1,  2;  20,  2.     f)  Cfr.  Paus.  III,  19,  9. 
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und  lelegischt'ii  Kulte  \var^).  Apollotlor^)  kennt  weder  die  The- 
rapne,  noch  den  Myles  —  auch  niaj^  zu  der  Sage  von  ihm  unp 
der  Erfindung  der  Middcu  der  Name  der  Stadt  Alesia  die  Veran- 
lassung gewesen  sein  — ;  Ix-i  A[)ollü(lor  loigt  auf  Lelex  unmittel- 
bar Eurotas,  der  Vater  der  Sparta,  welcher  die  noch  später 
sumptige  Gegend'')  Sparta's  dadurch  urhar  machte,  dass  er  die 
das  Land  versumplenden  Wasser  in  ein  Stromhette  sammelte  und 
ihnen  einen  Ahlluss  zum  Meere  verschallte"*).  Eurotas  hat  daher 
durch  Trockenlegung  der  Siunple  das  Land  urhar  gemacht,  wie 
umgekehrt  Danaos  durch  künstliche  JJewasserung  das  dürre,  trockene 
Argos  Iruchtltar  machte*^).  Er  ist  daher  der  Gründer  der  Kultur  im 
Eurotaslhal,  daher  Sparta  mit  Hecht  seine  Tochter  genannt  wird,  mit 
welcher  L a k e  d ä nurn ,  des  Zeus  und  der  Taygete  Sohn,  den 
Am  vkXaLS  zeugt,  den  Heros  der  alten  Hauptstadt  der  Lcleger,  noch 
später  Hauptsitr  der  lelegischen  Kulte'-).  Nach  einer  ahweichen- 
den  Sage  ist  Taygete  Mutter  des  Eurotas ^^).  So  werden  in  dieser 
Genealogie  Land,  Volk,  Gehirge,  Eluss,  Städte  von  einander  ab- 
geleitet. 

Von  hier  an,  von  Amyklas'  Sohn  Kyuortas,  gehen  die  Sagen 
auseinander,  besonders  hinsichtlich  des  Oebalos  und  Perieres. 
Nach  Pausanias^^)  folgt  auf  Kyuortas  Oebalos,  der  Vater  des 
Hippokoon,  Tyndareos  undjkarios;  Apollodor''^)  und  sein  Ge- 
währsmann Stesichoros"')  hingegen  setzen  an  die  Stelle  des  Oeba- 
los den  Perieres,  den  Vater  des  Tyndareos  und  Ikarios,  Apha- 


7)  Vgl.  unten  §.  31,  nott.  8.  9.  ^)  III,  10,  3.  ")  Cfr.  Strab.  VIII,  5,  2. 
p.  363.  '")  Cfr.  Paus.  III,  1,  2;  Schol.  Eur.  Or.  626.  ")  Cfr.  Hom, 
II.  IV,  171:  nolvSLipLOv  "Aqyoq.  Daher  Hes.  ap.  Eustath.  II,  p.  350  extr. 
(frg.  07  Göttling) :  AQyo?  avvSQOv  sov  davccog  Ttotrjasv  fvvdQOV  oder 
mit  Bezug  auf  die  Danaidensage  ap.  Strab.  VIII,  6,  8.  p.  371:  "AQyog. 
ccvvÖqov  iov  Javaal  ^■saav  Agyog  e'vvSqov  ,  so  dass  später  die  Alten 
selbst  das  noXvSLipiov  A^yog  Homers  nicht  mehr  verstanden  und  ent- 
weder in  Tiolvi'ipiov  änderten  oder  als  TtoXvnö&rjzov  Aqyog  erklärten 
(Strab.  VIII,  6,  7.  p.  670).  Allein  dann  müsste  schon  Enripides,  wenn 
er  (Ale.  360)  sagt:  "Agyovg  8iif}Lav  ;j;'9'd^'o;,  die  homerische  Stelle  miss- 
verstanden haben.  Vgl.  gegen  Welcker  (ep.  Cyclus  II,  S.  546  fgg.) 
Hermann  III,  §.  2,  not.  22  und  O.  Müller  Prolegom.  S.  185.  Dass  aber 
in  der  That  Argos  einst  TtoXvSiipiov  gewesen  ist,  zeigt  die  Sage  von  der 
Verstopfung  der  Quellen  durch  Poseidon  (Paus.  II,  15,  4.  5),  indem 
man  den  Zustand  des  Landes  als  Strafe  der  Gottheit  betrachtete. 
'2)  Vgl.  unten  §.  31,  nott.  15  —  31.  ^^)  Cfr.  Steph.  Byz.  s.  v.  Taiystov. 
")  III,  1,  3.  4.     1=^)  III,  10,  3:  cfr.  I,  9,  5.     'ß)  frg.  58  ßergk. 
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reus  und  Leiikippos.  Daiichen  Jjcstchcii  iiocli  zwei  Variatiüiieii 
der  Sage.  Nach  der  einen'')  ist  Ot-balos  Sohn  des  Kynortas, 
Perieres  Sohn  des  Aeolos;  jener  ist  Vater  des  Ilippokoon,  Tvn.- 
dareos  und  Ikarios,  diesej-  des  Apliareus  und  Leukippos.  Aueh 
Tansanias  1^  sah  sich  genöthigt,  nehen  Oehalos  den  Aeoliden  Pe- 
rieres anzunehmen,  als  Vater  des  Aphareus  und  Leukippos.  Nach 
der  andern  Kombination  ^-'j  wird  Perieres  zwischen  Kynortas  und 
Oehalos  als  Sohn  des  Ersteren  und  Vater  des  Letzteren  eingeschor 
hen.  Aber  auch  hier  musste  man  als  Vater  des  Aphareus  und 
Leukippos  einen  zweiten  Perieres,  den  Aeoliden,  annehmen,  indem 
Oehalos  auch  hier  nur  Vater  des  Tyndareos,  Ilippokoon  und  Ika- 
rios ist. 

Als  weibliche  Glieder  der  Genealogie  kennen  wir  Bateia,  Gor- 
gophone  und  Arene.  Bateia  ist  Gemahlin  des  Oebalos  und  bald 
Mutter  des  Ilippokoon  allein  2"),  bald  auch  des  Tyndareos  und  Ika- 
rios^*), nie  aber  des  Aphareus  und  Leukippos.  Gorgophone, 
die  Tochter  des  Perseus^-j,  ist  urspriuiglich  Gemahlin  des  Perie- 
res und  Älutterjles  Tyndareos,  Ikarios,  Apliareus  und  Leukippos ^^j. 
Nach  den  komplicirteren  Sagenkombinationen 2*)  vermählt  sie  sich, 
das  erste  Beispiel,  das  die  Sage  kennt,  zum  zweiten  Male,  mit 
Oebalos;  jenem  gebiert  sie  den  Aphareus  und  Leukippos,  diesem 
den  Tyndareos  und  Ikarios.  Arene  endlich  ist  nach  der  nämli- 
chen Sage  Tochter  des  Oebalos  und  der  Gorgophne,  also  leibHche 
Schwester  des  Tyndareos  und  Ikarios,  von  mütterlicher  Seite  auch 
des  Aphareus  und  Leukippos.  Nach  einer  anderen,  vereinzelten 
Ueberlieferung-'^)  tritt  Bateia  an  die  Stelle  der  Gorgophone ,  Niko- 
strate  an  die  Stelle  der  Bateia:  Bateia  ist  Gemahlin  des  Oebalos 
und  Mutter  des  Tyndareos,  Ikaros  (Ikarios?)  und  der  Arne  (Arene?), 
wie  nach  der  gewöhnlichen  Sage  Gorgophone.  Nikostrate  dagegen 
ist  Kebsweib  des  Oebalos  und  Mutter  des  Hippokoon,  wie  nach 
der  angefidu'ten  Stelle  liateia. 


")  Cfr.  Apollod.  I,  i),  5:  cfr.  III,  10,  4  extr.  und  Hes.  frg.  32,  5  Gött- 
ling.  18)  IV,  2,  2.  3;  31,  9.  ">)  Cfr.  Apollod.  III,  10,  4  extr.;  Scliol. 
Eur.  Or.  447;  Eiistath.  ad  Hom.  II.  p.  293,  11.  «o)  Cfr.  Paus.  III,  1,4, 
zwar  nicht  ausdrücklich,  aber  daraus  zu  schliessen,  dass  er  daselbst 
und  IV,  1 ,  3  nur  Aphareus  und  Leukippos  Söhne  der  Gorgophone  nennt. 
21)  Cfr.  Apollod.  III,  10,  4  extr.  ^^)  Cfr.  Paus.  II,  21,  8;  IV,  2,  3; 
Apollod.  I,  9,  5;  III,  10,  3.  ^3)  Cfr.  Apollod.  cc.  11.  2^)  Cfr.  Apollod. 
III,  10,  3;  Paus.  IV,  2,  3.     '^^j  Cfr.  Schol.  Eur.  Or.  447. 
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Ausserdem  eiwähnl  diese  Genealogie  iiocli  zwei  Biiider  des 
Kynortas,  Hyakiulhos  und  Argalos,  alle  drei  Söhne  des 
Amyklas^**). 

§.  29. 

Wir  bemerken  in  diesen  verschiedenen  Sagen  zwei  verschie- 
dene Gruppen ;  der  einen  geliören  Oehalos ,  Bateia ,  Hippokoon, 
der  andren  Perieres,  Aphareus  und  Leukippos,  beiden  gemeinschall- 
lich  Gorgophone,  Tyndareos,  Ikarios  und  Arene  an.  Wir  erkennen 
darhi  eine  lakonische  und  messenische  Sage;  jener  zu 
Folge  isl  OebaTos  von  der  Bateia  Valer  des  Hippokoon,  Tyndareos 
und  Ikarios');  nach  der  letzleren  Perieres  von  der  Gorgophone 
Vater  des  Tyndareos,  Ikarios,  Aphareus  und  Leukippos,  wie  Apol- 
lodor"^)  nach  Stesichoros  berichtet.  Arene  scheint  ursprünglich 
nach  Lakonika  zu  gehören,  sie  ist  zwar  nie  Tochter  der  Bateia, 
aber  auch  nie  des  Perieres,  und  vermählt  sich  mit  Aphareus*'). 
Dass  aber  Aphareus  und  Leukippos,  sowie  der  angebliche  Aeolide 
Perieres  nach  Messcnien  gehören,  sehen  wir  aus  Pausanias^), 
welcher  ihre  Genealogie  in  seiner  Beschreibung  Messeniens  gibt. 
Denn  auch  die  Messenier  leiten  sich  von  Lelex  her ,  indem  dessen 
Sohn  Polykaon,  der  älteste  König,  das  Land  nach  seiner  Gemahlin 
Messene,  der  Tochter  des  Triopas  und  Enkelin  des  Phorbas,  be- 
nannte^). 

Die  messeniscbe  Säge  ist  es  also,  welche  uns  Apollodor 
nach  Stesichoros  überliefert  hat.  Die  lakonische  haben  wir 
aus  der  Vergleichung  der  übrigen  Sagenkondiinationen  gefunden, 
welche  dazu  dienen  sollen,  beide  Sagen  zu  verschmelzen,  und 
zwar  so,  dass  Hippokoon  nie  Sohn  des  Perieres  und  der  Gorgo- 
phone, Aphareus  mid  Leukippos  dagegen  nie  zu  Söhnen  des  Oeha- 
los und  der  Bateia  würden;  ferner  dass  Tyndareos  und  Ikarion, 
deren  Schwester  auch  Arene  ist,  immer  Brüder  des  Aphareus  und 
Leukippos  ,  diese  aber  nie  Brüder  des  Hii)pokoon  würden. 

Zunächst  machte  man  den  Perieres  zum  Aeoliden,  wenn 
mau  mit  Pausanias")  der  lakonischen  Sage  folgte  und  Oehalos 
als   Sohn   des   Kynortas  annahm.      So    entstand    die   äolische   Ah- 


2«)  Apollod.  III,   10,  3;  Paus.  III,   1 ,  ;3. 

')  Paus.  III,  1,  3  verglichen  mit  Apollod.  III,  10,  4  extr.  ^)  Apollod, 
III,  10,  3.  3)  IV,  2,  3.  *)  IV,  2,3:  cfr.  III,  1,  4.  &)  Cfr.  Paus.  IV, 
1,  2.  4.     «)  111,  1,  2;  IV,  2,2  sq.    Cfr.  Apollod.  1,  9,  5;  III,   10,  4  extr. 
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stamiiiuiig  des  Perieres"),  vor  \velcher  daher  die  lelegische  Genea- 
logie als  die  ursprüngliche  den  Vorzug  verdient.  Um  aher  Tynda- 
reos  und  Ikarios  zu  Brüdern  des  Hippokoon  einerseits,  des  Aphareus 
und  Leukippos  andrerseits  zu  machen,  so  vermählt  sich  Gorgophone 
nach  des  Perieres  Tode  mit  Oebalos,  welcher  mit  ihr  den  Tyiida- 
reos  und  Ikarios  zeugt.  Bateia  wird  dann  sein  Kebsweih,  welches 
ihm  den  Hippokoon  gebiert,  Tyndareos  und  Ikarios  hängen  daher 
von  Seilen  des  Vaters  mit  Hippokoon ,  von  Seiten  der  Mutter  mit 
Aphareus  und  Leukippos  zusammen,  so  dass  die  Letzteren  mit 
Hippokoon  in  keiner  verwandtschaftlichen  Beziehung  stehen. 

Nach  einer  anderen  Kombination  wird  Perieres  Sohn  des 
Kynortas,  Oebalos  dessen  Enkel  als  Sohn  des  Perieres,  und,  wie 
in  der  lakonischen  Sage,  Vater  des  Hippokoon,  Tyndareos  und 
Ikarios  von  der  Bateia.  Da  man  aber  Aphareus  und  Leukippos, 
die  Söhne  des  Perieres,  nicht  zu  Brüdern  des  Oebalos  machen 
konnte,  so  musste  man  noch  einen  andern  Perieres,  den  Aeoliden, 
einschalten,  dessen  Söhne  Aphareus  und  Leukippos  wurden.  Dass 
man  neben  diesem  Aeoliden  Perieres  noch  einen  lelegischen  als 
Sohn  des  Kynortas  annahm,  scheint  mir  ein  Fingerzeig  zu  sein, 
dass  seine  lelegische  Abstammung  von  Kynortas  die  ältere  und 
ächte  Ueb erliefer ung  isjt. 

§.  30. 

Dass  Messenien  ebenfalls  von  Lelegern  bewohnt  war,  be- 
weist der  Name  der  Stadt  Pedasos^),  welchen  wir  als  lelegisch 
erkannt  haben  -} ,  nach  der  Ansicht  der  Alten  entweder  das  spätere 
Korone  oder  wahrscheinlicher  Methone^),  welches  schon  jenseits 
des  messenischen  Vorgebirges  Akritas  lag.  So  weit  reichte  also 
jedenfalls  das  alte  Leiegien,  sowie  später  das  Atreidenreich;  denn 
Pedasos  ist  eine  der  Städte,  welche  Agamemnon  dem  Achilleus 
verschenken  will.  Nahe  dabei  scheint  die  Grenze  gegen  die  Kau- 
konen und  das  pylische  Reich  gewesen  zu  sein:  näöai  d'  iyyvg 
aXog  viarai  IIvXov  i^^a&oevtos ■,  setzt  Homer*)  hinsichtlich  jener 


')  In  welchem  Zusammenhang:  stehen  n£Qii]Q7ig  "Q*^  'lyiKQiog  mit  den 
der  dodonäischen  8age  angehörigen  U^gigog  und  "iKuaros  bei  Bekker 
Anecdott.  I,  p.  283,  woran  Lasaiilx  (Studien  des  klass.  Alterthums 
S.  292)  erinnert?     «)  Nach  Apollod.  III,  4  extr. 

')  II.  IX,  151.  294.     2)  Vgl.  oben  §.  3,  nott.  4  —  14.      ^)  Cfr.  Paus. 
IV,  35,  1;  Strab.  VIII,  4,  3.  p.  359  mit  4,  5.  p.  360.    ^)  c.  1.  152.  295. 
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Sladlc  hinzu,  iiiiil  niclil  weit  von  l'edasos  lug  das  messenische 
Pylos. 

Jene  (ienealogien  Icin-en  uns,  dass  his  auf  Kynortas  ganz  Lele- 
gien  vereinigt  war,  und  Messenien  keinen  hesonderen  König  halte; 
denn  Poiykaon  und  Messenc,  welche  zuerst  rd)er  Messenien  ge- 
herrscht hahen  sollen ,  stehen  ganz  vereinzelt  und  ohne  Nachkom- 
men da^).  Die  Reihe  der  Könige  Lelegiens  ist  also  nach  den 
Mythen:  Lelex,  Myles,  Eurotas,  Amyklas,  Argalos  und  Kynortas, 
nur  dass  bei  Apollodor  Myles  und  Argalos  fehlen.  Von  da  an 
scheint  Messenien  besondere  Könige  gehabt  zu  haben,  nämlich 
Perieres,  Apharens  und  Leukippos  und  des  Aphareus  Söhne  Idas 
und  Lynkeus  "^j.  In  Lakonika  herrschten  Oebalos,  Hippokoon,  dann 
Tyndareos,  welcher  mit  Hippokoon  um  den  Thron  stritt  und  ihn 
endlich,  angeblich  mit  Herakles'  Hülfe,  besiegte').  Das  Haus  des 
Perieres  erlosch  mit  den  Söhnen  des  Aphareus;  Pausanias»)  lässt 
zwar  nach  dem  Tode  des  Idas  Messenien  an  Nestor  fallen;  allein 
er  erzählt  auch  von  Kämpfen  der  Söhne  des  Aphareus  gegen  die 
Tyndariden  und  von  dem  Tode  des  Idas  durch  Polydeukes^).  Es  ist 
daher  wahrscheinlicher,  dass  diese  ganz  Lelegien  wieder  vereinigten, 
von  welchen  es  in  seinem  ganzen  Umfange  an  die  Atreiden  überging. 

Denn  auch  diese  herrschten  über  einen  grossen  Theil  Messe- 
niens,  wie  wir  oben  gesehen  haben,  indem  nach  der  Sage'") 
Menelaos  als  Gemahl  der  Helena  das  Reich  ihres  Vaters  Tynda- 
reos erbte.  Die  lUade  kennt  den  Namen  Messeniens  nicht"), 
sondern  nur  eine  Stadt  Messe '■^),  von  welcher,  obgleich  sie  in 
Lakonika  nahe  bei  Tänaron  lag  '■^) ,  der  Name  Messeniens  abzuleiten 
ist'^),  wie  KvQTqvT]  von  KvQri^^),  Mvxijvrj  oder  Mvxrjvac  von 
Mvxrjg^'^).    Die  Odyssee '')  kennt  ein  Messene  und  Messenier,  aber 


s)  Cfr,  Paus.  III^  2;  IV,  2,  1.  ")  Cfr.  Paus.  IV,  2,  4  sq.  7)  Cfr. 
Paus.  III,  1,  4.  8)  IV,  3,  1.  3)  Ausser  Pausanias  cfr.  Theoer.  XXII, 
135  —  213;  Apollod.  III,  II,  2;  Pind.  Nem.  X,  60—71.  Vgl.  Duncker 
III,  S.  37:  „In  dem  Siege  des  Kastor  und  Polydeukes  über  Idas  und 
Lynkeus  d.  h.  der  Dioskuren  von  Sparta  über  die  Dioskuren  von  Messe- 
nien,  ist  die  Ueberwindung  Messeniens  durch  Sparta  symbolisirt." 
10)  Cfr.  Paus.  III,  1,  4;  Apollod.  III,  10,  8.  9.  >')  Cfr.  Paus.  IV,  I,  3. 
12)  II,  582.  >3)  Cfr.  Paus.  III,  25,  7.  '•)  Vgl.  O.  Müller  Dorier  I, 
S.  99,  not.  2;  Prolegom.  S.  142.  i^)  Cfr.  Callim.  Apoll.  88.  iß)  Cfr. 
Eustath.  ad  Hom.  II.  II,  p.  219,  17;  Hecat.  ap.  Schol.  Ven.  ad  Hom.  IL 
XV,  302  mit  Her.  HI,  64.  Vgl.  Creuzcr  histor.  Craecor.  frgg.  77  fg.  ")  XXI, 
15,  18:  cfr.  Paus.  IV,   1,  3. 
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ohne  Zweifel  als  Theil  Lakonikas.  Leherliaupl  sind  die  geogra- 
phischen Anschauungen  der  Odyssee,  besonders  in  der  Kennlniss 
von  Wesl-  und  .Nordgriechenland,  oft  von  denen  der  llias  ver- 
schieden, meist  genauer  imd  einer  späteren  Zeit  angehörig '*y. 

§31. 

Die  Herrschaft    der   lelegischen  Könige  dauerte  bis  kurz  vor 
den   Anfang  des   trojanischen  Krieges \,   als   die  Achäer  mit   den 
Pelopideu   in  den  Peloponnes  wanderten-  ,   diesen  eroberten  und 
die  Festfeier   zu  Olympia  gründeten^),    unter  Atreus  sich   in  Argo- 
lis  festsetzten^   und  unter  Menelaos  endlich  Lelegieu  unterwarfen^'  . 
Leber   das   Verhältniss   der   Achäer    zu   den    Lelegern'^ 
nach  der  Unterwerfung  wissen  wh'  beinahe  Kichts,  denn  dass  die 
Leleger  zu  den  Achäern  in  einem  Hörigkeitsverhältniss  gestanden 
haben,    beruht    auf   einer  mir  nicht   sehr    wahrscheinlichen  Ver- 
niuthung,    dass   nämlich  der  Unterschied   zwischen   Periöken   und 
Heilülen  aus  einem  schon  vor  der  dorischen  Eroberung  bestande- 
nen  Abhäugigkeilsverhältniss    der    früheren   Bewohner,    also    der 
Achäer    und    Leleger    zu    erklären    sei,    wonach    die   Achäer    zu 
Periöken,   die  diesen  unterworfenen  Leleger  zu  Heiloten  von  den 
Doreru  gemacht  worden  seien").    Mir  ist  es  wahrscheiuücher ,  dass 
Achäer  und  Leleger  eng  mit  einander  verschmolzen  waren;  dieses 
zeigendieNordorischen,  oft  für  achäisch_geJi;<Ue">'Ji,  iiLjier  That 
aljer  lelegischen   Kulte,   welche    in    den   zwei  alten  Leleger- 
städten  Amyklä   und  Therapne  ihren    Hauptsitz   hatten,   die  Dios- 
kuren^,   deF.A"pollon  KaQvsiog  und   die  Hyakmjhien.     Die   Dios- 
kuren  sind  als  Tyndariden  ielegische  Gottheiten,  welche  vorzög- 
Uch  m  Therapne  verehrt  wurden -j,  zugleich  mit  ihrer  Schwester 


«*;  Tgl.  unten  §,  47,  nott.  28.  29. 

^  Tgl.  Achäer  §.  14  a.  E.*)-  ')  Cfr.  Strab.  Vni,  5,  5.  p.  365. 
3)  Cfr.  Find.  Ol.  I,  34—96;  Strab.  YIII,  3,  33.  p.  357  extr.;  Teil.  Fat. 
I,  8.  Tgl.  Achäer  §.  19*).  *)  Cfr.  Thuc.  I,  9,  2.  3.  ')  Cfr.  Fans.  UI, 
1,4:  ApoUod.  m,  10,  8.  9.  «)  Vgl.  Achäer  §^§.  28.  29*}.  ')  L,e^'ns  in 
Cambr.  philol.  Mus.  II,  S.  45  fgg.  Vgl.  O.  Müller  Dörfer  IT,  S.  29; 
Hermann  1.  §.  19.  not,  1.  Mit  Recht  bemerkt  Schömann  lAlterthümer 
I ,  S.  41) ,  dass  sich  in  der  homerischen  Zeit  ein  Stand  der  Hörigen  oder 
Leibeigenen  nicht  nachweisen  lasse.  ^)  Cfr.  Find.  Xem.  X,  56;  Isthm. 
I,  31.  ^ 


*1  Die  in   diesem    Buche  mehnnals  citirle  Aijhan.ilaB»  über  die  Achier  wird  sich 
nächsleas  an  vorliegende  MoDOgTai'hie  aoreihen. 
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Helena").  Dass  sie  auch  aniykläische  (loUlieileii  Maren'"),  geht 
daraus  hervor,  dass  ihr  Kult  von  Aniyklä  aus  dureli  die  Aegei- 
den  nach  Thera  und  Ivyrene''),  durch  einen  Zweig  dieses  Ge- 
schlechts, die  Enimeniden,  nach  Akragas'^)  verpflanzt  wurde. 
Wir  linden  sie  dargestellt  auf  dem  Apollonlhrone  zu  Amyklä'^), 
von  wo  sie  auch  das  italische  Amyklä  gegründet  haben  sollen'^). 
Nach  Amyklä  gehören  ferner  die  Karneen^^)  und  Hyakin- 
Ihien'^).  Beide  fallen  zwar  in  verschiedene  Monate;  denn  der 
Karneios^')  entspricht  dem  attischen  Metageitnion'^),  die  Hyakin- 
thien  aber  wurden  im  Hekatombeus'''),  dem  attischen  Hekatom- 
bäon-"),  also  einen  Monat  früher  gefeiert,  in  unserem  Juli,  wo- 
mit die  von  Herodot'^')  erwähnte  Sonnenfmsterniss  bald  nach  den 
Hyakinthien  kurz  vor  der  Schlacht  bei  Platää  übereinstimmt^^). 
Dennoch  aber  hängen  Beide  eng  zusammen.  Denn  offenbar  ist  Hya- 
kinthos,  welcher  auch  Apollon  Ilyakinihos  genannt  wird-'^j,  von 
keinem  andern  Apollon  als  dem  KaQvetog  getödtet  worden  und  ist 
daher  nur  eine  andere  Gestalt  des  Gottes  selbst,  weshall»  er  auch 
selbst  KaQvetog  genannt  wird-*).  Daher  hat  man  den  Apollon 
KccQvetog  selbst  als  den  Vernichtenden  erklärt'-^).  Hyakinthos  aber 
erscheint  als  Leleger  durch  seine  Genealogie:  er  ist  Sohn  des 
Amyklas ■'•') ,  heisst  daher  Amydides^^),  ungenauer  Oebalides'-^) 
oder  Taenarides-'').  Die  Hyakinthien  sind  ein  echt  amykläisches  Fest: 
sie  werden  im  Amykläon  gefeiert 3"),  und  die  Amykläer  verliessen 
selbst  im  Kriege  das  Heer,  um  die  Hyakinthien  zu  begehen 3'). 


9)  Cfr.  Her.  VI,  61;  Isoer.  X,  03;  Paus.  III,  19,  9.  i")  Cfr.  Theocr. 
XXII,  122;  Virg.  Ge.III,  89.  Vgl.  O.  Müller  Orcliomenos  S.  313.  ")  Cfr. 
Schol.  Find.  Pyth.  V,  6.  <2)  cf,.,  pi^j,  oi.  III,  1.  42;  vgl.  0.  Müller 
Orchomenos  8.  332  fg.  »^^  Cfr.  Paus.  III,  18,  8.  i*)  Cfr.  Serv.  Virg. 
Aen.  X,  564.  ''")  Cfr.  Demetr.  Sceps.  ap.  Athen.  X,  19.  p.  141  extr. 
'6)  Cfr.  Didym.  ap.  Athen.  IV,  17.  p.  139.  ")  Cfr,  Thuc.  V,  54,  2. 
'")  Vgl.  Hermann  Monatsknnde  S.  65.  i»)  Cfr.  Hesych.  s.  v.  'Ekutoii- 
ßsvg.  2")  Vgl.  Manso  Sparta  III,  2,  S.  301;  O.  Müller  Dorier  I,  S.  358. 
*')  Cfr.  Her.  IX,  7.  10.  2«)  Vgl.  Seyffarth  Beriehtigungen  zur  Geschichte 
und  Chronologie  S.  30  und  83  fg.  mit  Duncker  IV,  S.  828,  not.  1  und 
Boeckh  Mondcyclen  S.  67.  ^3)  cfr.  Pol.  VIII,  30,  2.  ^*)  Nach  Coluthus 
237.  Vgl.  O.  Müller  Dorier  I,  S.  357,  not.  4.  Doch  siehe  not.  25.  «»)  g^ 
Welcker  in  Hcckei''s  med.  Annalen  1832.  S.  28.  Anders  jetzt  in  seiner 
Götterlehre  I,  .S.  409  fgg.  und  bes.  8.  475,  wo  die  aus  Kolutlios  angeführte 
Stelle  berichtigt  wird.  2«)  Cfr.  Paus.  III,  1,  3;  ApoUod.  III,  10,  3. 
")  Cfr.  Ovid.  Met.  X,  102.  «8)  cfr.  ibid.  196.  2^)  Cfr.  ibid.  183.  »o)  cfr. 
Strab.  VI,  3,  2.  p.  278.     3')  Cfr.  Xen.  Hell.  IV,  5,   11;  Paus.  HI,   10,   1. 
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Beide  Kulte  eigneten  sich  die  Dorer  an  und  niatliten  sie  zu 
dorisclien  Hauptfeslen,  sodass  sie  der  Hyakintliien  wegen  sogar 
mit  den  Messeniern  einen  NA'afi'enstillslaiid  schlössen^"-),  und  vor 
der  Scidaclit  bei  Platää  die  Feier  derselben  3-^),  sowie  beim  Zuge 
des  Xerxes  die  Kameen-^'')  für  wichtiger  hielten  als  die  Abweln- 
«ler  Perser  und  die  Unterstützung  der  Athener.  Dass  aber  die 
Karneen  ein  vordorischer  Kult  Lakonika's  waren  ^^),  steht  fest, 
und  die  lelegische  (lenealogie  des  Hyakinthos  macht  es  wahrschein- 
lich, dass  beide  Kulte  ursprünglich  den  Leiegern  gehörten,  jeden- 
falls der  Amykläische  Apoll  und  die  Hyakinthien'^'';,  falls  der  Zu- 
sammenhang derselben  mit  den  Karneen  zweifelhaft  sein  sollte  und 
letztere  durch  die  Aegeiden  von  auswärts  hereingebracht  wur- 
den •^^).  Von  den  Leiegern  überkamen  sie  die  Achäer  zu  Amyklä 
und  verpflanzten  sie  in  ihre  Kolonien  ^^),  z.  B.  nach  Sybaris,  wo 
wir  die  Karneen "^^),  nach  Tarent,  wo  wir  die  Hyakinthien  An- 
den^"); ferner  die  unter  den  Achäern  zu  Amyklä  angesiedelten 
Aegeiden,  welche  die  Karneen  nach  Thera  und  Kyrene  als  Haupt- 
feste dieser  Orte  brachten^').  Endlich  eigneten  sich  die  Dorer 
diese  Kulte  an,  sie  wurden  ein  dorisches  Hauplfest'*'^),  welches 
wir  nicht  nur  in  ganz  Lakonika,  zu  Sparta^';,  Las^^),  Gytheion*'), 
Oetylon^''),  I^euktra^'j,  Kardamyle^*),  Pharä^'^i,  sondern  auch  in 
anderen  dorischen  Staaten,  in  Sikyon^^*)  und  anderen  Orten ^') 
finden. 

Wenn  aber  diese  Kulte,  namentlich  der  Amykläische  Apoll 
und  die  Hyakinthien,  lelegiscli,  nicht  achäisch  waren,  so  ist  es 
auch  in  Zweifel  gestellt,  obAinyklä_  auch  der  Hauptsitz  der  Pelo- 
piden  gewesen ^jei,  \yle  0.  >lü!!er''-i  annimmt.  Amyklä^Jiommt 
beiHomerjiiu-  im  Sdüfbkatalogejl^  vor;  dagegen  ist  Sparta  nebst 


32)  Cfr.  Paus.  IV,  19,  3.  ^Sj  (jfr.  Her.  IX,  7.  3')  Cfr.  Her.  VH,  200. 
«^)  Cfr.  Paus.  HI,  13,  2.  3.  ^6)  Vgl.  Welcker,  I,  S.  473.  ")  Vgl. 
Weicker  I,  S.  469  fg.  3«)  Vgl.  Achäer  §.  33.  ^9)  cfr.  Theoer.  V,  83. 
^0)  Cfr.  Pol.  VIII,  30,  2.  41^  Cfr.  Caliim.  Apoll.  71—96;  Pind.  Pyth. 
IV,  11;  V,  6.  42)  Cfr.  Paus.  III,  13,  3init.;  Schol.  Theoer.  V,  83. 
•"ä)  Cfr.  Paus.  III,  13,  2.  «)  Cfr.  Paus.  III,  24,  5.  *'■')  Cfr.  Paus.  III, 
21,  7.  «)  Cfr.  Paus.  III,  25,  7.  «)  cfr.  Paus.  III,  26,  3.  Sollte  üb- 
rigens der  Name  Leuktra  auch  etwa  durch  die  Aegeiden  aus  Böotien 
nach  Lakonika  verpflanzt  worden  sein?  *^)  Cfr.  Paus.  III,  26,  5. 
4«)  Cfr.  Paus.  IV,  31,  1.  ^f)  cfr.  Paus.  II,  10,  2;  11,  2.  ^i)  Vgl.  O. 
Müller  Orchomenos  S.  321  fgg.;  Wachsmuth  II,  S.  471.  '=^)  Orchomenos 
S.  313;  Dorier  I,  8.  93  —  95.     '^j  n  n^  584^ 
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Argos  und  >F\kenä  Hauptsitz  des  acliäisrhen  Herekultes^*)  und 
kommt  auch  sonst  häufig ^'•j  in  ihn-  Ihas  und  Odyssee  vor.  Auch 
bemerkt  0.  Midier  "'''j  seihst  mit  Rc^rlit,  dass  die  „hohle  Lnkedä- 
nion'^^)"  hesser  auf  Sparta,  als  auf  Amyklii  passt.  Aher  nacli  der 
Einnahme  Spartas  \\ar  Amyklä  allerdings  Hauptsitz  der  Achiier, 
gl^  wo  sie  sich  hielten,  his  Taleklos^278  Jahre  nach  der  Rückkehr 
^^^^  der  Herakleiden  die  Unterwerfung  Lakonika's  vollendete-^'').  Von 
hier  gingen  daher  auch  die  ältesten  Kolonien  der  I>akedämonier 
ans,  die  der  achäischen  Aeoler  nach  Kleinasien •^^);  Achäer  aus 
Amyklä  hetheiligten  sich  an  dem  Zuge  nach  Kreta '^'^),  wovon  der 
Name  der  Stadt  Amykläon  '•')  Zeugniss  ablegt ;  endlich  mögen  auch 
die  Achäer,  welche  Achaia  besetzten  und  nach  Strabon''-)  aus 
Lakonika  kamen ,  von  Amyklä  ausgegangen  sein.  Welches  das 
Schicksal  der  Leieger  unter  der  dorischen  Herrschaft  war,  wissen 
wir  nicht;  sie  theilten  jedenfalls  den  Periökenstand  und  die  Heilolie 
mit  den  Achäern :  als  Stamm  hatten  sie  mit  der  Einwanderung  der 
Achäer  und  Pelopiden  zu  existiren  aufgehört. 


Zweites  Kapitel. 
Triphylien. 


§.  32. 

An  das  Reich  der  Atreiden  grenzte  das  Neleidenreich, 
welches  jenem  an  Grösse  und  Macht  nicht  viel  nachstand;  denn 
Ne-stor  fiihrt  neiuizig  SchilTe  gegen  Troja  ^).  Der  Sitz  der  Neleiden 
war  Pylos;  welches  Pylos  aber  das  homerische  sei,  tlarid>er 
stritten  schon  die  Alten.  Dass  das  in  Elis  gelegene  Pylos  sich 
für  den  Sitz  der  INeleiden  hielt-),  kann  mit  Stillschweigen  über- 
gangen werden.     Die  Mehrheit   der   allen    Schriftsteller   entschied 


^*)  Cfr.  II.  IV,  52.  ^■')  II.  II,  .582;  Od.  I,  93;  II,  327  etc.  ^6)  Dorier 
I,  S.  95.  Doch  vfrl.  Duncker  III,  S.  310.  "\  o.l.  IV,  1.  10.  ''"U^X''- 
Paus.  III,  2,  ().  -'■))  Ygh  Achilcr  $.  .'W,  not.  I  fg-g.  ''''•)  Cfr.  Find.  Nem. 
XI,  3T^  ß')  Cfr.  Steph.  Byz.  s.  v.  '^fiv^laiov.  «2)  VIII.  3,  I.  p.  383. 
')   n.  TT,  591—002.     2)  Cfr.  Paus.  VI,  22,  3. 
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sich  für  das  iiicsseiiische^y ;  so  Pausanias^j,  AiKillodoi-'^),  Diodor 
von  Sizilien'^),  Pherekydes '),  llellanikos'^j;  Piiidar  n(3imt  Neslor 
den  messenischen  Greis'']  und  lässt  Amytliaon,  welcher  ursprüng- 
lich in  Pvlos  AvolinLe^^'j,  aus  Messenien  kommen;  die  Messenia 
moenia  heiOvid*')  sind  die  Mauern  von  l*ylos.  Wir  sehen  daher, 
besonders  aus  den  angeliilirten  Dichterstellen,  dass  diese  Ansicht 
im  Alterthum  sehr  verbreitet  war.  Ihr  steht  Strabon  gegenüber, 
welcher  an  verschiedenen  Stellen'-)  zu  beweisen  sucht,  das  hoiie- 
rische  Pvlos  habe  in^Trjj[)hyIien  gelegen.  Ich  halte  die  lieweise 
0.  31üllers'3),  dass  in  der  Uiade,  besonders  in  der  Erzählung 
Nestors  über  seinen  Kampf  mit  den  Epeiern'^),  das  triphylische 
Pvlos  gemeint  sei,  für  genügend;  denn  aus  Elis  kann  man  in  einer 
Nacht,  wie  Nestor  erzählt'^),  die  Keiite  nicht  bis  iMessenien  trei- 
ben. Was  die  Odyssee ^*^)  betrifft,  so  ist  es  mir  kaum  zweifelhaft, 
dass  hier  das  messenische  gemeint  ist;  denn  die  geographischen 
Anschauungen  der  Odyssee  sind  oft  andere,  als  in  der  llias;  nament- 
lich haben  auf  sie  die  späteren  Zustände  Eintluss  gehabt,  und 
dass  später  ISeleiden  im  messenischen  Pylos  wohnten ,  ist  sicher. 
Denn  Melantlios  wird  König  der  Messenier  genannt '"j,  und  aus 
Messenien  werden  die  JNeleiden  durch  die  Dorer  verdrängt'**). 

Es  ist  nicht  zu  zweifeln ,  dass  Nestors  Reich  einen  grossen 
umfang  hatte.  Thryon'^)  und  Thryoessa -'")  lagen  am  Alpheios; 
südlich  aber  muss  sich  das  Reich  Pylos  bis  weit  nach  Messenien 
erstreckt  haben,  da  in  der  Ilias^'j  die  Stadt  Pedasos,  welche 
identisch  mit  dem  späteren  Methone  ist^'^),  an  der  Grenze  des 
sandigen  Pylos  liegt,  ein  Name,  welcher  nicht  nur  die  Stadt, 
sondern  auch  das  Reich  der  Neleiden  bezeichnet.  Die  Orte  im 
Schiffskataloge  beweisen  Nichts,   da  sie  von  den  Allen  selbst  bald 


^)  Ol  (isv  ovv  TtoXkol  rcov  vBoizhQav  -nal  cvyyQatpfcov  zat  7totr}zcov  MsG- 
ar^viöv  (paoi  zov  NiotOQCc,  sagt  Strab.  VllI,  3,  7.  p.  339:  cfr.  XIV, 
1,  3.  p.  633;  Eustath.  ad  II.  U,  p.  627;  ad  Od.  I,  p.  24.     *)  IV,  2,  3; 

3,  3;  36,  1.  ^)  I,  9,  9.  «j  IV,  68.  ^)  ap.  Scliol.  Hom.  Od.  XI,  281. 
")  ap.  Eustath.  ad  Od.  II,  p.  1U8,  45.  »)"  Pytli.  VI,  35.  '  )  Pyth.  IV, 
126.  1»)  Met.  XII,  549.  i«)  VIII,  3,  I.  p.  336;  3,  7.  p.  339;  3,  14. 
p.  344;  3,  17.  p.  345;  3,  26.  p.  350;  3,  29.  p.  352  sq.  u.  s.  w.  ^^)  Orclio- 
menos  S.  357  —  363.  '^j  II.  XI,  670  —  761:  cfr.  II,  77.  591;  IX,  154. 
295.  '^)  y.  683.  685:  cfr.  716.  '«j  III,  4.  366.485—488.  '^;  Cfr.  Strab. 
VIII,  4,  1.  p.  359;   IX,   1,  7.  p.  393.       »*')  Cfr.  Ephor.  ap.  .Strab.  VIII, 

4,  7.  p.  361;  Paus.  IV,  3,  3.  "•)  H.  II,  592.  «u)  n.  xi,  711.  2')  IX, 
153  sq.  und  294  sq.     "j  Cfr.  Strab.   VIU,  4,  3.  p.  359;  Paus.  IV,  35,   I. 


Mmfftn 


J28  Zweites  Buch.    Die  Leleger  in  Hellas. 

iiarli  Tripliylicn ,  hiild  iincli  Mi^sscnicii  verlegt  werden  ^'^j.  Auch 
lagen  gleichnamige  ürLe  an  beiden  Seiten  der  INeda;  so  ist 
Kyparissia  niesseniseh  ^^) ,  Ryparisseeis  liegt  in  Triphylicn  '-'•') ; 
Aepeia-^)  in  Messenien ,  Aepy^^)  in  Tripliylien,  vielleieht  eins 
mit  Aepion^^j;  ein  Arene  liegt  in  Messenien"-"'),  ein  anderes  in 
Tripliylien •■*"),  eine  gleichnamige  Qnelle  bei  Lepreon^').  Pteleon 
nnd  Dorion  sind  sicher,  das  erste  in  Tripliylien,  das  andere  in 
M«ssenien  zu  suchen  3^) ;  die  Lage  von  Helos  ist  zweifelhaft  nach 
Strabon33j. 

Hiernach  herrschten  die  Neleiden  über  beide  Pylos ;  dass 
ihr  ältester  Sitz  aber  in  Tripliylien  war,  geht  daraus  hervor,  dass 
die  Alten  von  einer  Eroberung  Messeniens  durch  Nestor  reden, 
sei  es  nach  dem  Tode  der  Söhne  <les  Aphareus'^^j,  sei  es  erst 
nach  dem  Tode  des  Menelaos^^).  Beide  Zeitangaben  sind  unge- 
gründet: Messenien  gehörte  schon  früher  theils  zu  Lelegien  und 
dem  Atreidenreich ,  theils  den  Neleiden,  welche  es  jener  Angabe 
zu  Folge  vom  lrii)hylischen  Pylos  aus  erobert  zu  haben  scheinen. 
Die  Grenze  kann  nach  dem  mehrmals  angeführten  Verse  der 
llias^^):  nuGai  ö'  eyyvg  aXos  vmrui  Ilvkov  ri^a^öivtog  mit 
ziemlicher  Sicherheit  zwischen  Methone  nnd  Pylos  angenommen 
werden.  Die  älteste  Hauptstadt  der  Neleiden  lag  in  Tripliylien, 
später  scheinen  sie  nach  Messenien  übergesiedelt  zu  sein,  _bis, 
von  den  Dorern  vertrieben,  der  Neleide  Me:!anthos^'j,  oder  dessen 
Vater  Aiidropompos^^),  nach  AlheTf  zog.  Andropompos  ist  der 
Urenkel  von  Nestors  Binder  Periklymenos^^) ;  sein  Enkel  ist  der 
athenische  König  Kodros^*'),   dessen  Söhne  Führer^  der   ionischen 


23)  Cfr.  Schol.  Apollon.  Rhod.  I,  471;  Stepli.  Byz.  s.  V.  Acnv ,  Gqvov, 
'jQrjvr],  'j4fi(piyiV£La.  Vgl.  O.  Müller  a.  a.  O.  S.  359,  Anm.  1.  ^4)  cf^^ 
Strab.  Vni,  3,  22.  p.  348;  4,  2.  p.  359.  «&)  n.  n^  593.  cfr.  Strab. 
VIII,  3,  25.  p.  349.  26)  II  IX,  152:  cfr.  Strab.  VIII,  4,  5.  p.  300. 
27)  II.  II,  592:  cfr.  -Strab.  VIII,  3,  24.  p.  349.  28)  Poi,  jy,  77,  9. 
2«)  Cfr.  Pauö.  IV,  2,  4  mit  Strab.  Vill,  4,  6.  p.  3(il.  =«>)  H.  II,  591: 
cfr.  Strab.  VIII,  3,  19.  p.  340;  3,  24.  p.  349.  ■•")  CYr.  Paus.  V,  5,  4. 
32)  II.  II,  594.  33)  Cfr.  Strab.  VIII,  3,  25.  p.  349  sq.  ^4)  ch\  Paus. 
IV,  3,  1.  35)  Cfr.  Strab.  VIII,  4,  1.  p.  359.  36)  ix,  J 54.  295.  37)  cfr. 
Her.  V,  05;  Strab.  VIII,  4,  1.  p.  359;  IX,  1,  7.  p.  393;  Paus.  II,  18,7; 
VII,  1,  4.  38)  Cfr.  Paus.  IX,  5,  8.  3ü)  cfr.  Paus.  II,  18,  7. 
Vgl.  Beil.  I,  1.  «)  Cfr.  Her.  I,  147;  Strab.  IX,  1 ,  7.  p.  393;  XIV, 
1.  3.  p,  633;  Schol.  Plat.  Synip.  p.  208  ])  (vol.  VI,  p.  259  sq.  Her- 
mann). 
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Wanderung    nach   Kleinasicn    waren  ^'j.      Daher    sagt  Älimnermos 
der  Kolophonier^-): 

ij/üftg  d'  aiTiv  IJvXov  NtjX^i'ov  aöxv  liTCovreg 
i^sQT'^v  '^öLijv  vtjvgIv  a(pix6(i£d'a. 
Kolophon  war  nänihch  von  Kodros'  Sohn  Andrämon  gegründet, 
Lehedos  von  Andropompos,  Milet  von  Neleus,  Priene  von  dessen 
Solin  Aepytos,  Ephesos  von  Kodros'  Sohn  Androklos;  die  unehe- 
lichen Söhne  des  Kodros  Kydrelos,  Mauklos  und  Knopos  gründe- 
ten Myus,  Teos  und  Erythrä. 

Medon,  jler  Jilteste  Sohn  des  Kodros.  wurde  erster  Archon; 
ausser  den  Medontiden,  denen  auch  Solon  angehörte*^),  leiteten 
sich  auch  jlie  athenischen  Päoniden  und  Alkmäpniden  von  den 
/Neleiden  ab,  von  Päon,  einem  Enkel,  und  Alkmäon,  einem  Ur- 
enkel Nestors ^^j.  Üäss  aheFin  Messenren  Neleiden  zurückblieben, 
geht  daraus^iervor,  dass  noch  im  zweiten  niessenischen  Kriege 
initer  den  Bundesgenossen  der  Messenier_Pylier^ standen,  welche 
von  Nestors  Nachkommen  beherrscht  wurden  ^^j. 

§.  33. 

Die  ältesten  Bewohner  dieses  Landes  waren  die  Kaukonen  ^). 
welche  theils  in  Tripliylien,  Iheils  bei  dem  achäischen  Dyme 
wohnten;  am  letztern  Orte  wird  ein  Fluss  Kaukon  erwähnt,  wo- 
nach Antimachos  Dyme  selbst  Kavxcovig  nannte^).  Ueher  den 
Zusammenhang  der  südlichen  und  nördlichen  Kaukonen  gibt 
Strabon^  verschiedene  Ansichten,  indem  Einige  ganz  Elis  von 
der  messenischen  Grenze  bis  Dyme  Kaukonien  und  mit  Anti- 
machos in  diesem  Sinne  alle  Epeier  Kaukonen  nannten.  Andere 
nahmen  richtiger  zwei  getrennte  Stämme  an,  die  jedoch  ursprüng- 
lich ohne  Zweifel  zusammenhingen  und  als  zersprengte  Trümmer 
eines  Volkes  gellen  dürfen,  welches  ehemals  einen  grossen  Theil 
der  Westküste  des  Peloponneses  bewohnte. 


■•')  Cfr.  Her.  1,  147;  Paus.  VII,  2;  Strab.  XIV,  1,  3.  p.  632  sq.;  Schol. 
Plat.  Symp.  c.  1.  Bei  Paus.  ÄWpryTog.  *^)  ap.  .Strab.  XIV,  1,4.  p.  634 
oder  frg.  9,  1.  2  Bergk.  «i  cfr.  Plut.  Sol.  1.  *^)  Cfr.  Paus.  II,  18,  7. 
«)  Cfr.  Strab.  VIII,   3,  30.  p.  355;  Paus.  IV,   18,  1;  23,   1. 

')  Cfr.  Hom.  Od.  III,  366;  Her.  I,  147;  IV,  148;  Strab.  VIII ,  3,  11. 
p.  342;  3,  17.  p,  345  sq.;  7,  3.  p.  387  extr.;  Eustath.  ad  Hom.  II.  II. 
p.  Ü40.  2)  Cfr.  Strab.  VIII,  7,  5.  p.  385  mit  3,  11.  p.  342.  »)  ym^ 
3,17.   p.  345  sq. 
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llir  llaiipLsilz  wiw  Tiiphylicii ,  wo  s'w.  noch  spiiler  erwiiliiil 
werden,  bis  sie  dnrcli  die  ÄHnjer  ;ins  Lcrnnos  und  ].;ikonik.u  ihr 
Gehiet  verloren*),  lliri'  w.w  J.eprcon  eine  Stadl  der  Kaukonen, 
wo  man  nocii  s|)äler  ein  drah  (h-s  Kankon  zeigte'^).  Aher  gej^en 
Süden  erslre<klen  sich  di(!  Wohnsitz«;  (hT  Katd<onen  nrspn'ingHch 
über  die  INccki  hinaus  nach  Messenien.  l>enn  in  Andania,  (h'in 
ältesten  Köiiigssitze  Messcniens'^),  finden  wir  el)enralls  einen  Kan- 
kon, einen  KUnisinier,  Sohn  des  Kelänos  und  Enkel  des  erdge- 
Itorenen  l'hlyos'j,  wehlier  den  Kidl  der  grossen  (iötlinnen  aus 
Elensis  nach  Andania  gelnacht  liahen  soll.  Später  s(dl  ihm  l*an- 
dions  Sohn  Lykos  gefolgt  s(;in,  welcher  die  Feier  der  Mysterien 
in  Andania  erneuerte  und  sie  ancli  nach  Arene,  dem  Sitze  des 
lelegischen  Königs  Apharens  und  dessen  Gattin  Arene,  brachte. 
Diese  Verbindinig  mit  Atlic'U  und  Elensis  ist  wohl  sehr  jungen 
Ursprungs;  sie  ist  vielleicht  ebenso  jnng  als  die  Wiederherstelhuig 
Messeniens,  und  die  Ankniipfinig  der  Mysterien  von  Andania  an 
den  eleusinischen  Kult  in  die  frühere  Zeit  hiiunngedichtet^j.  That- 
sache  ist  nur,  dass  Kaukon  von  den  Messeniern  als  Heros  verehrl 
wurde'').  IJei  Andania  mögen  die  IJeiche  der  Kaidamen  und 
Eeleger  an  einander  gegrenzt  haben.  Ueber  die  Hesidenz  des 
Aphareus  aber  lässt  sich  nichts  Gewisses  entscheiden ;  das  home- 
rische Arene  am  Minyeios^"j  lag  nach  Strabon'^)  in  Triphylien 
beim  Samikon,  während  er  die  Ansicht  derer  missbilligt ''^),  welche 
es  mit  dem  messenischen  Erana,  zwischen  Pylos  und  Kyparissia 
gelegen ,  identiliciren.-  Ich  möchte  jedoch  die  Herrschaft  ties 
Aphareus  nicht  nach  Triphylien  biiuiin  ausdehnen.  Hie  Grenzen 
des  Lelegei'-  und  Kankonengebietes  mögen  zwar  nicht  immer 
dieselben,  ungefähr  abei-  die  nämlichen  gewesen  sein,  wie  die 
des  Atreiden-   und  Neleidenreiches. 

Jedenfalls  zeigt  der  Name  Aren«;,  der  einerseits  eine  Stadt 
in  Triphylien  und  eine  Quelle  bei  der  Stadt  Eepreon,  andrerseits 
die  Residenz  des  lelegischen  Königs  von  Messenien,  Aphareus,  be- 
zeichnet ,  einen  Z u  s a  m  m  e n hang  zw i s^i  en_  K. a  u  kj) ile ii  -u  1 1  d 
Lelegern,  den  wir  schon  ob(;n  ^'^j  aus  der  beständigen  Zusammen- 


*)  Cfr.  Her.  IV,  148.  ^)  Civ.  I'aus.  V,  5,  4.  «)  CtV.  l'aus.  lY,  1,  5. 
')  Cfr.  Paus.  IV,  1,  4.  5;  2,  4.  ^)  Vgl.  Hermann  II,  §.  13  i.  A.  »)  Cfr. 
I\uis.  IV,  -2-,  4.  '"j  iL  XI,  723:  cfr.  II,  7!»1.  >')  VIII,  3,  i'.l.  p.  34n. 
'-)  VIII,  1,  i\.  j).  3r)l.  i»)  §.  23,  iiutt.  24-28.  V»!.  §.  II,  ii.,tf.  10 
—  21. 
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erwähming  der  asiatischen  Kaukoiieii  mit  den  Lelegein^^)  ver- 
mntliet  haben.  Daher  soll  auch,  nach  einer  anderen  Sage,  nicht 
Nelens,  wie  gewrdndidi  angenommen  wird^'),  sondern  der  mega- 
rische  Leleger  Pylos  oder  Pylon  die  Stadt  Pylos  gegrinidet,  und 
Neleus  sie  erst  später  erobert  haben,  wobei  es  ohne  Gewiclit  ist, 
dass  Pausanias'^),  der  jene  Sage  erzählt,  bald  von  dem  messenischen, 
bald  von  dem  eleischen  Pylos  spricht.  Ich  halte  daher  Pylos 
für  älter  als  die  Einwanderung  der  Neleiden  und  für  eine  Sladl 
der  Kaukonen,  welche  Herodot^^)  als  Kavxavag  IlvXCovg  be- 
zeichnet. Strabon  '^)  hält  die  Kaukonen  für  ein  arkadisches  Volk, 
uu<l  Kaukon,  der  Stammvater  der  asiatischen  Kaukonen,  wird 
Sohn  des  Lykaou  genannt'^),  dessen  Name  uns  ebenfalls  nach 
Arkadien  führt:  Beides  beweist  uns  nur,  dass  die  Allen  die  Kauko- 
nen für  ein  Volk  griechischen  Ursprungs  hielten.  Mir  scheinen 
sie  daher  ein  lelegisches  Volk  gewesen  zu  sein,  das  mit  den 
Lelegern  selbst  aus  Asien  nach  Europa  gewandert  ist.  Deim 
einen  ähnlichen  Zusammenbang  zwischen  den  Kaukonen  Asiens 
und  Europas,  wie  zwischen  den  Pelasgern  und  den  Lelegern  in 
beiden  Haupfsilzen  der  griechischen  Stämme,  zu  läugnen,  haben 
wir  keinen  Grund. 

§•  34. 

Wie  die  Leleger  in  Lakonika  ,  so  waren  auch  die  Kaukonen 
zur  Zeit  des  Troerkrieges  von  einem  eingewanderten  Stamme 
unterjocht.  Daher  kennt  die  Ilias  keine  Kaukonen  im  Heei-e  der 
Achäer.  Nur  in  der  Odyssee'  werden  sie  einmal  erwähnt,  in- 
dem Athene  in  Pylos  sagt:  aräg  rioäd^sv  fisrd  Kavxavag  ^tya- 
^v^ovg  eiai.  Strabon-  erregt  ohne  Grund  Schwierigkeilen, 
indem  er  einwendet,  dass  Athene  nicht  nöthig  habe,  sich  von 
dem  nach  Sparta  reisenden  Telemachos  zu  Iremien ,  um  zu  den 
Kaukonen  zu  gelangen,  auch  den  Weg  nicht  habe  zu  Schiffe 
machen  können,  da  die  Kaukonen  landeinwärts  von  Pylos,  auf  dem 
Wege  nach  Sparta,  wohnten.  Daher  denkt  er  sich  unter  diesen 
Kaukonen  den  nördlichen  Zweig  dieses  Stammes,  der  bei  Dyme 
wohnte.     Gewiss  unrichtig,    sobald  wir  in  dem  J'ylos  der  Odyssee 


")  Cfr.  Hom.  11.  X,  420;  Htrab.  XII,  8,  4.  p.  572.  '5)  Cfr.  Apollod.  I, 
9,  9.  '«  IV,  .3(1,  1;  VI,  22,  3.  >'j  I,  147.  i"  Cfr.  Stial..  VIII,  :'..  17. 
p.  aiö.      'a)  Cfr.  Apollod.  III,  8,    1. 

»)  III,  30Ö.     2)  VIII,  3.   17.  p.  -345  sq. 
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(las  iiicssenische  vorstehen ,  ^vas  mir  aus  dieser  Stelle  dei'  Odyssee 
klar  hervorziigelien  sclieiiil.  Dadurch  verschwinden  alle  Sdnvierig- 
keiten. 

Die  Kaukonen  waren  den  Neleiden  unterworfen.  Auch 
diese  stammen ,  wie  dieAchäer,  aus  Thessalien ;  Tansanias ^)  nennt 
sie  Pelasger  aus  lolkos,  welche  das  von  Pylos,  des  Kleson  Sohn, 
gegründete  Pylos  eroherten.  Pelasger  heissen  sie  als  Aeoler  aus 
Thessalien,  welche  auch  Herodot  Peliis^cr  nennt ^),  und  nach 
denen  einst  ganz  Thessalien  Aeolis  hiess^'y.  Am  ursprünglichsten 
haftet  dieser  Name  an  den  Minyern  von  lolkos  und  Pherii  und 
den  ihnen  verw  andien  Stämmen ,  w  eiche  si(  li  von  den  Aeoliden 
Kretheus,  Sisyphos,  Alhamas,  Salmoneus  und  Magnes^)  ableiteten; 
denn  -dass  der  angebliche  Aeolidc  Perieres  vielmehr  Leleger  ist, 
glaube  ich  genügend  bewiesen  zu  haben').  Hier  haben  wir  be- 
sonders Salmoneus  und  Kretheus  zu  beachten.  Salmoneus  wohnte 
in  Salmone^j,  einer  Stadt  am  Enipeus^).  Sowohl  der  Name  dieses 
Flusses  weist  uns  auf  den  gleichnamigen  Fiuss  Thessaliens  "')  zurück, 
als  auch  die  Stadt  Salmone  selbst,  deren  Zusannnenhang  mit 
Almon^')  oder  Salmos^-)  in  Böotien,  mit  Almon  oder  Salmon 
oder  Almonia  in  Thessalien'-'),  mit  Almopia  und  den  Almopiern 
in  3Iakedonien''')  keines  Beweises  bedarf';.  Alle  diese  führen 
uns  auf  die  Minver  zudick:  denn  Ilalmonia  war  nach  dem  Lexiko- 
graphen^**) der  frühere  Name  einer  thessalischen  Stadt  Minya; 
Almops  nach  demselben''')  ein  Sohn  der  Helle  und  Enkel  des 
jVlinyers  Alhamas  von  Urchomenos;  derselbe'^)  berichtet  auch, 
dass  Phrixos  in  Almopia  geboren  sei. 

Auf  die  Minyer  führt  auch  Neljeus  durch  seine  Abstammung 


3)  IV,  36,  1.  1)  VII,  95:  cfr.  Strab.  V,  2,  4.  p.  220  sq.  Vgl.  Achäer 
§§.  12.  13*).  ^)  Cfr.  Her.  VII,  170;  Diod.  Sic.  IV,  68.  «)  Cfr.  Apollod. 
I,  7,  3  und  Hes.  frg.  32  Göttling.  ^)  §.  29,  nott.  6  {gg.  »)  Cfr. 
Apollod.  I,  9,  7;  Diod.  Sic.  IV,  68.  '■>)  Cfr.  Hom.  Od.  XI,  236  —  240; 
Strab.  VIII,  3,  32.  p,  356.  "»)  Cfr.  Strab.  IX,  5,  6.  p.  432.  i')  Steph. 
Byz.  s.y."AX(iwv.  '^j  Cfr.  Hellanic.  ap.  Steph.  Byz.  s.  v.  Z'aXjttos-  '^)  Cfr. 
Steph.  Byz.  s.  v.  Mlvvw  nölig  SstTaXiaq  r]  tcqÖtsqov  'Alfiavia;  Plin. 
N.  H.  IV,  15:  In  Thessalia  autem  Orchoincnu.s  Minyfius  ante  dictus  et 
Almon,  ab  aliis  Salmon.  ^*)  Cfr.  Steph.  Byz.  s.  v.  Al^ania:  Thtic.  11, 
99,  4;  Plin.  N.  H.  IV,    17.         '•')   Vgl.  O.  Müller  Orchomenos  S.   133  fg. 

1'')  s.  V.  Mivva:   cfr.  not.  13.     ''')  s.  v.  AX^iamicc.     "^)  s.  v.  Mivva:  cfr. 

Hygin.  poet.  Astrou.  II,  20. 


*)  Vgl.  (lio  Annipikiuii,'-  zu  Jj.  'M  .   nol.  1. 
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von    K r  e l h  e  u s ,    dt^m    Stammvater,  der     tliessalisrheii  Miiiyer '"). 
Seine  Söhne  sind  l'elias  und  Neleus,  Aeson,  Pheres  und  Amythaon ; 
denn  obwohl   l*clias   und    Neleus   gewöhidicli  Söhne   des  Poseidon 
heissen ,    welche    mit   den    drei   anderen    Brüdern    nur   die  Mutter 
Tyro,    die   Tochter   des   Sahiioneus^^),    gemein   hal)en,    so   nennt 
doch  Pausaniaus^*)  den  Neleus  rov  KQrjd-8ag  rot)  Jiolov^  IJoaEi- 
dcävog  06  inCxlriöLv ,  und  Ilygin-'-')  ebenso  auch  den  Pelias  Sohn 
des    Kretheus.     Von   diesen    Aeoleru    herrschen   Pelias  und  Aeson 
in    Thessalien    und    sind    Stammväter    der   Minyer    von   lolkos^'';, 
Pheres  vonJPherä^^).     Von    den  Uebrigeu   stammen   die  Aeoliden 
des  Peloponneses,    die  Amylhaj3ni(len   in  Ai.'gos   und   die  Neleideu 
in  Pylos.     Beide  Geschlechter  hat  die  Sage  eng  verinnulen;  denn 
auch   die    Söhne    des  Amythaon,   Bias  und  Melampus,    sollen   mit 
Neleus  nach  Pylos  gewandert  und  erst  von  hier  nach  Argos  über- 
gesiedelt   sein,   zur  Zeit   da   Anaxagoras,    Sohn   des   Megapenthes, r 
daselbst  herrschte-'').     Diese  Verbindung  ist  indessen  zu  lösen,  da 
sie   mit   der    mythischen   Chronologie   nicht    vereinbar  ist.      Denn 
die  Amythaoniden   werden,  da  sie  zu  Anaxagoras  kommen,  bis  in 
die  Zeit  des  Perseus  hinaufgerückt,  dessen  Zeitgenosse  des  Anaxa- 
goras Vater  Megapenthes  ist ,  wie  der  Tausch  ihrer  Herrschersitze 
Argos  und  Tiryns  zeigt  2*^).     Auch   die  Genealogie  der  Amythaoni- 
den^^) führt  in  ein  höheres  Alter  zurück.     Denn  von  Bias  berech- 
net Pausanias  "^*)  vier  Geschlechter  bis  auf  Adrastos'  Enkel  Ryanip- 
pos,   den  Sohn  des  Aegialeus,    Apollodor-**)  freilich  nur  drei,    da 
bei  ihm  Kyanippos  nicht  Sohn,  sondern  Bruder  des  Aegialeus  ist. 
Von  Melampns   bis   auf  Amphilochos,    den  Sohn    des  Alkmäon'^"), 
sind   es   sogar  sechs    Geschlechter.     Denn   wenn  Pausanias ^^)    bis 
auf    den    älteren    Amphilochos,    den    Sohn    des    Amphiaraos    und 
Bruder  des  Alkmäon^^),  folglich  bis  auf  den  Oheim  des  jüngeren 
Amphilochos,    sechs  (Generationen  rechnet,    so  ist  dieses  ein  Ver- 
sehen  des  Pausanias  oder    der   Abschreiber,    wir   müssen   daher 
anstatt    fi^XQ^S  '^^cpiX6%ov   rov  'A^cpiaQccov    verstehen:    ii^iXQtS 
'Ay,q)ik6%ov  rov  AkTi^aiavog. 


'9)  Vgl.  Achäer  §.-13  und  unten  Beil.  II.  2")  cfr.  Hom.  Od.  XI,  235-259; 
Apollod.  I,  9,  8;  Diod.  Sic.  IV,  68.  ^i)  jy,  2,  3.  22)  Fab.  12.  23)  cfr. 
Apollod.  I,  9,  10.  16  sqq.  2<)  Cfr.  Apollod.  I,  9,  14.  15.  ^^)  Cfr.  Hom.^d. 
XV,  222— 255j_Apollod.  I,  9,  12,  13;  Diod.  «ic.  IV,  68.  ")  Cfn  Paus.  U, 
16,  3;  Äp^ll^dTil,  4,  4.  27)  Vgl.  Beil.' II,  2.  2^^  n,  18,  4.  2»)  i,  9,  13  gxtr. 
30)  Cfr.  Apollod.  III,  7,  7  extr.     ^^)  II,  IS,  4.     »2)  cfr.  Apollod.  III,  7,  2. 
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Die  Neleiden  dagegen  waren  ungefähr  drei  Menschenalter 
vor  dem  Troerkrieg  in  den  Peinponnes  gezogen;  deini  der  Soiin 
des  iNoIeiis  ist  Nestor, 

To5  d'  7]drj  dvo  (ifv  yEVECil  ^sqotccov  dvO^ganav 
icpd^i'ad-^  ol'  Ol  TiQoö&ev  ä^a  TQatpev  rjd    eyevovro 
iv  nvl(p  riyad^iri,  fisra  de  xQLxäxoiGiv  avaGGsv^^). 
Die  Amythaoniden  scheinen  daher  um  einige  Geschlechter  vor  den 
Neleiden  in  den  Peloponnes  eingewandert  zu  sein.     Wir  erkennen 
in  der  späteren  Ueberlieferung  die  kombinirende  Hand  der  Dichter 
und  Mythologeii  und  müssen  jene  Verbindung  der  beiden  äolischen 
Hauptstämme  des  Peloponneses  lösen,  welche  uns  mir  lehrt,  dass 
sowohl  die  Aeoler  zu  Pylos,  als  die  zu  Ar^os  Stanimverw.uidtp  der 
Minyrr    zu   lolkos   waren,   welche  während  der  äolischen  llcroen- 
zeiL  Im  zahlreichen  Scbaaren  Thessalien  verliessen  und  im  südlichen 
Hellas   neue  Wohnsitze  suchten  —    eine  Folge   ihrer  Kämpfe  mit 
den  Hellenen  und  Dorern  in  Thessalien^*). 

Enger  hängt  Neleus  mit  Salmoneus  zusammen;  seine  MuUter 
Tyro  ist  Tochter  des  Salmoneus,  welche  ihn  und  Pelias  am  Eni- 
peus  geboren  haben  soll,  nach  der  Ansicht  der  Allen  am  pelopon- 
nesischen  Flusse  dieses  Namens ^^j.  Für  uns  ist  es  gleichgültig, 
welchen  FIuss  die  Alten  darunter  verstanden;  die  Sage  existirte 
an  beiden  Flüssen  dieses  Namens,  ist  aber  in  Thessalien  enlstan- 
dcn  und  zugleich  mit  dem  Namen  des  Flusses  nach  Pisatis  ver- 
pllanzt  worden.  Wie  Salmoneus,  so  hängt  auch  Neleus  und 
sein  Geschlecht  eng  mit  den  Minyern  zusammen.  Neleus'  Gemahlin 
ist  Chloris ,  eine  Tochter  des  lasiden  Amphion,  des  Königs  von 
Orchomenos^^'j.  Nestors  Bruder  Periklymenos  ist  nach  Pindar-''), 
der  ihn 'EwoöLÖa  ysvog ,  d.  h.  Enkel  des  Poseidon,  nennt,  einer 
der  Argonauten  neben  dem  Minyer  Euphemos.  Sein  Name  gehört 
ebenfalls  den  Minyern  an;  denn  Periklymene '''j  oder  Klymene  ist 
Tocliter  des  Minyas^^),  und  Klymenos,  Presbons  Sohn ,  König  von 
Orchomenos^").  Auch  Kultusbeziehungen  lassen  sich  zwischen 
Neleiden  und  Minyern  nachweisen.     Bei  Beiden  finden  wir  allenl- 


33)  II.  I,  250  —  252:  cfr.  Od.  III,  245.  34)  Vgl.  A'chäer  §§.  13.  20. 
»»)  Cfr.  Hom.  Od.  IX,  238;  Apollod.  I,  0,  8  und  bes.  Strab.  VIII,  3,  32. 
p.  356.  36)  Cfr.  Hom.  Od.  XI,  281  —  28(3;  Diod.  .Sic.  IV,  68  ;  Pau.s.  IX, 
36,  4;  Apollod.  I,  9,  9;  II,  7,  3.  ")  Pyth.  IV,  173  sqq.:  cfr.  Apollod. 
I,  9,  16.  3f»)  Cfr.  Hygiii.  fab.  14.  ^''j  Cfr.  Apollod.  III,  9,  2.  <»)  Cfr. 
Pind.  Ol.  IV,  19;  Paus.  IX,  37,   1.  2;  Apollod.  II,  4,   11. 


2.    Triphylien.  135 

halben  Kulte  des  Hades  und  der  clilliunisc!jL(iLL.(jliJlüii' ;  ich  erinnere 
an  den  Zeus^TroplijQijios  ^'] , '^n  Admetos  von  Pherä^^);  ebenso 
aber  hatte  Hades  ein  Ileihgthuni  auf  dem  Berge  Minthes  beim 
triphylischen  Pylos^-'i,  und  hieran  eriiniert  die  Hülfe,  welche 
Hades  dem  Neleus  gegen  Herakles  leistet ^^).  Auch  ist  Chloris, 
die  Gemahlin  des  Neleus,  eine  Tochter  der  Persephone^^).  Alle 
diese  Thatsachen  beweisen  den  Zusammenhang  der  Neleiden  und 
3Iinyer,  und  sie  genügen,  um  auch  den  Fluss  Mivvrjcos  hei 
Arene^*')  in  Triphylien,  nach  Strabon^")  der  spätere  Anigros,  zu 
erklären,  ohne  dass  man  genöthigt  wäre,  mit  0.  iMüller^^)  eine 
alte,  durch  Nichts  bezeugte  Wanderung  der  Minyer  selbst  anzu- 
nehmen. Diese  Spuren  erklären  sich  einfach  aus  der  engen 
Stammverwandtschaft  der  Neleiden  mit  den  Minyern,  welche  wir 
ausdrücklich  bestätigt  hnden  bei  Pausanias^^) ,  wenn  er  sagt,  an 
der  Wanderung  der  loner  nach  Klcinasien  haben  Tlieil  gejiom- 
nien  Oq2^ue''i'ioi   Mri'vca   ovyyevei'a  rcoi>  KoÖQOV  Ttaidcov. 

§.  35. 

Durch  die  Einwanderung  der  Neleiden  war  die  Selbständig- 
keit der  Kaukonen  aufgehoben,  aber  sie  hören  noch  nicht  auf, 
als  Volksstamm  zu  existiren;  denn  sie  werden  noch  später,  bis 
zur  Unterwerfung  durch  die  Minyer,  als  einer  der  Stämme  Tri- 
phylicns  erwähnt,  so  an  der  schon  genannten  Stelle  der  Odyssee^), 
besonders  aber  von  Herodot^],  ^^  elcher  als  Bewohner  Triphyliens 
zur  Zeit  des  Minyerzuges  Kaukonen  und  Paroreaten  nennt;  von 
den  Minyern  aber  wurden  beide  Stämme  unterworfen.  Daher  wer- 
den die  Kaukonen  forlan  nicht  mehr  erwähnt,  namentlich  fehlen 
sie  an  der  Stelle,  wo  Herodot-^)  bei  Gelegenheit  der  Versammlung 
auf  dem  Isthmos  die  Stämme  des  Peloponneses  aufzählt,  und  so 
kennen  schon  die  Alten  die  Kaukonen  nur  als  ein  untergegangenes 
Volk  des  Alterthums^). 


*')  Vgl.  O.  Müller  Orchomenos  S.  147  igg.  und  Panofka  Zeus  Basileus 
und  Herakles  Kallinikos.  Berlin  1847:  S.  lü.  ^2)  Vgl.  O.  Müller  Dorier 
I ,  S.  .3"22  {gg.  und  Prolegomena  Ö.  300  fgg. ;  Lauer  System  der  Mytho- 
logie S.  273.  «)  cfr.  Strab.  VIII,  3,  14.  p.  344.  ^*)  Cfr.  Hom.  IL  V, 
395  —  307;  Find.  Ol.  IX,  20  —  35.  «)  Cfr.  Pherecyd.  ap.  Schol.  Od.  XI, 
281.  «)  II  IX,  622.  «)  VIII,  3,  19.  p.  340.  ^^)  Orchomenos  8.  303  — 
365.     *')  VII,  2,  2. 

1)  III,  360.        2)  IV,  148.        3-,  VIII,  73.       *)   Cfr.   Strab.  \U,  7,  2. 
p.  322;  VIII,  3,  30.  p.  355. 
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Aber  das  Verhältniss  der  Kaukonen  und  Nc  1  eid en''} 
war  ein  andres  als  das  der  Leleger  und  Achäer.    Es  dürrio  schon 
aullalUMi,    dass   Hcrodot    nur    zwei  Stämme   Tripliyliens    erwidnil, 
nändirh   die   Kaukonen    und  Parorealen ,    die  Neleiden    aber   ganz 
übergehl,  die  doch,  wie  wir  gesehen  haben,  nicht  Alle  nach  Attika 
und  lonien   gezogen   waren.     Wenn  auch   die  Reste  des  Neleiden- 
reiches ,  welche  noch  zur  Zeit  der  messenischen  Kriege  bestanden**), 
vorwiegend   nach  Messenien    gehören^),   so  scheint  mir  doch   das 
Verschwinden  der  Neleiden  aus  Triphylien  hauptsächlich  darin  sei- 
nen Grund  zu  finden,  dass  Kaukonen  und  Neleiden  zu  einem  Volk 
verschmolzen :  die  Neleiden  scheinen  die  herrschende  Aristokratie, 
die  eingebornen  Kaukonen  den  ö^^iog  gebildet  zu  haben.    Letztere 
mögen  auf  dem  Lande  gewohnt  haben,    und  das  sind  die  Kauko- 
nen, zu  welchen  in  der  Odyssee  Athene  von  Pylos  aus  gehen  will. 
Später  umfasste  der  Name  der  Kaukonen  selbst  die  Neleiden ,  wie 
wir   aus  Herodot*)  sehen,    welcher   die  Neleiden  Kavxavag  üv- 
kiovs  ccTio    KöÖQov    xov  Mfkdvd-Qv   nennt.      Diese   Thatsachen 
beweisen  die  innige  Verschmelzung  der  Kaukonen  mit  den  Nelei- 
den,   welche  als  Adel   an  die  Spitze    der  Kaukonen   traten,   ohne 
ihrer    selbständigen    Existenz    ein   Ende    zu    machen.      Denn    die 
Aeolidenziige  sind  mit  unsern  altdeutschen  Gefolgschaften  zu  ver- 
gleichen, während  der  Zug  der  Achäer  eine  Stammwanderung  war, 
gleich  dem  der  Dorer. 

Daher  hat  auch  Triphylien  seinen  Namen  von  den  drei 
Stämmen,  den  Kaukonen,  Parorealen  und  den  neu  hinzugekom- 
menen Minyern")  erhallen;  die  Ueberreste  der  Neleiden ,  die  etwa 
noch  angenommen  werden  dürfen,  sind  dann  in  den  Kaukonen 
enthalten.  Strabon'*')  nennt  freilich  als  jene  drei  Stämme  die 
Epeier,  Minyer  und  Eleier;  allein  hier  fehlen  sowohl  die  Kauko- 
nen als  auch  die  Parorealen,  die  Epeier  gehören  gar  nicht  hier- 
her, und  die  Eleier  kamen  nach  Slrabon's  ausdrücklichem  Zeng- 
niss  erst  nach  den  Minyern ,  indem  sie  die  Städte  Tripliyliens 
zeitweise  zu  Periokenorten  machten.  So  spät  aber  kami  der  Name 
Triphyliens  nicht  entstanden  sein.  Daher  genügt  auch  Wachs- 
muths")  Kombination  nicht,    welcher   ebenfalls  die  Eleier   hinein- 


5)  Vgl.  Achäer  §.  27.  «)  Cfr.  Paus.  IV,  18,  1;  23,  1;  Strab.  VIII,  3,  30. 
p.  355.  ^)  Vgl.  §.  32,  bes.  von  not.  34  an.  ^)  I,  147.  »)  Vgl.  Schoe- 
mann  Ant.  jnr.  publ.  II,  §.  6,  nott.  1«,)  — 21  (S.  59).  '»)  Cfr.  Strab.  VIII, 
3,  3.  p.  337.     ")  I,  S.  95. 


2.    Triphylien,  137 

mengt,  ausserdem  Kaukoneii  iiiul  Parorealeii  itleiililiciil  iiiid  als 
HriUen  Slamni  die  Minyer  amiimml.  Wer  freilich  die  Paro realen 
sind,  wissen  wir  niclit;  am  walirsclicinliclisleii  iiält  sie  0.  Müller ^^) 
für  einen  arkadischen  Stamm,  wie  wir  überhaupt  arkadische  Spu- 
ren in  Triphylien  finden :  so  heisst  das  triphylische  oder  leprea- 
lische  Pylos  auch  das  arkadische  '^) ,  ebenso  Lepreon  eine  arka- 
dische Stadt '^),  und  den  Eleiern  gegenüber  behaupteten  die 
Lepreaten^^)  und  übrigen  Triphylier^^),  sie  seien  Arkader.  Hier- 
auf ist  vielleicht  auch  des  Skylax  Zeugniss^'^)  zu  beziehen,  dass  Ar- 
kadien mit  einer  Küste  von  hundert  Stadien  an  das  Meer  gereicht 
habe.  Dass  Strabon'*>j  die  Kaukonen  ein  arkadisches  Volk  nannte, 
haben  wir  schon  gesehen ;  dass  aber  die  Triphylier  sich  selbst  für 
Arkader  hielten,  sehen  wir  daraus,  dass  Triphylos  ein  Sohn  des 
Arkas  genannt  wird  '^.  Daher  müssen  wohl  arkadische  ßestand- 
theile  in  der  Bevölkerung  Triphyliens  gewesen  sein;  ob  nun  diese 
in  den  Paroreaten  zu  suchen  sind ,  lasse  ich^daTTfn  gestellt  sein ; 
letztere  mit  den  Kaukonen  zu  identificieren ,  haben  wir  keinen 
Grund.  Herodot-")  führt  sie  deutlich  als  zwei  verschiedene  Stämme 
an,  und  ebenso  behandelt  sie  Strabon'^M  stets  getrennt  von  den 
Kaukonen. 

§.  36. 

Den  Stamm  der  Kaukonen  können  Avir  verfolgen  bis  zur 
Einwanderung  der  Minyer')  von  Lemnos.  Von  da  an  wird 
er  nur  als  Antiquität,  als  ein  untergegangenes  Volk  erwähnt^). 
In  Lemnos,  dem  alten  Sitze  thrakischer  Sintier  und  karischer  Lele- 
ger^),  hatten  sich  Minyer  seit  dem  Argonautenzuge  im  westlichen 
Theile  der  Insel  niedergelassen^).  Diese  Niederlassung  war,  wie 
die  Argonautensage  zeigt,  der  3Iittelpunkt  der  minyeischen  Kolo- 
nien Jri_JLakomka,  Tliera,  Kjrene,  Triphylien T^wäsnüievlerle 
pythische  Hymne  Pindars  mythisch  ausgeführt  hat.    In  dieser  wer- 


'2)  Orchomenos  S.  356.  *^)  Cfr.  Htrab.  VIII,  3,  26.  p.  350.  ")  Cfr. 
Dicaearch.  ap.  Cic.  ad  Att.  VI,  2,  3.  >=)  Cfr.  Paus.  V,  5,  3.  '«)  Cfr. 
Xen.  Hell.  VII,  1,  26.  ")  Vgl.  O.  Müller  Orchomenos  S.  369,  not.  1. 
1«)  VIII,  3,  17.  p.  .34.5.  19)  Cfr.  Pol.  IV,  77,  8;  Paus.  X,  9,  3.  2»)  IV, 
148.     2')  VIII,  3,  11.  p.  342;  3,  17.  18.  p.  345  sq. 

1)  Cfr.  Her.  IV,  145  —  149.  Vgl.  O.  Müller  Orchom,  S.  295-369. 
2)  Vgl.  §.  35,  nott.  1  —  4.  3)  Vgl.  unten  §.  .50,  nott.  6  —  15.  *)  Cfr. 
Pind.  Ol.  IV,   19. 
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den  die  einzelnen  späteren  Niederlassungen  der  Minyer  antedatirt; 
so  soll  schon  damals  Euphenios  von  Tänaron  in  Lakonika  zu  den 
Argonauten  gestossen  sein,  weil  die  Könige  von  Kyrene  Eu|»he- 
niiden  A\aren'').  Tansanias '^)  erzahlt,  die  Minyer  seien,  von  den 
Felasgern  vertriehen ,  aus  Leninos  unter  dein  Thebäer  Theras  nach 
Thera  gezogen.  Hierin  ist  nur  soviel  Thatsache,  dass  die  Minyer 
von  den  Pelasgern  vertrieben  wurden ;  denn  so  erzählt  auch  Hero- 
dot''),  und  wer  diese  Pelasger  Herodots  auf  Leinnos  und  in  Athen 
waren,  zeigt  Thukydides'^)  Ausdruck:  t6  ds  tcXeIöxov  TlekaCyi- 
xov  rcov  xal  Afj^vov  tiote  xal  'A&^vag  TvQßrjvcov  oixrjöav- 
Tov,  nändich  Tyrrhener - l'elasg^er ,  wie  sie  Sophokles-')  und  die 
Lesbier  Hellanikos  und  Myrsilos^*^)  nennen.  Allein  von  Lennios 
zogen  die  Minyer  zuerst  nach  Lakonika  und  von  hier  gingen 
ihre  übrigen  Gründungen  aus.  Hier  wird  die  Herodoteische  Er- 
zählung unkritisch,  namentlich  ihr  angebliches  Verhältniss  zu  den 
Dorern,  welche  sie  in  ihre  IMiylen  vertheilt  und  ihnen  Epigamie 
und  syxrrjötg  gegeben  haben  sollen  ^^).  So  sehr  hat  hier  die  An- 
sicht, als  ob  die  Dorer  Lakonika  mit  dem  ersten  Schv\ertstreiche 
in  Besitz  genommen  hätten.  Alles  verwirrt:  eine  Ansicht,  welche 
leider  beinahe  auf  alle  Geschichtschreiber  und  Dichter  der  Alten  ^-) 
übergegangen  ist.  Es  ist  daher  eine  vergel)liche  Mühe,  zu  unter- 
'\  suchen,  welcher  Art  jene  Phylen  waren,  ob  die  drei  geschlechter- 
\  liehen  oder  die  fünf  örtlichen  Phylen  der  Spartiaten'^).  Die  Minyer 
kamen  zu  den  Achäern,  deren  Hauptsitz  Amyklä  war,  und  zu 
denen  sidi  die  meisten  Stämme  gesellten,  welche  zur  Zeit  des 
Herakleidenzuges  oder  schon  vorher  in  Folge  der  Bewegungen  im 
hellenischen  Norden  ihre  Heimath  verlassen  und  in  Lakonika  neue 
Wohnsitze  gefunden  hatten,  namentlich  auch  die  Aegeiden.  Nach 
Herodot  lagerten  sich  die  Minyer  auf  dem  Taygetos,  und  von 
dessen  Ausläufer  Tänaron  leiteten  die  minyeischen  Euphemiden  in 
Kyrene  ihren  Ursprung  her,  und  ausdrücklich  lässt  Konon  ^^    den 


s)  Cfr.  Pyth.  lY,  174  sq.  mit  V.  25G  und  Her.  IV,  150,  avo  Evd'VfiiSKi 
richtig  in  EvcprjiitSat  geändert  ist.  '')  VII,  2,  2.  ^)  IV,  147:  cfr.  137  sq. 
und  II,  51;  Strab.  V,  2,  4.  p.  221  extr.  und  IX,  2,  3.  p.  401.  «)  IV, 
100,  3.  «)  ixp.  Dion.  Hai.  I,  25.  ''')  ap.  eund.  I,  28.  i')  IV,  145  extr.: 
ÖB^Kusvoi  dh  Tovg  Mivvag  yfjg  rs  ^8Tfdoa(xv  ^al  ig  q)vlcig  SiBdaaccvzo . 
Ol  Ss  avT.Cv.cc  ftfv  ycc^ovg  f'yrjficiv ,  t«s  dh  in  Ari^vov  rjyovto  s^iSoaav 
unoiai.  '-')  Cfr.  Find.  Pyth.  1,  05;  Strab.  VllI,  5,  4.  p.  m\.  ^^)  Cfr. 
Paus.  III,  IG,  0  mit  Ilesycli.  s.  v.  KvvoaovQCi  und  Ji^firj.  ^'gl.  Achäcr 
§.  20,  nott.  4  —  21.     '^)  narr.  36. 
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Philoiioiiios ,  weldiem  die  Doier  at)geblich  Ainyklii  ;ils  IJclolinung 
seines  Verratlies  i'jberlassen  liabeii,  diese  Sladt  mit  Anköminlingen 
von  Lemnos  und  Iniijros  bevölkern.  Von  hier  ging  daher  ancii 
die  Kolonie  der  Minyer  unter  dem  Aegeiden  Theras,  dem  Sohn  des 
Autesion,  aus,  '^^vxlatojv  ysvos  avÖQCov^^).  Nach  Herodot  war 
Theras  Oheim  und  Vormund  der  ersten  Könige  Sparta's:  diese  Ver- 
bindung ist  aber  zu  lösen ,  und  die  (iriuidung  von  Thera  etwas 
später  zu  setzen.  Vielleicht  war  sie  gleichzeitig  mit  der  Kolonie 
der  Lakedämonier  in  Kreta ,  wo  sie  sich  unter  Pollis  niederliessen, 
um  die  nämliche  Zeit,  in  welcher  Althämenes  auch  Argeier  dahin 
führt  ^^);  dieser  aber  war  der  Sohn  des  Kissos  (Keisos)  und  Enkel 
des  Temenos^^)  und  lebte  fünf  Geschlechter  vor  Lykurg**),  also 
um  1000  v.  Chr.  Die  Kolonie  in  Thera  mag  also  auch  etwa  lOO 
Jahre  nach  der  dorischen  Wanderung  anzusetzen  sein  ^^). 

\Va)ui  Minyer  von  Thera  Kyrene  gegründet  haben  ist  eben- 
falls schwankend-^).  Die  Angabe  Solins^'),  der  diese  Kolonie  586 
nach  dem  Falle  Troja's  setzt,  also  Ol.  45,  3  =  59§  v.  Chr. 
mag  auf  sich  beruhen,  obgleich  ihr  auch  eine  Bestimmung  bei 
Theophrasf^-)  und  IMiuius''^)  nahekommt;  jener  setzt  die  Grün- 
dung 300  Jahre  vor  Simonides' Archontat  (Ol.  117,  2  =  311  v.Chr.), 
dieser  143  Jahre  nach  der  Gründung  Roms,  Beide  also  Ol.  42,  2 
oder  611  v.  Chr.  Aber  die  Angabe  des  Eusebios,  welcher  Ol.  37, 
2  =  631  V.  Chr.  anninunt,  lässt  sich  mit  Tansanias  in  Einklang 
bringen.  Denn  dieser  erzählt ^^),  dass  Chionis  oder  Anchionis,  wel- 
cher Ol.  28,  29  und  30  zu  Olympia  siegte ■^^),  an  der  Gründung 
Kyrene's  Theil  genommen  habe.  Daher  kann  die  Gründung  nicht 
wohl  nach  Ol.  35  fallen.  Ich  glaube  daher  die  erste  Niederlassung 
der  Minyer  von  Thera  auf  dem  Inselchen  Platea  Ol.  35,  2  an- 
nehmen zu  dürfen,  von  wo  sie  nach  zwei  Jahren  nach  Aziris,  von 


»^)  Cfr.  Dion.  Ter.  213.  'ß)  Cfr,  Ccnon  narr.  47,  i^)  Cfr.  8trab.  VIII, 
8,  5.  p.  389  extr.  i^)  Cfr.  8trab.  X,  4,  18.  p.  481.  '9)  Nach  Paus.  VIII, 
2,  2  fällt  die  Colonie  auf  Thera  freilich  vor  die  ionische  Wanderung, 
eine  Annahme ,  welche  auf  der  irrigen  Verbindung  des  Theras  mit  den 
ersten  spartanischen  Königen  beruhen  mag.  Ebenso  setzt  indessen  Thu- 
kydides  (V,  112,  2)  das  ebenfalls  mit  lakedilmonischen  Ansiedlern  be- 
völkerte Melos  bedenklich  frühe ,  nämlich  700  Jahre  vor  die  Einnahme 
der  Insel  durch  die  Athener  im  fünfzehnten  Jahre  des  pelojionnesischen 
Krieges,  also  1115  v.  Chr.  2»)  Vgl  O.  Müller  Orchom.  S.  338,  not.  1. 
21)  XXVII,  44.  22)  H.  PI.  IV,  3,  3.  2^^  N.  H.  XIX,  55.  24)  m^  14^  3, 
25)  Cfr.  Paus.  IV,  23,  2.  5;  VIII,  39,  2. 
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(1h  ciKlIkh  nach  wcileren  sieben  Jahren  nach  Kyrene  zogen  nnd  dieses 
Ol.  37,  2  gründeten"^'''].  Nach  Ilerodol^^)  re<5iert  der  erste  Haitos  40 
.lahre,  der  erste  Arkesilas  16  Jahre;  der  dritte  König  Battos  11.  ist 
Zeitgenosse  des  Apries  und  erlebt  dessen  Sturz,  ungefähr  Ol.  52 ,  3  = 
570  V.  Chr^S).  Reclinen  wir  daher  die  Hegierungsjahre  der  beiden 
ersten  Könige  von  Ol.  35,  2^^  639  v.  Chr.  an,  so  fällt  die  Thronbestei- 
gung des  zweiten  Battos  in  das  Jahr  583  odbr  Ol.  49,  2,  was  mir  pas- 
sender erscheint,  als  von  Ol.  37,  2  an  gereclmet,  acht  Jahre  später 
Ol.  5 1 ,  2  =  575  V.  Chr.  Herodot  reclinet  daher  die  Regierungszeit  des 
ersten  Battos  schon  von  der  Niederlassung  auf  Platea,  dagegen  der 
Scholiast  des  Pindar^^),  welcher  die  432  oder  Ol.  87,  1  erloschene 
Dynastie ^'^)  200  Jahre  regieren  lässt,  von  der  Gründung  Kyrene's. 
Doch  kehren  wir  nach  Lakonika  zurück.  Nicht  alle  Minyer 
waren  nach  Thera .  we|^ezog^en ,  die_Mehrzahl  wandte  sich  nach 
Triphylien^i)  zu  den  Ka_ukonen  und  Paroreaten.  Mit  Recht 
I scheint  0.  Müller ^-j  anzunehmen,  dass  dieser  Zug,  die  völlige  Aus- 
wanderung der  Minyer  aus  Lakonika,  erst  nach  dem  Falle  von 
Amyklä  erfolgt  sei.  Herodot  gibt  sechs  Städte,  in  welche  sie  sich 
verlheilten,  an:  Lepreon ^3),  Makistos"^),  Plirixa^"^),  Pyrgos^^), 
Epeion^^),  Nudion -^^j,  welche  0.  Müller ^-'i  durch  Samos  oder  das 
Samikon*^*)  ergänzt.  Dieses  war  das  Ende  des  Stammes  der  Kaukonen ; 
weiter  lassen  sich  ihre  Spuren  nicht  verfolgen.  Sie  theilten  das 
Schicksal  jener  Minyer-Städte  und  kamen  zeitweise  unter  Elis,  welches 
besonders  seit  der  Zerstörung  von  Pisa  (um  Ol.  72,  1  =  572  v.  Chr.) 
erstarkte  und  in  die  Geschicke  von  Triphylien  einzugreifen  anfing'*'). 

2«)  Cfr.  Her.  IV,  156.  157.  2')  IV,  159.  2«)  Vgl.  Bahr  zu  Her.  11,  161 
(vol.  1,  p.  799).  ")  zu  Pyth.  IV.  '")  Vgl.  Wachsmuth  1,  S.  381;  Kor- 
tüm  Griech.  Gesch.  I,  not.  348  (S.  2G9).  ^')  Vgl.  O.  Müller  a.  a.  O. 
S.  365  —  369.  32)  a.  a.  O,  S.  328.  ^3^  Auch  AiTtQHov:  cfr.  Strab.  VIII, 
3,  16.  p.  344;  AenQBog:  Aristoph.  Av.  149;  Paus.  V,  5,  3.  ^4)  o^ej. 
MKKLatov:  cfr.  Strab.  VIII,  3,  16.  p.  345;  3,  18.  p.  346;  3,  25.  p.  349. 
35)  oder  ^Qi^ai:  cfr.  Strab.  VIII,  3,  12.  p.  343;  Xen.  Hell.  III,  2,  30; 
Pol.  IV,  77,  9;  80,  13.  3«)  Cfr.  Pol.  cc.  11.  Auch  IJvQyoi:  Strab.  VIII, 
3,  22.  p.  348.  ")  Cfr.  Xen.  Hell.  III,  2,  30;  Steph.  Byz.  s.  v.  "Htibiov. 
Auch  Ainiov:  Pol.  cc.  11.  '*)  Sonst  nicht  bekannt.  Im  Allg.  vgl.  O. 
Müller  a.  a.  0.  S.  365  fgg.  und  Wesseling  zu  Diod.  Sic.  XIV,  17  (vol.  I, 
p.  652  sq.).  3'-')  a.  a.  O.  S.  355.  '»)  Cfr.  Strab.  VIII,  3,  13.  p.  343; 
Paus.  V,  6,  1;  Pol.  IV,  77,  9.  "<)  Cfr.  Her.  IV,  148;  Pol.  IV,  77-80; 
XVIH.  25,  7;  Xen.  Hell.  IH,  2,  21-31;  Strab.  VHI,  3,  30.  p.  355. 
Vgl.  O.  Müller  a.  a.  O.  S.  167—169  und  die  Phylcn  von  Elis  und  Pi- 
satis  im  Rh.  Mus.  von  1834.  S.  166  fgg. 
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Drittes  Kapitel. 


Elis,  Aetolien  und  Lokris. 


§.  37. 


I 


Von  Triphylien  gelangen  wir  nach  EUjs*  Auch  liier  finden 
wir  zwei  Stämme:  die  E|3ej_er  und  die  El_eiei;,  welche  wir, 
ohgleich  die  Alten  von  Homer ^j  an  sie  oft  verwechseln,  doch  als 
zwei  getrennte  Stämme  zu  unterscheiden  hahen,  wie  Hekatäos 
richtig  bemerkt,  da  Herakles  und  die  Epeier  gegen  die  Eleier 
unter  Augeas  kämpften*). 

Die  E  p  e  i  e  r  stehen  in  der  Sage^)  in  Verbindung  mit  den 
A  e  t o  1  ern_iiJi£LLjO-Lr-£j- n.  Die  Lokrer  aber  galten  im  Alterthum 
von  Hesiod^j  an  für  Leleger,  welche  von  Lokros,  dem  Sohne  des 
Physkos,  Name  und  Ursprung  herleiteten.  Phjskos  ist  Sohn  des 
Amphiktyon,  und^so  führt  der  Stammbaum  der  Lokrer  auf  Deuka- 
lion  zurück;  die  lokrischen  Leleger  seien  jene  Menschen  gewesen, 
ATifiche  aus  den  von  der  Erde  gesammelten  Steinen  des  Deulvaliou 
entstanden.  Sowohl  die  Epiknemidischen^),  als  die  Opuntischen^) 
Lokrer  werden  ausdrücklich  Leleger  genannt,  und  der  Ahnherr 
der  Letzteren ,  Opus ,  ist  Sohn  des  Lokros ,  oder  nach  Anderen 
des  Zeus");  seine  Mutter  nennt  Aristoteles*)  Kambyse,  die  Uebri- 
gen  aber  Protogeneia. 

Diese  führt  uns  zu  den  Ep eiern.  Denn  auch  diese  haben 
einen  Heros  Opus ,  der  von  Zeus  und  Protogeneia  abstannnt. 
Beide  Genealogien   wurden   dann   in   der  Art   vereinigt,   dass  man 


»)  Cfr.  II.  XI,  677  sqq.,  hes.  V.  671  mit  688,  694.  73-2.  737.  744. 
2)  Cfr.  Strab.  VIII,  3,  8.  0.  p.  340  sq.  ^)  Cfr.  Find.  Ol.  IX,  40  —  66; 
Apollod.  1,  7,  2.  5.  6;  Paus.  V,  1,  2  —  5;  Eustath.  ad  Hom.  II.  II,  p,  277, 
19  sqq.  Vgl.  Böckh  explicatt.  Find.  Ol.  IX,  65  —  81  (II,  2,  S.  191)  und 
iiott.  critt.  ad  56  —  60  (I,  2,  8.  399  fg.);  O.  Müller  Prolegomena  S.  222 

—  234  und  unsere  Beil.  III.  ■»)  Frg.  35  Göttliug  mit  Strab.  VII,  7,  2. 
p.  322  und  daselbst  Aristoteles:  cfr.  Dicaearcli.  70.  71;  »Sejm.  Cbi.  587 

—  591;  Dion.  Hai.  I,  17:  KovQtjzcov  Kcd  AfXsycov,  oi  vvv  AtTcoXoi  kccI 
AoKQol  KccXovvtat,  wo  sieh  AItoIol  a.iii  KovqtJtcov  und  AoyiQOt  auf  As- 
Xdyiov  bezieht.  '^)  Cfr.  Fun.  N.  H.  IV,  7,  2.  §.  27.  «)  Cfr.  Aristot.  ap. 
.Strab.  VII,  7,  2.  p.  322.  ^)  Cfr.  Find.  e.  1.  V.  58  sqq.  >^)  ap.  Schol. 
Find.  e.  1.  85  sq. 
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zwei  Prologcneia  iiiul  zwei  Opus  nnnjihm:  dio  Miiücr  des  lokri- 
schen  Opus  ist  Tochter  des  cleiischeu  Oj)iis  und  Enkelin  der  älte- 
ren cleiischen  Protogeneia,  so  dass  in  der  Sage  die  J^okrer  von 
den  Epeicrn  abstammen.  Jedenfalls  zeigt  sich  der  Zusammenhang 
der  beiden  Stämme  darin ,  dass  wir  auch  in  Elis  eine  Stadt  Opus 
finden'').  INachdem  beide  Genealogien  vereinigt  waren,  trat  in 
der  lokrischen  Sage  an  die  Stelle  des  Zeus  als  Gemahl  der  Pro- 
togeneia Lokros,  welcher  nach  der  Piiidarischcn  Erzählung'^')  sich 
mit  Protogeneia  vermählt  habe,  nachdem  sie  dem  Zeus  den  ji'mge- 
ren  Opus  geboren  IJeide  Sagen  haben  ferner  das  gemein .  dass 
sie  auf  Deukalion  und  Pyrrha  zurückgehen,  die  lokrische 
durch  Lokros ,  Physkos  und  Am[)hiktyon ,  die  der  Epeier  durch 
Protogeneia,  die  Tochter  des  Deukalion  und  der  Pyrrha.  Diese 
Anknüpfung  an  die  epeirotisch-thessalische_Sa^^')  von  Deukalion 
un<l  Pyrrha  ist  am  Parnas^ntstanden :  denn  nächst  der  epeirotischen 
Heimath  ist  das  zweite  Lokal  der  Sage  Phthia '^)  und  der  Parnas, 
wo  Deukalion  bei  der  grossen  Fluth  landet'-^),  nach  einer  anderen 
Sage^^)  am  Olhrys,  wodurch  wir  wieder  nach  Phthia  konmien. 
Auf  dem  Zusammenhang  der  Leleger  mit  Deukalion  beruht  auch 
die  Erzählung  des  Dionysios  von  Ilalikarnas'''),  dass  die  Pelasger 
Thessaliens  von  Kureten  mid  Lelegern  und  andern  Umwohnern 
des  Parnas  unter  Deukalions  Führung  vertrieben  worden  seien. 
Ich  glaube  nicht,  aus  dieser  Stelle  mit  Schömann^^)  schliessen 
zu  dürfen,  dass  die  Hellenen  mit  Kureten  und  Lelegern  vermischt 
durch  Akarnanien  und  Aetolien  nach  Thessalien  aus  Dodona  ein- 
gewan<lert  seien.  Die  Entstehung  aller  Sagen,  welche  Leleger 
und  Lokrer  mit  Deukalion  in  Zusammenhang  bringen,  zeigl  sich 
deutlich  aus  den  Versen  der  Eöen : 

TjTOt  yccQ  AoTiQog  Asleycov  7]yr]6axo  Xaav  ^ 
xovg  Qcc  jtors  KQOVidrjg  Zevg  acpd^Lxa  ^r]d£a  sidas 
XsKtovg  ix  yaiYjg  Xdovg  noQS  zJavuakicovi. 
Es  ist  offenbar  eine  jener  zahlreichen  etymologischen  Spielereien, 
denen  manche  Sage  ihren  Ursprung  verdankt.     Durch  unsere  Sage 
soll    der  Name   der  Leleger,    welche  man   sich    als   kexToi'  oder 


9)  Cfr.  8chol.  Apollon,  Rliod.  Arg.  I,  89;  Hteph.  }?yz.  s.  v.  'Onöng. 
'0)  V.  58  —  60.  ")  Cfr.  Aristot.  Äteteor.  14;  Phit.-r>:iuJi.  1.  'fj  ClV. 
8t,rah.  IX,  5,  (1.  p.  432.  '•■>)  Cfr.  Tind.  Ol.  IX,  43;  ApoUod.  I,  7,  2. 
^'.  llellaiiic.  ap.  Seliol.  Find.  c.  1.  M.  '■')  1,  17.  "■/  Auf.  Jiir.  puM.  11, 
§.  4,  uof.  3  (8.  42  fg.)  und  J^.  "i,  not.  3  i^S.  4(tj. 
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avXXsxtOL  und  dalier  als  ^LydÖeg  und  TtolvTcXävriroi  <la<'hle^^), 
erklärt  werden.  Ausserdem  gab  der  Name  der  Prologeneia  Anlass 
zur  Anknüpfung  an  die  ersten  Bildner  der  Menschen. 

Indessen  macht  es  mir  gerade  dieser  Name  der  Prologe- 
neia wahrscheinlich,  dass  diese  ursprünglich  ohne  weitere  Ver- 
knü|)rung  an  der  Spitze  des  Stammbaums  dieses  Zweiges  der 
Leleger  stand.  Hiermit  hängt  auch  der  weibliche  Stamndiaum  der 
I.okrer  zusammen.  Polyhios'^)  erzählt,  dass  sich  die  italischen 
Lokrer  nicht  von  Männern,  sondern  von  Ahnfrauen  ableiteten, 
und  dass  dieses  ihre  hundert  Adelsgeschlechter  sind,  erinnert  an 
Thukydides'^'-')  Angabe,  dass  die  Athener  nach  der  Scblacht  bei 
Oenophytä  den  opuntischen  Lokrern  gerade  hundeit  Geissein  aus 
den  reichsten  und  angesehensten  Famihen  auferlegen,  daher  jene 
Sitte  der  italischen  Lokrer  nicht  erst  in  Italien  entstanden  zu 
sein  scheint.  Ganz  ähnlich  leitet  auch  Pindar  in  der  verschieden 
erklärten  Stelle  20): 

xtivcjv  d    söGav 
%alxDc6Ttid£g  v^ersQOi  TiQoyovoi 
ccQX^-^^^  'iccTtSTLOviöog  (pvxlas 
xovQOi  xoQÜv  xal  (peQxärcov  KgoviÖäv  — 
die  Lokrer   von    dem    \veil)lichcn   Geschlechte    der   lapetiden    ab, 
welehe  aus    den  Steinen  des  Pyrrha  entstanden  waren,  Avie  denn 
Pindar   in    der   ganzen    Stelle   wohl    nicht  zufällig   die   weiblichen 
Glieder  des   Stammbaums,    namentlich   Pyrrha    vor   Deukalion -'), 
in  den  Vordergrund  stellt.     Wir  haben  daher  den  Zusammenhang 
der  Leleger  und  Lokrer  mit  dem  hellenischen  Denkalion  zu  lösen 
und  Protogeneia    an   die  Spitze    der  Genealogien    <ler  Lokrer   und 
Epeier  zu  stellen. 

Der  Stammbaum  und  die  Sage  der  Lokrer  beweist  uns  nur, 
dass  die  Lokrer  Leleger  waren;  aber  auch  dieser  Zweig  dersel- 
ben war  schon  frühe  von  Aeolern  unterworfen  worden;  Aktor, 
der  Sohn  des  Aeoliden  Deion  '-),  Grossvater  des  Patroklos ,  herrschte 
zu  Opus--^). 


"j  Cfr.  Strab.  VII,  7,  2.  p.  322  und  Dion.  Hai.  I,  10,  worüber  man 
vgri.  §.  23  nott.  20—23  imd  mehr  unten  $.  59.  'ä)  XII,  5,  6  sq.  '9)  I, 
108,  2.  20)  Ol.  IX,  53  —  56.  Construire  mit  Böckh  (1,2,  S.  400):  xft'vMV 
i.  e.  'lanbTLOvtöog  (pvtXccs  koqüv  Kai  cpsgräratv  KqovlSüv  kovqoi  facav 
XaXzaOTiLSfg  vfiirfQoi  nQoyovoi.  -'  1  TJv^^a  j£vv.uXi(av  t?:  ^  .  43.  '^j  (jj-j. 
Apollod.  I,  9,  4.       23j  ciV.  llom.   11.  XXIll,  85;   Find.  Ol.  IX,  69  —  75. 
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g.  38. 

Die  Verwandtschalt  mit  den  Lokrern  beweist,  dass  aucli  die 
E  p  e  i  e  r  Leleger  sind.  Die  von  Pausanias^)  überlieferte  Genealogie 
der  Epeier  kennt  ausser  Opus  als  Sobn  des  Zeus  und  der  Proto- 
geneia  den  Aethlios;  dieser  zeugt  mit  der  Aeolide  Kalyke  den 
Endymion;  Eiidyniion  ist  Vater  des  Päon ,  Epeios,  Aetolos  und  der 
Eurykyde,  mit  welcber  Poseidon  den  Eleios,  den  Vater  des 
Augeas,  zeugt.  Wenn  wir  den  rätbselbaften  Päon,  den  angeblichen 
Stammvater  der  Päoner  am  Axios,  entfernen,  ist  in  dieser  Sage 
dreierlei  vereinigt:  die  Endyniionsage,  der  Zusammenhang  der 
Epeier  und  Aetoler  und  die  Verschmelzung  der  Epeier  imd  Eleier. 

Endymion,  nach  der  gewöhnlichen  Sage^)  Sohn  des  Aethlios 
und  der  Kalyke,  nach  Anderen  des  Zeus  und  der  Protogeneia ^) 
oder  des  Aetolos^),  ist  ein  göttliches  Wesen,  dessen  Sage  theils 
in  Karlen,  theils  in  Elis  heimisch  ist.  Die  karische  Sage 
gehört  an  <len  Berg  l^atmos'^),  daher  die  Benennung  des  Endy- 
mion als  Latmius  heros").  Ursprünglich  ist  Endymion  die  unter- 
gehende Sonne,  gelieht  von  Selene,  welche  ihn  verfolgt,  aber  nie 
erreichen  kann.  Wenn  er  hinter  dem  Berge  Eatmos,  hinter 
welchem  die  Karer  des  Binnenlandes  die  Sonne  untergehen  saiien, 
verschwindet,  daim  steigt  Selene  herab  zu  dem  schlummernden 
Endymion")  und  küsst  ihn,  oder  sie  jagt  mit  ihm,  nach  einer 
jedenfalls  jüngeren  Sage,  auf  dem  Berg  Latmos^),  dessen  Name 
selbst  mit  der  Endyniionsage  zusammenhängt:  yldr^og  ist  eine 
andere  Form  zu  ^«-ö^/iog,  \\ie  Ay]tc6  zu  y/j^d^cj-'),  und  führt  auf 
kad'Hv ,  latere.  Hier  hatte  er  ein  lleiligthum"'),  hier  wurde  in 
einer  Höhle  sein  Grab  gezeigt").  Dass  die  Idee  des  schlummern- 
den Endymion  so  alt  ist,  als  die  Sage  selbst,  zeigt  sich  darin, 
dass  sie  in  allen  verschiedenen  Gestalten  der  Sage  \\iederkehrt. 
Endymion  ist  auch  der  die  Menschen  beschleichende  Schlunnuer, 


1)  V,  1,  3  —  7.  2)  cfr.  Scliol.  ApoUon.  Rliod.  IV,  57;  Apollod.  I, 
7,5.  3)  Cfr.  Hygin.  fab.  271.  *)  Cfr.  Con.  Narr.  14.  ")  Cfr.  Apollon. 
Rhod.  Arg.  IV,  55  sqq.  c.  schol.  ad  V.  57  und  daselbst  Sappho  (frg.  132 
Bergk);  Theoer.  XX,  37  —  39  und  schol.  ad  III,  49.  «)  Ov.  Trist.  II, 
299:  cfr.  A.  A.  III,  83.  ^)  So  Sappho  c.  1.:  cfr.  Cic  Tusc.  I,  38,  92. 
»)  Cfr.  Schol.  Theoer.  III,  49.  Vgl.  Welcher  I,  S.  557  fgg.  mit  not.  23. 
"j  Cfr.  riat.  Crat.  p.  40G  A.  Vgl.  Welcher  I,  S.  513.  '")  Cfr.  l'aus.  V, 
1,  4.     ")  Cfr.  Str.-ib.  XIV,    1,  8.  p.  032  iult. 
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«Midlich  der  ewig  Schlumiuenuh!  seihst:  Zeus  liat  ihn  zur  Strafe 
für  seine  Liehe  zu  Hera  zu  ewigem  Schlummer  auf  dem  Latmos 
verurtheilt*-) ;  oder:  Zeus  gestattet  ihm  eine  Bitte,  und  Endymion 
uählt  und  erhält  die  Macht  üher  seinen  Tod,  sein  Lehen  zu  he- 
schliessen,  wann  er  wolle,  daher  er  von  Hesiod^"^)  Tv  ö'  avxa 
^Kvärov  ra^irjs  genannt  wird ;  oder :  Zeus  gewährt  ihm  auf 
seine  Bitte  Unsterhlichkeit  verl)unden  mit  ewiger  Jugend  und 
ewigem  Schlummer*^);  oder  endlich:  Selene  seihst  schläfert  ihn 
ein,  um  den  auf  dem  Berg  Latmos  Schlummernden  zu  küssen^''). 

Nach  Elis  verpflanzt  nahm  die  Sage  fremde  Bestandlheile 
aus  den  eleischen  Mythen  auf.  Hierher  gehört  der  Vater  des 
Endymion,  der  Zeussohn  Aethlios,  in  welchem  wir  leicht  einen  olym- 
pischen Weltkämpfer  erkennen.  Hier  zeugt  ferner  Endymion  mit 
Selene  oder  Mt]va^^)  fünfzig  Söhne,  in  welchen  Böckh'')  die 
fünfzig  Monde  der  Olymi)iade  erkannt  hat.  Hier  endlich  wurde 
er  König  von  Elis'^j  und  Vater  des  Päon,  Epeios  und  Aetolos. 

Das  Ueherraschendste  in  dieser  Sage  ist  der  Zusammenhang 
zwischen  Karien  und  Elis,  welcher  sich  nur  dadurch  erklärt,  dass 
Karer  und  Epeier  Leleger  sind,  und  zugleich  zeigt,  dass  die 
Leleger  Europa's  von  Karien  ausgegangen  und  daher,  wie  die 
Leleger  auf  den  Inseln  des  ägäischen  Meeres,  karische  Leleger 
sind  ^^).  Die  Endymionsage  ist  daher  Eigenthum  der  Leleger, 
wie  schon  0.  Müller's  feines  Gefühl  geahnt  hat^O]. 

§.  39. 

Durch  Eurykyde  stammen  nach  Pausanias  ^)  auch  Eleios  und 
Augeas  von  Endymion  ah,  damit  dadurch  Eleier  und  Epeier  in 
ein  stammliches  Verhältniss  gehracht  werden.  Wir  hahen  indes- 
sen gesehen,  dass  Hekatäos-)  hesser  als  Strahon  Epeier  und  Eleier 
als   verschiedene    Stämme   trennt.     Daher   ist  jene   Genealogie   zu 


"^)  Cfr.  Schol.  Theoer.  III,  40.  ■^)  (ap.  Apollon.  Dyseol.  de  pronom. 
p.  100  A  Bekker)  frg.  204  Güttling:  nage:  zJiog  slXrjcpÖTa  dcSgov  avrov 
Ta^c'av  sivuL  d'ccväzov ,  otf  &£i.OL  oliG&ai.  '^)  Cfr.  Apollod.  I,  7,5. 
>^)  Cfr.  Cie.  Tusc.  I,  38,  92.  's)  Cfr.  Apollon.  Eliod.  IV,  55  mit  III, 
533  und  Hom.  Hjmn.  32,  1.  '')  Explieatt.  Find.  Ol.  III,  18  —  25  (II,  2, 
S.  1:^8).  Ygk  O.  Müller  Dorier  I,  8.  438;  Lauer  System  der  Myth.  8.  287. 
1«)  Cfr.  Ibyc.  (ap.  Schol.  Apollon.  Kliod.  e.  1.)  frg.  .39  Bergk.  «»j  Vgl. 
oben  §.  7  und  unten  §.  65,  nott.  fl  fgg.  ^")  Prolegomena  S.  223.  Vgl. 
Wekker  S.  557  mit  not.  23. 

'j  V,    1,  (3.  7.     2)  ap.  Stral).  \1II,  3,  8.  9.  p.  340  sq.    Vgl.  §.  37  i.  A. 
Deiinling:,  die  Leleg'er.  j[  () 
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lösen;  (Itüiii  die  Elciei'  sind  «'in  iuilisclicr  Sliinnn,  der  ans 
Thessalien  eingewandert  war,  nnd  in  der  Thal,  linden  wir  in  Klis 
zahlreiche  Spuren  der  Aeoler.  Hier  lag  Ephyra  am  Sclleeis^), 
wie  im  Lande  der  Thesi)roter^),  und  mit  Hecht  hält  O.  MidltM-'') 
das  eleische  Ephyra  liir  den  Sitz  des  A  ngeas  nnd  Al<l<»r.  Ephyra 
ist  allenlliallien  der  Name  iiolischer  Städte''),  nnd  anl'  äoiischen 
Ursprung  fidiren  auch  di«'  Mythen  von  Augeas  und  Aktor.  Diese 
sind  nach  der  gewöhnlichen  Sage")  Söhne  des  IMiorhas  und  Enkel 
des  Lapithes;  die  Lapilhen  aher  und  die  ihnen  eng  verwandten 
l'hlegyer  sind  ein  niinyeisch-äolischer  Stamm  Thessaliens*),  der 
dem  Herakles  und  den  Dorern  initerlag.  Auch  im  Peloponnes 
finden  wir  diese  Heraklesmythen  wieder'*;,  und  es  lässt  sich  kaum 
läugnen,  dass  die  peloponnesische  Heraklessage  älter  ist,  als  die 
dorische  Wanderung.  Mir  scheint  es  sehr  wahrscheinlich^") ,  dass 
sie  schon  durch  die  hellenischen  Achäcr  aus  Phthiotis  und  den 
liegenden  am  Oela,  dem  Mitleljtunkt  der  Heraklesmythen,  in  den 
Peloponnes  verpflanzt  worden  ist,  indem  die  Kämpfe  des  Herakles 
mit  Augeas  und  andeien  äoiischen  Fürsten  im  Peloponnes  mit 
der  Eroberung  der  Ilalhinsel  durch  die  Achäer  in  Verbindung 
stehen,  wie  namentlich  die  Gründungssagen  von  Olympia  dmcli 
Herakles  und  Pelops  andeuten.  Gerade  mit  dieser  Gründung  hängt 
aber  der  Kampf  des  Herakles  gegen  Augeas  und  die  Molionen, 
die  Söhne  des  Aktor ^'),  zusammen,  wenn  auch  Herakles  in  diesem 
Kriege  Führer  der  Epeier  genannt  wird'^);  diese  scheinen  sich  im 
Kampfe  gegen  die  früher  eingedrungenen  Eleier  an  die  Achäer 
angeschlossen  zu  haben. 

Eine  andere  durch  die  Heraklessage  berühmte  Stadt  ist 
Oechalia  in  Thessalien ^-^j;  gleichnamige  Städte  finden  wir  auf 
Euböa^'*),     in    Aetolien^'')    und    in     Messenien^")    erwähnt.       Das 


3)  Cfr.  Strab.  VIII,  3,  5.  p.  338.  ^)  Cfr.  Strab.  VII,  7,  5.  p.  324. 
••)  Orchomenos  8.  35.5.  6)  Vgl.  Acliäer  §.  21,  nott.  23  —  32*).  ^)  Cfr. 
Diod.  Sic.  IV,  09;  Paus.  V,  1,  8;  Apollod.  II,  5,  5;  Scliol.  Apollon. 
Rhod.  I,  172;  Eustath.  ad  Hom.  II.  11,  p.  .303,  8.  «)  Vgl.  O.  Müller 
Orchomenos  S.  189  —  193.  «j  Cfr.  Apollod.  II,  7,  7.  >»)  Näher  z<x  be- 
gründen suchte  ich  diese  Ansicht  in  den  Achäern  J^'.  22'*).  ")  Cfr.  Pind. 
Ol.  XI,  25  sqq.  ;  Apollod.  II,  7,  2;  Paus.  V.  1 ,  7;  3,  2;  Schol.  Pind.  Ol. 
XI,  39.  '2)  Cfr.  Hecat.  ap.  Strab.  VII 1 ,  3,  9.  p.  .341.  '■')  Cfr.  Hom.  II. 
II,  730;  Strab.  IX,  Ti,  17.  p.  438;  Paus.  IV,  2,  2.  >')  Cfr.  Soph.  Trach. 
74;  Strab.  X,   1,  10.  p.  148;  l'.nu.s.  IV,  2,  2,     i-')  Cfr.  Siral).  c.  1.     ""O  Cfr. 


•)   V's'l.   ilii'   Anmci  UiHii;    zu    S.    •('  .    H'il.    1. 
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ursprüngliche  Lokal  der  Eurylossage  ist  olleiihar  das  tliessalische 
Oechalia ;  von  liier  aber  wurde  mit  dem  iNamen  der  Stadt  die 
Sage  von  Herakles  und  Eurytos  in  andere  Gegenden  verjiflanzt, 
Avas  besonders  im  Peloponnes  leicht  geschehen  konnte,  da  sich 
hier  die  Kämpfe  der  Hellenen ,  als  deren  Führer  Herakles  erscheint, 
gegen  die  Aeoler  in  der  Eroberung  der  Halbinsel  durch  die  helle- 
nischen Achäer  wiederludt  zu  haben  scheinen,  von  denen  Herakles 
nicht  getrennt  werden  kann.  Nur  wurde  dieser  Zusammenhang 
dadurch  verdunkelt  und  theilweise  zerrissen,  dass  die  Dorer  später 
den  Herakles  als  ihren  Nationalheros  in  den  Peloponnes  brachten 
und  sich  die  an  denselben  geknüpften  Gründungen  der  Achäer 
mit  ihren  Heraklesmythen  anzueignen  strebten.  Wie  genau  aber 
Namen  und  Sagen  durch  die  Wanderungen  der  äolischen  Stämme 
und  der  Achäer  aus  Thessalien  in  den  Peloponnes  übertragen 
wurden,  zeigt  besonders  das  messenische  Oechalia;  hier  liegen 
Trikka'')  und  Ithome'^j  in  der  Nähe,  Namen,  welche  auch  in  der 
Nachbarschaft  des  thessalischen  OechaUa  erwähnt  werden  '^).  So 
waren  einzelne  Spuren  der  lleraklessage  schon  durch  die  zahl- 
reichen Wanderungen  äolisclier  Helden  nach  der  Niederlage  der 
Lapithen  ülier  den  Süden  von  Hellas  verbreitet  worden;  ihre 
weitere  Ausbildung  gebührt    den  Achäern. 

Dass  diese  Einwanderungen  in  den  Peloponnes  hauptsächlich 
von  den  äolischen  Lapithen  ausgingen,  zeigt  ausser  der  Ab- 
stammung des  Augeas  besonders  der  Kultus  der  Asklepiaden 
in  Thessalien  und  Messenien ;  dort  ist  er  in  Oechalia ,  Trikka  und 
Ithome'-^j,  hier  in  Trikka"-')  bezeugt.  Asklepios  aber  gehört  seiner 
mythischen  Genealogie  nach  (len^  Lapithen  an:  er  ist  entweder 
Nachkomme  des  Lapitbes-'i,  oder  Sohn  der  Koronis,  der  Tochter 
des  Lapithen  Phlegyas,  welche  ihn  bald  einem  menschlichen 
Vater,  dem  Ischys,  dem  Sohne  des  Lapithen  Elatos,  bald  dem 
Apollon  geboren  haben  soll-"),  und  zwar  nach  Slrabon^^j  in 
Trikka.      Daher   scheinen    alle    äolischen    Spiu'eu    im    westlichen 


Hom.  II.  II,  596;  Odyss.  XXI,  14  sq.;  Ötrab.  VIII,  3,  25.  p.  350; 
4,  5.  p.  300;  Paus.  IV,  2,  2;  27,  4;  35,  5.  ")  Cfr.  Paus.  IV,  3,  2. 
'^)  Cfr.  Paus.  IV,  3,  (5;  Her.  IX,  20.  <9)  Cfr.  Hom.  II.  II,  729;  Strab. 
IX,  5,  17.  p.  437.  2")  Cfr.  Hom.  11.  II,  729  —  731;  Strab.  IX,  5,  10. 
p.  434;  5,  17.  p.  438.  2'j  Cfr.  Paus.  IV,  3,  2.  «2)  Cfr.  Enstath.  ad  Hom. 
11.  II,  1).  330,  -24.  23)  Cfr.  Pind.  Pyth.  III,  8  —  62;  He.s.  ap.  Schol.  Pind. 
c.  1.   14'  48  oder  frg.   125  Göttling.      ?')  Cfr.  Strab.  XIV,    1,  39.  p.  647. 
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Peloponries  iiiitfr  sich  und  mit  den  L;i[»itlien  in  Thessali<Mi  /nsan> 
mon  zu  liiin^cn.  von  wo  sie  die  dnnli  die  lleraklesniyllien  be- 
kannten Namen  in  den  Peloponnes  verpllan/ten ,  an  welelie  dann 
die  Achäer  nm  so  leichter  ihre  thessalis(  lieii  Mythen  von  dem  hclh'- 
nisclien  Ikraklcs  und  dessen  Käinpren  inil  den  Aeolerstämmen 
anknüi)fen  konnten.  ~    ~ 

Dass  bei  soh^lien  Verpllanznngen  von  Saj^en  diese  seihst  nach 
der  Beschaflenheit  der  neueren  Ileimath  moditicirt  werden,  ist 
nalürhch,  und  so  sehen  wir,  dass  audi  in  (Um*  eleischen  Augeas- 
sage  den  nordgriechisclien  Elementen  neue  Bestandtheile  heige- 
misclit  sind.  So  vermnthet  ü.  Müller^'')  wohl  mit  Recht,  dass 
der  Kam|)l'  des  Herakles  gegen  Augeas  und  Ephyra  dem  Zuge  gegen 
Geryoneus  und  das  thesprotische  Ephyra •^'^)  nachgebildet,  oder 
Vieles  von  diesem  auf  jenen  übergetragen  ist.  Augeas  aber  als 
Sohn  des  Eleios  und  Enkel  der  Eurykyde,  der  Tochter  des  Endy- 
mion,  ist  eleische  Sage,  sowie  seine  angebliche  Abstammung  von 
Helios  2');  ol>wobl  auch  Phorbas,  der  lUnderbirt,  wie  sein  Name 
sagt,  an  Helios  erinnert,  dessen  Eigenschalt  als  Hinderhirt  hin- 
länglich bekannt  ist-*),  und  damit  hängt  vielleicht  selbst  der  Name 
des  '//Affog'*^)  und  der  Eleier  zusannnen.  Doch  sei  dem  wie  ihm 
wolle:  jedenfalls  erkennen  wir  in  den  Eleiern  einen  aus  Thessalien 
eingewanderten  äolischen  Stamm,  welcher  sich  die  lelegischen 
Epeier,  die  ältere  Bevölkerung  von  Elis,  unterworfen  hatte. 

Der  dritte  Punkt  endlich  in  der  Genealogie  der  Epeier  ist 
die  Bruderschaft  des  Epeios  und  Aetolos,  und  es  fragt  sich,  ob 
auch  die  Aetoler  Leleger  sind,  oder  ob  die  ollenbar  zwischen 
.\etolien  und  Elis  bestehende  Verltindung  die  Folge  einer  ge- 
meinschaftlichen äolischen  Bevölkerung  war;  denn  die  Verwandt- 
schaft der  Aetoler  und  Eleier  erst  von  der  Einwanderung  des  Oxylos 
herzuleiten,  verbieten  die  zahlreichen  Spuren  eines  älteren  Zu- 
sammenhangs beider  Landschaften').    Denn  im  Scbilfskataloge  wird 


25)  Dorier  I,  S.  449  a.  E.  '^«^j  CtV.  lies.  Theug.  982  sq. ;  Her.  IV,  8; 
Apollod.  n,  5,  10;  Strab.  HI,  2,  13.  p.  150;  \,  3,  3.  p.  230;  4,  6. 
p.  245.  27-)  cfr.  Paus.  V,  1,  (i.  28)  Qf,.  jj^i,^  QcI.  XI,  128;  Apollod. 
I,  6,  1.  Vgl.  E.  Braun  Götterlelirc  §.  191  (S.  123).  2«)  y^].  Lauer 
Sj'stem  der  Mythologie  S.  258. 

')  Cfr.  Apollod,  II,  S,  3;  Strah.   X,  3,  2.  j).  1(13  .s.,. ;  Paus.  V,  3,  5. 
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in  Elis  eine  JitTQtj  'SlkevCt]-),  in  Aelolieii  eine  Sliull  (Uenos-^)  er- 
wähnt; im  Kataloge*)  ist  Meges  König  der  Ecliinaden,  in  der  llias 
Fiilirer  der  Epeier^).  Dazu  bemerkt  Slrabon*^),  dass  auf  den 
Echinaden  Epeier  uolinlen,  und  Phyleus,  der  Vater  des  Meges, 
Sohn  des  Augeas  war.  Dieser  war,  von  seinem  Vater  vertrieben, 
nach  DuHchion  und  auf  di*;  Echinaden  gekommen").  Abgesehen 
von  der  Erwähnung  der  Epeier,  führen  uns  diese  Thalsachen  auf 
äolische  Spuren,  Avek'he  wir  auch  in  Aetohen  finden,  beson- 
ders das  Geschlecht  des  Meleagrosund  der  Tydeiden*^).  Auch  iiiess 
die  Gegend  um  Kalydon  schon  in  frühen  Zeiten  Aeohs'-').  Nur  die 
ätohsche  Heraklessage  darf  hier  nicht  herbeigezogen  werden ,  da 
sie  erst  der  Einwanderung  der  Dorer  ihren  Ursprung  verdankt. 

Auf  der  andern  Seite  finden  wir  auch  zahlreiche  Spuren  der 
Leleger  in  Aetolien,  ausser  jener  oben  berührten  Erwähnung  der 
Epeier  in  unseren  Quellen,  auf  welche  ich  keinen  Werth  lege, 
da  die  Alten  Eleier  und  Epeier  vielfach  verwechselt  haben.  Aber 
der  Name  des  Thoas,  Königs  der  Aetoler^"),  des  Vaters  des  Hämon 
und  Grossvaters  des  Oxylos"),  ist  ein  lelegischer:  Thoas  ist  auch 
König  auf  Lemnos '-)  und  in  Taurien'^)  und  hängt  aufs  engste 
mit  der  lelegisch-lemnischen  Iphigeneiasage  zusammen,  wie  unten^*) 
gezeigt  werden  wird.  Auch  ist  ein  anderer  Thoas  Sohn  des  lele- 
gischen  Ikarios  **''),  und  so  halte  ich  auch  die  zu  (\tin  Echinaden 
gehörigen  vrjöot  d-oat^^}  für  Sitze  der  Leleger.  Daher  leiten  die 
Alten  den  Aetolos  wohl  mit  Hecht  als  Bruder  des  Epeios  aus  Elis 
her.  In  der  Genealogie  des  .\etolos'^)  haben  wir  zwei  verschiedene 
IJeberlieferungen.  Nach  Apollodor'*)  ist  Aetolos  Vater  des  Pleuron 
und  Kalydon ,  der  Stammheroeu  der  beiden  Theile  und  Städte  der 
Landschaft.  Die  Gemahlin  des  Pleuron,  Xanthippe,  wird  Tochter 
des  Apollonsohnes  Doros  genannt;  Kalydon  dagegen  vermählt  sich 
mit    Aeolia ,    in  Uebereinstimmuug    damit,    dass   einst   die  Gegend 


2)  II.  II,  617:  cfr.  XI,  757.  »)  II.  II,  63«.).  i]  II,  627—629:  cfr.  Strab.  X, 
2,  19.  p.  459.  '=>)  XIII,  692;  XY,  519  sq.  «)  X,  2,  19.  p.  459:  cfr.  2,  14. 
p.  456.  ^)  Cfr.  Hom.  IL  II,  629;  XV,  530;  Apollod.  H,  5,  5.  «)  Cfr. 
ApoUod.  I,  8,  1  —  4.  3)  Cfr.  Thuc.  III,  102,  3.  »»)  Cfr.  Hom.  II.  II, 
638;  VII,  168;  XIII,  216;  Paus.  V,  3,  4.  ")  Cfr.  Paus.  c.  1.;  Strab. 
X,  3,  4.  p.  463.  Vgl.  unten  nott.  18.  19.  '2)  Cfr.  Hom.  II.  XIV,  230; 
ApoUod.  I,  9,  17;  Diod.  .Sic.  V,  79.  '3)  Cfr.  Hygin.  fabb.  15.  171. 
>^)  Vgl.  unten  §.  50,  nott.  6  —  10.  'S)  Cfr.  Apollod.  III,  10,  6.  i«)  Cfr. 
Hom.  Od.  XV,  299;  Strab.  VIII,  3,  26.  p.  351  init. ;  X,  2,  19.  p.  458. 
'7)  Vgl.  Beil.  III,  2.     »s)  I,  7,  6. 
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111)1  kalyiioii  sclltsl  Acolis  liiess.  Er  hat  zwei  Töclilcr ,  Epikaste 
lind  IMotogmicia  III.,  eltcnralls  eine  leiegiselie  Heroine,  wckhe  dem 
Ares  den  Oxylos  gebar.  Eine  andere  Genealogie  überliefert  Pau- 
sanias*^^:  auf  Aetolos  folgt  nach  sechs  Geschlechtern  Thoas,  ihm 
Ilämon  oder  Andrämon,  der  Vater  des  Oxylos. 

Wir  erkennen  aus  den  mitgethcilten  Ursachen  deutlich,  dass 
einst  in  Aetolien  Leleger  und  Aeoler  gewohnt  haben,  welche  in 
engem  Zusammenhang  mit  den  Bewohnern  von  Elis  standen.  Ausser 
ihnen  finden  wir  noch  einen  dritten  Slamm,  die  Kureten^"), 
nach  welchen  einst  ganz  Aetolien  Kurelis  hiess'^^),  ein  Name,  wel- 
cher besonders  am  westlichen  Thcile,  um  Pleuren,  haftete^'). 

§.  41. 

Um  das  Verhältniss  dieser  Stämme  zu  einander  zu  unter- 
suchen, welchem  von  ihnen  der  Name  der  Aetoler  selbst  angehört, 
müssen  wir  von  Thatsachcn  ausgehen,  da  sich  die  Zeugnisse 
der  Alten  über  diesen  Punkt  widersprechen.  Denn  nach  Dionys 
von  Halikarnas')  waren  die  Aetoler  die  alten  Kiireten,  nach 
den  Genealogien  dagegen  Aetolos  ein  Bruder  des  Epeios  und 
Sohn  des  Endymion^),  folglich  ein  Leleger.  Zunächst  ist  es  un- 
begründet, Rureten  und  Leleger,  welche  freihch  häufig  mit 
einander  genannt  werden,  zu  identificiren.  Die  Zeugnisse  der 
Allen,  welche  sie  stets  trenncir^),  berechtigen  uns  nicht  dazu,  ob- 
wohl selbst  in  Elis  Kureten  bezeugt  siiuH).  Mit  welchem  anderen 
Stamm  aber  diese  zusammenhängen  und  in  welcher  Beziehung  sie 
zu  den  Kureten  Kreta's  stehen,  kann  hier  nicht  erörtert  werden^). 
Nur  ihre  oft  behauptete  Identität  oder  Verwandtschaft  mit  den 
lelegischen  Aetolern  ist  von  der  Hand  zu  weisen. 

Dass  die  Aetoler  eingewandert  sind,  sucht  Strabon^^j  ausführ- 
lich zu  bcw  eisen ,  und  wir  stimmen  ihm  bei  mit  Rücksicht  auf  die 
langwierigen  Kämpfe  der  Aetoler  mit   den  Kureten  bei  Kalydon^j. 


19)  V,  3,  5:  cfr.  Apollod.  II,  H,  3;  Ktrab.  X,  3,  2.  p.  4(53.  20)  cfr.  Dion. 
Hai.  I,  17.  21)  Cfr.  Apollod.  1,7,  (i.  2«)  Cfr.  «trab.  X,  3,  6.  p.  465. 
1)  I,  17:  vgl.  §.  37,  not.  4.  2)  Cfr.  Apollod.  I,  7,  6;  Paus.  V,  1,2; 
3,5;  .'^trab.  X,  3,  2.  p.  403  extr.  ^)  Cfr.  Htrab.  VII,  7,  2.  p.  321  extr.; 
Dion.  Hai.  I,  17.  *)  Cfr.  Paus.  V,  8,  1.  ^)  Cfr.  Htral).  X,  3,  1  —  8. 
p,  462  sq.  Die  Literatur  siehe  bei  Hermann  1,  §.6,  not.  12,  avozu  füge: 
Gerhard  über  den  Volksstamm  der  Achäer  not.  41  (S.  34  fg.).  Doch  vgl. 
oben  §.  9,  not.  23  fgg.  und  meine  Achäer  §.  33,  nott.  12  fgg.  *)  X,  3, 
2.  p.    ir.>.     7)  Cfr.  Hora.  II.  IX,  529  sqq. 
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So  wenig  wir  aber  aus  dieseiii  (irimde  Aeloler  iiiul  Kiireleii  iileii- 
liiiciren  dürfen,  ebensowenig  sind  Aetoler  nnd  Aeoler  eins;  denn 
dass  beide  Stämme  zu  verscbiedenen  Zeiten  einwanderten,  bezeugt 
Strabon^),  wenn  er  sagt:  to  ^av  TtksiOrov  xov  kaov  xov  Öia- 
^svovtog  tv  Tots  AiTCoXoig  xovto  tivai  x6  xcov  'Etislcov,  övfi- 
^LX&avxojv  d'  vöxsQov  AioXäcov  xcov  a.^a  Boiaxotg  ijc  &exxaUag 
avaöxttvxcov  xoivf]  (isxa  xovxav  xtjv  %c6quv  ■KaxaG%slv.  Die 
(lleicbzeitigiieit  mit  der  Wanderung  der  Böoter  mag  auf  sieb  be- 
ruben;  im  AVesentiicben  aber  damit  übereinstimmend  finden  wir 
bei  dem  nändicben  Scbriftsteller")  folgende  Skizze  der  L'rgeschicbte 
Aetoliens:  ort  xriv  icoQav ^  tj  vvv  Aixcokia  xakatxac^  KovQrjxsg 
cjxovv  eld'ovxeg  d  oi  Aixalol  ^excc  Aixalov  xovxovg  i^eßa- 
Xov  aig  xrjv  ^AxaQvavCuv  -  xal  axi  xavxa,  ort  xrjv  UKsvQa- 
vCav  vjio  KovQiqxcov  oixov^evrjv  xal  KovQrjxtv  TtQOöayoQSVO- 
fidvrjv  Aiokatg  eTtsXd'ovxeg  acpsCkovxo  ^  xovg  Ös  xaxsxovxag 
a%äßaXov. 

Die  ältesten  Be^^obner  des  Landes,  welciies  später  Aetolien  biess, 
waren  Kureten ,  daber  ursprünglieb  naeb  ApoUodor  ^")  die  ganze 
Landscbaft  Kuretis  genannt  wurde.  Zu  ibnen  kamen  die  Aetoler 
oder  wie  Strabon'^l  genau  sagt,  Aetolos  mit  den  Epeiern  aus  Elis. 
Diese  Hessen  sieb  um  Kalydon  nieder  und  verdrängten  die  Kureten 
allmäblicb  naeb  Akarnanien,  wo  wir  sie  im  ösllicben  Tbeile  neben 
den  westlicb  wobnenden  Lelegern  erwäbnt  finden^-).  V'orber  biel- 
ten  sie  sich  eine  lange  Zeit  bindurcb  um  Pleuron,  welcbes  daber 
vorzugsweise  Kuretis  biess,  bis  die  Aeoler  von  Thessalien  her  ein- 
wanderten und  sieb  mit  den  Aetolern  in  Kalydon  verbanden.  Da- 
her ist  Aeolia  Gemahlin  des  Kalydon^-^/,  und  im  Gegensatze  zu 
Kuretis  biess  die  Gegend  um  Kalydon  Aeolis^^.  In  diese  äolische 
Zeit  fallen  die  Kämpfe  der  Aetoler  und  Kureten  um  Pleuron, 
welche  mit  der  völligen  Vertreibung  der  Kureten  endigten. 

Demnach  sind  die  Aetoler  selbst  Leleger  und  Stammverwandte 
der  Epeier  und  Lokrer,  wie  wir  denn  unten  ^WAQxa^ig  AixcoXt]^-'') 
in  Kalydon  für  eine  lelegiscbe  Form  des  Artemisdienstes  erkennen 
werden.   Ebenso,  dass  der  lelegiscbe  Bestandtbeil  der  Bevölkerung, 


s)  X,  3,  4.  p.  464.  8)  X,  3,  6.  p.  465.  i»)  I,  ",  6.  »;  IX,  1,  12 
p.  423:  [isra  xcöv  e^  "HXidog  'EnsKov.  ^'^)  Cfr.  Aristot.  ap.  >Stral3.  VII, 
7,  2.  p.  321  extr.  Vgl.  §.  45.  »3)  cfr.  Apollod.  I,  7,  7,  ^*)  Cfr.  Thuc. 
III,  102,  3.  15)  Cfr.  Paus.  X,  38,  6;  Strab.  V,  1,  9.  p.  2 15.  Vgl.  §.  57, 
not.  52. 
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an  welchem  der  Name  der  Aelolcr  liallete,  von  Süden  her  aus 
Ehs  kam,  wie  die  Sage  meldet,  wird  eine  unlen"')  zu  gebende 
üebersicht  der  Wanderungen  lelegischer  Slänmie  bestätigen.  Die 
Aeoler  Aetoliens  aber  kamen  von  Morden  her  aus  Thessalien  und 
scheinen  dem  nämlichen  Zweige  äoliscben  Stammes  anzugehören, 
welchen  wir  auch  im  westlichen  Pelo|)onnes  gelunden  haben;  denn 
auch  in  Aetolien  linden  wir  ein  Oechalia'"). 


Viertes  Kapitel. 
Die  Leleger  im  mittleren  und  östlichen  Hellas. 


§•  42. 

Noch  näher  könnte  die  Verwechselung  und  Zusammenstellung 
der  Leleger  mit  den  Ilyanten  liegen,  mit  denen  sie  oft  zu- 
sammen erwähnt  werden  und  die  Wohnsitze  gemein  hatten^). 
Dieses  Volk  finden  wir  gleich  den  Kureten  als  älteste  Bevölkerung 
Aetoliens,  welches  einst  Hyantis  geheissen  habe*).  Wie  die  Lele- 
ger in  der  lokrischen  Sage  an  Deukalion  geknüpft  und  mit  der 
Deukalioniscben  Fluth  in  Zusammenhang  gebracht  werden,  so  soll 
nach  einem  vereinzelten  Zeugniss')  Merops,  der  Sohn  des  Hyas, 
nach  jener  Fluth  die  Älenschen  gesammelt  haben.  In  Lokris  grün- 
deten sie  Hyantia^),  in  Phokis  Ilyampolis'').  Ihr  Hauptsitz  aber 
ist  Böotien ,  wo  sie  nach  Strabon  ^j  mit  den  Äonen ,  Temmikern 
und  Lelegern  als  die  Ureinwohner  galten.  Wenn  Strabon  alle 
diese  V'ölker  Barbaren  nennt,  so  hat  dieses  für  uns  keine  andere 
Bedeutung ,  als  dass  sie  den  späteren  Hellenen  als  Barbaren  galten, 
nicht    aber ,    dass  w  ir    ihnen    ihre    griechische  Abstammung   ab- 


16)  Vgl.  unten  §.  63.     ")  Cfr.  Strab.  X,  1,  10.  p.  448. 

«)  Vgl.  O.  Müller  Orchomenos  8.  124,  bes.  not.  3.  «)  Cfr.  Apollod. 
ap.  Strab.  X,  3,  4.  p.  404  extr. ;  Eiistath.  ad  llom.  11.  11,  p.  663;  Steph. 
Byz.  s.  V.  Altalia.  ^)  Cfr.  Schol.  ad  11.  1,  250.  ^)  Cfr.  Steph.  Byz. 
s.  V.  "'Tavrsff.  \)  Cfr.  Hom.  II.  II,  521  c.  sc-liol.;  Her.  VIII,  28;  Strab. 
IX,  2,  3.  p.  401;  3,  15.  p.  424;  «tat.  Theb.  VII,  345.  Vgl.  O.  Müller 
Orchomenos.  S.  34  fg.  «)  VII,  7,  1.  p.  321;  IX,  2,  3.  p.  401:  cfr.  Plin. 
N.  H.  l\,  7 ,  12.  §.  26  extr. 
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sprechen.  Da  alle  weiteren  Nachrichten  über  diese  Stämme  fehlen, 
so  halte  ich  die  Vermulhungen  der  Neueren  für  gewagt.  So  hält 
Korlüm")  gegen  Strahons  Zeugiiiss  die  Äonen  für  Hellenen,  viel- 
leicht aus  demselben  Grunde ,  warum  Andere  "^oveg  und  Idoveg 
identificiren^) ,  nämlich  weil  Fhiloclioros'^)  die  Äonen  aus  Böotien 
nach  Attika  wandern  lässt;  allein  er  bezeichnet  sie  als  Karer,  und 
damit  könnte  man  es  vertheidigen,  wenn  Gerhard'")  die  Äonen, 
Temmiker  und  Hyanten  für  Leleger  hält.  Aber  auch  hier  scheint 
es  mir  rathsamer,  zu  trennen,  als  diese  Stämme,  sei  es  den  Le- 
legern,  sei  es  den  Pelasgern  zuzuzählen. 

Allerdings  finden  wir  auch  die  Leleger  und  Kar  er  in  den 
nämlichen  Landschaften  von  Mittel -Hellas,  besonders  in  Phokis^') 
und  als  älteste  Bewohner  von  Euböa'-j.  Besonders  wichtig  aber 
ist  Böotien,  ebenfalls  von  Lelegern  bewohnt'-^);  denn  hier  finden 
wir  in  der  Nähe  von  Theben  eine  Stadt  Therapnä^^),  welche  mit 
den  lelegischen  Kulten  und  der  gleichnamigen  Stadt  in  Lakonika 
zusammenhängt.  Dieselben  Spuren  lakonischer  Namen  und  Mythen 
finden  wir  aber  noch  mehr  in  Attika,  an  dessen  Küsten  einst 
Karer  gewohnt  haben '•^).  Auch  hierin  zeigt  es  sich,  dass  Leleger 
und  Karer  nicht  getrennt  werden  kömien.  Attika  und  Böotien 
haben  auch  die  Amazonensage  gemeinsam"^],  von  deren  Zusam- 
menhang mit  den  Lelegern  indessen  erst  unten  die  Rede  sein  kann. 
Wir  betrachten  daher  zunächst  nur  die  Spuren  der  lakonischen 
Lokalsagen  in  Attika. 

§.  43. 

Die  lakonisch -attischen  Sagen  knüpfen  sich  an  den  Kampf 
des  These  US  mit  den  Dioskuren  um  den  Besitz  der 
Helena.  Diese  hat  Thcscus  nach  der  einen  Ueberlieferung') 
selbst  aus  dem  Tempel  der  Artemis  Orthia  geraubt,  natürlich 
nicht  in  Sparta,   sondern  aus  einem  attischen  Tempel  dieser  lele- 


^)  Griech.  Gesch.  I,  S.  49.  «)  So  K.  A.  Hofmann  in  Ztschrft  f.  Althw. 
V.  1837,  S.  1123.  Vgl.  Hermann  I,  §.  96,  not.  7.  s)  ap.  Strab.  IX,  1, 
20.  p.  397.  1°)  Griechische  Volksstämme  und  Stammgottheiten  not.  21  ^ 
(S.  490).  iJj  Cfr.  Dicaearch.  72;  Scymn.  Chi.  485  —  487.  >2)  Cfr.  Scymn. 
Chi.  571.  13)  Cfr.  Strab.  IX,  2,  3.  p.  401  und  Aristot.  ap.  Strab.  VII, 
7,  2.  p.  322.  ")  Cfr.  Strab.  IX,  2,  24.  p.  409.'  '5)  Cfr.  Philochor.  ap. 
Strab.  IX,  1,  20.  p.  397.     «»)  Cfr.  Plut.  Thes.  27.     ")  §.  55. 

')   Cfr.  Her.  IX,  73;  Paus.  II,  22,  7;  III,   18,  9;  24,  6  extr.;  Strab. 
IX,   1,   17.  p.  396;  Apollod.  III,   10,  7;  Athen.  XIII,  4.  p.  557  init. 
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gisclicn  Artemis,  etwa  zu  Hrauron^),  oder  nach  der  von  IMiitarch^) 
njitgellieilten  Sage  zum  Scliutz  gegen  Tyndareos'  Enkel  Idas  und 
Lynkeus  zur  Bewalirung  erhalten.  Daran  knüpfen  sich  die  Känipi'e 
der  Tyndariden  mit  Theseus*);  der  Zusammenstoss  geschah  hei 
Aphidnä,  dessen  Zusammenhang  mit  der  freilich  nur  schwach  he- 
zeugten  Stadt  gleichen  Namens^)  in  Lakonika  wir  aus  der  Ge- 
schichte des  Tyrtäos*^)  kennen.  So  weit  mögen  also  die  Leleger- 
Karer  in  das  Binnenland  vorgedrungen  sein.  Jedenfalls  dih-fen 
Sagenbeziehungen  zwischen  Lakonika  und  Attika ,  älter  als  der 
Herakleidenzug,  nicht  geläugnet  werden.  Denn  wenn  0.  Müller^) 
zur  Erklärung  dieser  Beziehungen  einen  älteren  Zug  der  Dorer 
nach  Attika  annimmt,  so  ist  dieser  nicht  nur  durch  Nichts  be- 
zeugt, sondern  es  steht  ihm  Herodots^)  ausdrückliches  Zeugniss 
entgegen,  dass  der  Einfall  der  Dorer  zur  Zeit  des  Kodros  der  erste 
Einfall  derselben  in  Attika  gewesen  sei.  Jene  Sagenbeziehungen 
sind  daher  vordorisch  und  durch  die  Leleger  vermittelt.  Daher 
wird  in  der  lelegisch- attischen  Sage  Iphigeneia  die  Tochter  des 
Theseus  und  der  Helena  genannt'^). 

Dieselben  Spuren  lelegischer  Religion  zeigen  sich  auch  in  dem 
Kulte  der  Nemesis  von  Khamnus.  Denn  mit  ihr,  der  Toch- 
ter des  Okeanos'"),  zeugt  Zeus  die  Helena  und  übergibt  sie 
der  Leda  zur  Säugung '^);  oder:  Zeus  zeugt  mit  der  Nemesis  das 
Ei,  aus  welchem  Leda  die  Dioskuren  geboren  hat  '-J.  hi  Rhamnus, 
wo  diese  durch  ihre  Jungfräulichkeit '^j  mit  Artemis  verwandle 
Gottheit  verehrt  wurde ^*),  sah  Pausanias^^)  ein  von  Pheidias,  nach 
Anderen i*^)  von  dessen  Schüler  Agorakritos  verfertigtes  Bild,  an 
dessen  Piedestal  alle  Darstellungen  sich  auf  die  Sagen  der  Tynda- 
riden bezogen.  Nur  die  Bedeutung  der  Aethiopen  ist  dunkel; 
doch  werden  wir  unten'')  e'me'AQts^Lg  Al&oTiCa  und  Aethiopien 
als  alten  Namen  von  Lesbos  und  Samothrake,  ebenfalls  alten  Sitzen 


2)  Vgl.  unten  §.  54,  nott.  9  —  13.  ')  Thes.  31  sq.  •*)  Cfr.  Her.  IX,  73; 
ApoUod,  III,  10,  7.  s)  yteph.  Byz.  s.  v/'AtpiSvai.  «)  Cfr.  Strab.  VIII, 
4,  10.  p.  362.  Vgl.  O.  Müller  Dorier  I,  S.  151  und  442  fg.  mit  Hermann 
I,  §.  31,  not.  11.  ^)  a.  a.  O.  S.  443.  «)  V,  76.  ")  Cfr.  Paus.  II,  22,  7. 
JO)  Cfr.  Paus.  I,  33,  3;  VII,  5,  1.  n)  Cfr.  Apollod.  III,  10,  7;  Paus. 
I,  33,  7;  Stasin.  Cypr.  ap.  Athen.  VIII,  10.  p.  334.  >2)  Cfr.  Scliol.  Call. 
Dian.  232.  ")  cfj..  Catull.  64,  305;  66,  71;  68,  77.  Vgl.  Welcker  I, 
a.  576  fgg.  ")  Cfr.  Strab.  IX,  1,  17.  p.  396;  1,  22.  p..  397.  ^-)  I,  33, 
3.  7.  16)  Cfr.  Plin.  N.  H.  XXXVI,  4,  3.  ")  §.  54,  nott.  22  —  24  und 
.§.  55,  nott.  27  —  32. 
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lelegisrher  Arleiiiisreligioii,  linden.  Icli  wage  es  zwar  nicht,  die 
ihamnusische  Göttin  seihst  l'ür  ursprüiiglidi  lelegisch  zu  erklären; 
aliein  lelegische  Einflüsse  sind  hier  ehensowenig  zu  verkennen,  als 
in  den  Sagen  von  Aphidnä  und  dem  Kulte  der  'OQ&ia  zu  Brauron, 
wovon  unten  "^)  Näheres. 

§•  44. 

Verfolgen  wir  die  Ostküste  von  Hellas  weiter,  so  finden 
wir  sie ,  abgesehen  von  einer  vereinzelten  unsicheren  Angabe ,  der 
zu  Folge  Leleger  auch  in  Magnesien  wohnten  und  mit  den  Ken- 
tauren vermengt  werden^),  südlich  von  Attika  als  Karer  in  Her- 
mione  und  Epidauros,  das  nach  dem  Zeugnisse  des  Aristoteles-) 
einst  Epikaros  geheissen  habe;  ferner  als  Leleger  in  Trözene,  da 
ein  Lelex  Troezenius  heros^j  erwähnt  wird. 

Ferner  werden  die  Megarer  Leleger  genannt*),  und  Megara, 
die  Stadt  des  Alkalhoos-^),  Leiegia  moenia^).  In  Megara  wurde 
Iphigeneia  als ''^()T£|tttj'^xaTr/ verehrt"),  und  auch  in  diese  Land- 
schaft sollen  die  Amazonen  eingefallen  sein*).  Die  Burg  von 
Megara  hiess  Karia,  erbaut  von  dem  ältesten  Könige  des  Landes, 
von  Kar,  dem  Sohne  des  Phoroneus^).  Zwölf  Geschlechter  nach 
ihm  soll  Lelex,  angeblich  ein  Aegypter,  Sohn  des  Poseidon  und 
der  Libya,  nach  Megaris  gekommen  sein  und  eine  neue  Dynastie 
gegründet  haben;  seine  Nachkommen  sind  Kleson,  Pylas,  Skiron^^j 

Des  Kleson  Töchter  sind  Kleso  und  Tauropolis^*),  von  denen 
die  Letztere  an  die  tau'rische  Artemis  der  Leleger  erinnert*^).  Von 
Pylas  ging  die  Herrschaft  auf  den  Athener  Nisos  über'"^j;  Pylas, 
auch  Pylos  oder  Pylon  genannt,  gründete  Pylos,  wobei  es  für  uns 
gleichgültig  ist,  wenn  Pausanias^*)  bald  das  messenische,  bald  das 


18)  §.  54,  uott.  9  —  13. 

1)  Cfr.  Schol.  Find.  Pyth.  II,  78;  Stepli.  Byz.  s.  v.  "AfiVQOg.  «)  ap. 
Strab.  VIII,  6,  15.  p.  374,  wo  freilich  Andere  'Eni'zavQog'  (prjßi  dh 
'AQißTOTsXrjg  für  EniKagog-  (pr]al  yccQ  'A.  lesen.  Die  Niederlassung  der 
Karer  aber  in  Epidauros  ist  auch  bei  dieser  Lesart  bezeugt.  ^)  Ovid. 
Met.  VIII,  560  sq.:  cfr.  v.  617  sq.  *)  Cfr.  Aristot.  ap.  Strab.  VII,  7,  2. 
p.  322.  =)  Cfr.  Paus.  I,  41,  4.  6)  Ovid.  Met.  VII,  443.  ^j  Cfr.  Paus. 
I,  43,  1.  Vgl.  unten  §.  51,  nott.  1—9.  «)  Cfr.  Plut.  Thes.  27  extr. 
»)  Cfr.  Paus.  I,  39,  5;  40,  5.  »o)  Cfr.  Paus.  I,  39,  5;  44.  5.  Vgl. 
Beil.  IV.  ")  Cfr.  Paus.  I,  42,  8.  '^j  Vgl.  unten  §.  53,  not.  15.  i^)  Cfr. 
Paus.  I,  39,  5;  Apollod.  III,  15,  5.     »)  IV,  36,  1;  VI,  22,  3. 
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elische  nennt.  Icli  erkenne  in  dieser  (iründnngssage  von  Pylos, 
dass  diese  Stadt  älter  als  die  Neleiden  nnd  ursprihiglich  eine  Grün- 
dung der  lelegisclien  Kaukonen  war  ^■'). 

Wichtiger  aber  ist  es,  dass  wir  unter  den  Königen  von  Megara 
einen  Kar  und  einen  Lelex  linden.  Hierbei  darf  uns  nur  das  nicht 
beirren,  dass  Kar  in  dieser  Genealogie  Slter  als  Lelex  ist,  wäh- 
rend man  sonst  die  Karer  von  den  Lelegern  abzuleiten  pflegt'^); 
ferner  dass  Lelex  aus  Aegypten  hergeleitet  wird,  Kar  aber  ein 
Sohn  des  Argeiers  Phoroneus  heisst.  In  diesem  und  Aegialeus 
bezeichnet  die  Sage  das  Ausscheiden  der  Argeier  und  loner  aus 
den  peloponnesischen  Pelasgern^^);  unserer  megarischen  Genea- 
logie war  er  ursprünglich  ebenso  fremd,  wie  die  ägyptische  Her- 
kunft des  Lelex.  Die  megarische  Sage  lehrt  uns  nur,  dass  Mega- 
ra's  Ureinwohner  karische  Leleger  gewesen  sind,  und  so  lernen 
wir  auch  aus  ihr ,  dass  die  Leleger  in  Hellas  keine  anderen  sind, 
als  die  alten  Karer.  Dass  ihre  Niederlassungen  in  Böotien,  Pho- 
kis,  Euböa,  Altika,  Megaris  und  Argolis  im  gegenseitigen  Zusaui- 
menhange  stehen  und  wahrscheinlich  hi  Lenmos  ihren  Ausgangs- 
punkt haben,  während  ihre  Spuren  in  Lelegien,  Triphylieu,  Elis, 
Lokris,  Aetolien,  Akarnanien  und  Kephallenien  unter  sich  in  oden- 
barem  geographischen  Zusammenhange  stehen,  wird  unten '*')  ge- 
zeigt werden. 


<»)  Vgl.  §.  33,  nott.  15-17.  '")  Cfr.  Her.  1,  171.  ")  Cfr.  Paus.  II, 
15,  5;  ApoUod.  II,  1,  1.  Vgl.  Hermann  I,  §.  17,  not.  5.  *«)  §.  55, 
nott.  3  —  41  und  §.  65,  nott.  9  —  20. 
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Fünftes  Kapitel. 
Akarnanien,  Leukadien  und  Kephalleuien. 


§.  45. 

Wir  haben  gesehen,  dass  die  Rureten  aus  Aetolien  verdrängt 
nach  Akarnanien  gezogen  waren'),  und  damit  stimmt  die  Ge- 
schichte Akarnaniens  liherein:  diese  Landschaft,  sagt  Aristoteles ^j, 
wurde  im  Osten  von  Kureteii ,  im  Westen  von  Lelegern ,  dann  von 
Teleboern  bewohnt.  Dass  aber  diese  Teleboer  selbst  Leleger 
gewesen  sind,  sehen  A\ir  daraus,  dass  Teleboas,  der  Sohn  des 
Pterelas^),  ein  Enkel  des  Lelex  war*). 

Die  Teleboer  verbreiteten  sich  von  Akarnanien  aus  auch  über 
die  benachbarten  Inseln  der  Taphier^).  Denn  Taphier  und  Tele- 
boer waren  identisch**);  sie  werden  theils  mit  den  Teleboern  zu- 
sammen erwähnt"),  theils  ganz  verwechselt,  wenn  Amphitryon 
bald  gegen  die  Teleboer  ^j ,  bald  gegen  die  Taphier  0)  gezogen  sein 
soll.  Ferner  werden  die  Taphier,  wie  die  Teleboer,  Seeräuber 
genannt"*),  und  die  Inseln  der  Taphier  finden  wir  auch  als  Tele- 
boides  bezeichnet).  Wir  werden  daher  in  den  Taphiern  die- 
jenigen Teleboer  erkennen,  welche  sich  auf  Taphos  und  den  um- 
liegenden Inseln  niedergelassen  und  diese  nach  Taphos,  der  grössten 
unter  ihnen,  benannt  haben '-j;  diese  hiess  auch  Taphias'^j, 


»)  Cfr.  Btrab.  X,  3,  6.  p.  465.  2)  ap.  Strab.  VII,  7,  2.  p.  321  extr. 
3)  Cfr.  Scliol.  ApoUon.  Rliod.  Arg.  II,  747;  ApoUod.  II,  4,  5.  Vgl.  Beil,  V. 
<)  Cfr.  Aristot.  ap.  Ötrab.  VII,  7,  3.  p.  322.  '=)  Cfr.  Strab.  X,  2,  24. 
p.  401.  «)  Cfr.  Strab.  X,  2,  14.  p.  456  init.;  2,  20.  p.  459.  Vgl.  Gött- 
ling  zu  Hes.  Scut.  19;  Lauer  Homer.  Studien  S.  248.  '')  Cfr.  Hes.  Scut. 
19;  Strab.  X,  2,  24.  p.  461.  «)  cfr.  Apollod.  II,  4,  6;  Her.  V,  59; 
Find.  Nem.  X,  19.  =')  Cfr.  Hygin.  fabb,  29.  274;  Apollod.  II,  4,  7. 
'»;  Cfr.  Hom.  Od.  XV,  427;  Strab.  X,  2,  20.  p.  459.  '»)  Cfr.  Plin.  N.  H. 
IV,  12,  19:  quarum  Teleboides  eaedemque  Taphiae  ab  incolis  ante 
Leucadiam  appellantur  (nach  der  Emendation  von  Urlichs  Vindiciae 
Plinianae  S.  57  fgg.j,  '^j  Cfr,  Strab.  X,  2,  20.  p.  459;  Apollod.  II,  4,  7, 
")  Cfr.  Strab.  X,  2,  14.  p.  456;  2,  20.  p.  4.59.;  Plin.  c.  1.  Doch  existirt 
bei  Strab.  die  Var.  Tatpiovg  und  auch  bei  Plinius  ist  Taphias  nur  durch 
Conjeotur  hergestellt.    Vgl.  Urlicbs  a.  a.    O.  S.  57. 
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\'()r  Akarnanien  lagen  endlich  auch  <lie  P^cliinaden  und  die 
'O^eiac  oder  (9oat^^),  welche  zu  den  Echinaden  gehörten  ^^). 
Auch  diese  hallen  lelegische  Bewohner^''),  welche!  aher  vielmehr 
mil  den  Epeiern  und  Aetolern ,  als  mit  den  Telehoern  zusammen- 
hängen; denn  Strahon  nennt  die  Bewohner  der  Echinaden  aus- 
driicklich  Epeier^'),  und  nach  Elis  führt  auch  ihr  König  Meges'^), 
der  Sohn  des  Phyleus  und  Enkel  des  Augeas"'),  da  er  sonst  auch 
König  der  Epeier  genannt  wird  2").  Biese  Leieger  dürfen  daher 
nicht  mit  den  Telehoern  vermengt  werden. 


§.  46. 

Dagegen  finden  wir  die  Telehoer  nördlich  von  Akarnanien  in 
Leukadien.  Denn  hier  ist  Lelex  Autochthon  und  sein  Tochfersohn 
ist  Telehoas^).  Noch  weiter  aber  sind  sie  in  Kephallenien  ver- 
breitet'^), dessen  älteste  Bewohner  selbst  Teleboer  geheissen  haben^), 
bis  der  Aeolide  Kephalos,  der  Sohn  des  phokischen  Deion,  ein- 
wanderte und  die  Bewohner  Kephallenen  nannte^).  Also  finden 
wir  auch  hier  eine  äolische  Bevölkerung,  für  die  ich  indessen  nicht 
jene  Genealogie  des  Odysseus  als  Zeugniss  anführen  möchte,  der  zu 
Folge  dieser  ein  Sohn  des  Sisyphos  sein  solP).  Diese  ist  lediglich 
der  poetische  Ausdruck  ihrer  Charakterverwandtschaft;  deini  Odys- 
seus erscheint  besonders  da,  wo  er,  wie  im  Sophokleischen  Phi- 
loktet,  in  gehässigem  Lichte  dargestellt  wiid,  als  ächter  Aeolide. 
Seine  Gemahlin  Penelope  dagegen,  des  Ikarios  Tochter''),  ist  lele- 
gischen  Ursprungs,  wie  wii"  in  der  Darstellung  der  Landessagen 
Lelegiens  gesehen  haben'). 

Es  könnte  nur  noch  die  weitere  Frage  sich  uns  aufdrängen. 


»)  Cfr.  Hom.  Od.  XV,  299.  '^)  Cfr.  Strab.  VIII,  3,  20.  p.  351  init.;  X, 
2,  19.  p.  458.  '«)  Vgl.  oben  §.  40,  nott.  10—16.  •')  X,  2,  14.  p.  456. 
18)  Cfr.  Hom.  II.  II,  627—629;  Strab.  X,  2,  19.  p.  459.  '«)  Cfr.  Hom. 
II.  II,  629;  XV,  530;  Apollod.  II,  5,  5.  «o)  Cfr.  Hom.  11.  XIII.  692; 
XV,  519  sq. 

«)  Cfr.  Aristot.  ap.  Strab.  VII,  7,  2.  p.  322.  Vgl.  Beil.  V.  «)  Vgl. 
Lauer  Homer.  Studien  S.  241.  ^)  Cfr.  Knstatli.  ad  lloiii.  11.  II.  p.  655. 
")  Cfr.  Strab.  X,  2,  14.  p.  456;  Apollod.  I,  7,  3;  9.  4.  ">  Cfr.  Sopli. 
Ai.  190  c.  scliol.;  I'hil.  417.  025;  Aescli.  frg.  186;  Uvid.  A.  A.  III.  313. 
«j  Cfr.  Hom.  Od.  I,  329;  Paus.  HI,  12,  2;  Apollod.  III,  10,  9.  ^)  Vgl. 
Beil.  I. 
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ob  nicht  dii'  Tcleltoer  versoliiedeii  von  den  Lelegern  und  eben 
jene  mit  Kepbalos  eingewanderten  Aeoler  seien.  Denn  wir  haben 
gesehen,  dass  Arisloleles'')  in  Akarnanien  Leieger  und  Teh^boer 
trennt;  dass  Teleboas  Tochteisohn  des  Lelex  heisst,  bezeugt 
wenigstens  Niclits  für  das  Gegentheil,  da  sehr  oll  aucli  die  Ver- 
schmelzung von  Stämmen  unter  dem  Bilde  der  Abstammung  und 
Verscliwägerung  dargestellt  wird  9).  Indessen  sind  meiner  Ansicht 
nach  dennoch  Teleboer  und  Leieger  ein  und  dasselbe  Volk;  denn 
sonst  würde  für  diesen  nördlichen  Zweig  der  Leieger  ein  be- 
sonderer Name  fehlen,  wie  wir  ihn  in  den  westlichen  und  nörd- 
lichen Lelegersitzen,  welche  nicht  am  ägäischen  Meere  liegen, 
nirgends  vermissen.  Zudem  wird  Kepbalos  mit  dem  Zuge  des 
Amphitryon  gegen  die  Teleboer  in  Verbindung  gebracht,  in- 
dem er  diesen  gegen  dieselben  unterstützt  und  dafür  die  Insel 
erhalten  haben  soll,  welche  er  nach  seinem  Namen  Kephallenien 
nannte^"). 

Diese  hiess  früher  Sa  mos"  oder  Same'^j.  Jenes  nennt 
Strabon^'')  den  Namen  der  Insel,  dieses  den  der  daraufliegenden 
Stadt.  Doch  ist  dieser  unterschied  nicht  streng  durchgeführt;  denn 
während  allerdings  z.  B.  Liviiis'^)  die  Sladt  Same,  Ovid^^)  die 
Insel  Samos  nennt,  so  heisst  diese  bei  VirgiP^)  Same.  Ganz  un- 
genau unterscheiden  spätere  Schriftsteller^")  zwischen  Same  und 
Kephallenien.  Samos  aber  scheint  ein  lelegischer  Name  zu  sein; 
denn  auch  die  gleichnamige  Insel  au  der  Küste  Kleinasiens  war 
einst  ein  Hauptsitz  der  Leieger'-),  den  die  Sage  mit  dem  west- 
lichen Samos  so  in  Verbindimg  gebracht  hat,  dass  Ankäos  die 
Leieger  aus  Kephallenien  nach  dem  asiatischen  Samos  geführt 
haben  soll.  Was  diese  Sage  und  die  Ableitung  der  Leieger 
aus  dem  Westen  für  eine  Bedeutung  hat,  werden  \\ir  unten 
sehen '^) :' wichtiger  ist,  dass  wir  lelegische  Spuren  auch  auf  der 
thrakischen    Samos   finden^").      Thatsache    ist,    dass   Samos    oder 


**)  ap.  Strab.  VII,  7,  2.  p.  321  extr.  »)  Vgl.  §.  12,  nott.  31—45. 
'»)  Cfr.  Strab.  X,  2,  14.  p.  456init.;  Apollod.  II,  4,  0.  ")  Cfr.  Hom. 
11.  II,  634;  Od.  IV,  071.  '2)  Cfr.  Hom.  Od.  I,  24(3.  ")  x,  2,  10.  p.  453. 
'*)  XXXVIII,  29.  30.  '5)  Met.  XIII,  711.  le)  Aen.  III,  271.  "}  Pom- 
pon.  Mel.  II,  7,  10;  Plin.  N.  H.  IV,  12,  19.  '^)  Cfr.  Pherecyd.  ap. 
Strab.  XIV,  1,  3.  p.  632;  Paus.  VII,  4,  2;  Karer  nach  8trab.  XIV,  1, 
15.  p.  673.     Vg-1.  oben.    §.  2,    nott.   1—9.  ")    §.  62,    bes.  nott.    5.  6. 

2")   Vgl.  unten  $.  55,  nott.  28  —  30. 
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Kepliailenien   Silz    der  Tcltihoer   war,    nn«l   dass    diese   nicht   ver 
schieden  sind  von  den  Lelegern  des  nordweslHclien  Ileihis. 


§.  47. 

AvTUQ  'Odvööevs  W^  KsxpaAXfjvag  ^iyad-v^ovg , 
oi  q'   Id^dxrjv  sixov  xal  Ntjqltov  sivoGifpvlkov^ 
xal  KQOKvXet    tvt^ovzo  xal  Alydina  XQyjxeiav, 
OL  TS  Zdnvvd-ov  e'x^v  ?)d'    o'C  Uä^ov  a^g)evE^ovro , 
ol'  t'  7]7t8iQov  sxov  fjö'  ävxiittQai    ivefiovro '). 

Dieses  ist  nach  dem  Schiffskataloge  die  Herrschaft  des  Odys- 
seus,  welche  die  alten  lelegischen  Teleboer  nnter  dem  Namen 
der  Kephallenen  ')  nmfasste.  Doch  ist  Odysseus  nicht  seihst  Lele- 
ger.  Die  Sage  führt  ihn  entweder  din'ch  Laertes  nnd  Arkeisios-) 
anf  Zens  zurück*)  oder  auf  Kephalos,  welcher  mit  Prokris  den 
Arkeisios  gezeugt  halten  soU^).  Durch  seine  Mutter  Antikleia  nnd 
deren  Vater  Autolykos  stammt  er  von  Hermes  oder  Dädalion  ab*^). 
Während  also  Odysseus  ein  Aeoler  ist,  wird  seine  Gemahlin  Pene- 
lope  eine  Tochter  des  lelegischen  Ikarios  genannt,  des  Sohnes  des 
Oehalos'^)  oder  Perieres*^),  wovon  ohen'^)  die  Rede  war. 

Ausser  Ithaka  werden  als  Theile  der  Herrschaft  des  Odysseus 
erwähnt  Kr okyleia  undAegilips,  über  welche  die  Alten  seihst 
in  Zweifel  waren.  Denn  die  Einen  halten  sie  für  kleine  Inseln 
zwischcH  llhaka  und  Taphos'O),  wozu  die  Bezeichnung  rQr]xsia 
passt;  Andere  für  Städte  Ithaka's  seihst^'),  auf  welchem  auch  der 
Berg  Neritos^2)  lag;  Andere  endlich  für  Städte  Akarnaniens i'*). 
Denn  auch  dahin,  auf  das  Festland,  erstreckte  sich  die  Herrschaft  des 
Odysseus,  wie  die  Stelle  des  Kataloges  zeigt  und  Euslathios'*)  aus- 
drücklich bemerkt;  selbst  die  Stadt  Nerikos  inLeukadien  hatte  Laertes 


')  Hom.  II.  II,  631—635.  2)  Cfr.  Hom.  Od.  XX,  210;  XXIV,  355. 
378.  429.  3)  Cfr.  Hom.  Od.  XVI,  118.  *)  Cfr.  Eustath.  ad  Hom.  Od. 
p.  1796,  34.  5)  Cfr.  Hygiu.  fab.  189  mit  Eustath.  p.  1961,  19.  «)  Cfr. 
Hom.  Od.  XI,  85;  XIX,  394  sq.;  Eustatli.  p.  804,  26;  Paus.  VII,  4,  3. 
.^)  Cfr.  Paus.  III,  1,  4;  Apollod.  III,  10,  4  extr.  »)  Cfr.  Apollod.  III, 
10,  3  mit  I,  9,  5.  ")  §.  28,  nott.  14—19.  i")  So  z.  B.  O.  ISIüllor  auf 
der  Karte  von  Nordgrieelienland.  ")  Cfr.  Steph.  Byz.  s.  v.  Kfio-nvlsiov. 
'2)  Cfr.  Hom.  Od.  IX,  22;  XIII,  351.  ^^)  Cfr.  Strah.  VHI,  6,  17.  j..  376; 
X,  2,  S.  )..  452.      '^)  ad  Hom.  II.   II,  p.  663. 
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erobertes).  Wenn  aber  unter  dem  /;;r£t^og  Ak;irnanien  und  Leu- 
kadien  zu  verstehen  sind ,  so  beziehe  irh  die  ccvtLTiBQaia  auf  das 
(kMuselhen  gegennberhogende  Ehs^''),  wo  die  Illiaker  Herden  von 
Maiddiieren  und  Pferden  besassen'"). 

Dass  aber  in  der  Odyssee  ^^)  und  nach  dieser  auch  in  der 
Aeneis^^)  mit  Samos  und  Zakynthos  auch  Dulichion  erwähnt  wird 
{^ovXC%l6v  xe  Zd^rj  xs  xal  vXrjeööa  Zdxvvd-og) ,  scheint  mit 
der  Ihas  in  Widerspruch  zu  stehen.  Denn  in  dieser -O)  ist  Duli- 
chion eine  der  Ecbinaden,  das  spätere  DoHcha'-').  Dieses  maclite 
schon  den  Alten  Schwierigkeiten,  deren  verschiedene  Ansichten 
Slrabon--)  idjerliefert  hat.  Die  Eineu  erklärten  Dulichion  für  eins 
mit  Kephallenien ,  die  Anderen  mit  Taphos^^);  besser  Andron,  wel- 
cher Dulichion  für  einen  Theil  der  Insel  Kephallenien  hält,  eine 
Ansicht,  welche  sich  dadurch  empfiehlt,  dass  Pherekydes  Pale,  das 
bei  Homer  selbst  Dulichion  geheissen  habe,  nach  Dulichion  ver- 
legt, während  es  bei  Anderen  eine  Stadt  und  ein  Theil  Kephalle- 
niens  ist-^).  Und  in  der  That  scheint  das  Dulichion  der  Odyssee 
und  Pale  ein  Theil  von  Kephallenien  gewesen  zu  sein,  so  benannt 
nach  der  Stadt  Pale,  was  Pausanias-^)  ausdrücldich  bestätigt  mit 
der  Bemerkung,  dass  die  Ilalstg,  welche  den  vierten  Theil  Kephal- 
leniens  bildeten,  einst  Dulichier  hiessen.  ,,Der  Isthmos,"  sagt 
0.  MüUer^ß),  „welcher  zu  Strabon's  Zeit  öfter  vom  Meere  über- 
schwemmt wurde,  scheint  mir  kein  anderer  sein  zu  können,  als 
der,  auf  welchem  die  Grenze  der  Paleer  und  der  anderen  Kephal- 
leneu  bezeichnet  ist."  Das  Dulichion  dar  Odyssee  ist  demnach  ver- 
schieden von  dem  der  lliade,  welches  mit  den  übrigen  Ecbi- 
naden unter  der  Herrschaft  des  Meges,  des  Sohnes  des  Phyleus, 
stand  ^'j. 

Auch  die  Taphier  werden  weder  im  Schiffskataloge  noch  in 
der  Ilias  erwähnt.    In  der  Odyssee 2^),  welche  die  Verhältnisse  des 


>5)  Cfr.  Hom.  Od.  XXIV,  377;  8trab.  X,  2,  8.  p.  452  {Nj]Qitog?  Meineke). 
•G)  Vgl.    die   Erkl.    zu   II.  II,    035.  ")    Cfr.  Hom.  Od.    IV,    035  sqq. 

18)  I,  246;  IX,  24;  XVI,  123.  ")  m,  270  sq.  ^o)  u^  025.  21)  cfr. 
Strab.  VIII,  3,  8.  p.  340extr.;  X,  2,  19.  p.  459.  ^^)  X,  2,  10-14. 
p.  452  sqq.  ^3)  (jfj..  Strab.  c.  1.  2,  14.  p.  455  sq.  «4)  ibi^,  2,  14  sq. 
p.  456.  .25)  VI,  15,  4.  2fi)  Dorhn-  II,  S.  532.  Vgl.  Ameis  zu  Hom.  Od. 
I,  246.  2^)  Cfr.  Hom.  II.  II,  627  —  029;  XV,  530;  Apollod.  II,  3,  5 
Strab.  X,  2,  19.  p.  459.  Vgl.  §.  45,  nott.  18.  19.  «s)  j^  i05.  ISO  .sq. 
417  —  419. 

Deimling-,  die  Leleg-er.  \\ 


2ß2  Zweites  Buch.    Die  Leleger  in  Hellas. 

woslliclioü  Hellas  genauer  und  (Iclaillirtcr  darstellt '^^),  ist  Menles 
ilir  Fiilner;  vor  Troja  solieinen  sie  unter  Odysseus  gestanden  zu 
haben.  Seine  Herrschaft  unifasste  demnach  das  gesanimte  Tele- 
boergebiet:  Zalvynthos,  Kcphallenien,  die  Insehi  der  Taphier,  die 
Küste  von  Akarnanien  und  Leukadien  und,  wie  es  sclieint,  aucli 
einige  Küstenstriche  von  Elis. 
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)  Vgl.  §.  30  a.  E.  mit  not.  18. 
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Erstes  Kapitel. 
Religion  und  Kultus  der  Leleger. 


§.  48. 

Da  der  Stamm  der  Leleger  mit  seinen  eigenthümlichen  Sitten, 
Gebräuchen  und  Einriciitungen  frühe  seine  Selbständigkeit  ver- 
loren hatte  und  in  der  hellenischen  Nation  aufgegangen  war:  so 
ist  es  erklärlich,  dass  wir  in  unseren  Quellen  nur  sehr  spärliche 
Angaben  finden  über  das,  ^vas  diesen  Stamm  unter  der  Masse 
griechischer  Stämme  auszeichnet.  Nur  hinsichtlich  seiner  Religion 
und  Religionsgebräuche  finden  ^vir  zahlreiche  Spuren,  wenn  gleich 
allenthalben  zerstreut,  welche  mit  grosser  Uel)ereinstimmung  sich 
aus  dem  Pelasgisch- Hellenischen  ausscheiden  und  den  Lelegern 
zuweisen  lassen').  Wenn  die  folgende  Untersuchung  über  die 
lelegischen  Kulte  auch  keinesw  egs  einen  Anspruch  auf  erschöpfende 
Vollständigkeit  macht,  so  koimte  sie  doch  nicht  ganz  umgangen 
werden  ,  da  sie  meine  bisher  entwickelte  Ansicht  über  die  Leleger 
als  einen  griechischen,  aber  von  den  Pelasger- Hellenen  verschie- 
denen Stamm  bestätigen  soll. 

Einen  Ausgangspunkt  gewähren  uns  die  schon  oben-)  als 
lelegisch  bezeichneten  Kulte  der  Helena  und  der  Dioskuren 
in  Therapnä  und  andern  Städten  Lakonika's.  Helena  ist  die 
Zelrivri'-'^]  und  hängt  als  Mondgöttin  mit  dem  Dienste  der  Arte- 
mis zusammen,  daher  sie  auch  als  Tochter  des  Helios  und  der 
Leda  bezeichnet  wird*).     Wir  müssen  nämlich  von  der  dorischen 


1)  Vgl.  Hermann  H,  §.  3,  not.  9.  «)  §.  31,  nott.  8  —  51.  ^)  Von 
EÄJZ  =:  asXccs.  Vgl.  Welcker  I,  S.  608  und  Creuzer:  zur  Galerie  der 
alten  Dramatikei".  Auswahl  unedirter  griechischer  Thongefässe  der  gross- 
herzoglich hadischen  Sammlung  zu  Karlsruhe.  Heidelberg  1836.  S.  16 
und  nott.  51.  52  (S.  93).  *)  Cfr.  Ptol.  Hephaest.  IV,  p.  23:  wg'HWov 
Q'VYccTrjQ  xat  Ai]öag  'EXivi^. 
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Apolloiischwester  Artemis  zwei  andere  Formen  dieser  Gottheit 
trennen:  die  arkadisrh-pelasyisclie  nnd  die  lelegische  Artemis^). 
Ihrem  Grund  und  Ursprung  nach  sind  diese  Formen  nicht  ver- 
scliicden:  alle  drei  mit  ihren  unzähligen  Namen  und  Nehenformen 
gingen  von  dem  Begrifl"  des  Lichtes  und  Glanzes  aus,  welcher  in 
weihlicher  Gestalt  zuerst  als  Mondgöttin  personificirt  wurde,  hahen 
sich  aher  nach  verschiedenen  Richtungen  hin  entwickelt,  deren 
Endpunkte  oft  kaum  die  ursprüngliche  Verwandtschaft  durchhlicken 
lassen.  Während  die  dorische  Artenjis  als  Zwillingsschwester  des 
Apollon,  gleich  diesem,  die  physische  Seite  des  Lichtes  ganz  ah- 
gestreift  hat  und  in  Nichts  mehr  an  die  Mondgöttin  erinnert, 
hleihen  die  heiden  andern  ihrem  Ursprünge  getreuer  und  zeigen 
in  ihren  Kulten  und  Mythen  die  natürlichen  Kräfte  und  Wirkungen 
des  3Iondes,  obgleich  auch  sie  wieder  in  zwei  verschiedene  Rich- 
tungen auseinander  gehen.  Denn  die  pelasgische  Göttin,  die  wir 
z.  B.  als  "jQts^ig  KalUatri  oder  KaXliCrä  finden ^^),  die  aher 
unter  sehr  verschiedenen  Namen  allenthalben  im  Peloponnes  ver- 
ehrt wurde,  ist  Herrin  der  Fruchtbarkeit  des  Bodens,  des  Segens 
und  Gedeihens  der  Früchte^);  die  lelegische  Artemis  Helena  ist 
noch  selbst  Mondgöttin ,  welche  sehr  häufig  mit  Selene  selbst  ver- 
bunden erscheint^).  Aher  der  Unterschied  zwischen  diesen  beiden 
Formen  ist  oft  sehr  schwierig ,  da  einiM'seits  die  allpeloponnesische 
pelasgische  Gottheit  keineswegs  von  dem  Begriffe  des  Mondes  ge- 
trennt ist,  wie  die  unverkennbaren  astronomischen  Verhältnisse'*) 
in  der  Sage  von  Artemis  und  ihrer  Priesterin  KaUisto  i")  zeigen, 
andrerseits  auch  der  lelegischen  Artemis  vielfache  Einwirkungen 
auf  Fruchtliarkeit,  Segen  und  Gedeihen  zugeschrieben  werden, 
welche  sich  leicht  aus  den  wechselnden  Einflüssen  des  Mondes 
auf  die  Witterung  erklären  lassen '*).  Ausserdem  sind  beide  For- 
men im  Peloponnes  häufig  in  einander  geflossen. 


5)  Vgl.  O.  Müller  Dorier  I,  S.  376^ — 397;  Lauer  System  der  griechischen 
Mythologie  S.  288  —  302  (die  natürliche  und  die  ethische  Artemis)  und 
Welcker  I,  S.  560  —  562  (Artemis  einzeln  in  vielen  Gestalten).  ^)  Vgl. 
O.  Müller  a.  a.  0.  S.  376  und  Prologomena  S.  73  fgg. ;  Wachsmuth 
II,  8.  470,  not.  7  und  S.  480,  not.  09;  Lauer  S.  294  fgg.  ^j  Vgl.  O. 
Müller  Dorier  I,  S.  376.  380;  Lauer  S.  292.  «)  Vgl.  Lauer  S.  288  —  201 
(Herrin  des  Mondes).  »)  Vgl.  Lauer  S.  295  a.  E.  i»)  Cfr.  Hes.  frg.  137 
Göttling;  Paus.  I,  25,  1;  VIII,  3,  3;  Apollod.  IH,  8,  2.  'i)  Vgl.  Lauer 
S.  291.  „Göttin  des  Mondes,  der  Feuchtigkeit,  des  Graswuchses,  Ge- 
büsches und  IJergwalds"  nennt  sie  Welcker  I,  S.  200. 
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In  der  lelzleni  Beziehung  ist  sie  häufig  mit  den  Dioskuren 
verhunden.  Mögen  diese  ursprüngUcli,  wie  Lauer  ^^j  annimuit, 
Wolkendäinonen  gewesen  sein,  oder,  als  Brüder  der  Helena,  Gott- 
heiten des  Tages  und  der  Nacht,  des  ^lorgens  und  Abends,  wann 
„in  der  Dänniierung  der  Mond  mit  dem  Morgen-  und  dem  Abend- 
stern am  Himmel  sich  paart ^^),"  ^vas  mir  wahrscheinlicher  scheint: 
später  waren  sie  jedenfalls  schützende  Dämonen,  welche  besonders 
der  Schiffer  in  Sturm  und  Noth  anrief ^^j  als  öcorrJQsg^'')^  ßot]- 
■O'oofci'^),  avcixsg^'],  avaxrsg^  unter  welchem  Namen  sie  bei  den 
lelegischen  Lokrern  ^^)  verehrt  wurden ,  wie  Pausanias  '^i  über- 
liefert, obgleich  er  in  Zweifel  ist,  ob  er  die  avaxreg  iialöag  für 
Kureten  oder  Kabeiren  oder  Dioskuren  halten  soll.  Ebenso  weiss 
er  nicht,  ob  er  die  Bildwerke  im  lakonischen  Brasiä  für  Kory- 
banten  oder  Dioskuren  halten  soir-"i.  Ich  möchte  sie  an  beiden 
Orten  eher  für  Dioskuren  halten ^^j.  So  können  wir  auch  in  diesen 
den  Eintluss  der  Gestirne  auf  die  Witterung,  auf  die  ganze  Ord- 
nung der  Natur  nicht  verkennen ,  und  dieses  sagt  wohl  auch  der 
Name  KäarciQ ,  d.  h.  der  Ordner,  und  der  Castores,  wie  durch- 
aus bezeichnend  römische  Schriftsteller  *v  beide  Dioskuren  zu  nen- 
nen pflegen.  Wo  daher  Artemis  mit  den  Dioskuren  verbunden 
erscheint,  da  erkennen  wir  in  ihr  die  1  elegische  Artemis, 
die  Helena,  die  Zwillingsschwester  der  Dioskuren,  deren  gemein- 
schaftliche Mutter  Leda  vielleicht  nur  eine  andere  Form  der  Leto 
ist  23). 


'2)  S.  189.  309.  395  fg.  '3)  Welcker  I,  606  fgg.  bes.  S.  607  a.  E.;  Creu- 
zer  zur  Galerie  der  alten  Dramatiker  not.  52  S.  93);  Ebertz  die  Hetere- 
merie  der  Dioskuren  in  der  Ztschrft  f.  Althw.  von  1844:  Nr.  51  und  52 
(S.  401  —  405  und  409  —  414).  »)  Cfr.  Hora.  Hymn.  33,  8  —  13;  Plin. 
N.  H.  II,  37.  Vgl.  Welcker  II,  S.  432,  welcher  der  Ansicht  ist,  dass 
diese  Bedeutung  erst  seit  der  Vermischung  der  Dioskuren  mit  den  Ka- 
beiren auf  sie  übertragen  wurde.  '■';  Cfr.  Theoer.  XXII,  6;  Strab.  V, 
3,  5.  p.  232.  »«j  Cfr.  Theoer.  c.  1.  23,  ")  Cfr.  Plut.  Thes.  33;  Schol. 
Thuc.  Vm,  93,  1:  'AvaiiBLOi'  zJioav.ovgcov  vaw'  avav.sq  yuQ  ot  diÖG- 
■AOVQOi.  "^)  Vgl.  oben  §.  37,  nott.  4  fgg.  '»}  X,  38,  3.  2")  III,  24,  4. 
21)  Vgl.  die  not.  17  angeführten  Stellen.  ^-)  Plin.  N.  H.  VII,  22; 
XXXIV,  11;  XXXV,  10;  Tac.  Hist.  II,  24.  23)  Vgl.  Creuzer  a.  a.  O. 
S.  16  mit  not.  52  (S.  93).  Nach  Welcker  I,  S.  608,  not.  5  soll  der 
Name  eher  karischen  Ursprungs  sein.  Zu  dem  dort  Angeführten  füge 
noch  das  Inselchen  Lade  (Her.  VI,  7  u.  sonst). 


Jßg  Drittes  Hiuli.    fii'scliiclitc   nml   Jicilfutiinj;-  der  Lelcger. 

§.  49. 

Ausser  tlor  Verbiiiilimg  mit  den  Dioskureii  haben  wir  noch 
andere  Kennzeichen,  an  welchen  wir  die  h^legische  Artemis  er- 
keiuien  können.  Da  diese  in  enger  l]eziehnng  zur  Mondgöltin  steht, 
so  ist  sie  auch  gewöhidich  als  Schwester  des  Sonnengottes  auf- 
geiasst,  wie  "HXiog  und  IJsk^vr]  seihst^).  Die  Liclitgottheiten 
sind,  sobald  sie  in  ein  männliches  und  weibliches  Wesen  getheilt, 
sind,  meistens  als  Bruder  und  Schwester  aulgeCassl ;  eine  Aus- 
nahme machen  Endymion  und  Selene-j,  Hyperion  und  Theia'*), 
deren  Verhältniss  ein  eheliches  ist.  Wo  eine  weibliche  Lichtgott- 
heit  als  Schwester  aulgefasst  wird,  da  ist  sie  auch  stets  Jungfrau, 
während  die  pelasgischen  (Jotlheiten  als  Gattinnen  und  Mütter  auf- 
gefasst  werden,  und  daduuch  unterscheidet  sich  die  altpelopon- 
nesische  Götün,  die  pelasgische  Artejnis,  bei  ihrer  sonstigen  Ver- 
wandtschaft von  der  ielegisclien :  sie  ist  Mutter,  wie  die  Sage  von 
der  Kallisto  zeigt,  welche  erst  dann  zur  Nymphe  oder  Priesterin 
der  Artemis  wurde,  nachdem  durch  die  Verschmelzung  der  ver- 
schiedenen Gestalten  der  Begriff  der  Jungfräulichkeil  von  Artemis 
unzertrennlich  geworden  war').  Ferner  ist  der  pelasgischen  Artemis 
weder  Helios  noch  Apollon  als  Bruder  beigesellt,  da  Beide  der 
pelasgischen  Religion  fremd  sind.  Die  Pelasger  haben  den  Begriff 
des  Lichtes  und  der  Helle  als  Tageslicht  und  Aether ,  als  Zeus 
aufgefasst;  wie  Helios  aus  Hyperion,  Hera  ans  Gäa,  Zeus  aus 
Uranos,  wie  endlich  die  Hellenen  aus  den  Pelasgern  sich  heraus 
entwickelt  haben:  so  ist  der  pelasgische  Zeus  im  hellenisch-dori- 
schen Apollon  veredelt  und  vergeistigt  worden'').  Wo  daher  die 
nicht  dorische  Artemis  als   Schwester  einer  männlichen  Lichtgott- 


1)  Cfr.  Hes.  Theog.  371.  2)  Vgl.  oben  §.  38,  bes.  not.  16.  ^)  Cfr. 
Hes.  Theog.  371  —  374;  Ilom.  llymn.  31,  4,  wo  .seine  Gemahlin  Evqv- 
(pccsaoDC  heisst.  *)  Aehnlich  Atiiene ,  welche  im  Kult  des  Erechtheion 
Gemahlin  des  HephJistos  und  Mutter  des  Erichthonios  war;  später  machte 
man  sie  zur  Amme  desselben ,  um  mit  dem  Sagenkreis  der  jungfräu- 
lichen Athene  nicht  in  Widerspruch  zu  gerathen  (cfr.  Apollod.  111,  14,  ß). 
Ebenso  war  die  arkadische  'A&ijvr]  'AXiu  (cfr.  Paus.  II,  17,  7;  VIII,  !),  3; 
23,  1;  46,  1;  Her.  I,  66;  IX,  70),  die  den  Beinamen  Avyri  hatte,  Mutter 
des  Telcphos ,  und  auch  hier  wurde  Auge ,  die  dem  Herakles  den  Tele- 
phos  geboren,  zur  Priesterin  der  Göttin  (cfr.  Apollod.  II,  7,  4;  III, 
9,  1).  Vgl.  Hermann  Culturgescliichte  S.  Ö7  fg.  ')  Vgl.  oben  f^'.  25, 
nott.   14  —  20. 
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heil  erscheint,  sei  es  Helios  oder  Apollon,  da  ist  sie  die  ielegische 
Artemis;  eheiiso,  wenn  sie  als  junglräuliche  Gottlieit  aufgefasst  ist. 

Endlich  sind  die  ielegischen  Kulte  durch  zwei  den  Pelasger- 
llelleuen  durchaus  fremde  Gebräuche  ausgezeichnet:  durch  die 
junglräuliche  Ilierodulie'')  und  durch  die  Menschenopfer '').  Beide, 
sowie  die  oben  angegebenen  Kennzeichen  der  Ielegischen  Arlemis- 
religion,  finden  wir  in  dem  Dienste  der  Iphigeneia.  „Denn 
es  lässt  sich,"  sagt  0,  MiUler'^),  „sehr  evident  zeigen,  dass  die 
angebliche  Tochter  Agamemnons,  Iphigeneia,  Nichts  als  jene 
taurische  Göttin  ist,  wie  man  diese  ^virklich  in  mehreren  Städten 
Griechenlands  unter  dem  Namen  'icpiyivsua  verehrte.  Als  Heroin 
freilich  ist  sie  statt  der  nach  Menschenblut  dürstenden  Göttin 
erstens  die  ihr  geopferte  Jungfrau,  zweitens  die  ihr  opfernde 
Priesterin  geworden."  So  sind  hier  Ilierodulie  und  Menschen- 
opfer eng  verbunden:  in  Aulis  ist  Iphigeneia  die  geopferte  Jung- 
frau, in  Tauris  die  Hierodule  der  Göttin,  ursprüngUuh  aber  auch 
hier  die  Göttin  selbst  ^j. 

An  vielen  Orten  ist  mit  ihrem  Dienst  auch  A  g  a  m  e  m  n  o  n 
verbunden.  Er  gilt  als  Gründer  des  Artemiskultes  zu  Aulis'"),  zu 
Pygela  in  Karlen ^^j,  in  Megara^');  er  wurde  namentlich  auf  Le- 
mnos  verehrt,  was  wir  unten ^^]  näher  erörtern  müssen,  w esshalb 
hier  die  Andeutung  genügen  möge.  So  ist  in  der  Genealogie  der 
Tyndariden  und  Pelopiden  Historisches  und  Mythisches  vereinigt. 
Daher  dürfen  wir  zwar  Agamemnon  nicht  ganz  des  geschichtlichen 
Gehaltes  berauben  und  den  König  Agamemnon  für  eine  blosse 
Fiction  halten '^j;  aber  entweder  wurde  er  durch  seine  Verbindung 


*)  Vgl.  Hermann  II,  §.  3,  not.  9.  ■*)  Vgl.  Hermann  a.  a.  O.,  ferner 
§.  37,  not.  14  und  §.  53,  not.  26;  Wachsmuth  II,  S.  365,  nott.  36.  37 
und  S.  551 ,  not.  72.  ^)  Dorier  I ,  S.  386  fg.  Ueberall  wo  in  einem  Ar- 
temistempel  ein  Bild  der  Iphigeneia  war,  fehlten  auch  die  Hierodulen 
nicht.  Öo  sagt  Pausanias  (VII,  25,  3)  von  Aegeira:  'Aqxs^iSoq  ds  vaoq 
Hat  ayalfici  xix'^rjg  ttjs  gqp  T^fiwv  tsgäraL  ds  nciQ&svog ,  sex  av  eqp' 
(OQKV  a(pL%r}xcii  yciaov  taxTq-AS  Ss  xat  ayaliia.  ivxav&a  aQiaiov ,  Irpiyä- 
vsiu  rj  Jy(X(i8fivovog.  ^)  Cfr.  Her.  IV,  103:  xtjv  x£  SaCi.LOva  xavxrjv  xfi 
&vovaL  Xeyovoi  avxoi  Tccvqol  Icpiytvsiav  xrjv  'Ayafienvovog  slvcci.. 
1")  Cfr.  Paus.  IX,  9,  5  mit  Plut.  Ag.  6;  Dicaearch.  89;  Liv.  XLV,  27. 
Vgl.  Wachsmuth  II,  S.  504,  nott.  52.  52''.  ")  Cfr.  Strab.  XIV,  1,  20. 
p.  639:  eixci  UvysXcc  -rtoXCxviov ,  i8q6v  i'xov  'AQXSfitdog  Movwxiaq, 
i'dQV^a  'Ayufiinvovog.  12)  Cfr.  Paus.  I,  43,  1.  '^)  §.  50,  not.  2.  3. 
*^)  Ueber   diese  Streitfrage  vgl.  Hermann  I,  §.  47,    not.  11. 
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mit  Iphigeneia  selbst  zu  einem  göttlichen  Wesen,  oder  er  hat 
seinen  Namen  von  einem  ursprünglich  göttlichen  Wesen  dieses 
Namens  erhalten,  und  hier  begegnet  uns  der  Zfit»?  '^yafiepivav^^), 
mit  welchem  man  den  Zevg  "ExtcuQ  bei  Sappho^**)  vergleiche. 
Bei  der  Verschmelzung  der  Acliäer  und  Leleger  in  Lelegien  wurden 
Gottheiten  aus  der  Genealogie  der  lelegischen  Könige  in  die  achä- 
ische  Dynastie  der  Pelopiden  aufgenommen,  Avie  denn  beide  schon 
durch  die  Vermählung  des  Menelaos  mit  Helena  nach  Art  des 
Mythus  äusserlich  verknüpft  sind.  Was  von  Agamemnon  gesagt 
ist,  gilt  auch  von  den  meisten  übrigen  Gestalten  der  Iphigeneia- 
sage.  Ebenso  wenig,  wie  Agamemnon,  fällt  Orestes  ganz  der 
religiös -symbolischen  Sage  anheim;  auch  hier  ist  auf  einen  achä- 
ischen  Heroen  aus  dem  Stamm  der  Pelopiden  das  Wesen  einer  lele- 
gischen Licbtgottheit  übertragen,  welche  von  Iphigeneia  nicht  ge- 
trennt werden  kann ;  die  leninische  Sage  zeigt  dieses  deutüch,  was  im 
nächsten  Abschnitt  erörtert  werden  soll.  Dagegen  von  Agamemnon's 
Töchtern  sind  die  einen  rein  mythisch,  die  anderen  wenigstens 
theilweise  historisch.  Homer ^^j  kennt  drei  Töchter:  Cbrysothemis, 
Laodike  und  Iphianassa.  An  die  Stelle  der  Laodike  trat  bei  den 
Tragikern  Elektra;  Iphianassa  aber  ist  identisch  mit  Iphigeneia, 
deren  Opfertod  die  Iliade  nicht  kennt  ^S).  Danach  nennt  auch 
Euripides  drei  Töchter  Agamemnon's,  wenn  Elektra  sagf*): 
03  TCUQ&evoi  ^Ev  ZQstg  scpvfisv  ix  (iiäg 
XQVöod-Eiitg  'l(piyavsiä  t'  'HkäxxQa  x  iy(ö. 
In  der  Iphigeneia  auf  Tauris-^)  kennt  er  ausser  der  durch  die 
Titelrolle  bezeichneten  nur  die  Elektra,  nach  dem  Vorgange  des 
Aeschylos.  Denn  die  Cbrysothemis  führte  erst  Sophokles  aus  Homer 
in  die  Tragödie  ein  und  kennt  vier  Schwestern:  Elektra,  Cbryso- 
themis, die  geopferte  Iphigeneia-^)  und  die  noch  lebende^')  Iphia- 
nassa. Zur  homerischen  Sage  kehrte  Lucretius-^)  in  sofern  wieder 
zurück ,  als  er  Iphianassa  wieder  an  die  Stelle  der  Iphigeneia  setzt, 
abei'  in  Aulis  opfern  lässt. 

Von  diesen  mythischen  Gestalten  sind  Iphigeneia  und  Iphia- 
nassa nur  zwei  Formen  eines  göttlichen  Wesens,  das  identisch  ist 
mit  Artemis:  schon  Hesiod^^j  nennt  Iphigeneia,  als  Hekate,  wovon 


»»)  Cfr.  Eustath.  ad  Hom.  II.  II,  25.  p.  168  .'6)  ap.  Hesych.  s.  y^Eyito- 
QBg  (frg.  149  Bergk).  ")  II.  IX,  144  sq.  286  sq.  '«)  Cfr.  .Schol.  ad  II. 
c.  1.  145.  13)  Or.  22  sq.  2")  V.  562.  «i)  ki.  531  gq.  ^^)  El.  Ibl :  oi'cc  Xqv- 
c6d-siiig  tc6n  vial  'itpiccvccaoa.     ^^)  de  K.  N.  I,  86.     2*)  Cfr.  Paus.  I,  43,  1. 
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unten-''),  eine  (löllin,  und  niclil  zufällig  gilt  nach  einer  vereinzel- 
ten Sage^^)  Iphianassa  als  Gattin  des  Endymion.  Mehr  mensch- 
lich-geschichtliche Gestalten  sind  Chrysolhemis  und  Elektra,  obwohl 
wir  auch  in  diesen  Namen  die  Idee  des  Glanzes  erkennen-'^).  Dess- 
gleichen  hängt  der  Begleiter  und  Freund  des  Orestes,  Pylades, 
mit  religiös -symbolischen  Begriffen  der  Iphigeneiasage  zusammen, 
wie  unten ^'^j  gezeigt  werden  soll. 

§.50. 

Ein  uralter  Sitz  des  Iphigeneiakultes  war  Lemnos'j,  l'ür 
uns  um  so  wichtiger,  als  er  in  vielen  Stücken  von  der  gewöhn- 
lichen Sage  abweicht.  In  der  lemnischen  Sage  sind  Iphigeneia 
und  Chryse  Töchter  des  Agamemnon  und  der  Chryseis^);  ausser 
Orestes  ist  auch  Chryses  ihr  Bruder,  der  hier  an  die  Stelle  des 
Pylades  tritt  und  Begleiter  des  Orestes  nach  Taurien  ist^).  In 
Lemnos  herrscht  Thoas*),  welcher  von  hier  nach  Taurien,  dem 
späteren  Hauplsitz  des  Iphigeneiadienstes,  in  einen  Kasten  einge- 
schlossen, hinübergeschwommen  sein  soll''),  umso  dem  allgemeinen 
3Iännermorde  zu  entgehen.  Mit  Recht  hält  daher  0,  Müller^') 
Lemnos  für  das  älteste  Taurien ,  aber  darin  kann  ich  ihm  nicht 
beistimmen,  dass  er  diesen  Ipliigeneiadienst  durch  die  3Iinyer  nach 
Lakonika  wandern  lässt.  Dieser  Kult  ist  Eigenthum  der  Leleger, 
und  durch  sie  kam  er  sowohl  nach  Lemnos,  als  nach  Sparta; 
ob  an  den  letzteren  Ort  über  Lemnos,  wage  ich  nicht  zu  ent- 
scheiden. Für  die  Ansiedelung  der  Leleger  in  Lemnos  haben  wir 
zwar  nur  das  Zeugniss  des  Cornelius  Nepos^),  welches  auf  einer 
Verwechselung  der  Karer  mit  den  Tyrrhenern  beruht.  Aber  ihr 
Dasein  auf  Lemnos  beweist  der  Kult  der  Iphigeneia,  besonders 
auch  der  mit  ihr  verknüpfte  Name  des  Königs  Thoas:  denn  Thoas 
ist  auch  König  der  lelegisclicn  Aetoler^),  ein  anderer  Thoas  Sohn 
des   messenisch -lelegischen   Ikarios^j    —    Thatsachen,    aus   deren 


25)  Vgl.  unten  §.  51.  ^6)  Cfr.  Apollod.  I,  7,  6.  2^)  Ueber  Chrysotliemis 
vgl.  unten  §.  52;  über  Elektra:  E.  Braun  Gotterlehre  §.  101  (S.  63  fg.) 
und  Lauer  S.  399.     ««)  §.  50,  nott.  24.  25. 

1)  Vgl.  0.  Müller  Orchom.  S.  311  fg.  und  Dorier  I,  S.  388  fg.  2)  Cfr. 
Etym.  M.  s.  v.  Xgvari.  ^)  Cfr.  Hygin.  fabb.  120.  121.  <)  cfr.  Hom.  II. 
XIV,  230;  Apollod.  I,  9,  17;  Diod.  Sic.  V,  79.  ^)  Cfr.  Hygin.  fab.  15. 
«)  Orchomenos  S.  274  fg.  und  S.  304  —  306;  Dorier  I,  S.  387  fg.  ^)  Milt. 
2,4:  cfr.  §.  1,  nott.  7  —  9.  8)  cfr.  Hom.  II.  II,  638;  VII,  168;  XIII, 
216;  Paus.  V,  3,4;  Strab.  X,  3,  4.  p.  463.     »)  Cfr.  Apollod.  III,   10,  16. 
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ZusaniincntrolTen  Avir  schon  oben'")  den  Namen  des  Thoas  für  lele- 
gisch  gelialten  haben,  wofür  die  enge  Beziehnng  des  lenjnisch- 
laurisclien  Thoas  zum  Artcmiskull  euien  neuen  Beweis  liefert.  In 
dem  Ilinülierscbwimmen  desselben  von  Lemnos  nach  Taurien  stellt 
die  Sage  sinnbildlich  die  Wanderung  des  Iphigeneiadiensles  seihst  dar. 
Dass  Leleger  auf  Lemnos  gewohnt  liaben,  wird  durch  diese 
Thatsachen  zur  Gewissheil.  Als  Bewohner  von  Lemnos *')  werden 
Sintier,  Minyer  und  Tyrrhener  genannt.  Dass  die  Sintier,  welche 
auch  am  Strymon  gefunden  wurden  ^2),  keine  barbarischen  Thraker, 
obwohl  Strabon'^j  gje  für  solche  hält,  sondern  ein  griechisch- 
(hrakischer  Stamm  waren,  den  schon  Homer '^)  auf  Lemnos  kennt, 
haben  wir  oben'^)  gesehen.  Später  kamen  nach  Lemnos  die 
Minyer  als  Argonauten.  Denn  so  wie  dieses  Eiland  für  den 
Iphigeneiadieust  das  älteste  Taurien  ist,  so  für  die  Argonauteusage 
das  älteste  Aea'^j.  Diese  kamen  aber  nicht  zu  den  Sintiern,  welche 
Hephästia  auf  der  Ostseite  der  Insel  bewohnten^'),  sondern  sie 
landeten  hei  Myrina  an  der  westlichen  Rüste.  Hier  war  Thoas 
König  iSj,  dessen  Tochter  Ilypsipyle  die  Argonauten  aufnahm  und 
sich  mit  lason  vermählte'^).  Myrina  selbst  ist  die  Gattin  des 
Thoas-");  allein  nach  der  Landung  verscinnolzen  die  Sagen  von 
Thoas  und  Myrina  so  eng  mit  der  Argonaulensage,  dass  Myrina 
selbst  zur  Tochter  desKrelheus  von  lolkos  wurde'-').  Eine  weitere 
Folge  dieser  Verbindung  der  Argonauten  mit  den  Lelegern  auf 
Lemnos  war  auch  die  gemeiuschaflliche  Verpüanzung  der  taurischen 
und  Argonautensage  nach  Skythien  und  an  die  ponlischen  Rüsten ^2). 
Dass  aber  ursprünglich  Myrina  eng  mit  der  lelegischen  Artemis- 
religion zusammenhängt,  beweist  die  Amazone  Myrina,  von  wel- 
cher unten  2'^)  die  Rede  sein  wird. 


10)  §.  40,  nott.  10  —  16.  ")  Vgl.  O.  Müller  Orchotaenos  S,  295  —  306. 
12}  Cfr.  Thuc.  II,  98,  1.  2;  Strab.  VII,  frg.  36.  p.  331;  X,  2,  17.  p.  457; 
Liv.  XLIV,  46;  XLV,  29.  '^j  c.  j.  f,.g.  36.  46.  p.  331.  »^)  II.  I,  504; 
Od.  VIII,  294.  i'^)  §.  15,  nott.  37  —  40.  "ß)  Vgl.  O.Müller  Orchomenos 
S.  269  fgg.,  bes.  S.  274.  ")  Cfr.  Her.  VI,  140;  Steph.  Byz.  s.  v.  Aq- 
iivoq.  1»)  Cfr.  Hom.  II.  XIV,  230;  Her.  A^,  138;  Diod.  Sic.  V,  79. 
18)  Cfr.  Hygin.  fabb.  15.  120;  Schol.  Apollon.  Rhod.  I,  264;  ApoUod. 
I,  9,  17.  AY-1.  die  Erklärer  zu  Find.  Ol.  IV,  19  sqq.  und  O.  Müller  Or- 
chomenos S.  257  und  297  fg.  2")  Cfr.  Schol.  Apollon.  Rhod.  I,  601.  21)  Cfr. 
Schol.  Apollon.  Rhod.  c.  1.  Vgl.  O.  ]\Iüllcr  a.  a.  0.  S.  297  und  oben 
§.  12,  nott.  43  —  45.  22)  Vgl.  O.  Müller  Orchomenos  S.  274  fg.  «'j  §.  55, 
nott.   15  —  27. 
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So  waren  Sintier  und  Leleger  die  ältesten  IJewohner  auf 
Leninos;  mit  den  Lelegern  waren  die  Minyer  verschmolzen,  noch 
später  kamen,  vom  Fesllande  vertriehen,  die  Tyrrliener,  vor 
welchen  die  Minyer  nach  Lakonika  wichen,  von  wo  ihre  Ansiede- 
lungen auf  Thera  und  Kyrene,  zuletzt  in  Triphylien  ausgingen  ■^^). 
Aher  nicht  durch  sie  kam  der  Lemnos  und  Lakonika  gemeinschaft- 
liche Iphigeneiadienst  nach  Lakonika,  sondern  durch  die  Leleger 
selbst,  denen  er  von  Anfang  an  angehörte. 

Die  lemnische  Sage  ist  uns  wichtig  als  einer  der  Mittelpunkte 
der  lelegischen  Artemisreligion.  Aus  ihrem  Zusammenhang  mit 
Taurien  sehen  wir,  dass  die  taurische,  wie  die  lemnische  Göttin 
keine  andere  ist ,  als  die  "AQttpag  'l(piyevELa.  In  dieser  Sage  ist 
Chryse,  die  Schwester  der  Iphigeneia,  nur  eine  andere  Form  des 
nämlichen  göttlichen  Wesens,  ein  anderer  Xame  der  |Arlemis-^j; 
ihr  Bruder  Chryses  ist  Apoll.  Er  ist  Begleiter  des  Orest,  als  dieser 
die  Schwester  sucht,  sowie  auch  der  Name  des  Pylades  mit  der 
apollinischen  Religion  zusammenhängt,  wenn  wir  an  die  Namen 
der  IMäa  und  der  Pvlagoren-*^)  erinnern.     Beide  sind  daher  Stell- 


'o^ 


Vertreter  des  Gottes  selbst,  auf  dessen  Geheiss  und  unter  dessen 
Schutz  Orestes  die  Blutrache  an  'Aegisthos  und  Ivlytämnestra  voll- 
zieht-^). An  sie  knüpfen  sich  daher  die  Kulte  der'S^pT£/Aig  Tav- 
QLxri  und  der  mit  ihr  identischen  'Ogd'ca,  des  XQvarjs  und  Xqv- 
öaoQivg  an,  deren  Betrachtung  wir  indessen  die  Kulte  der  als 
Hekate  verehrten  Iphigeneia  voranschicken, 

§.  51. 

In  Megara  stand  ein  Heiligthum  der  Iphigeneia,  welche  dort 
gestorben  sein  soll;  so  erzählt  Tansanias ';  und  fährt  fort:  oida 
da  HöLOÖov  7iot7]6avTa  iv  xaraXoya  yvvatycav  'ifptytvtiav 
ovx  ccTto&avstv ,  yvca^rj  ös  '^QTS^tdog  'Exdtrjv  tlvai.  Nachdem 
Hekate  in  den  dorischen  Artemiskult  aufgenommen  war,  wurde 
sie  als  'Exdrrj  oder  'ExaeQyrj  Beiname  der  Göttin  oder  sank  zur 
Priesterin  derselben  herab:  ein  Aufgehn  verwandter  Gottheiten  in 


2*)  Cfr.  Her.  IV,  145-148;  Paus.  VII,  2,  3.  Vgl.  O.  Müller  Orclio- 
menos  S.  301.  ^5^  Nach  Welcker  (I,  S.  307  fgg.^  fi-eilich  wäre  sie  als 
Athene  aufzufassen.  ^6)  Ygi_  Hermann  I,  $.  14,  nott.  4.  6.  "•)  cf^. 
Aesch.  Cho.  266  —  293.  888  —  890;  Eum.  87.  197—199.  201.  202.  231- 
233.  457  —  459  569  sq.  584;  Soph.  El.  35.  82. 
•)  I,  43,  1. 
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oinander,  von  dem  die  Mythologie  viele  Beispiele  liefert-).  So 
kennen  wir  hier  eine  Hyperboreerin  Hekaerge^j,  nnd  Artemis  seihst 
wurde  als  "^Qte^ig  'Exccttj^)  und  "J^rs^ig  'ExasQyrj-')  verehrt. 
Selbst  noch  römische  Dichter  identificiren  Diana  undHecate^),  oder 
Diana  vereinigt  als  Diva  triformis  das  Wesen  der  Luna ,  Diana  und 
Hecate  ^).  Sowie  ApoUon  'Exarog  oder  'ExdeQyog  d.  i.  'Exrjßo- 
Aoj®),  so  ist  Artemis  Hekate  oder  Hekaerge  die  Fernwirkende, 
die  Gewaltige,  die  ^Iq)LyeveLCc-'). 

Verfolgen  wir  diesen  Kult  in  den  alten  Lelegersitzen,  so  fin- 
den wir  zwar  in  Troas  die  Hekate  selbst  nicht,  da  wir  hier 
beinahe  allein  auf  die  spärHchen  Stellen  Strahon's  und  einige  Verse 
der  Uias  beschränkt  sind ;  dagegen  wurde  ApoUon  "Exarog  ^^)  und 
ExäsQyog^^)  an  der  ganzen  troischen  Küste  und  auf  den  benach- 
harten  Inseln  verehrt.  Wenn  er  in  der  Ilias  angerufen  wird: 
Klv%'i  [isv  ^  aQyvQ6T0^\  6g  XQVörjv  a^(ptßsßrjxag 
Kikkav  r£  t,ad-st]v^  Tevsdoio  te  icpt  dvccöGscg^^)  — • 
so  klingt  schon  das  iq)i,  dvdoGeig  an  die  Iphianassa  an,  und  der 
d.QyvQOTo^og  ist  kein  anderer  als  der  "Exarog,  ExdsQyog,  Exa- 
rrißokog^  der  Fernwirkende,  Fernabwehrende,  Ferntreffer  ^•'^). 
Wenn  alter  die  Schwester  des  "Exarog  angerufen  wird  — "AQTi^ig 
ioxiaiQa  xaöiyv^tr]  Exdtoio^^)  —  so  ist  sie  keine  Andere  als 
die  'ExdxYi^  welche  daher  nach  einer  abweichenden  Genealogie^^) 
selbst  zur  Tochter  der  Leto  wird ,  wie  Iphigeneia  Tochter  der 
Leda  ist,  über  deren  Namens-  und  Begriffs  verwand  tschaft  oben^'') 
gesprochen  wurde. 


2)  Vgl.  E.  Braun  GiJtterlehre  §.  77  (S.  45);  O.  Müller  Prolegomena  S.  7.3 
—  76;  Aeginet.  S.  31.  not.  .s  und  Wachsmuth  II,  S.  476,  deren  Beispiel- 
sammlung noch  durch  die  (§.  49,  not.  4)  erwähnte  Auge,  die  Priesterin 
der  Athene  Alea,  ergänzt  werden  kann.  ^)  Cfr.  Callim.  Del.  292;  Paus. 
I,  43,  4;  V,  7,  4.  *)  Cfr.  Aesch.  Suppl.  650;  Anton.  Liber.  29  extr. 
5)  Cfr.  Etym.  M.  s.  v.  'Exaf'pyjj.  6)  Cfr.  Virg.  Aen.  IV,  511 ;  Hör.  Epod. 
5,  51.  7)  Cfr.  Hör.  Od.  III,  22,  4  mit  Virg.  c.  1.  und  Ovid.  Fast.  I, 
141  sq.  "^3  Vgl.  §.  25,  nott.  50  —  55.  8)  Mau  hat  desshalb  nicht  nötliig, 
die  durch  die  Vergleichung  mit  £v.rißöXoq  gcschüt/te  Etymologie  zu  ver- 
lassen nnd  es  mit  iyirjri,  Ftyirixi  und  der  .Sanskritwurzel  vac,  „welche 
das  Wollen,  Können,  die  Macht  ausdrückt",  zusammenzustellen,  wie 
Lauer  (S.  278.  293.  305j  versucht.  Vgl.  oben  §.  25,  not.  50.  «")  Cfr. 
Hom.  II.  VII,  83;  XX,  295;  hymn.  I,  1.  170.  <')  Cfr.  Hom.  II.  I,  147. 
12)  II.  I,  37  sq.  451  sq.  '3)  Vgl.  §.  25,  nott.  47  —  55.  »)  II.  XX,  71. 
'^)  Cfr.  Procl.  jul  Plat.  Cratyl.  j).  42.  "■')  Vgl.  Creuzer  zur  Galerie  der 
alten  Dramatiker  not.  52  (S.  93). 
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Um  so  mein-  finden  wir  auf  den  Inseln  mit  der  Verehrung 
dieses  Gottes  die  der  Selene  oder  Hekate  verl)uiiden.  So  haben 
die  'ExarovvrjGoL  an  der  Küste  von  Kleinasien  den  Namen  von 
dem  daselbst  verehrten  Apollon  Ilekatos,  und  nicht  weit  davon 
lag  das  Ejland  Pordoselene  mit  einem  Tempel  des  Apollon '").  Wir 
erkennen  daraus  die  enge  Verbindung  beider  Kulte,  und  dieses 
gestattet  den  Rückschluss,  dass  auch  auf  der  troischen  Küste  die 
Verehrung  der  Hekate  stets  dem  Kulte  des  Hekatos  beigesellt  war. 
Bei  Delos,  nach  Thukydides^^)  einem  alten  Karersitze,  hegt  die 
Insel  der  Hekate,  'Exdtrjg  vrjöog^^),  und  auf  Delos  selbst  wurde 
'EzasQyri  verehrt'''),  freilich  in  innigem  Zusammenhange  mit  der 
dorischen  Artemis  -  und  Apollonreligion  und  der  dorischen  Hyper- 
boreersage, indem  die  Dorer  allenthalben  ihre  ApoUinische  Religion 
an  schon  bestehende ,  ältere  Kulte  anknüpften. 

In  Karlen  selbst  finden  wir  vielfache  Spuren  des  Hekate- 
dienstes.  So  war  ein  berühmtes  Heiligthum  dieser  Göttin  in 
Lagina  im  Gebiete  der  Stratonikeer^'),  einem  Gebiete  der  alten 
Leleger^*);  folglich  war  es  ein  lelegisch- karischer  Kult.  Hekate- 
sia  war  ferner  der  ältere  Name  der  Stadt  Idrias^^).  Liesse  es 
sich  vollends  beweisen ,  was  Welcker^*)  vermuthet,  dass  Leda  ein 
fremder,  vielleicht  ein  karischer  Name  sei,  so  führten  uns  auch 
im  Kult  der  Hekate  und  Iphigeneia  zahlreiche  Spuren  in  die  alte 
Heimath  der  Leieger  zurück. 


")  Cfr.  Strab.  XIII,  2,  4.  p.  618  sq.  i»)  I,  4.  8,  2.  >»)  Cfr.  Athen.  XIV, 
53.  p.  645.  2")  Cfr.  Paus.  I,  43,  4;  V,  7,  4;  Callim.  Del.  292  c.  scholl. 
^')  Cfr.  Strab.  XIV,  2,  25.  p.  660:  jffrt  8'  iv  ttj  x^Q^  ^'^v  Sxquxovl- 
KBcov  Svo  iSQU ,  iv  (i^v  Äayivoig  xb  r^g  'ExaTTjg  inicpccvfexaxov ,  tcccvtj- 
yvQfig  fifydlag  avväyov  v.ax'  iviccvxov ,  syyvg  dh  xrjg  nölscog  x6  xov 
XQvaaoQScog  diog  v,oiv6v  ccndvxmv  Kccqcov.  ^^)  Vgl.  §.  3,  nott.  11.  12. 
2^)  Cfr.  Steph.  Byz.  s.  v.  EyiaxrjGici  •  ovxcog  jj  'lÖQiäg  7i6?.ig  itialsixo 
xrjg  KccQiag'  vabv  ydg  xsv^avxsg  ot  Kägsg  x^v  &s6v  Auyvixi]v  aito  xrjg 
(pvyövxog  '^coov  sksi  /tat  xd  ixrJGLU  xsXovvxsg  covofiaaav.  Diese  Stelle 
bezieht  sich  offenbar  auf  die  not.  21  angeführte  Strabonische,  denn 
AayvixTjv  {Aayivixrjv?)  erinnert  an  Aäyiva,  wo  Strabon  den  Kult  der 
Hekate  und  des  Chrysaoreus  erwähnt;  Idrias  aber  hiess  nach  Stepha- 
nus  von  Byzanz  bald  (c.  1.)  'Exarrjcta,  bald  (s.  v.  'idgiccg)  XgvaaoQig. 
2^)  I,  S.  608  mit  not.  5.   Vgl.  oben  §.  48,  not.  23.* 
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§.  52. 

Mit  Ilckate  uiirdo  in  Layina  bei  Stralonikoia  auch  Zevg 
Xqv6 aoQBvg  verehrt');  I<h"ias  hiess,  wie  wir  gesehen  halten, 
XQVGaoQCg-).  Chrysaor  ist  der  Vater  des  JVlylasos,  des  Heros  der 
Stadt  Mylasa  '),  einer  durch  ihre  Kulte  l)erülniiten  Stadt  Kariens^). 
EndHch  soll  Stratonikeia,  sowie  die  ganze  Landschaft  den  Namen 
Chrysaoris  geführt  haben ^). 

Um  die  Bedeutung  dieser  Namen  zu  finden,  kehren  wir  zum 
lemnischen  Dienst  zurück,  wo  wir  eine  Chryse  und  einen  Chryses 
gefunden  haben,  Chryse  als  Schwester  der  Iphigeneia'"'),  Chryses 
ihr  und  des  Orestes  Bruder  und  sein  Gefährte  auf  seiner  Beise 
nach  Taurien'^).  Jene  ist  Artemis,  dieser,  gleich  Pylades,  Apollon 
selbst^).  Chryse  soll  nach  jener  Sage  eine  Tochter  des  Agame- 
mnon von  der  Chryseis  sein ,  und  diese  führt  uns  zu  dem  Apollon- 
priester  Chryses  von  Chrysa,  der  Rilikerstadt  an  der  troischen 
Küste,  zurück.  Alle  diese  Namen  stehen  mit  der  in  jener  Gegend 
weit  verhreiteten  Apollonreligion  in  Zusammenhang. 

Nichts  anderes  bedeuten  die  Namen  Chrysaor,  Chrysao- 
ros,  Chrysaoreus,  sehr  häufige  Beinamen  des  Apollon -J)  und 
der  Artemis'"),  Ausserdem  wird  er  der  Demeter'^)  und  dem 
Orpheus'^)  heigelegt.  Es  versteht  sich  von  selbst,  dass  ein  so 
verschieden  angewendeter  Name  auch  mehr  als  eine  Bedeutung 
hat.  Gewöhnlich  bedeutet  er  als  Beiname  des  Apollon  bei  Homer 
„Goldschwert",  bei  Piiidar  „der  mit  der  goldnen  Leier'',  und  in 
dieser  Bedeutung  wird  auch  Orpheus  so  genannt.  In  Chrysaor, 
dem  Sohne  des  Medusa '3),  erkennt  Lauer '*)  den  Bhtz,  E.  Braun '•^) 
erklärt  es  durch  ,, Goldspaten",  ein  Begrifl',  welchen  ich  eher  in 
der  zJi]^7]TrjQ  XQvöäoQog  finden  möchte.     Sonst  aber  bezeichnet 


1)  Cfr.  Strab.  XIV,  2,  25.  p.  660.  Vgl.  §.  51,  not.  21.  2)  Cfr.  Steph. 
Byz.  s.  V.  'idQiäg.  ^)  Cfr.  Steph.  Byz.  s.  v.  MvXuGa.  '•)  Vgl.  oben  §.  5, 
nott.  5  fgg.  ^)  Cfr.  Paus.  V,  21,  5.  Ueber  die  Lage  der  hier  erwähn- 
ten karischen  Orte  vgl.  Weisseuborn  Beiträge  zur  genauen  Erforschung 
der  altgriechischen  Geschichte  S.  116  mit  nott  76 — 78.  ^)  Cfr.  Etym. 
M.  s.  v.  Xqvot}.  ■^)  Cfr.  Hygin.  fabb.  120.  121.  «)  Vgl.  §.  50  a.  E. 
9)  Cfr.  Hom.  IL  V,  509;  XV,  256;  Hynin.  1,  123;  XXVII,  3;  Hes.  opp. 
771;  frg.  227,  3  GöU-ling;  Find.  Pyth.  V,    104  (07);  Apollon.  Rhod.  Arg. 

III,  1283.       '")   Cfr.  Orac.  ap.  Her.  VIII,  77,  1.      '')  Cfr.  Hom.  Hynin. 

IV,  $.        12)  Cfr.  Pind.  frg.  101,  S  ]}ergk.  '3)  Cfr.  Hes.  Theog.  281. 
")  System  S.  326  a.  A.     ^'>)  Götterlehre  §§.  107  —  109  (S.  68  fgg.). 
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dieser  Name,  wie  alle  mit  XQvüog  ziisamiiiengesetzteii  Beinamen, 
allgemein  die  Idee  des  Glanzes,  wie  die  xQvadviog  "AfpQOÖira^^'), 
der  xQi'a7]vios"AQr]s^'^),  die  %Q}föo6x8(puvog  'AfpQodCty]^'^) ^  die 
OoC(h]  XQVOoörtq)avog^'')^  die  'Hß)j  XQV(joör£cpc(vog'^)^(]ie  xQvösrj 
AcpQodCrr]'^)^  die  Anrnriuig  der  Athene  als  xQ^'^^f^  ^i'yatsQ 
zJwg'")  n.  s.  w.  Bei  den  Liclitgottlioiten  erkennen  wir  in  diesen 
Benennungen  (Inltusnamen,  die  gcddenen  Lichtstrahlen  hezeichnend, 
daher  vorzugsweise  Beiname  Apollons -■'). 

Für  diesen  halte  ich  nun  auch  den  Zsvg  XQVöaoQsvg  hei 
Stralonikeia ;  denn  dass  er  Zeus  genannt  wird,  ist  nicht  zu  urgi- 
ren,  so  dass  man  mit  Lauer-^)  an  den  Blitz  des  Zeus  zu  denken 
hätte.  Sehr  oft  wurden  die  Namen  anderer,  hesonders  fremder 
Götter,  als  Beinamen  mit  Zeus  verknüpft;  dieses  gilt  z.  B.  vom 
Zevg  TQOcpojvLog-^) ,  vom  Zsvg  AacpvGxiog'^^)  ^  Zsvg  IIoGai- 
dcov"^')  und  Zevg  "Atdrjg-'^)  ,  wo  wir  nicht  an  Zeus,  den  pelas- 
gischen  Himmelsgott,  denken  dürfen.  So  haben  wir  gerade  in 
Karien  in  der  Stadt  Mylasa  einen  Zsvg  Kagtog ,  einen  Zftig 
2JrQdriog  oder  AaßQccvörjvog  und  einen  Zsvg  'Oöoyä  ge- 
fundeir'"j,  und  da  der  Gründer  von  Mylasa  ein  Sohn  des  Chry- 
.saor  ist 3"),  so  wurde  gewiss  auch  Zsvg  XQvGaoQsvg  in  Mylasa 
verehrt,  wo  wir  die  angesehensten  Kulte  der  Karer,  lelegischc  wie 
semitische,  gefunden  haben.  Auch  bezeichnet  Strabon  den  Kult 
des  Zsvg  XQvöaogsvg  als  xolvov  aTiävxoav  Kagav'-^^).  Dass 
aber  die  lelegischen  Karer  verstanden  werden  müssen,  zeigt  sein 
Vorkommen  im  Gebiet  von  Stralonikeia,  welches  einer  der  ältesten 
Lelegersitze  in  Karien  war'^-j. 

§.  53. 

Doch   kehren  wir  zur   taurischen  Artemis  zurück,   so  begeg- 
net sie  uns  über  alle  alten  Lelegersitze  verbreitet,  theils  als  Tav- 


'6)  Cfr.  Soph.  O.  C.  093.  ")  Cfr.  IToni.  Od.  VITI,  285.  's)  Cfr.  Hom. 
Hymn.  V,  L  ^^)  Cfr.  lies.  Tlicog.  130.  20)  Cfr.  Hes.  Tlioog.  17;  Find. 
Ol.  VI,  57  sq.  21)  Cfr.  Hom.  Od.  VIII,  337.  22)  cfr.  Soph.  O.  R.  188. 
23)  Vgl.  Welcker  I,  S.  530.       24)  gystem  S.  199  mit  not.  202.       25)  ygi_ 

0.  Müller  Orcliomenos  >S.  140  — 149;  Panofka  Zeus  Basileus  und  He- 
rakles Kallinikos.  Berlin  1847.  S.  10.  2«)  Vgl.  O.  Müller  Orcliomenos 
S.  107  fg.     27)  Vgl.  oben  §.  5,  nott.  15—17.     2S)  Vgi_  Creuzer  Symbolik 

1,  R.  43  —  51.  Andere  Beispiele  bei  Welcker  II,  S.  220;  Hermann  Cultur- 
geselüchte  S.  50.  29)  ygi,  o^^en  g.  5,  nott.  0—19.  ^o)  Vgl.  oben  not.  3. 
3')  Vgl.  §.  51,  not.  21.     32)  Vgl.  oben  §.  3,  nott.   II.   12. 

Deimling-,  die  Leleger.  J2 
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QOTiöXos,  Iheils  ah 'OQ&ta  OiU'V 'OQ&aöCa.  Die  Ar  leiii  is  Tau- 
ropolos')  wurde  zu  Sainos  verehrt-),  wo  sie  auch  den  Namen 
Ka7iQO(pcc'yos  U'dlle^);  berühmt  war  ihr  Temjiel,  «las  Tavgoitökiov 
genannt*).  Die  nämliche  Gottheit  finden  wir  auf  dem  benach- 
barten Eiland  Ikaria '')  oder  Dohcha '') ,  welches  der  ältere  Name 
war').  Beide  Inseln  aber  waren  einst  von  karischen  Lelegern  be- 
wohnt, zu  deren  Zeit  lutter  König  Ankäos  Samos  Parthenia 
hiess^),  ein  Name,  der  vielleicht  mit  dem  Dienste  der  jungfräu- 
lichen Göttin  zusammenhing.  Wichtiger  ist  der  Zusammenhang, 
in  welchem  diese  Inseln  mit  den  nordwestlichen  Lelegersitzen 
stehen.  Dort  hiess  das  spätere  Kephallenia  einst  Samos  oder 
Same,  und  ein  Theil  von  dieser  Insel  Dulichion"),  eine  Neben- 
form von  Dolicha ,  wie  denn  auch  das  spätere  Dolicha  der  Echi- 
naden  ^*')  das  Dulichion  der  Ilias  ist'^).  So  finden  wir  an  beiden 
Orten  Samos  und  Dolicha.  Diesen  Zusammenhang  bestätigt  auch 
die  von  Ilygin^'*)  überHeferte  Sage,  dass  Ankäos  die  Leleger  von 
Kephallenien  nach  Samos  geführt  habe.  Auch  der  spätere  Name 
der  Insel,  Ikaria,  erinnert  uns  an  lelegische  Namen;  Ikarios  haben 
wir  unter  den  Königen  Lelegiens  als  Sohn  des  Oebalos  oder  Peric- 
res  gefunden*^).  Des  Odysseus  Gemahlin  Penelope  ist  eine  Tochter 
des  Ikarios^*)  und  zeigt  dadurch  den  Zusammenhang  der  Leleger 
in  Lakonika  und  Kephallenien.  Spuren  iler  Tauropolos  aber  fin- 
den wir  in  Megara:  Tauropolis  wird  neben  Kleso  eine  Enkelin 
des  Königs  Lelex  genannt ^^).  Auch  finden  wir  in  Arkadien  eine 
Stadt  Tauropolis  16). 

In  Sparta  wurde  sie  als  Orthia  verehrt,  wo  an  ihrem  Feste 


1)  Cfr.  Eur.  I.  T.  1456  sq.  Vgl.  O.  Müller  Dorier  I,  S.  386  —  390; 
Lauer  S.  296  fgg. ;  Hermann  II,  §.  27,  not.  14.  2)  Cfr.  Her.  HI,  48. 
Vgl.  Panofka  res  Samiorum  S.  63.  ^)  Cfr.  Hesycli.  s.  v.  Kccngocpäyog. 
*)  Cfr.  Steph.  Byz.  s.  v.  Tavgonöhov.  ^)  Cfr.  Strab.  XIV,  1,  19.  p.  639. 
G)  Cfr.  Callim.  Dian.  187.  '')  Cfr.  Apollod.  H,  6,  3.  «)  Cfr.  Strab. 
XIV,  ],  15.  p.  637;  Pherecyd.  ap.  eund.  XIV,  1,  3.  p.  632;  Paus.  VII, 
4,  2;  Hygin.  fab.  20;  Tzetz.  Lycophr.  488.  Vgl,  §.  2,  bes.  nott.  4.  9. 
10.  «)  Vgl.  §.  47,  nott.  18  —  27.  'Oj  cfr.  Strab.  VllI,  3,  8.  p.  342  extr.; 
X,  2,  19.  p.  458.  Vgl.  oben  a.  a.  O.  nott.  20  fgg.  ")  II,  625.  '2)  Fab. 
14.  Vgl.  oben  §.  2,  not.  4  mit  §.  62,  nott.  5  fgg.  ")  cfr.  Paus.  III,  1. 
3.  4;  Apollod.  1,  9,  5;  III,  10,  3.  Vgl.  oben  §.  28,  nott.  14  —  19. 
")  Cfr.  Ilom.  Od.  I,  329;  Paus.  III,  12,  2;  Apollod.  III,  10,  9.  'S)  Cfr. 
Paus.  I,  42,  8.     Vgl.  §.  44,  nott.   11  fgg.  ""■)  Cfr.  .Stepli.  Byz.  s.  v. 

TavQOTiolig. 
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vor  dem  Altare  Knaben  gegeisselt  wurden ,  offenbar  ein  Ueber- 
bleibsel  alter  3Ienscbenopfer,  welches  Lykurg  als  seinem  Erziehungs- 
plan dienlieh  zur  Abhärtung  der  spartanischen  Jugend  beibehalt  ^^). 
Wenn  schon  dieser  Umstand  zeigt ,  dass  die  Artemis  Orthia  nicht 
verschieden  ist  von  der  taurisehen  Göttin,  und  ihr  Dienst  der 
blutige  Ipbigeneiadienst,  so  wird  dieses  unzweifelhaft  durch  das 
hölzerne  Bild  der  Iphigeneia  im  Tempel  der  Orthia ,  wohin  es 
Orestes  und  Iplügeneia  selbst  aus  Taurien  gel)racht  haben  sollen  ^^). 
Sie  hiess  auch  Avyoösöfia,  ort  £v  Q-d^va  Xvyav  evqiQ'yi^ 
TisQLaL^.rjd'siGa  Öl  rj  Xvyog  etcoCti^öe  x6  uyaX^ia  oQd'ov^^).  Das- 
selbe bedeutet  auch  ihr  Beiname  ^axE^lTig''*).  Auch  den  von 
Agamemnon  gegründeten  Artemiskult  in  Aulis'^')  lialte  ich  mit 
0.  Müller--)  für  einen  Kult  der  'OQ&ooai'a,  so  wie  das  ebenfalls 
von  Agamemnon  ihr  in  Megara  errichtete  Ileiligthum  ^"').  Von 
Megara  aus,  wie  es  scheint,  kam  sie  nach  Byzanz,  wo  Herodot-^) 
ein  Heiligthum  der  Artemis  'ÖQ&cjöi'a  erwähnt.  An  allen  diesen 
Orten  aber  haben  wir  lelegische  Niederlassungen  gefimden;  denn 
auch  nach  Phokis,  wo  Aulis  lag,  waren  Leleger  gekonmien-^). 
Da  wir  nun  in  Karlen  eine  Stadt  Orthosia  erwähnt  finden'-*'),  so 
führt  uns  auch  die  Untersuchung  dieses  Dienstes  in  die  Heimath 
der  Leleger  zurück. 

§.  54. 

Wenn  wir  von  der  Gründungssage  eines  Artemiskultes  dufch 
Agamemnon  auf  den  lelegischen  Ursprung  und  Charakter  desselben 
schliessen    dürfen,    so   gilt   dieses  auch    von    dem  Heiligthum   der 


17)  Cfr.  Eur.  I.  T.  1458  —  1462;  Paus.  III,  16,  6.  7;  Plut.  Lyc.  18; 
institt.  Lacon.  VI,  p.  254  Eeiske;  Schol.  Fiat,  de  legg.  I,  p.  633  B 
(vol.  VI,  p.  378  Hermann).  Vgl.  O.  Müller  Dorier  I,  8.  386;  Hermann 
I,  §.  26,  not.  6;  II,  §.  27,  not.  14  und  §.  53,  not.  26;  Wachsmuth  I, 
S.  365.  516.  551;  Kortiim  I,  8.  119;  Lauer  S.  293.  i»)  Cfr.  Paus.  III, 
16,  6.  '3)  Paus.  III,  16,  7  extr.  »»)  Cfr.  8erv.  Virg.  Aen.  II,  116.  Vgl. 
Schneidewin  Diana  Phacelitis  et  Orestes  apud  Rheginos.  Gotting.  1832; 
Hermann  II,  §.  3,  not.  9;  O.  Müller  Orchomenos  S.  305;  Dorier  I, 
S.  386;  Lauer  S.  293;  Welcker  I,  S.  584.  2')  Cfr.  Paus.  IX,  19,  5; 
Plut.  Ages.  5;  Dicaearch.  89;  Liv.  XLV,  27.  Vgl.  Wachsmuth  II,  S.  504, 
nott.  52.  52'».  ^2)  Dorier  I,  S.  387,  not.  4;  Schneidewin  Agamemnon 
S.  XXVIII,  a.  E. ,  wo  sie  lifivcczig  genannt  und  mit  der  'Og^aaia  und 
der  taurisehen  Göttin  identificiert  wird.  ^^)  Cfr,  Paus.  I,  43,  1.  ^'')  IV, 
87.     ")  Vgl.  §.  42,  not.  5.     26)   Cfr.  8trab.  XIV,    1,  47.    j..  650. 
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ioiiischon  Sladt  Pyi^ola  bei  Epliosos;  denn  den  dortigen  Dienst  der 
Artemis  iVIunycliia  soll  Aiiamemnon  gegründet  haben').  Dem- 
nach scheint  auch  die  Movvvxta  der  Athener ^),  durch  weiche 
sie  in  die  Kolonien,  besonders  nach  iVlilet  und  von  da  nach  Kyzi- 
kos^)  gelangte,  die  lelegische  (iöttin  zu  sein.  Dieses  wird  zur 
Cewissheit  durch  die  Angabe  des  Suidas^),  dass  dieser  Göttin 
Menschenopfer  gebracht  wurden.  Sie  ist  ihrem  Namen  nach  die 
„welche  allein  in  der  Nacht  ist,  herrscht  wenn  alles  Andere  ver- 
schwindet." So  erklärt  sie  Welcker^),  welcher  auch  an  die  Notiz 
des  Hesych")  erinnert,  dass  die  Ilafengöttin  Zta  (d.  i.  z/f«,  wie 
Zsvg  für  zlavg)  die  llekate  sei,  die  noTVia  Movvv%l)]  ki(isvo- 
öxÖTtog  des  Kallimaclios^).  Dass  aber  in  Attika  Leieger  wohnten 
und  namentlich  Helena ,  die  Dioskuren  und  Ipbigeneia  vielfach  in 
die  Sagengeschichte  von  Theseus  verflochten  sind,  haben  wir 
oben^)  nachgewiesen. 

Unzweifelhaft  lelegisch  ist  das  Heiligthum  der  Artemis  zu 
Brauron,  welches  die  Sage  in  Verbindung  mit  der  taurischen 
Ipbigeneia  setzt,  deren  Bild  von  Taurien  nach  Brauron  gekom- 
men sei^);  dieses  lässt  auf  Verwandtschaft  mit  der  Orthia  in  Sparta 
schliessen,  von  welcher  das  Nämliche  überliefert  wird.  Nicht 
weit  von  Brauron  lag  der  Demos  '^Aat  'AQa(p'rividag  mit  dem 
Tempel  der  Artemis  Tauropolos^*').  0.  Müller '')  hat  mit  Becht 
auf  den  Zusammenhang  zwischen  dem  Kult  zu  Brauron  und  dem 
taurisch-lemniscben  Iphigeneiadienst  aufmerksam  gemacht,  scheint 
aber  hierbei  den  Tyrrhenern,  welche  allerdings  nach  Herodot'-') 
von  Lemnos  aus  die  Küste  von  Brauron  heimsuchten,  einen  zu 
grossen  Eiufluss  auf  die  Verpflanzung  der  Sage  beigemessen  zu 
haben.  Wie  mir  scheint,  lässt  er  den  ganzen  Kult  von  Brauron 
nach  Lenmos  und  von  dort  durch  die  Minyer  nach  Lakonika  tra- 
gen'^). Allein  der  Zusammenbang  zwischen  diesen  drei  Stätten 
des  Artemisdienstes   ist  ohne  Zweifel   älter   und  aus   der  gemein- 


1)  Cfr.  Strab.  XIV,  1,  20.  p.  639.  2)  Cfr.  Paus.  1,  1,  4.  Vgl.  Hermanu 
II,  §.  60,  nott.  1.  2;  AVachsmuth  II,  S.  485,  not.  49.  ^)  Vgl.  O.  Müller 
Dorier  I,  S.  385,  not.  2.  ^)  s.  v.  "E^/japog.  Vgl.  Wachsmiith  II,  S.  552 
mit  not.  85.  ^)  I,  S.  570  fg.  «)  s.  v.  Zsa.  "')  Dian.  259.  «)  §.  42 
a.  E.  und  §.  43.  s)  Cfr.  Paus.  I,  23,  9;  33,  1;  III,  16,  6.  Vgl.  O. 
Müller  Orcliomenos  S.  303,  not.  2;  Dorier  I,  S.  384  fg.  und  S.  391; 
Wachsmuth  II,  ö.  485,  not.  48  b;  S.  612,  not.  9;  Hermann  II,  §.  62, 
not.  9;  Lauer  S.  292  fg.  "')  Cfr.  Strab.  IX,  1,  22.  p.  399.  ")  Oreho- 
menos  -S.  301—306.     i^)  yi,   13S.     ^3)  Dorier  I,  S.  387  fg. 


r 


1.    Kelio-ioii  und  Kultus  der  Lcleger.  J§| 

sameii  Iclegischen  Bevölkerung  zu  erklaren.  Es  ist  sehr  wahr- 
scheiniieh,  dass  die  Leleger  von  Leninos  aus  in  Atlika  einlielen 
und  nach  hartnäckigen  Kämpfen ,  welche  die  Sage  an  die  Person 
des  Theseus  knüpfte,  den  Kult  zu  Brauron  gründeten. 

Wenn    aher    die   Ilierodidcn   der  Göttin    Bäriimen,    und    ihre 
Hierodulie  aQ-Ktüa  (aQxrsvsLV  und  dexarsveiv)  genannt  werden  ^^), 
so   erklärt   es    Welcker'^j   daraus,    dass   diese  Hierodulie   an    die 
Stelle  alter  Menschenopfer  getreten  sei,  indem  man  an  die  Stelle 
der  geopferten  Jungfrau  eine  Bärin  setzte,  ähnlich  wie  die  Hirsch- 
kuh   hei    der   Opferung    der   Iphigeneia,    welche   dann   auch  zur 
Hierodule   der  Göttin  wurde.     Doch  erinnert   der  Name   auch   an 
die  arkadische  Sage  von  der  Kallisto,  die  ehenfalls  in  eine  Bärin 
verwandelt  wurde  "^j.     Die  Bärin  liudet  sich  aher  nirgends  als  das 
heilige  Thier    der   lelegischen  Göttin;    sehr  gut  aher  passt  dieses 
Attrihut    zu    der    pelasgischen  Artemis,    wie   wir    sie   in  Arkadien 
und   anderen  Theilen   des   Peloponnes  theils    rein,  theils   mit   der 
lelegischen  Göttin   in   T>ine  Gestalt    zusammengeflossen   finden,    als 
Jagdgöttin,   "Aqxs^l^    dyQoraQa^')    und    TtorvLcc    d-rjQcöv^^).      Es 
scheint  mir  daher,  dass  in  dem  attischen  Kulte  zu  Brauron  auch 
pelasgische  Elemente    enthalten  sind,    vielleicht  älter  als   die  lele- 
gische  Gründung,    welche   von  den  lelegischen  Einflüssen  zurück- 
gedrängt   wurden,    daher   der   Charakter    des   Kultes   vor\>iegenil 
lelegisch  war.     Bemerkenswerth  aher  ist  die  Verehrung  der  Arte- 
mis KakliGxYi  in  Athen  seihst  auf  der  Akropolis  ^'^) ,    und  die  An- 
rufung der  Göttin   als   a  jfaAa^^)   und    der  Beiname  'AQuOta    hei 
Sappho^^).     Diese  sagt  in  einem  andern  Bruchstücke  ^^J: 
Aid'OTiCa  ^s  xoQa  Aatovg  dved'rjxsv  'AQidta 
a  'EQiioyilsCda  re5  Uavla'idda. 
Mit  Bezug  auf  jene  Artemis  'Aquötu  hat  Neue  auch  hier  'AgtOra 
als  Name  der  Göttin  genommen  und    in  'AgCata  geändeit ;   allein 
einerseits  ist  die  Göttin  hinlängüch  als  Aid-oTita  xoQa  hezeichnet. 


")  Cfr.  Aristoph.  Lysistr.  645;  Poll.  V,  81;  Harpocrat.  s.v.  aQnzsvaai; 
Suidas  s.  v.  ciQ-nrog  und  apHtrsvcai;  Hesych.  s.  v.  ag-urstcc  und  ds-na- 
xsvsiv.  Vgl.  O.  jMüller  Dorier  I,  S.  384  fg.;  Hermann  II,  §.  62,  nott. 
9  —  12.  1"^)  I,  S.  573.  1«)  Vgl.  §.  48,  not.  6  und  bes.  Lauer  S.  21)4  fg. 
1^)  Cfr.  Paus.  VIII,  32,  4.  •&)  II.  XXI,  470.  '«)  Cfr.  Paus.  I,  29,  2 
und  das.   Sapplio  frg.   134   üergk.  ^")  Cfr.   Aesch.  Ag.    132;  Aristoph. 

Ran.  1359.  Vgl.  O.  Müller  Prolegom.  S.  75.  «i)  cfV.  Sappho  frg.  134 
mit  Paus.  I,  29,  2.     2-')  Yyg^  ng  Bergk  (137  Neue). 
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während  andrerseits  der  Name  der  (Ic^berin  nicht  fehlen  darf. 
Was  al)er  den  Beinamen  Ai^onia  helriül,  so  hezieht  er  sich  auf 
den  Glanz  des  Mondlichles'^*'),  und  wir  werden  ihn  noch  oft  in 
der  Arlemisreligion  ünden^^). 

Sonstige  Spuren  dieser  Göttin  in  Attika  finden  wir  in  der 
Artemis  (DsQuca^  welche  angeblich  aus  Pherä  stammt ^^)  und 
in  Argos,  Sikyon  und  Athen  verehrt  wurde ''^).  Mit  ihr  hat  nach 
einer  vereinzelten  Sage  Zeus  die  Ilekate  gezeugt*^).  Wichtiger 
sind  die  Helenophorien ,  welche  der  Helena,  der  Mutter  der 
Iphigeneia  nach  der  brauronischen  Sage^^),  in  Attika  gefeiert  wur- 
den"^^),  wahrscheinlich  in  Brauron.  Endlich  wurden  auch  die 
Dioskuren  in  Athen  verehrt  unter  dem  Namen  dev"AvaxES'^'')- 
Durch  alle  diese  Spuren  lelegischer  Religion  erklärt  sich  der  Zu- 
sammenhang der  Helena,  Iphigeneia  und  der  Dioskuren  mit  der 
Theseussage  sehr  einfach,  und  es  erhellt,  dass  dieser  die  Helena 
nicht  aus  dem  Tempel  der  Orthia  zu  Sparta,  sondern  aus  Brau- 
ron geraubt  hat^^). 

§.  55. 

Dass  diese  Einführung  lelegischer  Kulte  in  Attika  keine  fried- 
liche war,  sehen  wir  aus  den  Sagen  von  den  Kämpfen  des  Theseus 
mit  den  Dioskuren^).  Es  ist  der  Kampf  der  Athener  gegen  das 
Eindringen  fremder  Religionselemente  und  des  Stammes,  welcher 
sie  einzufidiren  suchte,  der  Leleger,  welche  von  der  Küste  aus, 
wo  ihre  Heiliglhümer  gegründet  waren ,  in  das  Innere ,  besonders 
gegen  Aphidna  vordrangen;  denn  dorthin  versetzt  die  Sage  den 
Kampf  der  Dioskuren  mit  Theseus.  Dass  die  Leleger  von  Lemnos 
aus  die  Ostküste  Attika's  besuchten  und  sich  daselbst  niederzu- 
lassen strebten,  und  dass  damit  auch  ihre  Niederlassungen  in 
Böotien'^)  und  IMiokis^),  wo  sie  den  ArtemiskuU  in  Aulis  gründe- 
ten '),  sowie  ihr  Erscheinen  auf  Euböa'^)  in  Zusammenhang  stehen, 


23)  Vgl.  O.  Müller  Dorier  I,  S.  381;  Lauer  S.  289,  not.  1072  und  S. 
294;  Welcker  I,  S.  571.  ^4)  Vgl  unten  §.  55,  nott.  27  —  32.  ^^)  Cfr. 
Paus.  II,  10,  6.  Vgl.  O.  Müller  Dorier  I,  S.  323.  ^^)  Cfr.  Paus.  II, 
23,  5.  ")  Cfr.  Schol.  Theoer.  11,  30.  2«)  Cfr.  Paus.  II,  22,  7.  ««)  Cfr. 
Poll.  X,  191;  Diphil.  ap.  Athen.  IV,  1.  p.  223.  30)  cfr.  Plut.  Thes.  33; 
Schol.  Thuc.  VIII,  93,  1.     3')  Vgl.  oben  §.  43,  nott.   I.  2. 

1)  Vgl.  §.  43,  nott.  4  —  6.     «)  Vgl.  §.  42,  nott.  13.   14.     3)  Vgl.  §.  42, 
not.   II.     0)  Vgl.  §.  53,  nott.  18.  19.     ^)  Vgl.  §.  42,  not.   12. 
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ist  oben  verniuthet  worden").  Dieses  wird  durcli  die  Amazonen - 
sage  noch  mehr  bestätigt.  Dass  diese  den  „Kampf  mit  fremd- 
artigen Kultuseinflüssen"  darstellt,  ist  Thatsache'').  Wir  finden 
sie  vorziigüch  in  Bootien,  Altika^),  Euböa  und  Mcgaris-^j,  wohin 
die  Amazonen  in  alten  Zeiten  Eroberungszüge  gemacht  haben 
sollen'").  Verfolgen  wir  nun  die  Spuren  der  Amazonensage,  so 
führen  uns  diese  immer  in  Gegenden ,  in  welchen  auch  eine  Nieder- 
lassung der  Leleger  und  Karer  bezeugt  ist,  und  wir  werden  in 
der  Grundlage  und  ursprünglichen  Form  dieser  Sage,  welcher 
freilich  in  Kleinasien  verschiedene  fremdartige  Elemente  beige- 
mischt sind ,  den  lelegischen  Artemisdienst  mit  seiner  jungfräulichen 
IKerodulie  wiederfinden.  Wir  gehen  von  der  attischen  Amazonen- 
sage aus ,  mit  der  die  Einfälle  der  Amazonen  in  Böotien  und 
Megaris  in  deutlichem  Zusammenhang  stehen.  E)ie  Kämpfe  des 
Theseus  mit  den  Amazonen,  welche  bis  vor  die  Hauptstadt  rückten 
und  auf  der  Pnyx  und  dem  Amazoneion  ihre  Stellung  nahmen, 
sind  ein  Lieblingsthema  der  attischen  Redner  und  Dichter ''). 
Nach  der  gewöhnlichen  Sage  zieht  Theseus  mit  Herakles  gegen 
die  Amazonen  am  Thermodon  und  erhält  als  Siegespreis  ihre 
Königin  Antiope.  Andere  aber  lassen  ihn  den  Zug  idioGroXov 
unternehmen  12)  und  setzen  an  die  Stelle  der  Antiope  die  Hippo- 
lyte'^),  ofTenbar  nach  attischer  Sage;  denn  mit  ihr  zeugt  Theseus 
den  Hippolytos,  dessen  Name  die  Aechtheit  dieser  Tradition  ver- 
bürgt. Nachdem  man  die  Theseussage  an  die  Heraklessage  an- 
knüpfte, musste  Hippolyte  der  Antiope  weichen.  Ebenso  ist  es 
wohl  ältere  Ueberlieferung ,  dass  Hippolyte  mit  den  Amazonen  in 
Attika  einfiel,  wie  Tansanias '^j  erzählt,  während  auch  hier  die 
gewöhnliche  Sage  die  Antiope  nennt. 

So  weit  die  attische  Sage,  in  welcher  noch  kein  Zusammen- 
hang mit  den  Lelegcrn  und  der  Artemis  sichtbar  ist,  ausser  etwa 
in   der  Sage    von   Hippolytos,    dem   Freunde    der   jungfräulichen 


6)  Vgl.  §.  54,  nott.  8—  10.  ')  Vgl.  Hermann  I,  §.  97,  not.  2,  *)  Vgl. 
§.  42,  not.  16.  Hier  erinnere  ich  nur  an  das  Flüssclien  Thermodon  bei 
Tanagra  in  Böotien  (Her.  IX,  43;  Paus.  IX,  9,  3),  über  dessen  Zu- 
sammenhang mit  den  Amazonen  unten  not.  36.  ^)  Vgl.  §.  44,  not.  8. 
10)  Cfr.  Plut.  Thes.  27.  ")  Cfr.  Aesch.  Eum.  680  sqq.;  Her.  IX,  27; 
Plat.  Menex.  p.  239  B.;  Lys.  H,  4  —  6;  Isoer.  IV,  68  —  70;  XII,  193; 
Dem.  LX,  7;  Taus.  I,  15,  2;  41,  7;  Plut.  Thes.  26  —  28.  '2)  Cfr.  Phe- 
recyd.,  Hellan. ,  Herodor.  ap.  Plut.  c.  1.  28.  ^^)  Cfr.  Clidem.  ap.  Plut. 
c.  1.  27.     >^)  I,  41,  7. 
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Artemis'^).  Aber  um  so  «leuüiclier  erkennen  wir  in  den  (ihrigen 
Sayen  in  den  Amazonen  die  jungfriiuiiclien  Uierodulen  der  Arle- 
mis.  In  dem  Kulte  der  Artemis  von  Epliesos  besorgten  die 
Amazonen  als  Uierodulen  den  Tempeldienst  noch  zur  Zeit  der 
loner "')  ;  Amazonen  sollen  einst  nicht  nur  den  Kult  der  Göttin, 
sondern  die  Stadt  selbst  gegründet  haben '^j,  sowie  andere  Städte: 
Smyrna,  Kyme,  Myrina,  Pitane  am  Kaikos '^),  Priene,  Mitylene^"), 
ferner  Anäa  Samos  gegenüber'-"),  wo  die  Amazone  Anäa  begraben 
sein  solP'),  und  dessen  Bewohner  ^Avauxai  hiessen^^);  daher 
dürfte  auch  die  daselbst  verehrte  "AQxeaig  'Avatttg,  in  deren 
Tempel  man  ein  hölzernes  ßild  der  taurischen  Iphigeneia  zeigte'-"^), 
in  den  Kreis  dieser  Religion  gehören'*). 

Von  den  oben  genannten  Städten  ist  besonders  Myrina 
wichtig,  welches  die  Amazonen  au  der  troischen  Rüste  gegründet 
haben ''^),  als  sie  unter  ihrer  Königin  Myrina  grosse  Eroberungs- 
züge machten -'"').  Nun  haben  wir  gesehen'-'^),  dass  Myrina  an  der 
Westküste  von  Lemnos  eine  alte  Lelegergründung  war;  wir  haben 
also  auch  hier  wieder  das  Zusannuentrelfen  d«r  Leleger  mit  der 
Amazonensage,  und  von  Lemnos  aus  juag  diese  durch  die  Leleger 
nach  Atlika,  Böotien  und  Megaris  verpllanzt  Avorden  sein.  Wenn 
aber  die  Sage  meldet,  die  Amazonen  seien  auf  ihren  Zügen  bis 
nach  Aethiopien  gekommen,  so  haben  wir  unter  diesem  Namen 
die  Inseln  Lesbos  und  Samollirake  zu  verstehen,  deren  alter 
Kultusname  Aethiopien  gewesen  ist'-^).     Dass  in  Samothrake  einst 


'5)  Cfr.  Eur.  Hipp.  1092.  1333.  1394  u.  s.  w.  'i')  Cfr.  Paus.  VII,  2,  5. 
Vgl.  O.  Müller  Dorier  I,  S.  393  fgg.  ")  Cfr.  Paus.  IV,  31,  6;  VII, 

2,  4;  Pind.  frg.  139  Bergk  (oder  159  Bückh);  Plin.  N.  H.  V,  31:  Ephc- 
sus  Amazonum  opus.  **)  Cfr.  Her.  I,  149;  Strab.  Xlll,  1,2.  p.  581; 
1,  51.  p.  601.  »3)  Cfr.  Strab.  XI,  5,  4.  p.  505;  XII,  3.  21.  p.  550; 

Diüd.  Sic.  III,  55;  Hecat.  ap.  Steph.  By^.  s.  v.  Jfia^övsiov  und  Kvfirj 
(p.  79  sqq.  Creuzer).  Es  scheint  mir  wahrscheinlich,  dass  die  Namen 
SfivQva  uvid  MvQLva  ursprünglich  dieselben  waren.  Vgl.  fffimpog  und 
(iiKQÖg.  20)  Cfr.  Thuc.  III,  21,  2;  Paus.  VII,  4,  3.  21)  Cfr.  Steph.  Byz. 
s.  V.  'AvccLU.  22)  Cfr.  Thuc.  VIII,  6,  2:  'Avauxig.  ^^)  Cfr.  Paus.  III, 
16,  6.  24)   Vgl.  O.  Müller  Darier  I,    S.  394,    not.  2.     Nach   neuereu 

Forschungen  (Windischmann  die  persische  Anahita  oder  Anaitis.  Mün- 
chen 1856)  entspricht  sie  ganz  der  jungfräulichen  Anahita  der  Iranier. 
25)  Cfr.  Hom.  l\.  II,  814  mit  Strab.  XII,  8,  6.  p.  573  und  XIII,  3,  6. 
p.  623  init.;  Tac.  Ann.  II,  47.  26)  Cfr.  Diod.  Sic.  III,  55.  27)  y^i,  §,  50^ 
nott.  18  fgg.  2S)  Cfr.  Hesych.  s.  v.  Ald-onCu;  Plin.  N.  II.  V,  31,  39. 
§.   139. 
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Lelej^er  wolinlcii,  köiiiion  wir  vicjllciclit  schon  aus  dein  allen 
Namen  Sanios"-^)  schliessen,  da  wir  auch  auf  der  ionischen,  wie 
auf  der  kephallenischen  Sanios  dieses  Volk  gefunden  hahen*^"). 
Lesbos  hängt  ausserdem  niil  den  Zügen  der  Amazonen  dadurch 
zusammen,  dass  Mytih'ne  eine  Gründung  derselben  genannt  wird'*'). 
Und  der  Name  Aethiopien  erinnert  uns  an  die  Artemis  Aid^onCa^ 
unter  welchem  Namen  sie  in  Athen  verehrt  wurde ^^j.  Auch  diese 
Spuren  führen  uns  also  nach  Attika  und  zu  den  Lelegern. 

Mit  unserer  Ansicht  übereinstimmend  nennt  Diodor-^')  die 
Amazonen  Dienerinnen  der  Artemis  Tauropolos.  Er  fügt  allerdings 
auch  den  Ares  hinzu,  dessen  Töchter  sie  auch  von  den  altischen 
Rednern 3*)  genannt  werden,  welche  ihre  Heimath  nach  Skythien 
versetzen.  Dieses  war  nur  ein  Schluss  aus  ihrem  kriegerischen 
Charakter,  den  wir  von  den  Amazonensagen  ausscheiden  müssen, 
um  die  älteste  und  urs[>rüngUche  Form  dieser  eigenthümlichen 
Sage  zu  linden.  Es  scheinen  nändich  fremdartige  Elemente  der- 
selben beigemischt,  die  Sage  selbst  aber,  gleich  der  Argonaut(!n- 
und  Iphigeneiasage,  nach  Skythien  und  an  den  l'ontos  versetzt  wor- 
den zu  sein. 

Die  Heimath  der  Amazonen  ist  ursprünglich  die  kleinasiati«che 
Küste^^);  hier  liegen  die  von  ihnen  gegründeten  Städte;  von  hier 
verbreiteten  sie  sich  über  die  Inseln  des  ägäischen  Meeres,  be- 
sonders nach  Lemnos,  nach  Attika,  Megaris,  Böotien,  Phokis, 
Euböa.  Die  spätere  Sage  dagegen  verlegt  sie  mit  grosser  Ueber- 
einstimnuuig  an  den  Thermodon  und  nach  Themiskyra'^^).  Da  nun 
die  Hellenen  jenseits  des  Tanais  im  Lande  der  Sarmaten  bewaff- 
nete Weiber,  in  Jagd  und  Krieg  geübt,  zu  Rosse  gesehen  hatten, 
so  erkannten  sie  in  ihnen  ilu'e  Amazonen  und  verlegten  diese  nach 


29)  Cfr.  Diod.  Sic.  III,  55;  Strab.  X,  2,  17.  p.  457.  30)  Vgl.  §.  53, 
nott.  1  —  12.  31)  Vgl.  not.  19.  ^2)  Vgl.  §.54,  nott.  16—18.  ^s^  n,  46. 
34)  Cfr.  Lys.  II,  4;  Isoer.  IV,  68;  XII,  1<)3.  ^s)  cfr.  Heracl.  Pont.  33; 
Ephor.  ap.  Ötrab.  XII,  3,  21.  p.  550.  36)  cfr.  Aesch.  Prom.  724  —  726; 
Her.  IV,  110;  IX,  27;  Strab.  J,  3,  7.  p.  52;  II,  5,  24.  p.  126; 
XII,  3,  9.  p.  544  zu  Find.  frg.  138  Bergk  (160  Bückh);  XII,  3, 
14.  p.  547  und  3,  21.  p.  550  zu  Hom.  II.  II,  856;  Paus,  I,  41,  7;  Diod. 
Sic.  II,  45;  Apollod.  II,  5,  9;  Justin.  II,  4;  Sallust  frg.  ine.  10;  Virg. 
Aeu.  XI,  659  —  663.  Da  auch  in  Büotien  ein  Thermodon  erwähnt  wird 
(vgl.  not.  8),  so  sclieint  dieser  Name  mit  der  Aniazonensage  zusammen- 
zuhängen und  mit  ilir  an  die  pontischen  Küsten  verpflanzt  worden  'zu 
sein. 
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Skythien.  nach  einer  Sage,  welche  Herodot^')  ansfiihrUch  iiher- 
Hefeit  hat.  Dieses  sinil  die  Verehrer  des  Ares,  die  kriegerischen 
Amazonen,  welche  wir  von  den  nrspriinglichen  Hierodulen  der 
Artemis  Tauropolos  trennen  müssen. 

Einen  andern  Eintliiss  auf  die  Amazonensage  übte  die  Reli- 
gion der  Göttin  von  Romana  ^'^'i,  Ma  genannt,  einer  kriegerischen 
Göttin,  welche  die  Römer  Rellona^^l,  die  Hellenen  Enju. nannten 
und  mit  ihrer  taurischen  Göttin  in  Verbindung  brachten***).  Wie 
verschieden  sie  übrigens  von  dieser  Gottheit  war.  zeigt  Strabon's 
Angabe*'',  dass  die  Göttin  von  Romana  mit  ihren  Hierodulen  ein 
Woliustdienst  und  die  Sladt  in  dieser  Beziehung  ein  kleines  Rorinth 
sei.  In  der  korinthischen  .\phrodite  aber  haben  wir  die  Mylitta 
der  semitischen  Stämme  erkannt*-',  und  diesem  Religionskreise 
gehört  ohne  Zweifel  auch  die  Göttin  von  Romana  im  Lande  der 
syrischen  Rappadoker*^'  an.  Von  diesem  Woliustdienst  dieser  Hiero- 
dulen sind  ilie  jungfräulichen  Tempeldienerinnen  der  Artemis  wohl 
zu  unterscheiden  ;  denn  in  dem  ephesischen  Artemiskult  lässt  sich 
jener  Wollustdienst  nicht  nachweisen**).  So  dürfen  wir  die  Ama- 
zonensage nicht  aus  Syrien  und  von  den  semitischen  Völkern  her- 
leiten. Allein  die  Scheidung  der  einzelnen  Elemente  der  Sage  ist 
um  so  schwieriger,  als  sich  in  Rleinasien,  gerade  dem  ältesten 
Gebiete  derselben,  frühzeitig  Griechisches,  Phrygisches,  Semitisches 
vereinigt  hat.  So  mag  besonders  der  Dienst  der  ephesischen  Göttin 
manche  Bestandtheile  aus  dem  pbrygischen  Rybeledienst  in  sich 
aufgenommen  haben *''i.  Da^esen  war  die  oben*''i  erwähnte  Arte- 
mis  'Avcdriq^'  identisch  mit  der  Anahita,  einer  jungfräuhchen 
Göttin  der  Iranier**),  die  sich  darum  leicht  mit  der  Tauropolos 
verschmelzen  liess.  Ferner:  wenn  die  Rappadoker  und  Anwohner 
des  Pontes  nach  Pausanias*^)  ein  hölzernes  Bild  zeigen,  welches 
sie   für  das   ächte  Bild  der  taurischen  Iphigeneia  halten,   so  sind 


^)  W,  110 — 117.  Vgl.  Xeumann  die  Hellenen  im  Skythenlande  I, 
S.  327.  ^)  Vgl.  Duncker  I,  S.  2.33—238.  39)  Cfr.  Hirt,  de  hello  Alex. 
66.  *°)  Cfr.  Strab.  XII,  2,  3.  p.  535.  «)  XII,  3,  36.  p.  559.  «)  Vgl. 
§.  4,  nott.  33-41.  «)  Vgl.  §.  4,  nott.  6.  7.  «)  Vgl.  Wachsmuth  II, 
S.  618;  Hermann  II,  §.  20,  not.  16.  «)  Vgl.  Lauer  S.  303  fg.  Auch 
O.  Müller  ;Dorier  I,  S.  305)  nennt  die  Göttin  zugleich  Enyo  und  Magna 
mater.  Siehe  auch  §.  19,  nott.  32  —36.  «)  nott.  23.  24.  *')  Cfr.  Strab. 
XI,  8.  4.  p.  5.52;  14,  16.  p.  556extr.:  XII,  3,  17.  p.  559;  XV,  3,  15. 
p.  7-33:  X\'l,  1,3.  p.  738.  ^^)  Vgl.  Windischmann:  die  persische  Ana- 
hita  oder  Anaitis.   München  1856.     *^)  III,  16,  6. 
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diese  Ansprfulie  ebenfalls  nur  von  den  Hellenen  auf  sie  überge- 
tragen worden .  welche  in  jener  Gottheit  ihre  eigene  tiiurisohe 
Artemis  zu  erkennen  slauhten.  Zu  Verschmelzuniien  fremder  Gott- 
heilen  mit  seinen  einheimischen  Göttergestalten  war  der  Hellene 
niu"  allzu  geneigt ,  und  dieses  erschwert  die  Arbeit  de5  Mythologen 
gar  sehr. 

Auf  solche  Verschmelzungen  ist  es  daher  auch  zurückzu- 
führen, wenn  die  Heimatli  der  Amazonen  in  den  fernen  Norden 
oder  Osten  verlegt  wird.  Auch  Homer  weiss  davon  Nichts:  er 
kennt  die  Amazonen  ebenfalls  nur  au  den  vorderen  Küsten  Klein- 
asiens. Hier  kämpfen  sie  mit  Bellerophon  in  Lykien''^),  in  Troas 
und  Phrygien  mit  Priamos''*  .  Auch  Homer  ""-^  kennt  das  6i]ua 
:io^.i'öxäQd^uoio  Mi'Qi'i'jjg.  Dagegen  gehört  Penlhesileia ,  welche 
mit  den  Amazonen  den  Troern  zu  Hülfe  gezogen  sein  soll^},  einer 
jüngeren  Sage  an;  dem  Homer  ist  sie  unbekannt. 

Fassen  wir  die  gewonnenen  Resultate  noch  einmal  zusammen, 
so  erkennen  wir  in  den  Amazonen  in  ihrer  ui-sprünglichen  Gestalt 
die  jungfräuUchen  Hierodulen  der  lelegischeu  .\rtemis  TavQOTro^o^. 
in  ihren  Zügen  von  der  kleinasiatischen  Küste  über  die  Inseln  des 
äsiäischen  Meeres  und  an  die  Ostküste  von  Hellas  die  Verbreitung 
der  Arlemisreliirion  mit  ihrer  Hieroduhe  durch  die  Leleirer  und 
ihre  Bekämpfung  durch  die  pelasgiscb  -  hellenischen  Stämme,  als 
deren  Repräsentant  in  der  Sage  Theseus  dasteht.  So  dienen  auch 
diese  Mythen  dazu,  die  Religion  und  Kultusgebräuche  der  Leieger 
als  ein  den  Pelasger- Hellenen  fremdartiges  Element  der  griechi- 
schen Götterdieuste  zu  charakterisiren ,  ohne  dass  man  sie  als  un- 
irriechisch  zu  bezeichnen  berechtiiit  wäre. 

^.  56. 

Hie  bisher  behandelten  Kulte  gehören  alle  einem  grossen 
Religiouskreise  au.  dessen  Millel|nmkt  der  Iphigeneiadienst  uüt  sei- 
nen Hierodulen  und  seinen  Menschenopfern  ist.  Kiiu'  zweite  Reihe 
von  .\rtemiskulten  schliesst  sich  an  die  Verehrung  der  Hioskuren 
an,   der  Retter   im  Sturm,   der  Herren   der  Witteruuir   und  ihres 


«n  fl.  VI,  ISO:  cfr.  8trab.  XH,  8.  t^.  p.  ö7->.  ■")  11.  UI.  ISO:  ofr.  Str.nb. 
XII,  c.  1.  und  ;<,  >4.  p.  r>S-2.  •"'«  II.  II.  814.  -"^^  Cfr.  Piod.  Sic.  II.  4t>; 
Paus.  V,  II,  '.»;  X,  ;U .  J  (nach  C^emäldon'i:  Q.  Smyrn.  I.  4t>sqq.; 
Justin.  II,  4;  Virs;.  Aon.  1,  4t)0  — 493;  XI,  Wl  sq.:  Prop.  IV,  10  |III, 
11],   14. 
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Einflusses  auf  das  Wasser^).  Eng  verwandt  mit  ihnen  ist  die 
Artemis  Alplieiäa  und  Limnäa^).  Wir  Jiahcn  gesehen'^),  dass 
auch  der  lelcgischen  Artemis  vielfache  Ein\viri<ungen  auf  Segen  und 
Gedeihen  zugeschriehen  wurden,  welclie  sich  aus  den  wechseivoilen 
Einflüssen  des  Mondes  auf  die  Witterung  und  besonders  auf  das 
Wasser  eridären;  dalier  ilire  Verehrung  an  Flüssen  und  Quellen, 
in  Häfen  und  auf  dem  Meere.  Diese  Artemis  ist  es,  welche  als 
schützende  Gottheit,  entsprechend  den  Dioskuren  als  öcot'^Qsg'^), 
unter  dem  Namen  der  Artemis  SärsiQa  in  Megara^),  im  mega- 
rischen  Pegä"),  im  lakonischen  Böä'^),  im  achaisehen  Pellene*^) 
und  im  arkadischen  PhigaUa")  verehrt  wurde.  Wo  sie  in  Häfen 
verehrt  wurde,  da  erinnert  sie  uns  an  die  nörvia  Movvv%ia 
kt^EVoönonog^^). 

An  Quellen  und  Flüssen  wurde  die  Artemis  'AXq^eiaia  oder 
^AXcpELCovCa^^)  verehrt  in  den  Niederungen  des  Alpheios'-)  und 
von  hier  nach  der  schönen  Sage  der  Nymphe  Arethusa  nach  Sike- 
lien  verpflanzt ^•') ,  wo  sie  als  Tiota^ta^'^)  verehrt  wurde.  Wenn 
nach  der  gewöhnüchen  Sage  Arethusa  vor  Alpheios  nach  Sikelien 
flieht,  so  hat  uns  auch  hier  Pausanias ^^)  die  ursprüngliche  Form 
üherliefert,  dass  Artemis  selbst  von  Alpheios  verfolgt  worden  sei. 
Uebrigens  ist  auch  dieser  Mythos  gleich  der  Thoassage  der  sinn- 
bildliche Ausdruck  für  die  Verpflanzung  der  Religion  selbst. 

Verbreiteter  ist  diese  Göttin  als  Ai^vaia  in  Sparta,  wo  sie 
auch  Isora  oder  Issoria  heisst"'),  und  in  Sikyon'^);  als  Ai^vä- 
xiS  in  Arkadien^^),  Messenien '"),  Epidauros  Liniera'-*^)  und  im 
achäischen  Paträ,  wohin  sie  durch  Achäer  aus  Lakonika  gebracht 


')  Vgl.  §.  48,  nott.  12  -22.  2)  Im  Allg.  vgl.  O.  Müller  Dorier  I, 
S.  377  —  384;  Lauer  S.  201.  3)  Oben  §.  48,  nott.  6—11.  ^)  Vgl.  §.  48, 
not.  15.     ^)  Cfr.  Paus.  I,  40,  2.      <"•)  Cfr.  Paus.  I,  44,  7.     7)  Cfr.  Paus. 

III,  22,  9.  8)  Cfr.  Paus.  VII,  27,  1.  »)  Cfr.  Paus.  VIII,  39,  3. 
10)  Callim.  Dian.  259.  Vgl.  §.  54,  not.  7.  i')  Cfr.  Strab.  VIII,  3,  12. 
p.  343.  Vgl.  Dissen  zu  Find.  Pyth.  II,  7;  bei  Strab.  c.  1.  auch  'AXcpnovGK, 
bei  Schol.  Pind.  Pyth.  II,  12  und  Nem.  1,3:  'AltpHwa.  '2)  Cfr.  Paus. 
VI,  22,  5.  '3)  Cfr.  Pind.  Nem.  I,  1  —  3;  Diod.  Sic.  V,  3;  Paus.  V, 
7,  2;  Virg.  Aen.  III,  092  — 69ö.  Vgl.  O.  Müller  Dorier  I,  S.  380. 
1»)  Cfr.  Pind.  Pyth.  II,  7.  '^)  VI,  22,  5.  «)  Cfr.  Callim.  Dian.  l72; 
Paus.  III,  14,  2;  25,  3;  Strab.  VIII,  4,  9.  p.  362;  Plut.  Ages.  32; 
Polyaen.  II,  1,  14.  ")  Cfr.  Paus.  II,  7,  6.  ''^)  Cfr.  Paus.  VIII,  53,  5. 
'")  Cfr.  Paus.  IV,  4,  2;    31,  3;    Strab.  VIll ,    4,   9.  p.  362;    Tac.  Ann. 

IV,  43.     20)  Cfr.  Paus.  III,  23,  6. 
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worden  Wiu-^).  Ebenso  linlien  wir  die  Aiiemis  2.^(6r£LQa  auch  im 
acliäiselieii  l*ellene  gefunden--),  ohne  dass  wir  ihren  Kult  dess- 
wegen  l'ür  ursprüugUch  achäisch  zu  halten  hätten:  die  Acliäer  nah- 
men ihn  nach  der  Erohernng  von  Leiegien  von  «h'ii  besiegten 
Lelegern  an  und  trugen  ihn  nach  der  dorischen  Waii(UMung  in  ihre 
Kolonien,  wie  wir  dieses  schon  hinsichtlich  des  Karneios  und  Hya- 
kiuthos  gesehen  haben ^"^). 

Dass  die  Linuiäische  Göttin  4n  Sparta  nicht  verschieden  war 
von  der  Orthia,  zeigt  uns  Pausanias '^j ,  wenn  er  sagt:  to  de  la- 
QLOV  TO  ajtovo^a^o^svov  Ai^vaiov  'O^'d'iag  isqÖv  ioriv  'Aqte- 
^idos-  Aber  rein  lelegisch  scheint  dieser  Kult  nicht  gewesen  zu 
sein;  denn  wir  haben  in  Arkadien  die  Limnatis  zuTegea'')  und 
die  Soteira  zu  IMiigaUa '^'')  gefunden.  Verwandt'*')  mit  ihnen  ist 
die  Lykoatis  auf  Mänalon'-^),  die  Knateatis  bei  Tegea^'^),  die  Kadrea- 
tis  zu  Orchomenos^"),  die  Skiadatis  bei  Megalopolis^^),  die  Kna- 
kalesia  und  Kondyleatis  bei  Kapliya^-),  die  iNemydia  zu  Teuthea-^^), 
die  Karyatis^*)  in  dem  ehemals  arkadischen^''),  dann  lakonischen 
Karyä ,  die  Stymphalia  zu  Stymphalos'^'').  Ferner  wurde  sie  als 
Derrhiatis  in  Lakonika •' ') ,  als  Uenoatis  bei  Argos"'*'),  als  Saronis 
bei  Trözene '^'') ,  als  Koryphäa  zu  Epidauros^")  verehrt.  Aus  der 
Vergleichung  dieser  Kulte  scheint  hervorzugehen,  dass  an  vielen 
Orten  die  lelegische  Artemis  mit  einer  älteren,  über  den  ganzen 
Peloponnes  verbreiteten  pelasgischen  Göttin  in  Eine  Gestalt  zu- 
sammengeflossen ist,  welche  Letztere  sich  besonders  in  Arkadien 
ziemlich  unberührt  von  fremden  Einllüssen  erhalten  hat. 

§•  57. 

Dass  aber  andrerseits  diese  Artemis  auch  nicht  rein  pelasgisch 
ist,  sondern  dass  sich  mit  der  altpeloponnesischen  Naturgottheit 
eine  andere  über  das  ägäische  Meer  herübergekommene  lieligion 


2')  Cfr.  Paus.  VII,  20,  4.  22)  Vgl.  not.  8.  ^^)  Vgl.  §.  31  und  Acliäer 
§.  35.  2^)  III,  16,  6.  Vgl.  Welcker  I,  S.  584.  25-,  ygl.  not.  17.  26^  Vgl. 
not.  9.  27)  Ueber  alle  diese  Kulte  vgl.  O.  Müller  Dorier  I,  S.  377  fg. 
2«)  Cfr.  Paus.  VIII,  36,  5.  ^'■>)  Cfr.  Paus.  VIII,  53,  5.  3")  Cfr.  Paus. 
VIII,  13,  2.  31)  cfj..  Paus.  VIII,  35,  5.  32^  cfr.  Paus.  VIII,  23, 
2.  5.  33)  Cfr.  Strab.  VIII,  3,  11.  p.  342.  34)  cfr.  Paus.  III,  10,  8. 
3^)  Vgl.  O.  Müller  Dorier  II,  S.  65,  not.  2.  sn^  cfr.  Paus.  VIII,  21,  5. 
3^)  Cfr.  Paus.  III,  20,  7.  3s)  ^f^.  yteph.  Byz.  ä.  v.  Oi'vrj;  Ilesych. 
s.  v.    Oivcourig.  3a^    (^;jy.    Paus.    II,    30,  7;  Hesycli.    s.    v.    üagcovig. 

^")  Cfr.  Paus.  II,  28,  2. 
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vermischt  hat,  zeigt  der  Znsanmienhang  der  Limnäa  mit  einem 
anderen  Sagenkreise,  wehher  wenigstens  zum  Theil  sicher  leie- 
gisch  ist,  dem  der  Bri tomartis^).  Pausanias^j  nennt  <Ue  Li- 
mnäa oder  Isora  ovx  ovOav'^QVE^iv^  B^LZO^aQVLV  de  rr}V  KQij- 
tcov.  Diese  Göttin  wurde  in  ganz  Hellas  unter  verschiedenen  Namen 
verehrt:  als  Britomar tis,  Diktynna,  A|)häa.  Zur  Erklärung 
dieser  Namen  und  der  durch  sie  hezeichneten  göttlichen  Wesen 
entstand  ein  komhinirler  Mythos,  welchen  die  Alten  nach  der  ge- 
wöhnlichen lleherlieferung'^)  also  erzählen:  Britomartis,  von  Karme, 
der  Tochter  des  Euhulos,  dem  Zeus  sv  Kaivol  trjg  KQ-qry]q^) 
gehören,  sprang,  von  dem  in  Liehe  zu  ihr  enthrannten  Minos  ver- 
folgt, in  das  Meer  und  fiel  in  Fischernetze,  woher  sie  hei  den 
Kydonen  Diktynna  genannt  wurde.  llierauC  liahe  Aitemis  sie  zur 
Göttin  gemacht  und  nach  Aegina  entrückt,  wo  sie  als  Aphaä  ver- 
ehrt wurde'''). 

Britomartis  ist  ein  kretisches  Wort,  welches  „süsse  Jung- 
frau" hedeutel*),  entstanden  aus /^ptrug,  süss'),  und  ft«()T<g  oder 
ybccQva^  Jungfrau'*).  Diktynna  hat  ihren  Namen  aiio  xov  Ov^- 
(pvystv  eis  ccXtevrtxa  di'xrva  oder  als  evQerls  yevo^Evr]  Öi- 
xtvav  tav  eig  xvvrjyiav''):  Ersteres  offenhar  richtig,  wie  der 
Mythos  zeigt ^ö) ,  zumal  tia  Diktynna  erst  nach  der  Verschmelzung 
mit  der  arkadischen  und  dorischen  Jagdgöttin  die  Erlinderin  der 
Jagdnetze  werden  konnte,  ohwohl  sie  bei  späteren  Schriftstellern 
gerade  als  Jagdgöttin  sehr  häniig  Diktynna  genannt  wird'^).  Mit 
Becht  verwirft  Strahon^')  auch  die  Ansicht  des  Kallimachos'"'), 
dass  der  diktäische  Berg  von  jener  Sage  den  Namen  habe,  da  das 
Heiligthum  der  Diktynna  nicht  auf  dem  Berge  Dikte,  sondern  auf 
dem  diktynnäischen  Berge   liege ,  und  da  ferner  Diktynna  in  dem 


1)  Vgl.  O.  Müller  Aeginet.  S.  163  —  170;  Hück  Kreta  II,  S.  158  — 
180.  Der  Litteratur  bei  Müller  (Ö.  164,  not.  9)  füge  hinzu  Lauer  S.  302 
und  Welcker  I,  S.  507  fg.  2)  III,  14,  2.  ^)  Cfr.  Callim.  Dian.  189  — 
200;  Paus.  U,  30,  3;  Diod.  Sic.  V,  76;  Strab.  X,  4,  12.  p.  479.  ^)  Diod. 
Sic.  c.  1.  ^)  Cfr.  Paus.  II,  30,  3;  Callim.  Dian.  199  sqq.  <^)  Cfr.  Solin. 
11.  Vgl.  O.  Müller  S.  164;  Hock  I,  S.  146;  II,  S.  162  fgg.  ^)  Cfr. 
Etym.  M.  und  Hesycb.  s.  v.  ßgi'g;  Cornntus  ad  Pars.  I,  76.  *)  Cfr.  Steph. 
Byz.  s.  V.  rd^a.  ^)  Diod.  Sic.  V,  76.  «■)  Cfr.  Paus.  II,  30,  3;  Callim. 
197  sqq. ;  Antonin.  Lib.  40.  ")  itoXv&rjQOV  JLV.xvvvciv:  Eur.  Ilijjp. 
145  sq.:  cfr.  v.  1128  sqq;  Paus.  II,  3(»,  3;  Virg.  Ciris  297  sq.;  Ovid, 
Met.  II,  441  sq.  ^^^  x ,  4 ,  12.  p.  479.  '^)  Di.an.  199:  cfr.  Virg.  Ciris 
300. 
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westlich  gelegenen  Kydouia  ins  Meer  gesprungen  sei,  also  uinnüg- 
licl)  von  dem  im  Osten  gelegenen^^)  Berge  Dikte.  Aphäa  end- 
licli  wird  schon  von  den  Alten  mit  Bezug  auf  iiire  Enlrückung 
nach  Aegina  als  mnnen  evanescens  erklärt'^).  AVeini  Lauer'*') 
die  Namen  'AfpaCa  und  'Aiiokkcov  dcpijtcoQ^^)  mit  der  Artemis 
'EcpsöLa  zusammenstellt,  so  ist  die  Beziehung  der  heiden  letzteren 
Namen  (von  acpuvai  und  acpcEvca)  richtig;  aher  die  'A^paCu  ist 
der  Gegensatz  von  'Avcccprj  und  dem  daselhst  verehrten  ApoUon 
AiylYixris ^^).  Nahe  hei  Anaphe  lag  Thera ^■-) ,  dessen  alter  Name 
KaXUöxri  *")  uns  wieder  mitten  in  die  Artemisreligion  zurück- 
führt-'').  Wir  hahen  hier  denselben  Gegensatz,  der  auch  in  ArjTci) 
und  z/i^Aog  hegt'*2),  den  Gegensatz  zwischen  Licht  und  Nacht,  wie 
er  sich  in  der  Genealogie  der  meisten  Lichtgottheiten  findet. 

In  der  Sage  verschmolzen  nun  diese  drei  Gottheiten,  Aphäa 
mit  der  Diktynna-^),  heide  mit  Britomartis,  indem  diese  in  Kreta 
Diktynna ,  in  Aegina  Aphäa  genannt  worden  sei'^).  Versuchen 
wir  das  Band  dieser  drei  Gestalten  zu  lösen,  so  gehört  Brito- 
martis unzweifelhaft  nach  Kreta '-^),  wo  sie  nach  üiodor '-'*')  ge- 
boren ist.  Hier  wurde  sie  in  Olus-^j  und  m  Chersonesos,  der 
Hafenstadt  von  Lyttos-^)  oder  Lyktos-''),  verehrt.  Nachdem  Di- 
ktynna mit  ihr  verschmolzen  war,  so  wurde  dieser  Name  der  ge- 
bräuchlichere ^"j.  Ihr  Hauptkult  war  in  Kydonia;  von  den  Kydonia- 
ten-^')  oder  allgemeiner  von  den  Kydonen^-]  erhielt  sie  den  Namen 
Diktynna,  und  0.  Müller  hält  daher  mit  Becht  die  Britomartis  für 


1*)  Cfr.  Strab.  X,  4,  6.  p.  475.  Vgl.  §.  9,  not.  30.  »'-)  Cfr.  Antoniu. 
Lib.  40;  Virg.  Ciris  303.  Vgl.  unten  not.  44  und  O.  Müller  S.  IßO  mit 
not.  y.  1«)  S.  303.  ")  II.  IX,  404.  Vgl.  Welcker  I,  S.  531  mit  not.  2. 
1«)  Cfr.  Apollon.  Rliod.  Arg.  IV,  1714  sqq.;  Strab.  X,  5,  1.  p.  484; 
ApoUod.  I,  9,  26.  Vgl.  Welcker  I,  S.  465.  i")  Aiyt/jrriv  'Aväcpriv  xs 
AccHCOvidt  ysCxovcc  &t]Q-ri:  Callim.  ap.  Strab.  X,  5,  1.  p.  4S4.  -")  Cfr.  Her. 
IV,  147;  Paus.  III,  1,  7.  2')  Vgl.  §.  54,  nott.  11  —  15.  ^^)  Veher  Arjxco 
vgl.  §.38,  9,  über  J^log  §.  25,  not.  33  und  O.  Müller  Aegin.  S.  169  fg. 
2^)  Cfr.  Hesych.  s.  v.  'Acpcciw  iq  dixrvvvaia  ^'Agtsfitg.  Vgl.  O.  Müller 
S.  163,  not.  p.  2*)  iniTikrjaig  ds  ot  nccQci.  rs  Aiyivrjtaig  iariv  'Acpaiu, 
Kcci  JUxvvvu  iv  KQrjzrj:  Paus.  II,  30,  3:  cfr.  Strab.  X,  4,  13.  p.  479. 
2^)  Cfr.  Paus.  III,  14,  2:  Bqix6(iccqxiv  de  xtjv  Kqt^xcov;  Ilesycli.  s.  v. 
BQtx6(iaQXLS-  iv  KQrJTtj  tJ  "Aqxiimis.  ^6)  y,  76.  ^')  Cfr.  Paus.  IX,  40,  2. 
28)  Cfr.  Strab.  X,  4,  14.  p.  479.  29)  Cfr.  Strab.  X,  4,  7.  p.  476:  t^s 
Ss  Avxxov,  ijv  6  Ttoirjrrig  Avkxov  covoiiaasv  (II.  II,  647).  '^^)  Cfr.  Strab. 
X,  4,  13.  p.  479.  31^  Cfr.  Strab.  X,  4,  12.  p.  479.  ^^j  Cfr.  Callim. 
Dian.  197  sq.     33)  y    io5_ 
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eine  Göttin  der  Kydönen,  welclie  den  Westen  Kreta's  bewohnten ^^). 
Wir  finden  sie  nur  auf  Kreta,  daher  Kaliimachos''^)  mit  einiger 
Freiiieit  sie  die  Nymplie  von  Gortyna  nennt,  (|Uod  teniere,  henieikl 
0.  Müller  ■^*'j,  poeta  [)ro  (^ydoniadem  vel  (Irelensem.  Die  Diyktynna 
aber  linden  wir  iiher  ganz  Hellas  verbreitet  ■^^),  namentlich  in  Lako- 
nika^^)  und  Phokis-^").  Ihr  Ilaupikull  scheint  auf  Samos  gewesen 
zu  sein;  denn  Ilerodot^")  erzählt,  dass  Sanii(!r  den  Tempel  der 
Diklynna  in  Rydonia  gegründet  haben ,  als  sie  sich  auf  Kreta  nie- 
derhesscn,  und  sie  erst  scheinen  die  Diktymia  nach  Kreta  gebracht 
zu  haben ,  wo  sie  mit  dem  älteren  Kidt  der  IJritomartis  verschmolz. 
Die  Aphäa  aber  gehört  den  Aegineten  an,  welche  nach  den 
Samiern  nach  Kreta  kamen.  Quid  igitur?  sagt  0.  Müller"),  (lydo- 
niam  appulisse  Saniios  et  sicut  las  est  Dictynnae,  deae  suae,  teuj- 
plum  magnificum  exstruxisse:  Samios  exegerunl  Aeginetae  ean- 
demque,  quam  Samii  Dictynnam,  nomine  et  numine  sibi  pro[)rio, 
dixerunt  Aphaeam :  Cydoncs  autem  et  in  ipsa  urbe  et  circumquaque 
habitantes  Britomartim:  ita  enim  gentes,  (juo(iuo  deveuiunt,  sua 
agnoscunt  numina  patria.  Ouare  eipiidem  Britomartim  deam  esse 
existimo  reapse  Crelensem ,  et  Dictynnam  Samiam ,  Aphaeamipie 
utique  Aeginaeam,  neque  eas  nisi  in  sacris  Cydoniatarum  omnes 
coaluisse. 

Samos,  Phokis,  Lakonika  also  sind  die  Stätten  des  Diktynna- 
kultes  —  ohne  Ausnahme  alte  Lelegersitze:  erinnert  doch  0.  Mül- 
ler ^^)  selbst  an  den  Kult  der  TavQonokoq  auf  der  Nachbarinsel 
der  Samier  Ikaria^-^J.  Es  liegt  daher  die  Vermulhung  nahe,  die 
Diktynna  für  eine  andere  Form  der  lelegischen  Artemis  zu 
halten.  Hätte  0.  Müller  eine  Ahnung  von  diesem  Zusammenhang 
gehabt,  so  hätte  er  auch  die  Angabe  des  Anloninus  Liberalis  *^),  dass 
auch  dieLaphria  der  Kei)hallenier  ein  Name  der  kretischen  Bri- 
tomartis  sei,  nicht  so  unbedingt  verworfen ^^).  Antoninus  erzählt 
nämlich  einigermassen  von  der  gewöhnUcben  Sage  abweichend  den 
Mythos  von  der  Britomarlis  wie    folgt:    Britojnartis,    Tochter  des 


3*)  Vgl.  §.  '.),  not.  m.  35)  V.  180.  36)  ^^  Ym,  not.  f.  ^7)  Cfr.  Plnt.  de 
solert.  an.  36.  p.  984  A:  v.a,l  iirjv  'jQztfiidög  ys  di-tixvvvrjg  ^el(piviov  x' 
'AnölXavog  isqcc  yiai  ßcofiol  naga  TtokXoig  'EXXrjvwv  slaiv.  '*)  Cfr.  Paus. 
III,  12,  7;  24.,  0.  39)  Cfr.  Paus.  X,  30,  3.  ■»")  III,  59.  «')  S.  105  sq. 
«)  S.  1()0,  not.  c.  '3j  Vgl.  §.  53^  nott.  I  —34.  '»4)  Metam.  40.  ^'')  H.  1(57: 
quamqiiam  velim  Antoninus  i)rncter  ceteras  non  imniiscuerit  Lapliriam 
Cciihallenensem. 
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Zeus  und  der  Karme,  welche  IMiöiiix^'j  mit  Kassiepeia ,  der  Toch- 
ter des  Arahios,  gezeugt,  floli  aus  ihier  Heimath  Phönikien  nach 
Argos,  wo  sie  einige  Zeit  bei  den  Töchtern  des  Erasinos  weilte; 
von  Argos  kam  sie  als  Laphria  zu  den  Kepliallenen,  als  Britomartis 
nach  Kreta.  Hier  von  Minos  verfolgt,  verbarg  sie  sich  unter 
Fischernetzen  und  erhielt  davon  den  Namen  Diktynna.  Androme- 
des,  ein  Schiffer,  brachte  sie  nach  Aegina  ;  hier  floh  sie,  da  Andro- 
medes  ihr  Gewalt  anthun  wollte,  in  den  Hain  der  Artemis  und 
verschwand  und  Murde  daher  von  den  Aegineten  als  Aphäa  verehrt. 
So  erscheinen  in  diesem  Sagenkomplex  Aphäa,  Laphria,  Di- 
ktynna nnd  Britomartis  als  verschiedene  Formen  einer  Gottheit, 
welche  in  Aegina ,  Kephallenicn ,  Samos  und  Kreta  verehrt  wurde. 
Hören  wir  Herodot^"),  so  wohnten  vor  den  Samiern,  welche  den 
Tempel  der  Diktynna  gründeten,  die  Zakynthier  in  Kydonia,  nnd 
die  Samier  wurden  wieder  von  den  Aegineten  vertrieben.  Wird 
die  Erzählung  des  Antoninus  dadurch  nicht  wunderbar  bestätigt, 
dass  der  Reihe  nach  Zakynthier,  Samier,  Aegineten  in  Kydonia 
wohnten?  Die  Zakynthier,  haben  wir  oben*^)  gesehen,  waren 
Kepliallenen,  als  solche  aber  lelegische  Teleboer^'') :  Laphria  ist 
eine  Göttin  der  Kepliallenen,  welche  auch  im  ätolischen  Kalydon 
verehrt  wurde  und  von  da  nach  Paträ^'^)  und  zu  den  Messeniern 
in  Naupaktos  kanr^^).  Mit  ihr  identisch  ist  wohl  i]ie"^Qr8^ig 
^Ltcokij^-),  ebenfalls  eine  Form  der  lelegischen  Artemis.  Alles 
dieses  erwogen,  wird  die  Sage  des  Antoninus  Liberalis  durch  den 
Bei'ichtHerodot's  also  bestätigt:  kephallenische  Zakynthier,  Samier, 
Aegineten  wolmten  nach  einander  in  Kydonia  und  erkannten  in 
der  kretischen  Britomartis  ihre  eigenen  Gottheiten,  die  Laphria, 
Diktynna,  Aphäa. 

'V  Von  diesen  gehören  Laphria  und  Diktynna  offenbar  dem 
lelegischen  Religionskreise  an.  Was  die  beiden  anderen  bctrifl't, 
so  lässt  es  sich  schwerlich  sicher  nachweisen,  welchem  Stamm  sie 
ursprünglich  angehörten.  Ich  bemerke  nur  hinsichtlich  der  Aphäa: 
einmal  dass  in  Sparta  ein  Heiliglhum  der  äginäischen  Artemis 
stand  ^^),   und   zweitens   dass  Aegina   eine  Kolonie   der  Epidaurier 


'i«)  Cfr.  Virg.  Cir.  220.  47)  m,  59.  *")  §.  47,  nott.  1.  2.  18.  19. 
«)  §.  46,  nott.  3.  8.  10.  s»)  Cfr.  Paus.  VII,  18,  7.  ^i)  cfr.  Paus.  IV, 
31,  0.  '-^)  Cfr.  Paus.  X,  38,  6;  V,  1,  9.  p.  215.  Vgl.  O.  Müller 
Dorier  I,  S.  381,  not.  5.  '^^)  Cfr.  Paus.  III,  14,  2,  wo  jedoch  die  Les- 
art nicht  ganz  sicher  i.st :  Aiysivfu,  Aiyivaia,  AiyCcciva  fLauer  8.201, 
Deiiiiliiig- ,  die  Leleg-er.  j[3 
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war''*),    Epidamos    al)er    einst    von    Iclogiscluin   Karern    be\vohnt 
wurde^^).    Die  Apliäa  könnte  also  lelegiscli  sein,  obwohl  wir  kein 
Zeugniss  dafür  haben,  dass  Leleger  auf  Aegina  siedelten.     Jeden- 
falls ist  die  Aphäa  nicht  dorisch,  was  ans  ihrer  Verwandtschaft  mit 
Britomartis  denllich  hervorgeht.     Auch  diese  ist  schwer  einem 
bestimmten  ReUgionskreise   zuzuweisen ,   da  Kreta  von  verschiede- 
nen Stämmen    bewohnt   war,    deren    ethnographische  Verhältnisse 
nichts  weniger  als  klar  sii,id^^).    Nur  soviel  ist  gewiss,  dass  dieser 
Kultus    weder   den    Pelasgern,    noch    den    später   eingewanderten 
Dorern  angehört.   Wer  die  Kydonen,  die  Verehrer  der  Britomartis, 
waren,   wissen    wir  nicht;   sicher  dagegen  scheint,    dass  Phöniker 
und  Karer  uralte  Bew  ohner  der  Insel  waren ;  welcher  von  den  bei- 
den Stämmen  jedoch  in  den  Kydonen,  welcher  in  den  Eteokretern 
zu  erkennen  sei,  darüber   fehlen   uns   alle  Anhaltspunkte;    einem 
von   diesen   beiden   scheint   der    Britomarliskult   anzugehören:    für 
phönikischen  Ursprung   könnte  ihre  auf  Phönix  und  Arahios  füh- 
rende Genealogie  sprechen ^^),    für  den  lelegischen  Ursprung   ihre 
Verwandtschaft    mit   Üiktynna.      Am    wahrscheinlichsten    ist,    dass 
einer   lelegischen   Gottheit,  auf  Kreta   schon    frühe   Elemente   aus 
einem  fremden ,  vielleicht  phönikischen  Religionskreise  beigemischt 
wurden.     Als  sie  mit  der  dorischen  Artemis  verschmolz,   wurde 
ihr   Name,    sowie   der   gebräuchlichere   der  Diktynna,    theils    der 
einer  Nymphe^^)    oder  Gefährtin    der   Artemis,   der  Jagdgöttin ^"j, 
und   als   solche   Erfinderin   der   Jagdnetze ''^);   theils    Beiname    der 
Artemis*'^)    oder    Selene '•'-).       Am     häufigsten    wurde    Britomartis 
als   kretische  Artemis''^)  ganz   mit   der  dorischen  Göttin  verwech- 
selt,   ebenso  Diktynna,    wie  Diodor^*)  sagt:    IvCovg    Öoxstv    v^v 
avTfjv  Hvav  ztCKXvvvdv  xs  nal  "Aqxs^lv ,  während  wir  dem  Pau- 
ganias"^)   die   einzige   Spiu-    ihrer    ursprünglichen    Verschiedenheit 
verdanken,   wenn  er  die  Limnäa  als  ovöav  ovx  "Aqxsiilv^  Bqi- 
xo^agxiv  öe  xrjv  Kqyjxcov  bezeichnet. 

Bei  der  Untersuchung  der  religiösen  Idee  dieser  Rehgion  ge- 


not.  1104)?  Auch  Wclcker  (I,  S.  598)  nimmt  eine  Aeginäa  in  .Sparta 
an.  ^*)  V,  83.  ^^)  Cfr.  .Strab.  VIII,  G,  15.  p.  374.  Vgl.  §.  44,  not.  2. 
56)  Vgl.  §.  9,  nott.  23  —  50.  ")  Vgl.  not.  40.  '=<*)  Cfr.  Callini.  Dian. 
189.  192.  198.  5ü)  Cfr.  Paus.  II,  30,  3;  Virg.  Cir.  297  sq.  «o)  Cfr.  Diod. 
Sic.  V,  76.  Vgl.  nott.  9.  10.  "i)  cfr.  Ovid.  Met.  II,  441;  Hesych.  s.  v. 
'Acpaia  (not.  23).  f=^)  Cfr.  Virg.  Cir.  205.  «3)  cfr.  Steph.  liyz.  s.  v. 
BQiröiiaQTig  (not.  25).     «*)  V,  76.     "Sj  ni,  14,  2. 
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iiügt  es  nicht,  sie  nacli  der  geuölnilichen  Ansicht  der  Alten  als 
Jagdgöttin '^*')  zu  bezeichnen:  diese  Auffassung  konnte  erst  ent- 
stehen, nachdem  sie  mit  der  arkadischen  Jagdgütlin  verschmolzen 
war,  >velche  wir  in  der  Artemis  ayQoraQa  in  Mcgalopolis^^)  und 
der  A.  iXacprjßoXog^^)  'erkennen.  Wird  die  kretischfe  Göttin 
als  Mondgöttin  bezeichnet '^9),  so  spricht  dafiu-  der  Name  Diktynna, 
wenn  man  ihn  von  dixstv ,  vom  Strahienwerfen  des  Mondes,  ab- 
leitet^"), eine  Etymologie  .welche  unbeschadet  der  Herleitung  von 
dem  gleichfalls  mit  dtxslv  zusammenhängenden  ölxtvov  bestehen 
kann.  Allein  auch  diese  Erklärung  erschöpft  den  Begriff  dieser 
Gottheit  nicht;  auch  sie  vereinigt  in  sich  den  Begriff  des  Mondes 
mit  den  Einwirkungen  desselben  auf  die  Witterung  und  das  Wasser: 
sie  ist  Herrin  der  Meere,  der  Häfen,  der  Schifffahrt,  des  Fisch- 
fangs, daher  schon  die  Alten  den  Namen  der  Diktynjia  nicht  mit 
Diodor  auf  die  dixrva  rä  sig  xvvrjyLav,  sondern  auf  die  ÖLxrva 
akuvTixcc  zurückführen^').  Und  in  der  That  liegen  alle  Kul- 
tusstätten dieser  verwandten  Gottheiten  am  Meere  ^-):  Kydonia. 
ülus,  Chersonesos  der  Lyttier,  Samos,  Aegina,  Kalydon,  Kephal- 
lenien.  Ferner  wird  diese  Bedeutung  durch  ihre  Ver\v;indtschaft 
mit  Limnäa  bestätigt,  in  welcher  an  vielen  Orten  des  Peloponues 
unsere  lelegische  Göttin  mit  einer  altpeloponnesischen  Naturgottheit 
zusammengeflossen  zu  sein  scheint.  Dieses  zeigt  die  Angabe 
des  Tansanias  "^),  dass  die  Fleier  die  Artemis  Alpheiäa  auch  Ela- 
phiäa  genannt  haben  als  Jagdgöltin:  deiui  die  tkaqxaia  oder  sXcc- 
q)Ca'^^)  hängt  mit  der  ikccg)rjß6Xog  zusaunneii. 

§.  58. 
Neue   Bahnen   eröffnet    uns   der   an   vielen  Orten    mit   diesen 
Kulten    verbundene    Name    der    Ortvgia.      So    heisst    die   Insel, 


66)  Vgl.  nott.  58  —  60.         67)  p,„is.  VIII,  32,  3:   cfr.  I,  19,  7;  V,  15,  6; 

VII,  26,  4.  68)  Hom.  hymn.  XXVIII,  2;  Soph.  Tracli.  214;  Scol.  9 
Bergk:  sXtxcpTjßölov  r'  dygorSgav  "AgtSfiiv,  cc  ywai-näv  fisy^  fjjfi  -ugatos. 
Cfr.  Soph.  O.  C.  1091  sqq. :  Morl  rov  dyQSvrav  'AnoXXco  xorl  -iiaaiyvrltav 
iivv.vo6XLV.T(ov  OTiuSov  coKVTiööwv  ilcc(p(ov  ottQyco.  '■''■')  Vgl.  not.  62. 
^^)  Vgl.  Spanheira  zu  Callim.  Dian.  305  und  Lauer  Ö.  188.  7')  Vgl. 
nott.  9.  10.  ^2)  Ygi  o.  Müller  Aeginet  S.  168  fg.  ")  VI,  22,  5:  ovtcj 
T1JV  'AXtpstai'av  dsov  'Elacpiuiav  dvd  xQÖvov  s^svitnjasv  ovofiaad-^vcci. 
'ElacpLUiav  Ss  hdlovv  oi  'HXsioi  rr}v  "Agzi^tv  inl  rcäv  iXüq)cov  {t^oi 
doKSLv)  xfj  &7]QiX'  avtol  ds  yvvatxög  inixcoQi'as  ovofia  stvat  zrjv  'Eld- 
(piov,  yicci  VTio  ravzrjg  tQacprjvcct  rrjv  "AQt8(iiv  cpaaiv.         ^^)  Ctr.  Strab. 

VIII,  3,  12.  p.  343. 
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welche  später  einen  Theil  von  Syrakus  Mldete'),  wohin  ;iii(h  der 
Knll    der  Artemis  Ilorci^Ca  und   die  Sage  der  Arethusa  verpflanzt 
\vor(hMi  war'-^).    Ein  anderes  Ortygia  lag  auf  dem  Berge  Chalkis  in 
Aetolien^).    Ortygia  war  ferner  der  Name  von  Delos^);  auf  Ortygia 
tüdlet  Artemis  in  der  Odyssee'')  den  Orion,  nach  Apollodor**)  auf 
Delos..      Steht  also   ApoUodor   mit  dem  Dichter   nicht   in   \Vider- 
spruch,   so  ist  auch  in  der  Odyssee  unter  Ortygia  die  Insel  Delos 
zu  verstehen.     Eine  andere  Stelle  dieses  Gedichtes')  sagt: 
vriGÖq  ng  UvQLt}  7ax^.}]6x€rai ,  si'  tcov  axovsLg^ 
'OQTvyLfjg  xa&VTCSQd^sv  ^  ö&t  TQOTial  riikiOLO. 
Hier  versteht  man    gewöhnlicli    unter  der  Insel  Uvqli]   den  Theil 
von  Sikelien,  auf  welchem  später  Syrakusä  erhaut  und  davon  he- 
nannt  wurde,    folglich   unter  Ortygia    die   väöog   von    Syrakus**). 
Allein   wenn  wir  diesen  Namen  üherhaupt  nicht  ganz  der  mythi- 
schen Geographie    zuweisen  wollen"),    so  ist    kein  Grund  vorhan- 
den ,  hier  ein  anderes  Ortygia  zu  verstehen  als  an  der  ersten  Stelle. 
Dann  ist   unter  der  viJGog  HvQiri  Syros   unter  den  Kykladen    zu 
verstehen  ^") ;   denn  der  Name  ist  innig  mit  dem  Kultus  von  Delos 
verwachsen.     So  sagt  der  homerische  Ilymnos  auf  ApoUon: 
XatQB^  lidxaLQ'  a  jlrjroi,  £7csl  xixEg  ayXau  räicva^ 

trjv  ^£v  iv  OQxvyCri^  rov  8e  xQavafj  avl  ^t^Aco^'). 
Hier  ist  Ortygia  von  Delos  verschieden  und  hezeichnet  ein  henach- 
bartes  Eiland  der  Kykladen,  nach  Strahon'-')  das  vier  Meilen  von 
Delos  entfernte  Inselchen  Hheneia,  auf  welchem  die  Delier  ihre 
Todten  bestatteten.  Diese  Stelle  des  homerischen  Hymnus  zeigt 
zugleich   den    innigen   Zusannnenhang    von   Ortygia   mit  Artemis, 


')  Cfr.  Hes.  frg.  194  Göttliug;  Find.  Ol.  VI,  92;  Nem.  I,  2;  Virg. 
Aen.  III,  692  —  696;  Strab.  I,  2,  14.  p.  23;  VI,  2,  4.  p.  270.  2)  Vgl. 
§.  56,  nott.  11  —  15.  3)  Cfr.  .Schol.  Apollon.  Rhod.  I,  419.  *)  Cfr.  Strab. 
X,  5,  5.  p.  436;  Virg.  Aen.  III,  124.  143.  154.  *)  V,  123.  «)  I,  4,  3. 
■')  XV,  403.  404.  8)  Vgl.  Fäsi  zu  Od.  XV,  403;  Friedreich  Realien 
S.  60.  9)  Vgl.  Ameis  zu  Od.  XV,  404;  Schömann  Alterthümer  I,  S.  40, 
mit  not.  5.  '")  Cfr.  Strab.  X,  5,  7.  p.  487.  Vgl.  O.Müller  Orchomenos 
S.  320,   not.  5;    Dorier  I,    H.  381;    Welcker  I,  S.  599  fg.  ")  V.  16. 

Welcker  scheint  mit  Recht  die  Unterscheidung  zAveier  Geburtsorte 
daraus  zu  erklären ,  „  dass  in  alten  Hymnen  auf  Apollo  zufällig  Delos, 
in  andern  auf  Artemis  Ortygia,  als  Beinamen  von  Delos  verstanden, 
gebraucht  war"  (a.  a.  O.  S,  600).  '^J  X,  5,  4.  p.  486:  cfr.  Thuc.  I, 
13,  6;  III,   104,  2. 
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und   ganz   übereinstimmend   damit   ist   das   Pindarische  'OQtvyca^ 
diixvLOV  'j4QTa^idos,  zJcckov  xaütyvi^ra^^). 

Der  Name  Ortygia  Jjegegnet  uns  auch  in  dem  ephesischen  Arle- 
niiskulte,  indem  Ephesos  selbst  einst  Ortygia  geheissen  habe^^).  Nach 
der  ephesischen  Sage  \vurde  Artemis  in  dem  Haine  Ortygia  geboren 
und  von  der  Amme  Ortygia  gesäugt'^).  Alle  diese  übereinstimmenden 
Angaben  zeigen,  dass  Ortygia  eng  mit  der  Artemisreligion  zusammen- 
hängt und  wohl  nichts  Anderes  ist  als  ein  Name  der  Göttin  selbst, 
wie  wir  denn  in  der  That  bei  Sophokles  eine"^Qra}iig'OQrvyi!a^'^) 
linden.  Daraus  wird  es  klar,  dass  wir  nicht  zufällig  an  so  vielen 
Orten  unser  Ortygia  wiederfinden  und  dass  nicht  überall  an  Wach- 
telschwärme zu  denken  ist,  sondern  dass  mit  der  Verbreitung  der 
Artemis  Ortygia  auch  dieser  Name  verpflanzt  wurde,  obgleich  ur- 
sprünglich Artemis  von  der  Wachtel ,  als  dem  Vorboten  des  Früh- 
lings, diesen  Namen  erhalten  hat^'j,  und  hier  weist  uns  Alles  nach 
Deios  als  dem  ältesten  Ortygia.  Bei  der  Frage  nach  dem  Sagen- 
kreise, dem  dieser  Name  ursprünglich  angehörte,  ist  die  grössle 
Schwierigkeit  die  Ausscheidung  der  allenthalijen  in  den  Artemiskult 
eingedrungenen  dorischen  Religionselemente.  Die  Dorer  haben  sich 
den  ganzen  Apollon-  und  Artemiskult  von  Delos  angeeignet  und  zu 
einem  Mittelpunkt  ihrer  Religion  gemacht;  sie  haben  auch  die 
Ortygia  in  ihren  Sagenkreis  aufgenommen,  und  erst  sie  waren  es 
wohl,  welche  diesen  Namen  mit  dem  Artemiskulte  nach  Syrakus 
verpflanzten.  Ohne  Bedeutung  ist  die  Angabe  des  Schohasten  zum 
Apollonios^^),  dass  das  ätolische  Ortygia  das  älteste  sei,  und  dass 
von  hier   aus  der  Name  sich    nach  Osten  und  Westen  verbreitet 


13)  Nem.  I,  3  sq.  ")  Cfr.  Plin.  N.  H.  V,  29,  31.  §.  115.  »s)  Cfr.  Strab. 
XIV,  1,  20.  p.  639;  Tac.  Ann.  III,  61.  »ß)  Trach.  214:  cfr.  Ovid.  Met. 
I,  694  sq. :  Ortygiam  —  deam.  ^'')  Vgl.  Welcker  I,  S.  601:  „Der 
Frühlingsmonat  April  hiess  Artemisios  oder  Elapliebolios  (cfr.  Thuc. 
V,  19,  1),  im  Frühlingsanfang  führten  die  Cykladen  ihre  Chöre  nach 
Delos  {igxojiivov  yXvTiSQOV  viov  sI'ccqos'-  Dion.  Per.  526).  Lieblich  wie 
das  Wort  Frühling  selbst  sprach  der  Name  Wachtelgottin  oder  Waclitel- 
eiland  an,  und  an  eine  andere  Eigenschaft  der  Wachtel,  als  dass  sie 
Frühlingsbotin  ist,  zu  denken,  konnte  in  der  alten  Zeit  Niemandem  ein- 
fallen. Durch  Heimath  und  Kult  lieb  gewordene  Namen  aber  wandern 
mit  den  Kulten  wie  mit  den  Kolonien.  Es  liegt  nälier  anzunehmen,  dass 
auf  diese  Art  auch  der  Name  Ortygia  sich  verbreitet  habe ,  als  dass 
alle  Ortygien  gerade  Stationspunkte  von  Wachtelschwärmen  gewesen 
seien."     '*)  Arg.  I,  419. 
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habe.  Oir(;iil)ar  ist,  Dclns  das  älteste  Orlygia ,  und  dieser  Name 
gehört  daher  dem  über  die  Inseln  des  ägäiscben  Meeres  verbrei- 
teten vordorischen  Arteniiskulte  an,  und  ich  irre  wohl  nicht,  wenn 
ich  annehme,  dass  auch  er  von  den  Lelegern  und  verwandten 
Stämmen,  welche  von  Kleinasien  aus  über  die  Inseln  nach  Hellas 
wanderten,  auf  Delos  gegründet  worden  ist.  Der  Scholiast  zu  der 
angeführten  Stelle  des  Soi)imkles  hemerkt:  'AQte^iv  'OQzvyiav, 
ika(paß6kov'.  a^cpcnvgov  naQ^  oöov  ci^cpoTEQaLi^  i^qöX  Öadox^iet^ 
r}  avrtj  ovöa  tfj  'EKccTt].  Hiermit  scheint  er  mir  nicht  ganz  von 
der  Wahrheit  abgeirrt  zu  sein,  wenn  auch  seine  Erklärung  mehr 
zu  a^ffinvQov  als  zu  'ÜQxvyCav  zu  beziehen  ist. 

§.  59. 

Werfen  wir  nun  einen  Blick  auf  diese  unter  sich  zusanmien- 
liängenden  und  verwandten,  und  doch  andrerseits  so  verschieden 
entwickelten  Götterdienste  zurück,  so  steht  das  wenigstens  fest, 
dass  sie  alle  einem  vordorischen  Religionskreise  angehören,  dass 
dieser  schon  in  den  ältesten  Zeiten  über  die  Inseln  des  ägäiscben 
3Ieeres  verbreitet  war,  und  dass  schon  vor  den  Dorern  Delos  einer 
der  Mittelpunkte  dieses  Artemiskultes  war.  Er  wurde  von  den 
griechischen  Stämmen  gegründet,  welche  von  Rleinasien  aus  sich 
auf  den  Inseln  niederliessen.  Wir  kennen  von  diesen  Stämmen 
nur  die  Leleger  und  Karer,  die  uns  namentlich  auf  Delos  bezeugt 
sind*):  es  mögen  aber  mit  den  Lelegern  auch  andere  Stämme  ge- 
wandert sein,  deren  Kulte  dem  nämlichen  Ueligionskreise  angehören 
mochten;  daher  bei  der  ursprünglichen  Verwandtschaft  der  ihnen 
zu  Grunde  liegenden  Idee  jene  Mannigfaltigkeit  und  Verschieden- 
heit der  äusseren  Gestaltung  und  Erscheinung,  welche  durch  lokale 
Einllüsse  und  später  eingedrungene  fremde  Bestandtheile  noch 
mehr  hervortrat  und  den  ursprünglichen  Charakter  verdun- 
kelte. Gewiss  würden  uns  die  Alten  über  diese  Kulte  mehr  be- 
richtet haben,  als  diese  zerstreuten  Reste  der  Ueberlieferung,  wenn 
der  Stamm  der  Leleger  nicht  schon  frühe  untergegangen'^),  sein 
religiöser  Sagenkreis  in  der  dorischen  Apollon  -  und  Artemis- 
religion aufgegangen  wäre.  Ich  bin  überzeugt,  dass  wir  dann 
auch  deutlichere  und  zusammenhängendere  Spuren  des  Apollon  und 
anderer  Lichtgottheiten  in  diesem   Reli"ionskreise  verfolgen  könn- 


"o^ 


•)  Vgl.  §•  1,  »Ott.  4.  5.     2)  Vgl.  §.  Ol,  nott.  9—12  und  §.  Oli,  nott. 
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teil.  Dass  dieser  in  unseren  Ouellen  hinler  Artemis  gänzlieii  zuriick- 
trilt,  dazu  haben  verschiedene  Ursachen  milgewirkt.  Einmal 
scheint  im  lelegischen  Kulle  schon  ursprini{^hch  Artemis  die  llaupt- 
gestalt  gewesen  zu  sein,  \v;dn"end  Apollon  hei  den  verwandten 
Ijykiern  und  Kihkern  in  den  \'ordergrund  trat.  Sodann  knüpfen 
sich  an  Artemis  so  eigenthiimhche,  den  Hellenen  fremdartige 
Ideen  und  Gehräuche,  wie  Menschenopfer  und  Ilierodulie,  dass 
diese  nicht  ganz  in  den  dorisch -hellenischen  Artemiskult  über- 
gehen konnte,  sondern  ihren  fremdartigen  Charakter  mitten  unter 
den  dorischen  Sagen  und  Kulten  in  deutlichen  Spuren  erkennen 
lässt,  \\ährend  den  Apollon  sich  die  Dorer  beinahe  völlig  angeeig- 
net haben ,  so  dass  eine  Ausscheidung  des  Fremden  bei  der  innigen 
Verschmelzung  weit  schwerer  ist  als  bei  Artemis.  Dazu  kommt, 
dass  vor  den  Dorern  schon  die  loner  die  Kulte  des  ägäischen 
Äleeres  gefunden,  angenommen,  theilweise  umgestaltet  haben,  sei 
es  dass  sie  schon  vorher  einen  ahnlichen  Apollonkult  hatten,  oder 
dass  ihr  ursprünglicher  Poseid^i  durch  ihr  Zusammentreiren  mit 
den  Verehrern  des  delischen  Gottes  nach  und  nach  dem  Apollon 
gewichen  ist^).  Auch  von  dieser  Verschmelzung  oder  Umgestaltung 
blieb  Artemis  unberührt;  denn  so  viel  steht  fest,  dass  sie  dem 
attisch -ionischen  Kulte  des  ^Anokloiv  naxQaog^)  fremd  ist.  Eine 
gründliche  Beurtheilung  aber  des  Verludtnisses  der  loner  zu  den 
Lelegern  und  dem  Apollonkulte  des  ägäischen  ^leeres  hängt  von 
der  Lösung  einer  der  wichtigsten,  aber  auch  dunkelsten  Fragen 
der  griechischen  Urgeschichte  ab,  von  der  Losung  der  Frage  nach 
der  Herkunft  und  ältesten  Heimath  der  loner,  welche  neuerdings  von 
E.  Curtius^)  wieder  angeregt  worden  ist.  Die  Beantwortung  dieser 
Frage  und  eine  Beurtheilung  der  von  Curtius  aufgestellten  Ansicht 
von  der  östlichen  Einwanderung  der  loner  kann  hier  natürlich 
nicht  versucht  werden.  Ich  begnüge  mich,  auf  einige  gewichtige 
Bedenken,  die  ihr  im  Wege  stehen,  aufmerksam  zu  machen. 

Wäre  diese  Ansicht  in  der  That  begründet,  so  wäre  auch  die 
Frage  über  den  ionischen  Apollon  leicht  gelöst:  der  ionische 
Apollonkult  fiele  dann  mit  dem  von  uns  erörterten ,  über  das  ganze 
ägäische  3Ieer  verbreiteten  Beligionskreise  zusammen,  welcher 
offenbar  von  Kleinasien  aus  auf  die  Inseln  und  an  die  Küsten  von 


^)  Vgl.  Hermann  I,  §.  90,  nott.  8 — 10;  Curtius  lonier  S.  32  fgg.,  bes. 
S.  30,  und  unten  §.  00,  nott.  8—18.  *)  Cfr.  Plat.  Eutliyd.  p.  302  C. 
^)  Die  lonier  vor  der  ionischen  Wanderung.    Berlin,   1855. 
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Hellas  geuanderl  ist,  wie  denn  in  der  Thal  Curlius  annimmt,  dass 
die  loner   der   lelegischen  Völkeri^ruppe  angehören'').     Allein   wie 
sollen  wir  es  erklären,  dass  wir  in  nnserer  ganzen  L'nlersnchung 
üher   die   Spuren  lelegischer   Ansiedelungen   nirgends   den   lonern 
begegnet  sind?    Eher  winden  uns,  eine  gemeinschal'Üiche  Einwan- 
derung heider  Völker  angenommen,   die  Spuren  der  frühe  schon 
untergegangenen  und  heinahe  verschollenen  Leleger  in  Vergessen- 
heit gerathen  sein,    als  die  Erinnerungen  des  blidienden  Stanmies 
der   Toner.     Wie   sollen   wir  es  erklären,    dass,    wenn  der  loner 
ursprüngliche  lleimath  Kleinasien  gewesen  ist,  uns  keine  Spur  da- 
von erhallen  sein  sollte'^    In  der  llias  und  anderen    alten  Quellen 
sind    uns   die    Namen    so  vieler   Stämme    üherliel'ert,    deren    zer- 
sprengte   Trünnner    zu    beiden    Seiten    des    griechischen    Meeres 
wohnten,  die  zum  Tlieil  schon  vor  Beginn  der  Geschichte  unter- 
gegangen waren :  wie  sollen  w  ir  es  erklären ,  dass  gerade  nur  von 
den  lonern,  dem  weit  berühmten  Stamme  der  Hellenen,  in  ihren 
früheren    Wohnsitzen  jede   Spur    verschwunden    sein    sollte'^    Ich 
glaube,    die  loner    hätten  bei  ihrer  Wanderung   nach  Klehiasien, 
bei  der  Besitznahme  der  Inseln  und  Küsten  alle  Erinnerungen  an 
die  altelleimatb,  die  doch  nicht  ganz  hätten  erloschen  sein  kön- 
nen, aufgefrischt  und  sorgfältig  geptlegt  und  alle  Spuren  früherer 
Niederlassungen  begierig  aufgesucht ,  um  ihre  neuen  Ansiedelungen 
und  Gründungen  als  die  Besitznahme  alter  Wohnsitze  darzustellen, 
da    der  Hellene  doch   sonst    so   erfinderisch   war,    durch  Deutung 
alter   und  Erdichtung    neuer  Mythen   seiner  Niederlassung   in  der 
Fremde  einen  Schein  des  Rechts  zu  geben. 

Als  Hauptgrund  für  seine  Ansicht  führt  Curtius  die  Lage  der 
ionischen  Niederlassungen  in  Hellas  an  Küsten  und  Flussmündungen 
an,  um  daraus  zu  schliessen,  sie  seien  über  das  Meer  eingewan- 
dert: aber  er  selbst  bekennt,  dass  sie  auch  in  Kleinasien  nur  den 
Küstensaum,  das  gesegnete  Land  an  den  Mündungen  der  vier 
grossen  Parallelthäler  bewohnten^).  Folglich  können  wir  mit  dem 
üleichen  Recht  daraus  schliessen,  dass  der  ionische  Stannn  in 
Kleinasien  zugewandert  ist.  Ferner  stützt  sich  Curlius  auf  das 
Vorkonnnen  des  Namens  der  loner  auf  Denkmälern  und  in  der 
Lileratiu'  der  Orientalen  vor  dem  Jahre  1000  v.  Chr.**):  allein  mit 
Recht   hat  Duncker^)  darauf  aufmerksam   gemacht,    wie  unsicher 


'•)  «.  15.     7)  Ö.  8.      6j  s.  6.  11.  19  mit  not.  14  (S.  48).      s)  III,  S.  242, 
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bis  jetzt  die  Namen  der  von  den  l'iiaraonen  anj,ad)licli  besiegten 
Völker  anl  den  ägyptiscben  Denkmälern  gedeutet  werden,  und 
was  die  Javan  der  Ileluäer,  Inder  und  anderer  Orientalen  be- 
trifll,  so  ist  das  Alter  der  Scbriften  oder  wenigstens  der  Stellen, 
welche  diesen  Namen  entliaUen ,  niclil  liinlanglicli  festgestellt,  und 
wir  können  aus  dem  Vorkonnnen  dieses  Namens  eher  aul'  die  Zeit 
der  Abfassung  jener  Kücher,  als  auf  das  Alter  des  ionischen  Stam- 
mes schliessen'^'j.  Dagegen  ist  Curlius' Ansicht  von  der  Scheidung 
in  Ost-  und  Westgriechen,  dass  das  ägäische  Meer  nicht  zwei 
Welttheile  trennt  sondern  verbindet^'),  dass  mit  dem  gegenseitigen 
Suchen,  Finden  und  Durchdringen  der  beiden  Hälften  der  grie- 
chischen Nation  die  griechische  Geschichte  beginnt '^j,  eine  un- 
bestrittene Wahrheit,  v eiche  auch  ohne  die  östliche  Herkunft  der 
loner  feststeht.  Ich  erkenne  die  Ostgriechen  in  den  Leiegern  und 
den  ihnen  verwandten  Stämmen,  welche  zur  See  an  die  Gestade 
von  Hellas  gelangten,  die  Westgriechen  in  den  schon  früher  von 
Norden  her  in  das  Land  eingewanderten  Pelasger- Hellenen,  welche 
sich  erst  nach  ihrer  Einwanderung  in  Hellas  in  Stämme  zu  schei- 
den anfingen  ^^).  Zu  diesen  Slännjien  gehören  auch  die  loner, 
welche  als  Küstenhewohner  in  einen  Gegensatz  zu  den  Bergvölkern 
des  Binnenlandes  traten.  Frühe  auf  das  Meer  hinausgedrängt, 
hat  ihre  Entwickehmg  frühe  eine  freiere  Richtung  genommen: 
während  die  Stämme  des  inneren  Hellas,  unberührt  von  jedem 
Einfluss  der  Fremde,  am  althergebrachten  Charakter  strenge  fest- 
hielten, wie  die  Dorer,  verschloss  sich  der  loner  nicht  gegen  Ein- 
flüsse von  Aussen,  sondern  einpfängliclier  für  die  Aufnahme  des 
Fremde,  als  die  übrigen  Stämme  der  Hellenen,  wusste  er  dieses 
organisch  mit  dem  eigenthündichen  Wesen  seines  Stammes  zu  ver- 
schmelzen, und  daraus  erklärt  es  sich  leicht,  dass  in  dem  Cha- 
rakter der  loner  Vieles  an  Asien  und  den  Orient  erinnert.  Dieses 
gilt  auch  von  der  Aneignung  fremder  Kulte,  welche  mit  den  alt- 
ionischen  Götterdiensten  eine  unauflösliche  Verbindung  eingingen. 
Daher  geschah  es,  dass  die  loner,  welche  schon  frühe  vor  dem 
Beginn  der  Geschichte  von  Hellas  aus  mit  den  Bewohnern  des 
ägäischen  Meeres  in  regem  Verkehre  standen,  sich  den  delischen 
Kult  so  angeeignet  hatten ,    dass  er   fortan   als  ein   ionischer  er- 


not.  2  und  S.  495  fg.  Vgl.  Curtius  selbst  in  seiner  Griech.  Gesch.  I, 
S.  539  fgg.  (Anhang),  i»)  Vgl.  oben  §.  14,  not.  63;  Duncker  I,  S.  400. 
"3  S.  8  fg.     12)  S.  44.     13)  Ygi^  §^  63_ 
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schien  '*).  Daher  ihre  scheinbare  Veivvantltschafl  mit  der  lele- 
gischen  Völkergriippe,  welcher  die  loner  nicht  angehören,  son- 
dern mit  welcher  sie  in  früher  Vorzeit  auf  den  Inseln  des  ägäischen 
Meeres  /usammengetrolfen  sind. 

§.  60. 

Doch  kehren  wir  nach  dieser  Abschweifung  zur  Apoilonreli- 
gion  selbst  zurück,  so  bleibt  uns  noch  übrig,  die  Spuren  des 
ApoUon  und  verwandter  männlicher  Lichtgottheiten  bei  den  Lele- 
gern  aufzusuchen,  wobei  wir  meist  auf  das  früher  Gesagte  zurück- 
weisen können.  Wir  fanden  in  Lelegien  den  Karneios  und  Hya- 
kinthos^).  Endymion  in  Elis  und  Karlen 2),  Chrysaoreus  in  Karien"*), 
Chryses  in  Lemnos*).  Der  Name  des  Letzteren,  welcher  in  der 
lemnischen  Sage  ein  Sohn  des  Agamemnon  und  der  Chryseis  ist, 
führt  uns  an  die  Küste  von  Troas  zu  dem  Apollonpriester  Chryses 
in  der  kilikischen  Stadt  Chryse,  und  so  erkennen  wir  in  der  lele- 
gischen  Artemisreligion  eine  Ergänzung  des  Apollo n  Lykios^): 
denn  Hekatos  ist  der  Bruder  der  Hekate,  Hekaergos  der  Ilekaerge, 
Chryses  der  Chryse,  icpi  dvdööcov  der  Bruder  der  Iphianassa  oder 
Iphigeneia^).  Beide  gehören  einem  grossen,  von  dem  dorischen 
Kulte  verschiedenen,  mehr  natursymbolisch  als  ethisch  entwickelten 
Religionskreise  an,  welchen  Leleger,  Lykier,  Kilikier  über  die  Küsten 
Kleinasiens  und  die  Inseln  des  ägäischen  Meeres  verbreitet,  die 
Dorer  später  sich  angeeignet  haben  und  durch  Kreta  mit  Delphi, 
dem  Mittelpunkt  ihrer  ApoUonreligion,  in  Verbindung  zu  setzen 
suchten'). 

Dieses  geschah  schon  in  der  Sage  von  ApoUon  Delphinios 
und  der  Landung  kretischer  Kaufleute  in  Krisa  und  ihrer  angeb- 
lichen Gründung  des  delphischen  Orakels,  während  sie  sich  in 
der  That  nur  einem  bereits  bestehenden  Dienst  des  pylhischen 
Gottes  anschlössen  und  diesen  nach  und  nach  in  ihren  Besitz 
brachten^).     Dieser  ApoUon    war   ein  Gott  der  Seefahrer,   dessen 


'*)  Vgl.  Hermann  Culturgescliichte  S.  71:  „der  Apollokult  des  ägäischen 
Meeres,  den  wir  wenigstens  von  seinen  spätem  Trägern  den  ionischen 
nennen  können  und  dessen  Mittelpunkt  in  der  historischen  Zeit  Delos 
ist." 

')  Vgl.  §.  31,  nott.  15  —  51.  2)  Vgl.  §.  38.  ^)  Vgl.  §.  52.  *}  Vgl. 
§.  50,  nott.  1—3  u.  a.  E.  '")  Vgl.  §.  25,  nott.  21  — 5ü.  «)  Vgl.  §.  50, 
nott.  25  —  27  und  §.  51 ,  nott.  10-16.     ')  Vgl.  §.  25,  nott.  1—12    «)  Vgl. 


I.    Kolijrioii  uikI   Kultus  tl(!r  Leleger.  203 

Lichl  den  Wolkonliimmel  auflicllt  und  den  Sturm  verlreibt'*) ,  als 
Herr  der  Frühliiigssonne  der  Erödiier  <les  Meeres  für  die  Schifl- 
lalirt,  in(l(Mn  er  es  von  den  Stürmen  des  Winters  befreit'"),  Apol- 
lon  als  Meerj^ott*^).  Hieraus  erklärt  sich  auch  der  häufige  Ueber- 
gang  des  Poseidon_jn__Apo^^t)'^l ,  der  Tausch  ihrer  Kultusstätten 
Kalauria  und  Delos,  Delphi  und  Tänaron^^).  Besonders  aber 
mache  ich  auf  den  ApoUon  Tak^Cviog  von  Ilhodos  aufmerksam, 
dessen  Natur  sich  aus  dem  Wesen  der  Teichinen  ebenfalls  als  Sol 
marinus  erklärt;  denn  diese  sind  Söhne  des  Meeres,  ihre  Schwester 
^Akta  ist  Geliebte  des  Poseidon  ^^).  ApoUon  Telchinios  steht  dem- 
nach in  der  Mitte  zwischen  den  l.icht-  und  Wassergottheiten. 
Einer  der  Teichinen  ist  Lykos,  angeblich  Gründer  des  lykischen 
ApoUondienstes^^),  eine  Angabe  welche  den  Zusanunenhang  zwi- 
schen dieser  Gottheit  und  der  über  die  Rüsten  und  Inseln  des 
ägäischen  Meeres  verbreiteten  ApoUonreligion  wahrscheinlich  macht. 
Wenn  nun  auch  phönikische  Elemente  in  der  Sage  von  den  Tel- 
chinen  nicht  ganz  geläugnet  werden  sollen'^),  so  scheinen  sie  doch 
einem  alten  griechischen  Götterdienst  anzugehören,  als  Dämonen, 
welche  Lauer ^'^j  für  Wolkendämonen  hält,  wofür  ihre  Stellung  in 
der  Mitte  zwischen  Licht -und  Wassergöttern  spricht.  Als  solche 
sind  sie  mit  den  Kureten  und  Korybanten  verwandt  und  mit  die- 
sen im  Kybelekult  als  Begleiterinnen  der  Rhea  -  Kybele  ver- 
schmolzen^^). Andrerseits  hängen  auch  die  Dioskuren  mit  den 
Kureten  und  Korybanten  zusammen;  denn  wir  haben  gesehen, 
dass  die  Alten  hinsichtlich  der  avaxrsg  natÖsg  zu  Amphissa  und 
ähnlicher  bildlicher  Darstellungen  zu  Brasiä  in  Zweifel  waren,  ob 
sie  für  Dioskuren  oder  Korybanten  zu  halten  seien^^).  Abgesehen 
von  phönikischen  Einflüssen,  welche  die  Kulte  von  Kypros,  Rho- 
dos und  Kreta  durchdrungen  haben,  liegt  daher  die  Vermuthung 
nahe,  dass  die  Teichinen,  die  Begleiter  des  Apollon,  der  ursprüng- 
lichen Idee  nach  mit  den  Dioskuren,  den  Begleitern  der  Jlelena 
oder  Selene,  verwandt  sind. 


Welcker  I,  S.  499—504.  9)  Welcker  a.  a.  O.  S.  508.  i")  Lauer  S.  263. 
1')  Curtius  lonier  S.  36.  i^)  Cfr.  Strab.  VIII,  6,  14.  p.  373i  Paus.  II, 
33,  2.  Vgl.  O.  Müller  AeginetT^Br^S^  30.  '3)  Cfr.  Diod^  Sic.  V,  55. 
")  Cfr.  Diod.  Sic.  V,  56.  ^=)  Vgl.  Duncker  I,  S.  305  fg.  Einen  von 
Kadmos  aus  Phönikien  nach  Rhodos  verpflanzten  Poseidonkult  erwähnt 
Diod.  Sic.  V,  58.  »«)  S.  388  fg.  ")  Cfr.  Diod.  Sic.  V,  55.  56;  Strab. 
X,  3,  19.  p.  472.  Vgl.  oben  §.  9,  nott.  42  —  46.  '«)  Vgl.  §.  48,  nott. 
18  —  20. 


204         Drittes  Buch.   Geschichte  und  Bedeutuufj  der  Leleger. 

Dieses  sind  die  Spuren  eines  Apollondiensles,  welcher  jeden- 
falls vor  den  Dorern  id»er  das  ägäisclie  Meer  verbreitet  war.  Aber 
die  loner  mögen  ihn  schon  vor  den  Dorern  auf  den  Inseln  ge- 
funden und  angenommen  haben.  Namentlich  scheint  der  Charakter 
dieses  Apollon  als  Sol  marinus  dem  Uebergang  des  ionischen  Po- 
seidon in  den  Apollon  den  Weg  gebahnt  zu  haben.  Dieses  mag 
dazu  beigetragen  haben ,  dass  Apollon  fridie  und  schon  vor  der 
Verschmelzung  mit  dem  dorischen  Gölte  seinen  eigenlhümlichen 
Charakter,  wie  er  ihn  an  der  Küste  Kleinasiens  länger  bewahrt 
hat,  auf  den  Inseln  verlor  und  so  nach  und  nach  aus  dem  Arte- 
miskult ausschied.  So  blieb  die  Artemisreligion  das  Einzige,  was 
nach  dem  Untergange  des  Stannnes  der  Leleger  von  dessen  ehe- 
maliger weiter  Verbreitung  zeugte.  Auch  sie  bestätigt  unsere  An- 
sicht, dass  die  Leleger  zwar  ein  griechischer,  aber  von  den  Pelas- 
ger- Hellenen  sehr  verschiedener  Stamm  waren. 


Zweites  Kapitel. 

Zusammenhang  und  Geschichte,  Wanderung  und 
Untergang  der  lelegischen  Stämme. 


§.  61. 

Wenn  gleich  das,  was  wir  uhcv  Wohnsitze  und  Verbreitung, 
Religion  und  Gebräuche  der  Leleger  wissen,  nur  in  vereinzelten 
und  zerstreuten  Spuren  besteht,  so  genügt  es  doch,  um  an  der  ge- 
wöhnlichen Ansicht  Zweifel  zu  erregen:  die  Leleger  seien  charakter- 
lose^), schwärmende-)  Haufen  ohne  ein  auf  gemeinsamer  Abstammung 
beruhendes  Band  der  Verwandtschaft.  Diese  Ansicht  muss  be- 
seitigt sein,  ehe -ein  Bild  der  älteren  Geschichte  dieses  Volkes  vor 
unseren  Augen  entstehen  kann.  Freilich  war  diese  Ansicht  schon 
im  Alterthum  allgemein  geworden,    die  Leleger  theils  als  unstäte. 


*)  Vgl.  Wachsmuth  I,  S.  55:  „die  Leleger  erscheinen  nur  als 
charakterluse  Haufen."  ^)  Vgl.  Wachsmuth  a.  a.  O.  not.  6  (zu  Her. 
I,  171):  ,, Karer  waren  einst  Leleger,  d.h.  wohl,  das  später  geschlos- 
sene  Volk   war   einst   unter   den   schwärmenden   Haufen    niitbegrififen." 
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wandernde  Scliaareii-^j,  theils  als  gemischtes,  aus  bunten  ßestand- 
theilen  zusammengelesenes  Volk^)  zu  betrachten.    Daher  vergleicht 
Dionys   von  Halikarnas^)  die  Aboriginer   oder,    wie    er  sie  nennt, 
^ßsQQiytvsg  (a)(?T£  drjXovöQ-cci,    rovg   Tckdvrjrag)  ^    niil    unseren 
Lelegern.     Dass,  wie  diese  Ansicht  über  die  Aboriginer,   so  auch 
die  Bezeichnung  der  Leleger  als  ^iyäöeg  und  ßvlleuxoi^   wenn 
auch  sehr  alt,  auf  ehier  etymologischen  Spielerei  beruht,  wie  sie 
die   Dichter    der   Hellenen    gern    in    die   iMythologie    und    Sagen- 
geschicbte    übertragen''),    sagt    Strabou'j:    ^dkiöta    Ö'    dv   rig 
'HöLoÖa^)  TiiOxsvöeLtv  ovrag  jisqI  avrav  ainovxL' 
ijTOi  yccQ  AoxQog  AsXiyav  r^yyjöazo  Aacov, 
rovg  Qcc  nox£  KQovtdrjg^  Zevg  dq)d'LTa  ^yjÖau  eiÖäg^ 
kaxrovg  ix  ycctrjg  kdovg  tioqs  ZIsvKakCavi. 
tij  yaQ  erv^okuytcc  to  OvXXexrovg  yeyovävat  xivdg  ex  nakacov 
xai  iLiydÖag  aivLTrsGd^uC  fioi  öoxft  xai  Ötu  rovzo  axkekomivai, 
x6  yavog.  dnaQ  dv  xig  xai  naQi  Kavxavcjv  käyot,  vvv  ovÖa- 
[lov  ovxav ^  Tigöxagov  (3'  av  TtkaCooi  xoTtoig  xaxaxiG^avav. 

Besonders  darf,  nicht  überseiien  werden,  dass  wie  die  Kau- 
konen ^),  so  auch  die  Leleger  ^"]  frühzeitig  untergegangen  sind.  In 
Europa  waren  die  lelegischen  Stamme  durch  die  üolische  und 
achäische  Ehiwanderung  unterdrückt  worden  und  fast  spurlos  ver- 
schwanden. Aus  Asien  war  der  grösste  Theil  des  Stammes  ausge- 
wunderl;  die  zurückgebliebenen  Reste  wurden  durch  das  Vor- 
dringen phrygischer  und  semitischer  Stämme  vollends  unterdrückt 
und  zersprengt.  Daher  dürfen  wir  uns  nicht  wundern,  wenn  die 
Alten  in  diesen  zerstreuten  Trümmern  dieses  Volkes  unstäte,  cha- 


3)  Cfr.  Aristot.  ap.  Strab.  VII,  7,   2.  p.  321.  <)    Cfr.  Strab.  VII,    7, 

2.  p.  322:    vgl.  not.  7.         »)  I,   10:    vgl.  §.  23,  nott.  19  —  23.       *)  z.  B. 
Aesch.  Sept.  131:   ävv.bl    ava'E,,  Avy.Sios  ysvov  argutä  dcctco  und  Soph. 
O.  R.  70  sq. :    ig  zu  Uv&iyid   tn^iiipa  Q)oißov  6c6[iai)''  cög  nv&OL&'  o   xi 
ÖQÖiv  Tj  xi  (pcovwv  xrjvös  QvaccLiirjV  nöliv:  cfr.  Hom.  Hjmn.  I,  371 — 374: 
TTjv  ö    civxov  y.axinvo    lbqov  ^ivog  rjslioio , 
f|  ov  vvv  TLv&ä  ■ALV.XriG-iisxui'  oi  dl  civanxu 
Ilv&LOv  -nuXiovaLv  STzävvtiov ,  ovvsy.u  kei&i 
avrov  71V6S  nilcnQ  ^svog  o^sog  ■qslioLO. 
Mehr  Beispiele  giebt  Schneidewin  zu  Soph.  c.  1.  und  Ant.  110  sq.     '')  VII, 
7,  2.  p.  322.     8)  Yrg.  35  Göttling.      ^)  Cfr.  Strab.  VIII,  3,  30.  p.  355: 
Tlicaxwv    8e    %al    TqlcpvXlcov    x«J.   KavAcövcav    l^rjS'   ovoucc    IsiqiQ^^vai. 
*"    Cfr.  Strab.  XIII,    I,    50.  p.  GH:    vat'cQov   Ö'    äfia  xoCg  Kagal  ozqu- 
xBvofisvoi  -iiaxsfi&Qta&riaav  eig  olrjv  xrjv  ED.ädct  y,ai  7](paviO&rj  x6  yivog. 
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rakleiiose  Haufen  und  Mischvölker  erblickten.  Und  selbst  wenn 
wir  boren,  dass  die  Leieger  allenibalben,  sei  es  als  Tapbier  inid 
Teleboer  in  den  nordwestlicben  Gewässern  der  Hellenen  scbon 
bei  Homer")  als  Seeräuber  (^TäcpiOi  Xrj'töroQsg  ccvdQsg)  ehalten, 
oder  als  Karer  Küsten  und  Inseln  des  ägäiscbeu  Meeres  bcun- 
rubiglen  und  gefäbrdeten^-) :  so  dürf(;n  wir  docb  aus  diesen  zuerst 
von  Minos,  dann  von  den  lonern  zersj)rengten''^)  Trinnniern  der 
Leleger  keinen  Scbluss  auf  die  Zeit  der  Kliitbe  des  Stammes 
wagen,  eine  Zeit  welcbe  freilieb  weit  vor  dem  Beginn  der  Ge- 
schicbte  vorausliegt. 

Es  ist  der  nämlicbe  Fall  wie  bei  den  Pelasgern.  Diese  sobil- 
dert  Herodot^^)  als  ein  sessbaftes  Volk,  welcbes  seine  Wobnsifze 
nie  verlassen  bat,  und  docb  seben  wir  sie  später  unter  dem  Namen 
der  Tyrrbener  als  unstäte  Seefabrer  und  Seeräuber  die  belleni- 
scben  Meere  durcbscbwärmen.  Dass  sie  Pelasger  sind,  wie  sie 
Sopbokles^^)  und  Hellanikos ^'*)  ausdrücklieb  nennen,  seben  wir 
trotz  des  Widerspruchs  des  Dionys^^),  welcber  übrigens  nur  von 
den  italiscben  Tyrrbenern  spricbt,  daraus,  dass  Tbukydides '^)  die 
Pelasger  des  Herodot^'')  auf  Lemnos  und  an  der  attischen  Küste 
Tyrrbener  nennt.  Dennoch  wird  Niemand  folgender  Ansicht  des 
Dionys^")  über  die  Pelasger  beipflichten:  exQTjöaro  Ö£  (t6  tcjv 
UsXaöyav  'ysvog)rvxc<ig  dvöTCot^oig  sig  jroAAa  ^£v  tcal  «AA«, 
ficilLüta  ö'  £ig  Trjv  nolvTcXävrjtov  t£  xai  ovdsvog  rojtov  ße- 
ßaiov  oixr]6i.v.  So  wenig  wir  von  diesen  tyrrbenischen  Pela- 
sgern und  anderen  Trümmern  dieses  Volkes  auf  den  Stamm  selbst 
zurückschliessen  können :  ebenso  wenig  dürfen  die  späteren  Reste 
der  Leleger  unser  Urtheil  über  den  ganzen  Stamm  bestimmen. 
Ihre  über  ganz  Hellas  verbreiteten  Wohnsitze,  die  übereinstimmen- 
den Spuren  ihrer  Artemisreligion  lehren  uns,  dass  die  Leleger 
einst  ein  grosses,  weitverbreitetes,  zusammenhängendes  und  durch 
gleichen  Ursprung  und  Charakter  verbundenes  Volk  gewesen  sind, 
wie  schon  0.  Müller"-^)  geahnt  bat. 


1')  Od.  XV,  427:  cfr.  Strab.  X,  2,  20.  p.  459.  >2j  Cfr.  Thuc.  I,  S,  I. 
1^)  Cfr.  Her.  I,  t71.  '^)  I,  56:  t6  (isv  ovdafifi  xcu  £|f;^cop7yöf.  '^)  ap. 
Dion.  Hai.  I,  25.  '«)  äp.  eund.  I,  28.  '^)  I,  29  init.  '*)  I,  109,  3. 
'»)  IV,  145;  VI,  137:  cfr.  Strab.  IX,  3,  3.  p.  401.  «")  1,  17.  2')  Dorier 
I,  S.  14,  not.  1,  wo  nur  die  Myser  und  Lyder  zu  entfernen  sind  (.vgl.. 
§.   J9,  nott.  4  —  7). 
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§.  62. 

Bei  dem  Versiiclic  einer  Gescliichle  der  lelegischen  Slärnine 
begegnen  wir  zuerst  der  Frage  nach  ihrer  Ueinuilli,  Ist  diese  in 
Asien  oder  Europa  zu  suchen'!'  GewöhnUch  h-ilel  man  sie  aus 
Hellas  her,  sodass  ihre  ursprüngliche  Heimath  im  Westen  Kephai- 
lenien  und  Akarnanien  wäre,  von  wo  sie  sich  Irühe  in  Lakbnika 
niedergelassen,  die  Inseln  des  ägäisclien  Meeres  besetzt  und,  nach 
der  Thalassokratie  des  Minos,  sich  in  Karien  angesiedelt  hätten. 
So  neuerdings  Gerhard')  und  Lauer'],  weicher  namenthch  auch 
den  Kult  der  Laphria  -  Diktynna  von  Kephallenien  nach  Kreta  und 
auf  das  ägäische  Meer  sich  verbreiten  lässt"*),  während  dieser  nach 
Antoninus  Liberalis  ^)  von  Osten  stammt.  Aus  dem  Alterthum 
könnte  man  für  diese  Ansicht  zwei  Sagen  anführen.  Nach  der 
einen'')  soll  Ankäos  die  Leleger  aus  dem  kephalienischen  Samos 
in  das  ionische  Samos**)  geführt  haben;  nach  der  anderen  ist  das 
älteste  ürtygia')  auf  dem  JJerge  Chalkis  in  Aetolien  zu  suchen, 
und  von  da  gelangten  Name  und  Kult  in  das  ägäisclie  Meer^j.  Hoch 
möcJite  ich  auf  diese  beiden  aus  sehr  jungen  Quellen  geschöpften 
Angaben  ebenso  wenig  Gewicht  legen,  als  für  die  entgegengesetzte 
Ansicht  auf  die  Laphria -Sage  des  Antoninus.  Auch  stützen  sich 
die  Vertheidiger  der  westlichen  Herkunft  der  Leleger  auf  ein  ganz 
anderes  Zeugniss,  nämlich  auf  das  des  Herodot"),  dass  die  Lele- 
ger von  den  Inseln  des  ägäisclien  Meeres  nach  Karien  gekonnnen 
seien.  Wir  haben  indessen  zu  zeigen  gesucht'"},  dass  diese  An- 
gabe nur  auf  der  Erzählung  der  Kreter  beruht,  welcher  die 
Ueberlieferung  der  Karer  von  ihrer  Autochtbonie  entgegensteht, 
ohne  dass  darum  Ilerodots  Bericht  über  die  Leleger  an  Gewicht 
verliert:  Heimath  der  Leleger  war  Karien,  wohin  sie  später,  von 
den  lonern  vertrieben,  wieder  zurückkebrlen. 

Was  aber  die  inneren  Gründe  betrilft,  welche  hier  lauter 
sprechen,  als  die  Zeugnisse  späterer  Schriftsteller,  so  wird  durch 
die  Annahme  der  westlichen  Herkunft  der  Leleger  und  ihrer  Wan- 
derung nach  Osten  das  Verschwinden  der  Leleger  in  Hellas  nicht 


')  Griechische  Volksstamme  und  Stamnigottheiten  not.  21  (S.  489  fg.), 
*)  Homerische  Studien  Ö.  347  fg.  3)  System   der  Mythologie  S.  302. 

'')  Met.  40.  Vgl.  §.  57,  nott.  47  —  52.  ^)  Cfr.  Hygin.  fah.  14.  «)  Cfr. 
Paus.  VII,  4,  2.  Vgl.  §.  2,  not.  4.  ^)  Cfr.  Schol.  Apollou.  Rhod.  I,  419. 
«)  Vgl.  $.  58.     ")  I,   171.     loj  Vgl.  §.  1  und  §.  7,  nott.   11.  12. 
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prkijirt;  denn  ancli  in  Klcinasien  und  auf  den  Inseln  war  dieser 
Stamm  bis  auf  wenige  Spuren  verschwunden '').  Und  selbst  wenn 
dieses  nicht  der  Fall  wäre,  würde  jener  Scldiiss  von  dem  Ver- 
schwinden der  Leleger  in  Hellas  auf  eine  Auswanderung  nach 
Osten  ebenso  unbegriindel  sein,  als  die  im  AUertlium  verbreitete 
Abstannnung  der  Phrygcr  aus  Europa,  nach  deren  Auszug  nach  Asien 
nur  vereinzelte  Trümmer  dieses  Volkes  in  Thrakien  und  Makedo- 
nien zurückgeblieben  seien ^^).  Auf  der  anderen  Seite  aber  ent- 
stehen durch  die  Annahme  der  westlichen  Herkunft  der  Leleger 
die  grössten  Schwierigkeiten  vnid  Widersprüche.  Wir  könnten 
nändich  das  Verhältniss  der  Leleger  und  Karer  dann  nur  als  ein 
äusserliches  Zusammenwohnen  und  Zusammenwandern  zweier  ur- 
sprünglich verschiedener  Stämme  auf  den  Inseln  des  ägäischen 
Meeres  auffassen,  als  Gvvoixovg  ^ovov  xal  (?i;(?rpo:Tta3Ta? ,  wie 
sie  Strabon'3)  bezeichnet.  Doch  lassen  wir  auch  diese  Annahme 
gelten ,  so  entstehen  neue  Schwierigkeiten  durch  die  zahlreichen 
karischen  Spuren  in  den  lelegischen  Ländern  in  Hellas,  wo  wir 
Karer  in  Attika^^),  Epidauros  und  Hermione*^),  einen  Kar  in 
Megaris"^),  die  karische  Endymlonsage  in  Elis^^)  gefunden  haben. 
Wie  könnten  wir  diese  erklären ,  wenn  die  Leleger  erst  nach  ihrer 
Auswanderung  aus  Hellas  auf  den  Inseln  des  ägäischen  Meeres 
mit  den  Karern  verschmolzen  wären?  Im  Gegentheil,  die  Leleger 
in  Hellas  sind  karische  Leleger  ^^),  ihre  Heimath  ist  Kleinasien. 

Noch  mehr!  die  lakonische  Landessage  lehrt  uns,  dass  die 
Leleger  bis  kurz  vor  dem  tiojanischen  Kriege  in  Lakonika  wohn- 
ten, dass  erst  ein  Menschenalter  vor  demselben  die  Achäer  und 
Atreiden  an  die  Stelle  der  lelegischen  Könige  traten  ^ö).  Sollen 
wir  die  Herrschaft  der  Leleger  auf  den  Inseln  auch  erst  in  diese 
Zeit  setzen?  Minos  war  es,  welcher  derselben  ein  Ende  gesetzt 
hat'^"),  und  Minos  blühte  nach  Herodot'-')  drei  Menschenalter  vor 
dem  Zuge  nach  Troja,  eine  Angabe,  welche  jedenfalls  eher  zu 
tief  als  zu  hoch  gegriffen  ist'-'-).  Ferner  entstünde  die  Frage, 
wann   die   Leleger  und   Karer,    welche    erst   so   verhältnissmässig 


")  Vgl.  §.  61,  nott.  '.1—13  und  §.  (iü  nott.  1—16.  »2)  Vgl.  §.  18,  nott.  1—6. 
13)  VII,  7,  2.  p.  321.  ")  Vgl.  Ji.  42,  not.  15.  ^^)  Vgl.  §.  44,  not.  2. 
1«)  Vgl.  §.  44,  not.  9.  ")  Vgl.  §.  38.  «s)  Vgl.  §.  7.  '")  Vgl.  Achäer 
§.   14  a.  E.  und  oben    §.  31   a.  A.  2")  Cfr.  Her.  I,   171;    Thuc.  I,  4; 

«trab.  XIV,  2,  27.  p.  6(51.  2')  VII,  171:  cfr.  Ilom.  II.  XIII,  4.^)1  sq.; 
Od.  XIX,  178-  180.     22)  Vgl.  Duncker  I,  S.  308  fg. 
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spat  auf  dem  ägäiscljen  Meere  versclimolzen  sein  sollen,  an  die  öst- 
lichen Gestade  Griechenlands  gekommen  seien,  wo  wir  lelegische  und 
karische  Spuren  allentlialhen  durcheinander  geworfen  finden^^).  Denn 
wir  könnten  sie  bei  der  Annahme  der  westlichen  Herkunft  der  Leleger 
nur  durch  eine  rückwärtsgehende  Wanderung  von  den  Inseln  nach 
dem  Festlande  erklären.  Allein  nach  der  megarischen  Sage  sind 
Karer  und  Leleger  gerade  die  ältesten  Bewohner  von  Megaris^*); 
Skymnos*-^^)  nennt  sie  Ureinwohner  von  Euhöa,  und  in  Böolien 
erscheinen  sie  ebenfalls  mit  den  sagenhaften  Hyanten,  Tenimikern, 
Äonen  und  Hektenen  als  die  älteste  Bevölkerung 2^). 

Wir  sehen  also,  dass  sich  dieser  westlichen  Herkunft 
der  Leleger  und  der  daraus  folgenden  nur  äusserlichen  Ver- 
schmelzung derselben  mit  den  Karern  allenthalben  die  grössten 
Schwierigkeiten  entgegenthürmen.  Auch  ist  die  Ansicht  durch 
Nichts  begründet.  Dagegen  scheint  die  entgegengesetzte  Meinung, 
dass  die  Leleger  aus  Asien  nach  Europa  gewandert  sind,  schon 
im  Alterthum  herrschend  gewesen  zu  sein;  denn  das  einzige, 
direkte  Zeugniss,  das  ich  über  diesen  Punkt  kenne,  ist  die  Angabe 
Strahon's^'),  dass  die  Leleger  aus  Troas  nach  Karlen  gezogen 
seien,  wozu  er  fügt:  vötsqov  d'  a^a  roig  Kagöl  6rQat£v6(i£VOi 
xate^SQLöd-fjGav  sig  ökrjv  rrjv  'Ekläda  xal  T^cpavCöd-r}  to  yevog. 
In  der  That  aber  ist  diese  Ansicht  mit  dem  ganzen  Gang  der 
griechischen  Geschichte  im  Einklang;  ,, allgemein  anerkannt  ist 
es",  sagt  mit  Recht  0.  AbeP*),^  „dass  jedes  Urvolk,  wenn  nicht 
ganz  besonders  wichtige  Gründe  dagegen  vorliegen,  aus  dem  Osten 
herzuleiten  ist."  Dieses  ist  bei  den  Griechen  überhaupt  der  Fall 
und  so  auch  bei  dem  Stamm  der  Leleger  ^9),  welche  so  gut  wie 
die  Pelasger  ein  Urvolk ,  kein  Mischlingsvolk  sind.  Versuchen  wir 
daher,  diese  Ansicht  näher  zu  begründen  und  zu  prüfen,  und  wir 
werden  sehen,  dass  sich  mit  ihr  alle  bisher  dargelegten  That- 
sachen  bis  auf  die  geringsten  Spuren  der  Leleger  auf  die  ein- 
fachste Weise  vereinigen  lassen. 


'")  Vgl-  §§•  42.  44.  24)  cfr.  Paus.  I,  39,  5.  2'=)  V.  57L  2«)  Cfr.  Strab. 
VII,  7,  1.  p.  321;  IX,  2,  3.  p.  401;  Paus.  IX,  5,  1.  ")  XIII,  1,  59. 
p.  611.  2>)  Makedonien  S.  42.  ^^)  Vgl.  Curtius  lonier  S.  13.  Auf  die 
loner  dagegen  liisst  sicli  dieser  Schluss  nicht  anwenden,  weil  erst  be- 
wiesen werden  müsste,  dass  sie  ein  Urvolk  sind  und  schon  in  der 
asiatischen  Heimath  unter  diesem  Namen  existirt  haben,  um  als  loner 
von  Kleinasien  in  Hellas  einzuwandern. 

Deimling-,  ilie  Leleg-er.  J4 
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§.  63. 

In  den  älleston  Zeiten  war  die  Küste  Kleinasiens  mit  den 
l»enaclil)artcn  Inseln  von  Stännnen  griecliischen  Ursprnngs,  Pcla- 
sgern,  Thrakern.  Dardanern,  Kilikern  und  L\kiern,  Lelegern  und 
Kankonen  bewohnt^).  Schon  in  früher  Zeit  hatte  der  grösste 
Theil  derselben  die  asiatische  Ileiniath  verlassen  und  neue  Wohn- 
sitze in  Europa  gesucht,  sei  es  aus  angeborenem  Wandertrieb, 
welcher  die  Völker  nach  Westen  führte,  sei  es  gedrängt  durch 
die  gegen  die  Küsten  der  hellenischen  Meere  vordringenden  phry- 
gischen  Stäuime.  AVcnigslens  wissen  wir,  dass  später  Phryger 
die  von  .Tenen  verlassenen  Landschaften  inne  hatten:  so  die 
Troer-)  und  die  Mäoner'^).  Die  in  Asien  zurückgebliebenen  Völ- 
ker griechischen  Stammes  wurden  von  den  Phrygern  unterworfen 
und  zersprengt,  so  dass  nur  hier  und  da  vereinzelte  Trümmer 
dieser  Völker  sich  mitten  unter  den  phrygischen  Stämmen  hielten, 
wie  wir  sie  in  der  Ilias  unter  den  Bundesgenossen  der  Troer 
finden^). 

Es  ist  eine  alte  Streitfrage,  ob  Hellas  seine  Bevölkerung  von 
Norden  her  zu  Lande,  oder  auf  dem  Seewege  von  Osten  und 
Südosten  her  erhalten  habe-^).  Beide  Ansichten  haben  Thatsachen 
für  sich  und  haben  desshalb  ihre  V'ertreter  gefunden,  und  je 
nachdem  man  diese  Frage  nach  der  einen  oder  anderen  Seite  ent- 
schied ,  musste  auch  das  Problem  der  Abstammung  des  griechischen 
Volkes  und  sein  Verhältniss  zu  den  grossen  Völkerfamilien  des 
Orients  seine  verschiedene  Lösung  finden,  und  diese  musste  wie- 
der einen  entscheidenden  Einlluss  üben  auf  die  Frage,  ob  Pelasger 
und  Hellenen  gleichen  Stammes  seien  oder  nicht.  iMir  scheint  auf 
jeder  Seite  ein  Theil  der  Wahrheit  zu  liegen.  Auch  hier  dürfen 
wir  nämlich  nicht  Pelasger  uiul  kriechen  verwechseln,  und  die 
Frage,  auf  welchem  Wege  die  griechische  Bevölkerung  nach  Hellas 
gewandert  i.st ,  nicht  zusammenwerfen  mit  der  anderen  Frage, 
woher  die  Pelasger  gekommen  seien.  Hellas  ölliiet  durch  seine 
Lage  so  viele  Wege  und  be(iueine  Bahnen  zu  seinen  gastlichen 
Gestaden  und  in  seine  Mitte,  besonders  für  die  Völker  Klchiasiens, 


')  yg^-  §§•  ^(5.  27.  2)  Vgl.  §§.  21.  22.  3)  Vgl.  §.  19,  nott.  13-36. 
^)  Vgl.  §.  8,  nott.  41  —  56  und  §.  10,  nott.  1—7.  »)  Zur  Literatur  vgl. 
Hermann  I,  §.4,  not.  0.  Füge  hinzu:  Kortüm  I,  S.  9  fg. ;  Duncker  III, 
tS.  9tg. ;  Curtius  Grieeh.   Gesch.  I,  S.  26  fgg. 
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dass  es  schon  aus  diesem  Grunde  unwahrsclieinlicli  erscheint,  dass 
die  gesammte  griechische  Bevölkerung  auf  dem  nämlichen  Wege 
und  von  der  nämlichen  Seite  nach  Hellas  gelangt  sei. 

Dass  die  Pelasger  und  die  ihnen  am  nächsten  verwandten 
Thraker  z»i  Lande  durch  Thrakien  nach  Hellas  gekommen  sind, 
sehen  uir  daraus,  dass  auf  den  Inseln  des  ägäischen  iMeeres,  mit 
Ausnahme  der  an  der  kleinasiatischen  Rüste  gelegenen ,  sich  keine 
pelasgischen  Spuren  finden;  dass  dagegen  im  nördhchen  Makedo- 
nien und  westlichen  Thrakien  viele  zersprengte  Ueherreste  dieser 
Stämme  wohnten^);  dass  endlich  der  Zug  der  Pelasger -Hellenen'') 
in  verschiedenen  Wanderungen  als  Aeoler,  Achäer,  Dorer'^i  von 
den  nördhchen  Landschaften  gen  Süden  in  den  Peloponnes  ge- 
richtet ist.  Die  erste  vorgeschichtliche  Einwanderung  war  die  der 
Pelasger  seihst;  oh  sie  die  ersten  Bewohner  des  Landes  waren 
oder  welche  Ureinwohner  von  ihnen  vertrieben  oder  unterdrückt 
wurden 9),  lässt  sich  kaum  ermitteln,  weil  sich  von  der  Einwan- 
derung der  Pelasger  nicht  die  geringste  Spur  in  der  Sagenge- 
schichte der  Hellenen  erhalten  liat.  Auch  wäre  die  Kunde  davon 
für  die  hellenische  Geschichte  von  untergeordneter  Bedeutung,  weil 
kaum  anzunehmen  ist,  dass  jene  fraglichen  Ureinwohner  einen 
Einfluss  auf  die  Pelasger  ausgeübt  haben,  im  Gegentheil  Alles 
darauf  führt,  dass  die  Pelasger  die  älteste  Kultur  nach  Hellas  ge- 
bracht haben.  Diese  trennten  sich  nach  der  Einwanderung  in 
den  Peloponnes  in  einzelne  Zweige:  Arkader,  Argeier  oder  Danaer, 
loner^**),  indem  die  Anwohner  des  Meeres,  wie  die  Danaer  und 
besonders  die  loner,  sich  rascher  entwickelten  und  daher  aus  den 
Pelasgern  des  Binnenlandes  Arkadien  ausschieden.  Ebenso  trenn- 
ten sich  durch  Losschälung  von  dem  Gesanuntvolk  und  durcli 
einen  rascheren  KuUurfortschritt  die  Pelasger  Nordgriechenlands 
in  Stämme,  welche  in  einer  fast  ununterbrochenen  Folge  von  Aus- 
wanderungen ebenfalls  in  den  Peloponnes  zogen.     Dieses  sind  zu- 


e)  Vgl.  O.  Abel  Makedonien  S.  25-41.  ">)  Vgl.  §.  26,  nott.  15  — 2G. 
«)  Vgl.  Curtius   lonier    S.  9  a.  E.    mit   ö.  41  fg.  »)    Vgl.  Weicker  I, 

8.  10  fgg.  Eine  eigenthümliche  Ansicht  ist  die  von  Kortüm  (I,  S.  16  fg.) 
verfochtene,  dass  wir  in  den  Hellenen  die  Ureinwohner,  in  den  Pela- 
sgern den  zugewanderten  Stamm  zu  erkennen  haben:  eine  Ansicht, 
die  jedoch  auch  früher  hier  und  da  aufgestellt  wurde  (vgl.  §.  26, 
not.  10).     1»)  Vgl.  Achäer  §.  16,  nott.   1  —  6*). 


*)  Vg-I.  die  .\nmeikung-  zu  §.  31,   nul.  1. 
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näclist  die  zahlrciclien  Wandeninj;»;!!  iinlischer  Kiirsloii  und  Stammt, 
welche  sich  im  Pekipoiiiies  iiiedeiliesseii'^).  llnieii  rolyten  (he 
Achäer,  welche  sich  wieder  aus  den  Aeolern  oihir  den  thessalischeii 
Pelasgeni  ausgeschieden  lialtcn  ''^)  und,  verscinuolzen  mit  den  ans 
Dodona  stammenden  Hellenen  '^),  in  den  Peloponnes  einwanderten 
und  die  grössere  Hälfte  der  Halhinsel  in  Besitz  nahmen  ^^).  Sie 
sind  die  ersten  Hellenen,  welche  in  den  Peloponnes  einwanderten, 
auf  welche  endlich  die  ihnen  verwandten,  ebenfalls  von  den  thes- 
salischen  Pelasgeni  stanmienden  und  mit  den  Hellenen  vereinigten 
Dorer^^)  im  Beginne  der  eigentlichen  Geschichte  folgend  die  Völ- 
kerhewegungen  der  Sagengeschichtc  zum  Abschluss  brachten.  Aus 
diesem  Drängen  von  Norden  nach  SiUlen  dürfen  wir  auf  die  Ein- 
wanderung der  Pelasger  von  Norden  her  schliessen,  welche  nicht 
auf  einmal,  sondeni  allmählich  und  in  mehreren  Zügen  erfolgt  ist. 
Hinter  den  Pelasgern  scheinen  die  Thraker  gewandert  zu  sein; 
denn  auch  die  Trümmer  dieses  Volkes,  dessen  Spm'en  wir  theils 
unter  den  barbarischen  Stämmen  an  der  Ihrakischen  Küste,  Iheils 
durch  ganz  Hellas  zerstreut  finden,  deuten  auf  eine  nördliche  Ein- 
wanderung^''). Das  Vordringen  barljarischer  Völker,  der  Phryger, 
Illyrier,  später  auch  Ihynischer  Thraker  scheint  diese  griechischen 
Stämme  südwärts  gedrängt  und  die  l*elasger  selbst  zur  I^inwan- 
derung  in  Italien  getrieben  zu  haben ^'),  welche  gewiss  ebenfalls 
von  Norden  her  erfolgte.  ,,Denn  unzweifelhaft",  sagt  Monnnsen^**), 
,,sind  die  ältesten  Wanderungen  der  Völker  alle  zu  Lande  erfolgt; 
zumal  die  nach  Italien  gerichteten,  dessen  Küste  zur  See  nur  von 
kundigen  Schifl'ern  erreicht  werden  kann  und  desshalb  noch  zu 
Homers  Zeit  den  Hellenen  unbekannt  war.  Kamen  aber  die 
früheren  Ansiedler  über  den  Apennin,  so  kann,  wie  der  Geolog 
aus  der  Schichtung  der  Gebirge  ihre  Entstehung  erschhesst,  auch 
der  Geschichtsforscher  die  Vernuithung  \\agen,  dass  die  am  wei- 
testen nach  Süden  geschobenen  Stämme  die  ältesten  Bewohner 
Italiens  sein  werden."  Diese  Sätze  gelten  auch  für  die  Bevölke- 
riuig  von  Hellas,  wohin  die  Einwanderung  gleichzeitig  mit  der 
des  Schwesterstammes  der  Italiker  erfolgt  sein  mag. 


")  Ebendas.  §.  13,  uott.  4  —  19.  i^)  Ebendas.  §§.  10.  11  und  §.  13  a.  E. 

'3)  Ebendas.  §.7.  -     ")  Ebendas.  §§.  14  —  17.       »=^)   Ebendas.  §.  7,  nott. 

ß-14.           16)  Vgl.  oben   §.   14.  '')  Vgl.  Hermann  I,   §.  15,   not.  7. 
"')  Rüm.  (Jcsch.  I,  .S.   11. 
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Andrerseits  aber  bahnen  die  Insehi  des  ägäiscben  3Iecres  eine 
so  bequeme ,  selbst  den  Anfangen  der  ScbifTfabrt  günstige  Wasser- 
strasse nach  den  buchtenreichen  Gestaden  von  Hellas,  dass  es 
räthselhaft  wäre,  wenn  hier,  wo  ein  gesegnetes  Land  die  Insel- 
bewohner zur  Besitznahme  einlud,  ausser  vereinzelten  Niederlas- 
sungen phönikischer  Seefahrer,  nicht  schon  frühe  ganze  Stämme 
eingewandert  sein  sollten.  Besonders  bilden  jene  Inseln,  von  deren 
Mitte  aus  man  die  Küsten  beider  Welltheile  erblickt,  eine  natür- 
liche Brücke  zwischen  Karlen  inid  Hellas,  und  unzweifelhaft  sind  die 
LeJeger  auf  diesem  Wege  an  die  Küsten  des  Peloponnes  gekom- 
men. Dieses  lässt  sich  aus  der  Lage  ihrer  Wohnsitze  schliessen, 
ebenso  hinsichtlich  der  Zeit  dieser  Wanderungen,  dass  die 
Leleger  zuwanderten,  nachdem  die  Pelasger  bereits  in  dem  Pelo- 
ponnes heimisch  geworden  waren.  '  Daher  möchte  ich  nicht  mit 
NVelcker^^)  die  Leleger  „als  Vorbewohner  und  bis  zur  nach  und 
nach  erfolgten  .4ustreibung  oder  Unterdrückung,  Mitbewohner  ihres 
Bodens  erkennen."  Denn  die  Pelasger,  welche  die  Mitte  und 
den  Norden  der  Halbinsel  bewohnten,  scheinen  von  den  Lelegern, 
als  diese  die  südliche  und  westliche  Küste  in  Besitz  nahmen,  in 
jene  Landschaften  zusammengedrängt  worden  zu  sein,  was  mir 
wahrscheinhcher  erscheint,  als  dass  die  aus  Norden  einwandern- 
den Pelasger  die  Leleger  an  die  Küsten  hinausgedrängt  haben: 
eine  Ansicht,  welche  mit  der  im  Vorhergehenden  bestrittenen  An- 
nahme der  westlichen  Herkunft  der  Leleser  fällt. 


o^ 


'  §.  64. 

Die  Leleger  und  mit  ihnen  .die  verwandten  Kaukonen^) 
mögen  etwa  gleichzeitig  mit  oder  bald  nach  den  Pelasgern  die 
kleinasiatische  Heimath  verlassen  haben,  wo  sie,  ebenfalls  durch 
phrygische  Stämme  zersprengt,  theils  an  der  südlichen  Küste  von 
Troas'-),  theils  in  Karlen  und  auf  den  benachbarten  Inseln-^) 
Samos,  Chios,  Kos,  Syme,  Nisyros,  Kalydna  wohnten.  Von 
Karlen,  wie  es  scheint,  zogen  sie  weiter  auf  die  Kykladen,  auf 
denen  sie  sich  verbreiteten  und  wohl  längere  Zeit  gewohnt  haben 


■9)  Götterlehre  I,  S.  14.  Vgl.  Gerhard  Volksstämme  not.  21  e  (S.  490) 
und  dagegen  Hermann  Culturgesch.  I,  S.  26:  „dass  sie  eingewandert 
sind,   ist  festzuhalten," 

.      1)  Vgl.  §.  23,  nott.  24  —  28  und  §.  33,  nott.   13  —  19.      2)  Vgl.  §.  3. 
3)  Vgl.  §.  2,  nott.   1  -15. 
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nioclilen.  Von  hier  (Ichrileii  sie  iiire  Herrscliaft  und  Wolinsitze 
iilier  die  idjrigen  Inseln  des  ägäisclien  Meeres  ans;  denn  wir  liaben 
sie  in  Kreta  vennutliet^),  anf  den  nördlichen  Inseh»  aber,  vor- 
nchndich  anf  Lemnos^)  und  Samolhrake''),  sichere  Spuren  iiu-er 
Arteniisrehgion  gefunden.  Doch  mögen  sie  dahin  auch  von  Troas 
gekommen  sein;  denn  der  Name  der  Stadt  Myrina')  und  die 
Schwester  der  Iphigeneia ,  Chryse,  und  Orests  IJegleiter  Chryses 
in  der  lemnischen  Sage*^)  weisen  auf  Troas  zurück.  Von  Lemnos 
aus,  wie  von  den  Kykladen,  wo  sie  als  Karer  siedelten''),  be- 
suchten sie  die  Ostküsten  des  hellenischen  Festlandes.  Nach  Le- 
mnos weisen  die  Spuren  der  Amazonensage  in  Euböa,  Böotien, 
Attika,  Megaris^ö),  nach  Karlen  und  den  Kykladen  die  Karer  in 
Attika''),  Ilermione  und  Epidauros'-)  zurück.  Besotulers  wichtig 
ist  Megara,  wo  Kar  und  LePex  unter  den  ältesten  Königen  er- 
wähnt wurden'*^).  Wir  köimen  aus  dieser  megarischen  Tradition 
schhessen,  dass  auch  die  Karer  in  Attika  und  Megaris,  Ilermione 
und  Epidauros  keine  Andere  sind  als  die  Leleger  in  Trözene^^): 
karische  Leleger.  Nördhchvom  Euripus,  in  Euböa,  Böotien 
und  Phokis'^)  finden  wir  keine  Karer;  die  daselbst  erwähnten 
Leleger  scheinen  eher  von  Lemnos  ausgegangen  zu  sein  und  ihre 
Landungen  mit  dem  Vordringen  der  Amazonensage  zusammenzu- 
hängen, sodass  also  die  Gestade  von  Hellas  von  verschiedenen 
Seiten  von  den  Lelegern  besucht  wurden.  Ihre  Ansiedelungen  an 
der  Ostküste  waren  aber  nur  vorübergehend:  in  den  Kämpfen 
mit  den  ureinwohnenden  Pelasgern  wurden  sie ,  wie  die  attische 
Anuizonensage  zeigt  ^^) ,  auf  einzelne  Punkte  der  Küste ,  wie  ßrau- 
ron,  Munychia '^)  u.  A.  zurückgedrängt.  Dass  sie  von  hier  auch 
in  das  Innere  vorzudringen  und  ihren  Artemisdienst  zu  verbreiten 
suchten,  zeigen  die  Kämpfe  des  Theseus  mit  den  Dioskuren  ^S)  bei 
Aphidnä.  Durch  den  Zusammenhang  der  Dioskuren  mit  der  Iphi- 
geneia in  der  Theseussage^'')  stehen  auch  diese  Sagen  zu  Lenmos 


*)  Vgl.  §.  2,  not.  19  mit  §.  57,  nott.  56  fg.  ^)  Vgl.  §.  50,  nott.  1.1  —  9. 
e)  Vgl.  §.  53,  nott.  28  —  30.  ^)  Vgl.  ebendas.  nott.  25  —  27.  52  mit  §.  50, 
nott.  18  —  20.  8)  Vgl.  §.  52,  nott.  6-8.  '■*)  Vgl.  §.  1,  nott.  5.  6;  S.  7, 
nott.  2  —  4.  15.  1")  Vgl.  §.  44  a.  E.  nnd  §.  55,  nott.  2—10.  <')  Cfr. 
Strab.  IX,  1,  20.  p.  497.  Vgl.  §.  42,  not.  15.  i«)  Cfr.  Strab.  VIII,  6, 
15.  p.  374.  Vgl.  §.  44,  not.  2.  ")  cfr.  Paus.  I,  39,  5.  Vgl.  §.  44,  nott. 
4  —  15.  1^)  Vgl.  S,  44,  not.  3.  '^^)  Vgl.  §.  42,  nott.  11  —  14.  i«)  Vgl. 
§.  55,  nott.  11  —  14.  '7)  Vgl.  §.  54,  nott.  1-13.  's)  Vgl.  §.  43,  nott. 
1  —  0.     1-')  Cfr.  Paus.  II,  22,  7.   Vgl.  a.  a.  O.  not.  9. 
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in  Bezieh  im  j5 ,  el)enso  der  Dienst  der  («öltiii  zu  lUianinus'-";  durch 
die  Aetiiiojtier  aul'  deui  Tenipclliilde^^;  mit  der  Aiuazoneiisagf!  iiinl 
der  y^id-oTiia^^j.  Daher  gehören  auch  die  Kiinipfe  des  Theseus 
mit  den  Dioskuren  und  die  Hinfalle  der  Amazonen  einem  und 
demselben  Sagenkreise  an :  der  niunliche  Stamm ,  durch  welchen 
der  Kult  der  Tauropolos  zu  Braurun  gegründet  und  die  Dioskuren 
an  die  attische  l\üste  verpllanzl  worden  waren,  hatte  auch  die  Ama- 
zonensage nach  Hellas  gebracht:  die  Leleger  von  Lemnos. 

§.  65. 

0.  Müller^)  leitet  auch  den  Dienst  der  taurischen  Göttin  iji 
Lakonika  von  Lemnos  her.  Ist  diese  Annahme  nothwendig  und 
müssen  wir  die  Leleger  im  südlichen  und  westlichen  l'eloponnes 
ebenfalls  von  Lemnos  ausgehen  lassen  '  Mir  scheint  es  wahrschein- 
licJier,  dass  es  die  Leleger -Karer  auf  den  Kykladen  waren,  welche 
an  der  Südküste  des  Pcloponnes  landeten  und  von  da  die  west- 
lichen Landschaften  von  Hellas  in  Besitz  nahmen.  Diese  stehen 
in  otlenbarer  Verbindung  zusammen  und  erinnern  in  manchen 
Namen  und  Sagen  unmittelbar  an  die  östliche  Heimath  des  Stam- 
mes. Der  rs'ame  Ikarios  in  der  Genealogie  der  Könige  Lelegiens^j 
erinnert  uns  an  die  Insel  Ikaria ,  deren  Kult  der  Tauropolos^) 
zeigt,  dass  auch  hier  einst  Leleger  siedelten.  Derselbe  iSamc 
führt  uns  nach  Kephallenien,  da  des  Odysseus  Gemahlin  Penelope 
eine  Tochter  des  Ikarios  ist^)  und  den  Zusammenhang  Lelegiens 
mit  den  Lelegern  Kephalleniens  zeigt.  Unmittelbar  ist  die  Be- 
ziehung Kephalleniens  zu  Samos  und  Ikaria,  indem  Same  oder 
Samos  der  alte  rSame  Kephalleniens  war,  Dulichion  aber  bei  Same^} 
an  den  alten  Namen  Ikaria's,  Dolicha,  erinnert-').  So  stehen 
Kephallenien,  Lelegien  luid  die  Inseln  Samos  und  Ikaria  in  engem 
Zusammenhange  als  Wohnsitze  eines  und  desselben  Stammes'): 
nur  dass  wir  jetzt  nicht  mehr  mit  Hygin*')  die  Leleger  unter 
Ankäos  aus  der  kephallenischen  Samos  in  die  ionische  wandern 
lassen. 


2«)  Vgl.  §.  43,  uott.  10—17.  21)  Cfr.  Paus.  I,  33,  3.     Vgl.  a.  a.  O. 

nott.   15  —  17.     22)  Vgl,  §.  55^  nott.  28  —  32  mit  §.  54,  nott.  22  —  24. 

1)  Orchomenos  S.  304  fg.  und  Dorier  I,  S.  387  fgg.  2;,  Vgl.  §.  28, 
nott.  14  fgg.  3)  Cfr.  Strab.  XIV,  1,  19.  p.  639.  ^;  Cfr.  Hom.  Od.  I, 
329.  '-)  Vgl.  §.  47,  nott.  18  —  27.  6)  Cfr.  ApoUod.  II,  6,  3;  Callim. 
Dian.  187.     ^)  Vgl.  §.  53,  nott.  5—14.     ^)  Fab.  14.   Vgl.  §.  60,  nott.  5  fgg. 
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Nach  Karieii  weist  endlich  (he  Eiidyiiiioiisage")  (h'r  Kjteier 
in  KHs.  Die  Epeier  aher  slelien  nach  einer  aUen,  wohli)egnni- 
ilelen  Sage^")  mit  den  Aetolern  und  Lok  rem  als  Brudersläni- 
nien  in  Verbindung.  Stammen  diese  drei  lelegischen  Stämme  aus 
Kleinasien,  so  sind  die  Epeier  älter  als  die  Lokrer  und  Aeloler: 
auch  dieses  drückt  jene  Sage  aus,  indem  sie  die  lokrische  Proto- 
,'eneia,  die  Mutter  des  lokrisehen  Opus,  zur  Tochter  des  elischen 
Oi)us,  des  Sohnes  der  elischen  Protogeneia  macht  i'),  und  indem  sie 
den  Aetolos  zvtar  einen  Bruder  des  Epeios,  aber  mit  diesem  einen- 
Sohn  des  elischen  Endyniion  nennt '-j.  Es  geht  daraus  hervor, 
dass  von  Elis  aus  die  Leleger  nach  Lokris,  Aetolien  und  ohne 
Zweifel  auch  nach  Akarnanien  gewandert  sind,  dessen  Bewohner 
als  Teleboer^^j  wiederum  mit  den  Lelegern  Leukadiens  und  Kephal- 
leniens  zusammenhängen  ^*]. 

Die  Kaukonen  Triphyüens  stehen  nun  allerdings  mit  den 
Lelegern  in  Lelegien  und  den  Epeiern  in  keiner  Sagenverbindung. 
Dagegen  weist  die  Gründung  von  Pylos  durch  den  Megarer  Pylas 
oder  Pylon''')  auf  die  Leleger  in  Megaris  hin,  welche  gleich  den 
lakonischen  Lelegern  die  Artemis  Ilekate  oder  Iphigeneia '^),  die 
Tauropolos  verehrten,  wie  der  Name  der  Tauropolis,  der  Tochter 
des  Kleson  und  Schwester  des  Pylas '^),  zeigt.  In  keiner  direkten 
Verbindung  ferner  mit  ihren  südlichen  Nachbarn  stehen  die 
Epeier.  Allein  wir  dürfen  nicht  übersehen,  dass  unsere  Nach- 
richten über  diesen  Stamm  und  seine  AVohnsitze  äusserst  dürftig 
und  lückenhaft  sind.  Auch  waren  die  Leleger  dieser  Gegenden, 
die  Kaukonen,  Epeier,  Aetoler  schon  frühe  durch  äolische  Stämme 
unterworfen  worden,  und  besonders  in  Triphylien,  wo  nach  den 
Neleiden  die  ihnen  stammverwandten  Minyer  einwanderten,  weisen 
die  Kulte  nach  der  thessalischen  Heimath  dieser  Aeolerstämme 
zurück,  wie  der  Hadeskult  in  Pylos'*)  und  der  saniische  Posei- 
don ^9).     Es    scheinen    hier    die   lelegischen    Spuren    dadurch   fast 

«)  Vgl.  §.  38,  bes.  not.  19.  ^o)  Vgl.  §.  37,  bes.  not.  3.  i')  Cfr.  Schol. 
Find.  Ol.  IX,  85.  i«)  Cfr.  Paus.  V,  1,  2.  i^)  Vgl.  §.  45,  nott.  1-4. 
")  Vgl.  §.  46,  nott.  1  —  10.  15)  Cfr.  Paus.  IV,  36,  1;  VI,  22,  5.  Vgl. 
g.  44,  nott.   14.  15  und  §.  33,  not.  15.  i^j  cfr.  Paus.  1,  43,   1.    Vgl. 

§.  51,  not.  1.  ")  Cfr.  Paus.  I,  39,  5;  42,  8.  Vgl.  §.44,  nott.  10-12. 
"*)  Cfr.  Apollod.  II,  7,  3;  Strab.  VIII,  3,  14.  p.  344.  Vgl.  Gerhard  Volks- 
stämme xmd  .Stammgottheiten  not.  51''  (.S.  494).  "*)  Cfr.  Strab.  VUI,  3, 
13.  p.  343.  Vgl.  O.  Müller  Orchomenos  S.  3*54  fg.  Der  Name  des  Samikon 
erinnert  an  die  Leleger  auf  Samos. 
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völlig  veiiiichU'l  worden  zu  soiii,  wälircud  in  Lelegicii  der  llcrr- 
scliyft  der  lelegisclien  Könige  erst  nni  einige  .Menscln-nalter  spater 
von  den  Aeluiern  ein  Ende  gemaeht  wurde.  Dass  aber  die  J.eleger 
von  Lakonika  längs  der  Westküste  bis  nach  Kepliallenien  sich  ver- 
breitet haben,  zeigt  die  znsaninienhängende  Lage  ihrer  Land- 
schaften evident  •% 

§•  66.  . 

Schon  Homer  erwähnt  die  Leleger  seilen:  in  Hellas  nie,  in 
Kleinasien  nur  hier  und  da  als  einen  Stamm  an  der  Küste  von 
Troas^).  Die  Leleger,  von  phrygischen  Stämmen  zersprengt,  von 
den  Troern  unterworfen ,  waren  durch  Achill ,  welcher  ihre  Stadt 
Pedasos  zerstörte^),  völlig  vernichtet  worden.  Die  Trümmer  des 
Stammes  zogen  nach  dem  Untergang  ihrer  Stadt  nach  Karlen, 
wo  ebenfalls  Leleger  wohnten.  Aber  auch  hier  \^urde  bald  ihr 
Besitz  beeinträchtigt,  ihre  Existenz  bedroht.  Es  erfolgte  nämlich 
in  dem  Zeitraum  zwischen  der  Zerstörung  Troja's  und  der  Grün- 
dung der  hellenischen  Städte  in  Kleinasien  ^j  das  Hereinbrechen 
semitischer  Stämme,  durch  welche  auch  die  Leleger  unterworfen 
und  zu  Hörigen  des  siegenden  Volkes  gemacht  wurden'^).  Nur  an 
wenigen  Punkten  des  Landes  hielten  sich  mitten  unter  den  semi- 
tischen Einwanderern  einzelne  Ueberreste  der  alten  Leleger:  so 
im  Gebiet  von  Stratonikeia,  wo  die  Stadt  Pedason  lag^).  Stra- 
bon'^)  nennt  sie  ovk  ovtsg  rov  KaQiKOv  ysvovg,  und  sowohl 
Stratonikeia  als  auch  die  in  dessen  Gebiete  gelegene  Stadt  Lagina 
war  reich  an  lelegischen  Kulten  der  Hekate  und  des  Chrysaoreus^), 
nach  welchem  das  ganze  Gebiet  einst  Chrysaoris  hiess*,.  Auch 
im  Binnenlande  oberhalb  Halikarnas  wohnten  Leleger,  welche  der 
ganzeji  Gegend  den  Namen  Pedasis  gaben,  in  der  Stadt  Pedasa, 
wohin  sie  aus  der  Iroischen  Pedasos  gezogen  sein  sollten'';.  Da- 
gegen scheinen  in  Mylasa,  wie  die  gemischten  Götterdienste  dieser 
Stadt  zeigen,  lelegische  und  semitische  Karer  verschmolzen  zu  sein'",. 


20)  Vgl.  41  a.  E. 

1)  II.  X,  429;  XX,  96;  XXI,  86.  Vgl.  §.  3.  «)  cfr.  Hom.  II.  XX, 
92.  3)  Vgl.  §.  6,  nott.  21—29.  *)  Cfr.  Athen.  VI,  101.  p.  271.  ^)  Cfr. 
Btrab.  XIII,  1,  59.  p.  611;  Her.  V,  121.  ")  XIV,  2,  25.  p.  660.  ^j  Vgl. 
§.  51,  uott.  21—23  und  §/  52,  nott.  1  —  5.  28  —  32.  *)  Cfr.  Paus.  V, 
21,  5.  9)  Cfr.  Strab.  XIII,  1,  58.  59.  p.  611.  •")  Vgl.  §.  5,  nott.  15— 
19  mit  §.  52,  nott.  28  —  30. 
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Schon  Irühei"  waren  die  Leleger  aiil'  ileu  Inseln  des  ägäisclien 
Meeres,  wo  sie  niiter  dem  Namen  der  Karer  den  Allen  als  See- 
räuber bekaiuit  waren ^'),  durch  Mhios  theils  vertrieben,  Iheils 
unterworlen  worden ^2).  Wenn  die  Allen  den  Minos  drei  Menschen- 
aller  vor  die  Zerstörung  Troja's  setzen  ^^j,  so  beruht  diese  IJe- 
rechnung  auf  einigen  Stellen  Ilomer's^*) ,  wo  sich  der  Führer  der 
Kreter,  Idonieneus,  einen  Enkel  des  Minos  nennt.  Dass  die  Tha- 
lassokratie  des  Minos  und  die  durch  ihn  bezeichnete  Zeit  der 
phönikischen  INiederlassungen  auf  den  hellenischen  Gewässern  in 
das  dreizehnte  Jahrhundert  fällt,  glaube  ich  mit  Duncker'^)  an- 
nehmen zu  (liirfen.  Dadurch  war  die  Selbständigkeil  der  Leleger 
auf  dem  Meere  ebenfalls  vernichtet;  von  da  an  finden  wir  die 
Trümmer  des  Stammes  auf  den  Inseln  des  ägäisc'hen  Meeres  un- 
slät  umherschweifen  und  Inseln  und  Küsten  durch  Seeraub  ge- 
fährden, bis  die  loner  und  Dorer  die  Inseln  in  Besitz  nahmen. 
Damals  kehrte  der  grösste  Theil  auf  das  Festland  nach  Karlen 
zurück,  nachdem  daselbst  bereits  die  oben  erwähnten  Verände- 
rungen durch  die  Einwanderung  semitischer  Stämme  eingetreten 
waren.  So  war  der  Name  der  Leleger  auch  auf  dem  ägäisclien 
Meere  vernichtet^*'). 

Der  grössere  Theil  des  Stammes  w^ar  schon  Jahrhunderle 
früher  nach  Europa  hinübergezogen  und  halte  theils  von  den 
Kykladen,  theils  von  Lemnos  aus  die  östlichen  Küsten  von  Hellas 
besucht  und  einzelne  Niederlassungen  gegründet,  besonders  aber 
im  Süden  des  Peloponnes  festen  Fuss  gefasst  und  von  hier  aus 
im  westlichen  Hellas  eine  zusammenhängende  Reihe  von  Land- 
schaften in  Besitz  genommen:  Lelegien,  Tiiphylien  als  Kaukonen, 
Elis  als  Epeier,  Lokris,  Aetolien,  Akarnanien ,  Leukadien  mul 
Kephallenien ,  wo  sie  Teleboer  hiessen.  Aber  auch  hier  waren  die 
Leleger  längst  verschwunden,  als  die  ersten  Lichtstrahlen  sicherer 
Kunde  in  das  Dunkel  der  Sagenwelt  fielen.  In  den  letzten  sechs 
Menschenaltern  vor  dem  Troerkriege  waren  zuerst  die  Aeoler  in 
zahlreichen  Wanderungen  südwärts  gedrungen  und  hatten  Lokris'";, 


'0  Cfr.  Thuc.  I,  8,  1.  '2)  Cfr.  Thuc.  1,4:  Kägccg  f^eXccaag  und  Her. 
I,  171  :  Mi'vco  Tf  xarryMoo».  ••^)  VII,  171.  '^)  II.  XIII,  451  sq.;  Od.  XIX, 
178  —  180.  '5)  I,  S.  308  fg.  ««)  Vgl.  §.  7,  a.  E.  '')  Vgl.  §.  37,  nott. 
22.  23  und  Achäer  §.  13,  not.   12*). 


*)  Vg^l.  die  Aiiiiioikuiit;'  zti  g.  31.  noi.  1. 


2.    "Wariileinnp:  iinrl  Untergangs  der  lelegischen  Stämme.         219 

Aotolieii"^),  K('|)licillenit'n  "*),  Elis'^*'),  Triphylien'^')  in  Besitz  genom- 
men. Znlelzl  wurde  auch  Lelegien  von  den  Acliäern  unterworfen^*). 
IHe  zerstreuten  Niederlassungen  der  Leieger  an  der  Ostküste  von 
Hellas  h.ilteii  wohl  schon  früher  nach  hartnäckigen  Kämpfen,  deren 
Andenken  (lurch  mannigfache  Sagen  erhalten  ist,  ihre  Seihständigkeit 
verloren  und  waren  in  den  ureinwohnenden  Pelasgern  aufgegangen. 
Aher  hier  hahen  sich,  ehen  durch  das  Gedächtniss  an  jene  Kämpfe 
der  Ureinwohner  gegen  die  fremden  Zuwanderer,  die  Spuren  ihrer 
Kulte  und  Sagen  frischer  als  irgendwo  erhallen. 

War  aher  der  Stamm  der  Leieger  seihst  untergegangen ,  so 
sind  doch  seine  Eigenthümlichkeiten  und  Gebräuche,  besonders 
der  Götterdienste,  allenthalben  in  das  Pelasgische  eingedrungen  und 
haben  sich  in  mannigfachen  Spuren  erkennen  lassen.  Die  Leieger 
hätten  nie  jene  Blüthe  und  Frucht  des  Hellenenthums  aus  sich 
entwickelt,  wie  dieses  aus  dem  Schoosse  des  Pelasgerthums  her- 
vorkeimte. Aber  der  Hellene  erkannte  in  dem  Lelegischen  trotz 
mancher  fremdartiger  Elemente  ein  ihm  selbst  ursprünglich  Ver- 
wandtes, und  mit  der  ihm  eigenthümlichen  Empfänglichkeit  für 
das  Fremde,  mit  der  er  sich  von  aussen  Zugebrachtes  mit  Leich- 
tigkeit anzueignen  und  organisch  in  sich  aufzunehmen  wusste,  ge- 
staltete er  auch  den  lelegischen  Götterdiensten  und  ReHgionsge- 
bräuchen  eine  organische  Stelle  in  seinem  Götterwesen,  so  dass 
jene  sich  mit  diesem  assimilirten.  Denn  in  diesem  organischen 
Zusammenwachsen  und  Verschmelzen  besteht  eben  der  Unterschied 
zwischen  dem  Fremdartigen,  welches  verwandte  griechische  Stänune 
zu  dem  Pelasgisch -Hellenischen  hinzugebracht,  und  dem,  was 
frenule,  barbarische  Völker  auf  hellenischen  Boden  verpflanzt 
halten.  Beides  ist  dem  Pelasgischen  fremd ;  aber  während  die  von 
verwandten  griechischen  Stännnen  hinzugebrachten  Elemente  ver- 
möge der  ursprünglichen  Verwandtschaft  leicht  mit  dem  Pelasgisch- 
Hellenischen  zu  einem  naturwüchsigen  Ganzen  znsamijienschmol- 
zen,  so  vermochte  sich  das  Barbarische ,  Orientalische  nur  neben 
dem  Pelasgisch -Hellenischen  einen  Platz  zu  gewinnen;  „es  blieb 
fremdartig;  die  Scheidewand  zwischen  ihm  und  dem  Hellenischen 
war  nicht  gewichen;  es  gewann  sich  zwar  einen  Platz,  aber  einen 
besondern,  eng  und  bestimmt  nmschränkten,  löste  sich  kraft  sei- 


is)  Vgl.  §.  4G,  nott.  8.  9  und  §.  41.  '9)  Vgl.  §.  46,  nott.  4  -  10  und 
Achäer  §.  13,  not.  13.  ^u)  Vgl.  §.  39.  2')  Vgl.  §.  34,  nott.  19  —  34  und 
Achäer  §.  27.     2«)  Vgl.  §.  31,  nott.   1-5  und  Achäer  §.  28. 


22U  Drittes  Jjiicli.    Gescliiflitc  luid  IJodcutuiig'  der  Leleger. 

Her  ausgcl)il(lclen  l'jgcnlliiiinliclikeit  weder  in  Ilelleiiischos  auf,  noch 
verniochle  es  dieses  umzuwandeln "'-'').  Dalier  liegt  die  Bedeulung 
der  fremden,  z.  J5.  der  pliönikisclien  Einflüsse  weniger  in  dem, 
was  diese  Einwanderer  liinzubraclilen,  als  vielmehr  in  der  frucht- 
baren Anregung  von  Aussen  und  der  Berührung  und  Vergleichung 
mit  einem  früher  und  anders  gestalteten  Wesen,  deren  jedes  im 
Zustande  der  Kindheit  hefmdliche  Volk  bedarf,  um  die  in  ihm 
schlummernden  Keime  und  Kräfte  thätig  zu  entwickeln:  dieses  ist 
der  Anfang  seiner  Geschichte.  In  der  Mitte  zwischen  den  Ein- 
llüssen  entschieden  barbarischer  Völker,  wie  der  Phüniker,  und 
dem  von  verwandten  griechischen  Stämmen  Eingeführten  steht  das 
von  den  Phrygern  Entlehnte,  welche  sich  schon  in  der  ältesten 
Vorzeit  und  schon  in  der  asiatischen  Heimath  von  der  ursprüng- 
lich verwandten  griechischen  Nation  abzweigten,  so  dass  sie  trotz 
dieser  ursprünglichen  Verwandtschaft  nicht  mehr  zu  den  griechi- 
schen Stämmen  zu  zählen  sind'-'*).  Was  dagegen  die  organisch 
mit  dem  Hellenentbum  verschmolzenen  fremden  Elemente  betrifft, 
so  sind  diese  naturwüchsig  und  griechischem  Samen  und  Boden 
entsprossen.  „Denn  das  ist",  sagt  Curtius^-^),  „bisher  das  Er- 
gebniss  aller  eingehenderen  Forschung  —  ein  Ergebniss,  das  erst 
durch  Beweise  des  Gegentheils  umgestossen  werden  kann — ,  dass 
so  viel  auch  die  griechische  Nation  an  fremdartigen  Einwirkungen 
erfahren  hat,  sie  dennoch  im  Ganzen  und  Grossen  nur  gleichartige 
Volksclemente  bleibend  in  sich  aufgenommen  und  als  ihre  Be- 
slandtluile  ausgebildet  hat."  Unter  diesen  sog.  halbgricchischen, 
d.  h.  nicht  pelasgisch- hellenischen,  aber  griechischen  Stämmen 
haben  unstreitig  neben  den  Thrakern  die  Leleger  die  meisten 
Bildungsele.nente  dem  Pelasgisch -Hellenischen  zugebracht-'^).  Aber 
auch  hier  liegt  die  Bedeutung  weniger  in  der  relativen  Güte  und 
Vorlrefflicheit  des  Zugebrachten,  als  vielmehr  darin,  dass  dieses 
die  schlummernden  Kräfte  weckte  und  zum  Leben  und  zur  eige- 
nen Entwickelung  trieb,  und  darin,  dass  durch  die  Einwanderer 
die  Trennung  in  Stännne,  die  auf  die  Entwickelung  der  Hellenen 
einen  so  mächtigen  Einfluss  ausgeübt  hat,  befördert  wurde,  in- 
dem jene  sich  in  buntem  Geschiebe  und  zahlreichen  Schichten 
zwischen  die   pelasgische  Bevölkerung    hineindrängten ,    diese   zer- 


")  Wachsmuth  I,  S.  63.  ^*)  Vgl.  §.  27,  nott.  1—8.  2^)  louier  Ö.  2L 
2^)  Vgl.  Hermann  II,  .^■.  3  und  dessen  Kulturgeschichte  S.  26  fg.  und 
S.  62  —  69. 
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rissen  und  die  auscinandcrgcrisscnen  BesLandUiciie  zn  einer  ge- 
sonderten und  verschiedenen  l<]ntwiekelung,  zur  Ansbüdimg  ge- 
trennter Stämme,  Stannneseigcnthinnlichkeiten ,  Stamnigottheilen 
zwangen,  ein  Prozess,  welclier  durcli  das  ununterbrocliene  Aus- 
seheiden eines  Stammes  aus  dem  andern  und  aus  dem  Gesammtvolk 
zuletzt  zur  Entwickelung  des  Hellenischen  aus  dem  Pelasgischeu 
fidu'te.  Daher  dürfen  uir  über  der  üppigen  Blüthe  und  dem 
l)Iendenden  Glanz  des  Ilellenenthums  jene  halb  verschollenen,  un- 
scheinbaren Spuren  alter  Volksstämme  nicht  verachten;  wir  müssen 
sie  aus  dem  Schutt-  und  Trümmerhaufen  der  griechischen  Vor- 
zeit sorgfältig  hervorziehen,  wie  der  Archäolog  aucii  die  unbe- 
deutendsten, und  geringsten  Ueberreste  alter  Kunst  des  Aufhebens 
werth  erachtet.  Denn  aus  den  Trümmern  der  Vorzeit  ist  die 
Blüthe  des  Hellenenvolkes  erstanden;  jene  alten  Stämme  mussten 
untergehen,  damit  aus  der  naturwüchsigen  Mischung  ihrer  Be- 
sonderheiten die  hellenische  Nation  geboren  wurde. 


BEILAGEN. 
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Beilage  IV.    z«  §•  4». 


Die  Leleger  in  Megara. 

(cfr.  Paus.  I,  39,  5;  42,  S;  44,  5.) 

Ep  aphos 
Poseidon  —  Libye 


Lelex 

I 
Kleson 

I 


Pandion         Pylas')  Kleso^)  Tauropolis^) 


Nisos     Tochter  —  Skiron  ^) 


1)  Paus.  1,  39,    5;  Apollod.  III ,   15,  5;  Pylos:   cfr.   Paus.  IV,  'M,  1;   Pylou:  cfr.  Paus. 
VI,  22,  3.     2)  cfr.   Paus.  I,  42,  8.     3)  cfr.  Ovid.  Met.  VII,  444. 
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232  Genealogie  der  lelegischen  Teleboer. 


Beilage  V.     z»  §•  40. 

Genealogie  der  lelegischen  Teleboer. 

1.  Nach  dem  S  cliol  lasten  des  Apollon.  Rh  od.  II,  747. 

Mestor 
I 
Lelex*)  HippothoB' — Poseidon 

I  I 

Tochter  Pterelas 


Teleboas  Taphios^) 


1)  cfi.    Alislot.    ap.  Sirab.   VII,  7,  'i    |i.  322.      2)  üeber  das  Veiliällniss    der  Taphier 
und  Teleboer  vgl.  §,  45,  nolt.  5-  13. 


2.  Nach  Apollodor.  II,  4,  5. 

Mestor 

I 
Hippothoe  —  Poseidon 


Taphos 

I 
Pterelas 


Komätho.   Chromios.  Tyrannos.  Antiochos.  Charidemos.  Mestor.  Eueres. 


Register. 


Die  Zahlen  bezeichnen  die  Paragraphen  und  Anraerliungen ,  E.  Einleitung  und 

B.  Beilage. 


Abä  15,  19. 
Aborigines  23,  20  —  23. 
Abydos  8,  24. 
Acbäer  31  ,   1  —  7. 

—  in  Kreta  9,  27  —  29;  31,  61. 
Admetos  34,  42. 
Adramyttion  8,  26. 
Adrasteia  8,  26. 

Aegilips  47,  10-13. 
Aeoler  26,  23. 

—  in  Aetolien  40,  7  —  9;   41,  8.  9. 
14.  17. 

—  in  Elis  39,  3  —  12.  25  —  29. 

—  in  Kepballenien  46,  4. 

—  in  Lokris  37,  22.  23. 

—  in  Messenien  39,  16 — 24. 

—  in  Pisatis  34,  8  —  18. 

—  in  Triphylien  34,  3  —  7.  19  —  24. 
33.  34.  46—48. 

Aeolis  40,  9;  41,  14. 

Äepeia  32,  26. 

Aepion  32,  28. 

Aepy  32 ,  27. 

Aepytos  32,  41.  42. 

Aesepos  8,   18. 

Aeson  34,  23. 

Aethiopien  43,   17;  55,  28  —  32. 

Aetblios  38.  2. 

Äetoler  40;  41,  6—12;  B.  111,  2. 

Aetolos    38,    1.    4;    40,    17;    41,    2. 

B.  III,  1.  2. 
Agamemnon  49,   10 — 16;   54,   1. 
clygiöcpavoi  6,  7. 
Akarnanien  45 ,   1—^4. 
Akessamenos  20,   7. 


Aktor  39,  5.  7.  11.  12. 

Alazia  11,  25. 

Alazonen  11 ,  23. 

Alazonion  11,  24. 

Alesiä  28,  5. 

Alexandros  21,  25. 

Alkmäoniden  32 ,  44. 

dXlo&QOoi.  6,  8. 

Almon  34,  11.  13. 

Almonia  34,  13. 

Almopia  34,  14.  18. 

Almops  34,   17. 

Aloiden  15,  25.  26. 

Alope  11,  27  —  29. 

Altes  3,  4. 

Althämenes  36,   16  — 18. 

Alyattes  4,   55;  14,  20  —  24. 

Alybe  11,  22.  27. 

Amazonen   42,    16.    17;    44,    8.    18; 

55,  7  —  53. 
Amisos  11 ,  17. 
Ampbilochos  34,  30 — '32. 
Amphion  lasides  34,  36. 
Amphion  !Meropides  8,  26. 
Amyklä  28,   12;  31,   K).   11.  .52.  53. 

58—62. 
Amykläon  9,  28;  31,  61. 
Amyklas  28,  12. 
Amythaon  32,  10;  34,  25. 
Amytbaoniden  34,  26—32;  B.  II,  2. 
Anäa  2,    II ;  55,  20. 
"Ava-Asg  48,  17;  54,  24. 
"AvtxKtsg  Ttccidsg  48,   18. 
Anaphe  57 ,   19. 
Andania  33,  6  —  9. 
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AndrUmon  40,  19. 

—  der  Neleide  32,  41.  42. 
Aiidroklos  32,  41.  42. 
Andromache  8,  44.  54. 
Andrupompos  32,  38.  39. 
Andros  9,   12.   13. 
Anigros  34,  47. 

Ankäos  2,  4;  46,  18.  19;    62,  5.  6. 
Antandros  3,    15;    9,    10—12;    14, 

47.  48;  23,   10.  11. 
Antenor  20,  29. 
Antenoriden  8,  32. 
Antiope  55,  11  —  14. 
Äonen  42,  6  —  9. 
Apäsos  8,  25. 

Aphareus  28,  15—19;  29,  2.  4. 
Aphidnä  43,  5.  6. 
Aphrodite  s.  Mylitta. 
Apollon  16,   16—21;  25;  60. 

—  ai'yXrjTOs  57,  18. 
— ■  axfötog  25,  45. 

—  ccls^iHaKog  25,  44. 

—  acprjtcoQ  57,  17. 

—  dnoTQÖnaiog  25 ,  46. 

—  UQyvQüTO^og  25,  47. 

—  XgvaäcoQ  25,  38;  52,  9. 

—  Xqvokoqfvs  52,  9;  60,  3. 

—  XQvaäoQog  25,  39;  52,  9. 

—  XQvar]g  25,  37;  60,  4. 

—  XQV60ii6(irjg  25,  30. 

—  delischer  25,  33;  00,  8  —  12. 

—  8vcpaQfZQag  25 ,  4fl. 

—  SKCcsQyog  25,  51. 

—  EKccrrjß^litrjg  25,  55. 

—  SKavrjßölog  25,  54. 

—  sWtos  25,  52;  51,  8.   10.  13. 

—  ^HrißöXog  25,  53. 

—  Hyakintlios  .s.  Hyakiuthos. 

—  iq)i  aväcacov  51,  12;  60,  6. 

—  Karneios  31,  23.  25. 

—  Klarios  25,  34.     - 

—  AvKCC ßag  25,  31. 

—  Aviir]'yEvi]g  25,  39. 

—  ÄvKiLog  25,  26. 

—  Ävniog  23,  4.  5;  25,  26  ff. 

—  Lykisclicr  25,  21 — 58;  60,  5 — 7. 

—  Ävv.ov.T6vog  16,   18  —  21;  25,  23. 


Apollon    AvAOVQyog     16,     13  —  22; 
25,  24. 

—  Pythios  25,  13. 

—  Smintheus  22,  13  —  25;  25,  8. 

—  TfA;fiVtos  60,  13—18. 

—  OvXiog  25,  43. 

—  Sccv^^ög  25,  35. 
Archilochos  14,  43  —  46. 
Ardys  14,  28. 

Arene  28,  25;  29,  ,3. 

—  Stadt  32,  19—31;  33,  7.  10—12. 
Ares  17,  35  —  44. 

Argalos  28,  26. 

Argo,s     äwSgov     und     noXvditpiov 

28,   11. 
Arisbe  8,  28. 
Arkadien  35,  13  —  19. 
Arkeisios  47,  3  —  5. 
aQY.xoL  54,   11. 
Armenier  27,  5  — 10. 
Arne  28,  25, 
Artemi.s  48—60. 

—  Aeginäa  57,  53. 

—  Aetbopia  54,  23,  24;  55,  32. 

—  Aetole  57,  52. 

—  Alplieiäa  56,  2.   11  — 15. 

—  Alplieionia  56,   11. 

—  Anaitis  55,  23.  46—48. 

—  Aphäa  57,  5.  15  —  22. 

—  Bendis  s.  Bendis. 

—  Brauronia  54,  9  — 18. 

—  Britomartis   57,    1  —  3.  6  —  8.  25 
—  36.  56.  57.  63.  65. 

—  XQVcäoQog  52,  10. 

—  Chryse  52,  7.  8;  60,  5.  6. 

—  Diktynna  57,  3.9—14.  37  —  43. 
58  —  62.  67  —  69. 

—  Epliesische   55,    16.    17.    44.    45; 
57,  16.   17;  58,  14.  15. 

—  Hekaerge  51,  20. 

—  Ilekate  44,  7;  51,  1—9.  21—23. 

—  Iphigeneia  51,  1.  9. 

—  KaUiaxri  48,  6;  54,  13  —  16. 

—  Kallisto    48,    6.    9.    10;    49,    4; 
54,  16. 

—  Lapliria  57  ,  43  —  51. 

—  Limnäa  56,  2.   15,  16. 
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Artemis  Limnatis  56,  17  —  21.  24. 

—  Lygodesma  53,  18. 

—  Munychia  54,   1  —  5. 

—  'Op'9't'a  53,   16  —  27. 

—  'Og&coGi'a  53,  20  —  23. 

—  Ortygia  58. 

—  ^(XHslcrig  53,   19. 

—  €>BQaici  54,  25  —  27. 

—  UoTafiici  56,  13. 

—  ZcÖTSLQtt   56,   5, 

—  Taurische    50;    53;    54,    9.    10; 
55,  23.  49. 

—  TuvQonöXoq  53,    1—7;   54,  10; 
55,  33. 

—  Zerjnthia  s.  Zeiynthia. 
Asia  19,  29  — .32. 

Asias  19,  25. 

Asios  19,  27.  28;  21,   12  —  14. 
Askania  11,  7  —  10;  21,   19.  20. 
Askanios,  Sohn  des  Aeneias  21,  16. 

—  Phryger  19,  38.  39;  21,   18—20. 

—  Sohn  des  Priamos  21,  17. 
Askanischer  See  11,  3.  8;  21,  19. 
Asklepiaden   19,  20  —  24. 
Asklepios  39,  22  —  24. 

Athene  49,  4;  50,  25. 

Athener  25 ,  1. 

Atreiden  30,   10, 

Atreus  31,  4. 

Attes  4,  54. 

Attis  4,  53. 

Atys  4,  50  — 55. 

Auge  49,  4. 

Augeas  39,  5.  7.  11.  12;  45,  19. 

Aulis  53,  21.  22. 

^Bakchos  16,  31—33. 
Barbaren  6,  5.  6;  12,   1  —  7. 
Bateia  28,  20.  21.  25;  29,   1. 
Bebryker  18,  21  —  27, 
Bellona  s.  Enyo. 
Belos  4,  43. 
Bendis  17,  26  —  29. 
Berekynter  18,  27  —  34. 
Blas  35,  25. 
Bithyner  13,  5.  18  —  31. 
Bithynos  13,  21.  24. 


Böotien  42,  6—10. 
Brauron  43,  2;  54,  9—15. 
Breuker  18,  35;  20,  11. 
Briger  18,  2.  3.  10—12. 
Bryger  18,  13  —  20. 

Chalyber  4,  30-, 37. 
Chios  2,  3. 
Chloris  34,  36.  45. 
Chrysa  3,  7;  8,  48  —  51. 
Chrysaor  52,  3.   13—15. 
Chrysaoreus  52,  9 — 22. 
Chrysaoris  51,  23,  52,  2. 
Chryse  50,  2;  52,  6. 

—  s.  Artemis. 
Chryseis  8,  51;  50,  2. 
Chryses  8,  51;  50,  3;  52,  7. 
Chryses  s.  Apollon. 
Chrysothemis  49,   17.   19.  21.  27. 

Daker  17,  2. 

Daktylen  9,  33. 

Danaos  28,   11. 

Dardaner  8,    29  —  32;    20,    J6— 20; 

22,   19.  25  —  27. 
Dardania  20,   15. 
Dardanos  22,  1  —  9. 

—  Stadt  in  Troas  8,  31. 
Deion  39,  22,  23;  46,  4. 

Delos  1,   4.  5;    57,  2;    58,  4  —  13; 

59,  14;  60,   12, 
Deukalion  37,   11-   16. 
Dikte  9,  47. 
iJiktynna  s.  Artemis. 
Diudyme  19,  23. 
Dionysos  16,  6 — -33. 
Dioskuren    31,    8—14;    43,    1  —  6. 

12;  48,  12  —  21;  54,  31, 
Dolicha  47,  21.  27;  53,  6.  9—11, 
Dolionen   18,  41. 
Dofonker  13,  23. 
Dolonkos  13,  21.  22. 
Dorer   in  Kreta  9,  23  —  27;   .36,  16 

—  18, 
Dorion  32,  32, 

Dulichion  47,   18  —  27:  .53,  9—11, 
Dyme  33,  2. 
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Ecliinaden  40,  5  —  7;    45,  15—20. 

Edoner  18,  43  —  40. 

Edonis  14,  47. 

Edonos  18,  47.  48. 

Elatos  3,  5. 

Eleier  36,  42;  37,  1.  2;  39,  2. 

Elektra  49,  19—21.  27. 

Elis  37,  1.  2;  38,  16—18. 

Endymion  38,  2  —  20;  49,  2. 

Eneter  11,   17.  19;    18,   19;    20,  21 

—  31. 
Enipeus  34,  9.  10. 
Enyo  55,  39.  40. 

Epeier  37,  3.  9;  38,   1;  45,  18—20. 
Ejjeion  36,  38. 
Ephesos    2,   1.  2.  7.  8;    55,   17;  58, 

14.  15. 
Ephyra  39,  3  —  6. 
Epidauros  44,  2. 
'EniiiTrjTog  11,  13.  14. 
Erythrä  2,   12. 
Eteokreter  9,  30. 
Euphemos  30,  5. 
Europa  9,  55.  56. 
Eurotas  28,  5.  9.  10.  13. 
Eurypylos  8,  2  —  9. 

Fremde  Einflüsse  66,  23 — 25. 

©argara  3,  16. 
Genealogien  12,  29  —  44. 
Geten  17,  1.  2.  20—23. 
Gomer  14,  60—62. 
Gorgophone  28,  22.  23;  29,  2. 
Griechen  26;  27. 
—  Name  26,  8. 
Gyges  14,  45.  46. 

Hades  34,  43.  44. 
Halbgriecliische    Ötämme  20  a.  E.; 

27,  2;  66,  24. 
Halizonen  10,  22  —  37;  18,   19.- 
Halmonia  34,   16. 
Halys  11,  18;   14,  18.  19. 
Hamaxiton  9,  3;  22,  12. 
Hekabe  21,   12. 
Hekaerge  s.  Artemis. 
Hekate  s.  Artemis. 


Hekatcsia  51 ,  31. 

'EKCcrrjS  vrjaog  51,  19. 

'EyiatövvrjGoi  51,  17. 

Hektenen  62,  26. 

Hektor  21,   15. 

Helena  31,  9;  43,  1—3.  9.  11;  48, 

2  —  4;  54,  28. 
Helenophorien  54,  28.  29. 
Heiios  49,  1. 
Hellenen  26,  14  —  20. 

—  Name  21,  1  —  7;  26,  6.  7. 
Hellespontische  Länder: 

—  Mysien  11,6. 

—  Phrygien  11,   12—14. 

—  Troas  8,   18  —  28. 
Helos  32,  33. 
Heneter  20,  32. 
Hephästia  16,  35. 
Hephästos  16,  34.  35. 
Herakleia  13,   14. 
Herakleiden  in  Lydien  4,    14. 
Herakles  39,  10—12. 

—  Lydischer  4,  44  —  49. 
Hermes  17  ,  25.  34. 
Hermione  44,  2. 
Herodot  12,  16  —  26. 

—  (I,  7)  6,  18. 

—  (I,  56—58)  26,  18—24. 

—  (1,  130)  14,  27. 

—  (I,  171)  1,   1.  2;  7,   11.   12. 

—  (I,  173)  4,  20. 

—  (H,  9)  14,  27. 

Hierodulen   der   Aphrodite  4,    33  — 
41;  55,  41  —  45. 

—  der  Artemis  49,  6.  8.  9;  55,  43. 
44. 

Hippokoon28,  14.  19;  29,  1;  30,  7. 
Hippolyte  55,   13.  14. 
Hippolytos  55,   15. 
Hippothoos  9,   1.  19. 
Homer  als  historische  Quelle  8,   1; 
21,  2  —  4. 

—  s.    Schiffskatalog    und    Troische 
Bundesgenossen. 

Homerische  Göttersprachc  21,21.22. 
Hyakinthien  31,   16.  19—22.  32.  33. 
38. 


Kegistt 
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Hyakinthos  28,    20;    31,    13.  24.  20 

—  29. 
Hyampolis  42,  5. 
Hyanten  42,  1  —  6. 
Hyautia  42,  4. 
Hypachäer  4,  9. 
Hyperion  49,  3. 
Hyrtakiden  8,  24. 


lardanos  4,  49. 

lasion,    lasios,     lason    oder    lasos 
9,  38;  22,   1. 

Ida  3,  16.  17;  8,  30. 

—  in  Kreta  9,  50. 

Idäa  22,  9. 

Idäische  Daktylen  s.  Daktylen. 

Idäischer  Ikisen  3,   16.   17;  8,  18. 

Idäos  22,  8. 

Idas  30,  6. 

Ikaria  53,  5  —  18.  13.  14. 

Ikarios   28,    14—17.   19;    20,    1.  2; 
46,  6.  7;    47,    7-9;    53,    13.   14.' 

Ikaros  28,  25. 

Ikastos  20,  7. 

Hier  8,  21. 

Ilion  8,  22.  23. 

Illyrier  63,    17. 

Hos  22,  IS. 

Toner  1,    l.  2;  2,   16  —  18;  59. 

Iphianassa  49,    17.   18.   22.  23.   26- 

51,   12;  60,  6. 
Iphigeneia  43,  9;   44,  7;   49,  8.  9. 

19.  22.  24.  25;  50,  2;  51,  1. 
Isora,  Issoria  56,   15;  57,  2. 
Italien  63,   17.  18. 
Ithaka  47,   1.   11.  12. 
Ithaker  47,  16.  17. 
Ithome  19,   18.  20. 

Kabeiren  9,  37.  41. 

Kaikos  8,   12. 

Kallinos  14,  43—46. 

Kallisto  s.  Artemis. 

Kalydon  40,   18;  41,  7.  13.   14. 

Kandaules  4,  44. 

Kappadoker  6,  7. 

Kar  5,7-,  44. 

Karer  in  Attika  42,    15. 


Karcr  ßccQßagocpcovoi  6,  2  —  15. 

—  in  Chios  2,  3. 

—  auf  Delos  1 ,  4.  5. 

—  in  Ephesos  2,  1.  7. 

—  in  Epidauros  44,  2. 

—  in  Erytlirä  2,    12. 

—  in  Hermione  44,  2. 

—  auf  den  Inseln  1. 

—  in  Kalydna  2,   15. 

— ■  in  Kleinasien  1,  2.  3;  2,   1   -18; 
3,  2.  3. 

—  in  Kolophon  2,  12. 

—  in  Kos  2,  13. 

—  in  Kreta  2,   19. 

—  in  Lebedos  2,  12. 

—  und   Leleger   1,     1.    15—17;    7, 
1—12. 

—  auf  Lemnos  1,  7^9. 

—  in  Milet  2,   1. 

—  in  Mykale  2,  1. 

—  in  Myus  2,  1.  12. 

—  auf  Naxos  1,  6. 

—  auf  Nisyros  2,   15. 

—  an  den  pontischen  Küsten  2,  20 
—24. 

—  auf  Samos  2,  9. 

—  auf  Syme  2,   14. 

—  in  Teos  2,   12. 
Karia  44,  9. 
Karides  2,  3. 
Karien  1,   16  — 18. 
Karinäa  2 ,  2. 
Karis  2,  13. 

Kameen  31,   15.  17.   18.  34  —  51. 

Kasandra  21,  28. 

Kasten  26,  25.  26. 

Kaukon  23,  24;  33,  5.  7.  19. 

Kaukonen  23,  24  — 27;  33,  12-14- 

64,  1. 

—  in  Achaia  33,  2. 

—  in  Asien  11,   19 — 21. 

—  in  Europa    33,     1-7.    13—19; 
34,    1.  2;    35,  1—8.   18.  20.  21 1 

65,  15  —  17. 
Kaukonia  33,  3. 
Kaukuniaten  1 1 ,  20. 
Kaukonis  33,  2. 
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Kentauren  44,   i. 
Kephallenen  4(3,  4;  47,  1—5. 
Kephallenia  46,  2.   11  -20. 
Kephalos  46,  4;  47,  5. 
Kikonen  10,  3—11;  15,  41  —  46. 
Kiliker  4,  9  —  16. 

—  dirroi  ovzsg  24,  8  —  10.  12. 

—  in  Troas  4,  11;  8,  4.  15;   8,  43 
—  58;  24,  4—6. 

Kilikien  4,  13  —  16. 

Kilix  4,  19. 

Killa  24,  4. 

Kimmerier  14,   1 — 6.  35.  66. 

—  bei  Homer  14,  52  —  59. 
Kimmerios  13,   11. 
Kimmeris   14,  47.  48. 
Kleso  44,   11. 

Kleson  44,    10. 
Klymene  34,  39. 
Klymenos  34,  40. 
Kobos  14,  37. 
Kodros  32,  40. 
Kolcher  4,  8. 
Koloplion  2,   12;  32,  42. 
Komana  55,  3Ö  —  41. 
Korone  30,  3. 
Korybanten  9,  32  —  41. 
Kos  2,  13. 
Kotys  4,  50. 
Krestonäer  26,  20  —  22. 
Kreta  9,  23  —  56;  36,   16—18. 
Kreter  in  Kleinasien  25,  2 — 10. 
Kretheus  34,   19-22. 
Krösos  14,  25  —  27  und  Exkurs. 
Krokyleia'47,  10  —  13. 
Kureten  in  Aetolien  40,    20;  41,    3 
—  5.   10  —  12. 

—  in  Akarnanien  45,  2. 

—  in  Elis  41,  4. 

—  in  Kreta  9,  32  —  41. 
Kuretis  40,  21.  22;  41,   10. 
Kyaretos  32,  41. 
Kyaxares   14,   11—19. 
Kybele  9,  36;  19,  23.  34  — .37. 
Kydoneu  9,   30.  31;  .57,  32  —  34. 
Kydonia  57,  30.  47. 
Kydrelos  32,  41. 


Kyme  55,  19. 
Kynortas  28,   14  —  17. 
Kyparisseeis  32,  25. 
Kyparissia  32,  34. 
Kyrene  30,   15;  .36,  21—31. 

I^abranda  5,  19. 

Lagina  5,  3;  51 ,  32. 

Lakedämon  28,  4.   12;  31,  57. 

Lapithen  39,  8.  9.  20  —  24. 

Lapithes  39,  7.  22. 

Larisa  9,  1  —  9. 

Latmos  1,  2;  38,  5.  0.  8—11. 

Lebedos  2,  12. 

Leda  43,  11.  12;  48,  22;  51,   10. 

Leleger  in  Aetolien  40,  10 — 19. 

—  in  Akarnanien  45,   1  —  4. 

—  in  Attika  42,   15.  10. 

—  in  Böotien  42,   13.  14.  16;  55,  2; 
62,  26. 

—  auf  Chios  2,  3. 

—  auf   den  Echinadeu  45,  14 — 20. 

—  in  Elis  s.'  Epeier. 

—  in  Ephesos  2,  7. 

—  auf  Euböa  42,  12;  55,  5. 

—  Heimath  62. 

—  und  Hyanten  s.  Hyanten. 

—  auf  den  Inseln  1,    1—9;   64,   5 
—  12. 

—  und  Karer  4,  2. 

—  karische  7,  13—15;  24 ,  11 ;  38, 
19;  62,  18. 

—  und  Kentauren  44,  1. 

—  in  Kephallenien  s.  Teleboer. 

—  auf  Kreta  2,   19;  64,  4. 
— ■  und  Kureten  s.  Kureten. 

—  in  Lakonika  28  —  31. 

—  IsKtol  iii  yai7]g  37,  17;  61  ,  7.  8. 

—  auf  Lemnos  50,   6  — 10;    64,    5 
—9. 

—  in  Leukadien  s.  Teleboer. 

—  in  Lokris  s.  Lokrer. 

—  in  Älagnesia  44,   1. 

—  in  Megaris  44,  4 — 17. 

—  in  Messenien  29,  5;  30. 

—  fiiyccdsg  23,  20  —  23. 

—  in  Milet  2,  6. 
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Lelcger  an  der  Ostküste  von  Hellas 
64,  9  —  14. 

—  und  Pelasger  23,  3—23. 

—  in  Phokäa  2,  1. 

—  in  Phokis  42,  11;  55,  3.  4. 

—  Religion    5,    1—4;    31,   8—51; 
38,  2—20;  48—60. 

—  auf  Samos  2 ,  3. 

—  auf  Samothrake  64,  6. 

—  im     ScliiÖ'skatalog     ausgelassen 
3,  8. 

—  Sitten  und  Charakter  3,   18.   19; 
7,  4.  5;  61,  11  —  13. 

—  in  Smyrna  2,  5. 

—  Sprache  s.  Karer  ßagßagöcpcovoi. 
■ —    auf    den    taphischen    Inseln    s. 

Taphier. 
— ■  in  Triphylien  s.  Kaukonen. 

—  in  Troas    3,   4—8.    16  —  19;    8, 
41.  42. 

—  in  Trözene  44,  3. 

— ■  Untergang  66,  3  —  22. 
— ■  Wanderungen  64;  65. 
— -  im  Westen   von  Hellas   65,  4  — 

14;  66,   17  —  22. 
Lelegien  28,  2. 
Lelegische  Könige  B.  I. 
Lelex  23,  6.  8  —  10. 

—  in  Lakonika  23,  8;  28,  ,3.  4. 

—  in  Leukadien  23,  9;  45,  4;  46,  1. 

—  in  Megaris  23,   10;  44,   10. 
Lemnos  1,    7  —  9;     15,    37.-38;     16, 

34.  35;    36,  3  —  10;    50,    1.  6.  7. 

11  —  23;  54,  8  —  10. 
Lepreon  35,  14—16;  36,  34. 
Lesbos  9,  14.  17.   18;  55,  28.  .31. 
Lethos  9,  19. 

Leto  48,  22;  51,  16;  57,  22. 
Leukadien  46,   1;  47,   15. 
Leukippos  28,  15  —  19;  29,  2.  4. 
Lokrer  37,  4—8.  17—23;  B.  III,  1. 
Lokros  37,  4.  7. 
Lyder  4,  28—55. 

—  und  Mäoner  4,  29—32. 
Lydos  4,  50.  57. 
Lygdaniis   14,  38. 
Lykaon  8,  34;  24,  1.  2. 


Lykier  4,  17—27. 

—  Sizzol  ovtfs    24,  8  —  10.   13.   14. 

—  troische  4,  27;    8,  33  — 40;    24, 
1—3. 

Lykios  24,   1. 

Lykos  4,  18. 

Lyktonien  9 ,  47. 

Lyktos  9,  24;  57,  28.  29. 

Lynkeus  30,  6. 

Lyrnäer  8,  57.  58. 

Lyrnessos  3,  7;  8,  52  —  58;  24,  12. 

Lyttos  s.  Lyktos. 

Ma  55,.  38  —  41. 
Madys  14,  39. 
Mäon  19,  23. 

Mäoner  4,  29.  30;    19,   2  —  6.   13  — 
18.  33  —  37. 

—  und  Lyder  4,  29—32;   19,   1—7. 
13. 

Magnesia  am  Mäaijdros  6,  29;    14, 
33.  34. 

—  in  Thessalien  15,  9;  44,   1. 
Makistos  36,  35. 
Mariandyner  13,  8  — 15. 
Mariandynos  13,   11.  12. 
Medontiden  38,  43. 

Megara  44,  4  —  17. 

Meges  40,  4.  5;  45,   18  —  20. 

Melampus  34,  25. 

Melanthos  32,   17.  37. 

Melos  36,  19.  20. 

Mena  38,  16. 

Menelaos  31 ,  5. 

Menschenopfer  49,  7  —  9;  54,   17. 

Meropiden  8,  25—27. 

Merops  42,  3. 

Mesogis  2,  18. 

Messe  30,  12.  13. 

Messens  29,  5. 

Messenien  29,  5;  30;  32,  34  —  38. 

Methone  30,  3. 

Midas  14,  64.  65;  18,  10;   19,  24. 

Milet  2,  1.  6;  3,  2. 

Milyas  4,  20. 

Milye  4,  21. 

Milyer  4,  18. 
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Minos  1,  1;  9,  51—54;  02,  20—23. 

Miiiya  34 ,  IG. 

Minyeios  34,  46.  47. 

Minyer  33,  4;  34,  16  —  24.  36  —  49; 

36,  1  —  15.  21  —  40;    50,   16  —  23, 
Mitylene  55,  19.  31. 
Moser     20,  1  —  5. 
Molionen  39,  11.   12. 
Mosynöken  1 1 ,  32.  33. 
Musen  16,  3  —  5.  7  —  11. 
Mygdon  18,  23.  24.  37.  38.  47. 
Myg-donen  18,  36  —  48. 
Mygdonien  18,  42. 
Mykale  2,  1;  3,  2. 
Mykene  30,   16. 
Mykenä  auf  Kreta  9,  29. 
Mylasa  5,  6—19;  52,  3.  4.  28—31. 
Mylasos  5,  5;  52,  3.  29. 
Myles  28,  5. 
Mylitta  4,  33  —  41. 
Myrina  50,  20.  21;  55,   19.25  —  27. 

52. 
Myser  8,  2— 16;     10,19  —  21;     11, 

1—6;  19,   1.  8—12.  37  —  39;  20, 

1  — 13. 
Mysien  11 ,  1  —  6. 
Mysos  5,  7. 
Myus  2,  12. 
Myusier  2,  18. 

Xaxos  1,  6. 

Neleiden     34,    3  —  7.     19.    33  —  40; 

B.  II,   1. 
Neleidenreich  32,  1 — 38.  45. 
Neleus  34,  20  —  22. 
Nemesis  43,  10—  17. 
Nerikos  47,  15. 
Neritos  47,   12. 
Nestor  32 ,  1 ;  34 ,  33. 
Nikostrate  28,  25. 
Ninos  4,  43. 
Nudion  36,  39. 
Nysa  16,  15. 

Odryses  13,  24. 
—  Fluss  13,  23.  29. 
Odyssee  30,   17.   IS. 
Odys.seus  46,  5;  47,   1 — 9. 


Oebalos  28,  14.  19;  29,   1. 

Oechalia  39,  13  —  16. 

'Oycoa  5,  14.  19. 

'SIIkvCt}  TtstQt]  40,  2. 

Olenos  40,  3. 

Ollis  57,  27. 

Olympische  Spiele  31  ,  3. 

Opus  37,  7.  8. 

—  in  Elis  37,  9. 

Orestes  50,  25. 

Orpheus  15,  43;  16,  24—28. 

Ortygia  58. 

'Oaoycö  s.  Zeus. 

'Obstat,  vrjaoi  45,   14.  15. 

Oxylos  40,   11.  19. 

Päoner  10,   12—18;  20,  4—14. 
Päoniden  32,  44. 
Päonien  10,  14.  15;  20,  5. 
Päsos  8,  25. 
Pale  47,  24  —  26. 
Pandaros  8,  34;  24,  3. 
Pannonien  20,  12 — 16. 
Paphlagoner  11,15-18;   19,  18-22. 
Paris  21,  25.  26. 
Paroreaten  35,  12.  20.  21. 
Parthenia  2,  9;  53,  8. 
Pausanias  (VII,  2,  4)  4,  2. 

—  (VIII,  10,  3)  5,  14.  19. 
Pedasa  3,  10. 

Pedasis  3,   10. 
Pedason  3,   11. 

Pedasos,    Name   lelegischer  >St;idte 
3,  4—14. 

—  in  Messenien  3,    !4;    30,   1 — 4; 
32,  21.  22. 

—  in  Troas  3,  4.  5. 
Pelagoner  20,  6.  7. 

Pelasger  9,  16;  26,   15—23;  61  ,    14 
-21. 

—  in  Asien  9,   1  —22. 

—  in  Hellas  63,  5—14. 

—  in  Italien  03,  17.   18. 

—  auf  Kreta  9,  23-27.  30.  47—53. 

—  Name  26,  2  —  8. 

—  Sprache  ^6,  18-22. 

—  tyrrhcnische  s.  Tyrr-hener. 
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Pelasger,    verwandte    Stämme    2;}; 

24;  03,   1—4. 
Pelegon  20,  7. 
Pelias  34,  20.  22.  23. 
Peloijs  18,   14-17;  31,  2. 
Penelope  46,  6;  47,  7  —  9. 
Penthesileia  55,  53. 
Periander  14,  29. 

Perieres  28,  15-19;  29.  2.  4.  «i.  8. 
Periklymene  34,  38.  39". 
Periklymenos  32,  39;  34,  37. 
Periros  29,  7. 
Perkosios  8,  27. 
Perkote  8,  34. 
Pherä  34,-24. 
Pberes  34,  24. 

Philippos  &8ayysXs'vg  E.  6;  4,  3."  4. 
Philouomos  36,    14. 
Phineus  13,   11.  27. 
Phlegyer  39,  18. 
Phöniker  5,  23. 
— auf  den  Inseln  1 ,   10  —  14  ;   6 ,  3. 

—  in  Hellas  26,  32.  33. 

—  auf  Kreta  9,  46. 
Phönix  4,  9;  0,  55. 
Phokäa  2,  1. 
Phokis  42,  5.  11. 
Phorbas  29,  5. 
Phoroueus  44,  9.  17. 
Phrixa  36  ,  36. 

Phryger  11,   7—14;   18,    1-35;  27, 
3  —  8, 

—  auf  Kreta  9,  30 — 46. 
Phrygien  11,   12  —  14, 
Phrygische   Elemente   in  Troas   21, 

5  —  26. 
Phrygische  Stämme   19;  20. 
^d-Et-gdv  OQog  1 ,  2. 
Phyleus  45,  19, 
Physkos  37,  7. 
Pierieu  15,  6. 
Pinara  24,   14. 

Pindar  (Ol.  IX,  53  —  50)  37,  20. 
Pisatis  34,  8.  9. 
Pitane  55,   18.   19. 
Pleuren  40,   18.  22, 
Pollis  36,   10. 
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Polykaon  29,  5;  30,  5. 
Polykles  Sohn  11,   19  —  21. 
Pordoselene  51,  17. 
Priene  55,   19. 

Priesterherrsehaft  26,  25.  20, 
Protogeneia  37,  10.  18  —  21;  38,  3. 
Pteleon  32,  32. 
Pterelas  45,  3. 
Pygela  54,   1. 

Pylades  49,  28;  50,  24.  25. 
Pyläos  9,  19. 
Pylas  44,  10.   14.   15. 
Pylos  32,    2  —  18;    33,   15—17;   35, 
13. 

—  König  von  Megara  33,    10;    44, 
10. 

Pyrgos  36,  37. 
Pyrrha  37,   11  -16.  21. 

Rhamnus  43,  10—17. 
Eheneia  58,  11.   12. 

Sabazios  16,  6, 

Salmon  34,    13. 

Salmone  34,  8.  9. 

Salmoneus  34 ,  8  ^ —  18, 

Salmos  34,    12, 

Same  46,  11  —  20. 

Samikou  36,  40.  41. 

Hamos  2,  4.  9;  46,    18;  53.  8.   12. 

—  oder  Kephallenien  s.  Same, 

—  in  Triphylien  s.  Samikon, 
Samothrake  15,  .33;  46,  20;  55,  28. 

29. 
Sandanis  4,  45. 
Sardanapalos  4,  46.^ 
Sardes  14,  30  —  32. 
Satnioeis  3,  4. 
Satnios  3,  6, 
Schiffskatalog  9,  52.53;  32,    1;  47, 

1.  2. 
Selene  38,  7,  8.   15.  16;  49,  1.  2. 
Semiten  4;  6,   16—29, 
Semitische  Karer  5, 
Sinope  14,  49  —  51. 
Sintier  15,  37—10;  10,  34.35;  50, 

12—15. 
Sithonen    IS,   43. 

16 
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Skamaudiios   11,  a;  21,  'iH.  24. 
Skaraandros  21,  21. 
Skiron  44,   10. 

Skythen  14,   1.8—10;  17,  51—56. 
Smintlieus  s.  Apollon. 
Smyrna  2,  5;  55,   19. 
Sol  marinus  60,  8  —  18. 
Solymer  4,   18.  19.  27.. 
Solymos  4,  22. 
Sparta  31,  54  —  57. 
Strabon  (VII,  7,  8.  p.  327)  18,   IS- 
IS. 

—  (XII,  4,  6.  p.  565)  6,  26  —  28. 

—  (XII,  8,  1.  p.  571)  11,  12  —  14. 

—  (XII,  8,  7.  p.  572)  6,  22  —  25. 
Stratonikeia  3,   11.   12,  4,   1. 
EvQiri  vi]aog  58 ,  7  —  10. 

Taphier  45,  6—  13. 

—  Inseln  45,  5.   11.   12. 
Taphos  45,  12.  13. 

Taurien  50,  4.  5;  53,   17;  54,  9. 
TavQonöXiov  13,  4. 
Tauropolis  44,   11. 
Taygete  28,  13. 
Tektanios  9,  2. 

Telchinen  9,  42  —  46;    60,  13-  18, 
Telchinia  9,  43. 
Telcliinis  9,  42. 

Teleboas  23,  (5.  7;  45,  3,  4;  46,   1. 
■  Teleboer  45,  2~13;  46,  1-10.  I',.  IV. 
Telephos  8,4. 
Temmiker  42,  6.   10;  62,  26. 
Tenedos  24,  4. 
Teüs  2,   12. 
Terinilen  4,  18.  25. 
Tenkrer  20,  5;  22,   10—17. 
Teukros  22,   1.   10-17. 
Teutamias  9,  2.  20. 
Teutamos  9,  2.  19.  21. 
Teutlirania  8,   15. 
Teuthras  8 ,    16. 
Theben  in  Troas  3,    7;    6,    27;    8, 

44 — 16;  24,    12. 
Theia  49,  3. 
Themiskyra  55,  36.  37. 
Thera  36,  6.   15. 


Thcrapiu!  28,  6.  7. 

Thermodon  55,  36.  37. 

Theseus  43,   1-6.9;  55,  1.  11  —  14. 

Thoä  40,  16;  45,  14.  15. 

Thoas  40,    10  —  15;    50,   4.  8—10. 

18. 
Thraker,  barbarische   13;   17. 

—  griechische  10,  2;  15,   1 — 30. 

—  Name  12,   15.  22  —  25. 
Thrakiden  15,  20. 
Thrakien  13,  1-5. 
Thryoessa  32,  20. 
Thryon  32,  19. 
Thyner  13,  5.  18  —  31. 
Thynia  13,  21. 
&vvLug  ayixri   13 ,  30, 
Tkyuos   13,   11.  24.  27, 
Tliys   13,  13. 
Torrhebos  4,  50. 
Trachis  15,  11—17. 
Trauser  17,  20.  24. 

Treren  14,  3  —  7.  32  —  34.  40. 

Trikka  39,  17.  19  —  21. 

Triopas  29,  5. 

Trijdiylien  35,  9—11.   16;  .36,  32. 

Triphylos  35,   19. 

Troas  8,  18. 

Troer  8,  18  —  40;   21;  22. 

—  Namen  22,  20  —  24. 

Troischc  IJundcsgenosseu  3,  2;  6,  13; 

8—11. 
Trözene  44,  3. 
Tros  22,  1.   18, 
Tydeus  40,  8. 
Tyndareos   28,    14  —  17.  19;   29,    1. 

2;  30,  7. 
Tyio  34,  20.  35. 

Tyrrhener23,  17  —  23;  61,    15—19. 
Tyrrhenos  4,  50;  3(),  6—10;  50,  23. 

Veneter  20,  23      28. 

Xanthos  in  Lykien  24,   13. 

—  in  Troas  21,  22. 

Kakynthos    47,    J.  IS.    |U;    57,    47 

—  49. 
Zaimoxis   17,   21.  22. 
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Zeleia  8,  33. 
Zr]vo7tooiiiS(ov  5,  15.  17. 
Zerjutliia  17,  31  —  33. 
Zerynthos  17,  31. 
Zeus  25,  14  —  20. 

—  Agamemnon  49,   15. 

—  XgvaaoQSvg  5,   2;    52,    1.   23 
32. 

—  Hades  52,  27. 


Zeus  Kariös  5,  7  —  9;  52,  28. 

—  auf  Kreta  9,  47 — ^57. 

—  ÄccßQavSrjvög  5,  10—12;  52,  28. 

—  Laphystios  52,  25, 

—  Avuaios  25,  18. 

-  'Oaoyt6  5,   13  —  19;  52,  28. 

—  Iloasidäv  "'HXiog  5,  17;  52,  2(i. 

—  StQdziog  5,   10  —  12;  52,  28. 

—  TQoqxövtog  34,  41;  52,  24. 


Druckfehler. 

S.  24,  iiol.  23  statt  116  lies  IG. 

-  48,  Z.  9  V.  u.  sl.   Myriiio  1.  Myrina. 

-  76,    ■    9  v.u.  St.  Norilkiiste  1.  Siidkiiste. 

-  108,    -    4  V.  u.  St.  Toner  1.  Aeoler  und  loner. 

-  111,    -    6  V.  u.  St.  alter  1.  aller. 

-  113,    -    9  V.  o.  sl.  vielen  1.  weiter. 

•  150,    •    6  V,  o.  St.  Ursachen  1.  Thatsachen. 

-  201,    -  10  V.  u.  St.  Fremde  I.   Fremden. 

-  205,     -    5  V.  u.  sl.  verschwanden  1.  verschwunden, 

-  235  Asklepiaden  sl.  49  1.  39. 

-  235  Dias  st.  35  1.  34. 
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